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Über 
Die Weiffagungen 
bes verftorbenen 
Heren Superintendenten Ziehen *) 
zu 


Zellerfeld. 


Dieſer Auffag wurde von dem Verfaſſer unter dem 26. Sept. 

1780 zuerſt in die göttingifhen Anzeigen von gemeinnüßigen 

Sachen — ein fädtifches Wochenblatt, — Nro. 40 d. 30. Sept. _ 

1780 ©. 165 ff. eingerüdt, fteht auch im hannov. Magazin 
von 1780 Stüd 85. 


Bereits vor acht Wochen wurden bie Weiffagungen bes 
Hm. Superintendenten Ziehen zu 3ellerfeld von einer bevorſte⸗ 
benden großen Veränderung auf der Erde an einen meiner 





) Conrad Siegmund Ziehen, geb. 1727. geit. 1780. An- 
fangs Lehrer an einer Schufe in Hannover, Feltprebiger im 
dannoverfchen Garberegimente, Caplan an der Hoflirhe, Sur 
kerintendent in Münden, zulest des Communion-Harzes und 
Qauptprediger zu Jellerfeld. 
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biefigen Freunde im Manufeript gefhidt, mit dem Auftrage, 
fie mir mitzutheilen, " und meine Meinung darüber zu verneb- 
men. Ich gab diefelbe in wenigen Worten, wenn ich mid) 
recht erinnere, dahin: Die Weiffagungen wären zwar in einer 
für einen Schwärmer ziemlich fimpeln und orbentliden Schreib: 
art abgefaßt, enthielten aber wahren Unfinn, wie alle andern 
neueren Weiffagungen, nur mit aftronomifchen Kunftwörtern 
und vermeintlichen Beweifen aufgeftugt, wodurch aber Hr. Zie: 
ben eine Unwiffenbeit in aftronomifchen Dingen verriethe, die 
mir bei einem Geiftlihen und Gelehrten faft unbegreiflich wäre. 
Dabei erbot ih mich, meine Behauptungen, wenn e8 verlangt 
mürde, geometrifch zu beweifen. Indeſſen breiteten fich biefe 
MWeiffagungen immer mehr durd ſchriftliche davon gemachte Co— 
pien aus, und machten (nicht nur) eine Menge nicht gemeiner 
Leute, ſondern ſelbſt Männer von Einſicht in andern Dingen, 
aufmerkſam und wohl gar unruhig, weil ein Theil von Hrn. 
Biehens Weiſſagung bereits in Erfüllung gegangen ſein ſollte. 
Ein unvolllommener Auszug davon, der nicht viel mehr, Als 
bie bloßen Nefultate enthielt, ging bis nad Oberfadhfen, und 
ich habe einen Brief von einem Gelehrten von bortber gefehen, 
ber dieſes Werk ale eins der widtigften der neuern Zeit, und 
als vol von den tiefften Einfihten in die Aftronomie und das 
Innere der Natur anfiebt. Ich wurde mehrmals erfucht, meine 
Meinung darüber öffentlid befannt zu maden, ich ſchlug es 
aber immer aus, weil ich einem bloßen Manuferipte, das ich 
richt einmal mehr in Händen hatte, nicht gern eine gebrudte 


5 


Biderlegung entgegenjegen wollte. Allein ba nunmehr ein 
Aussug bavon wirklich gedrudt ift ’), und fogar zum Verkauf 
den Leuten in bie Käufer gebracht wird; da die Herausgeber 
dieſes Auffages in ber Vorrede fagen: es Trrege noch jekt in 
den braunſchweigiſchen und benachbarten fähfifhen und rheini« 
(hen Landen allgemeine Aufmerffamkteit, und fie felbft wären 
übergeugt, er fei einer ernſthaften Beurtheilung und Überle: 
gung würdig: fo if es wohl der Mühe werth, ein Mal ganz 
in der Kürze zu zeigen, daß das ganze Fundament diefer Weif: 
Tagungen ein fo abfcheulicher Fehlſchluß ift, daß ich mich nicht 
erinnere, je etwas Ahnliches gebrudt gelefen zu haben, es müß— 
ten denn die Schlüffe tes Aftronomen Kindermann“) fein, 





°) Unter: bem Titel: Nachricht von einer bevorftehenden 
großen Revolution der Erbe, die infonderheit das ſüdliche Eu- 
topa, und einen Theil Deutfchlands treffen, und mit dem Ende 
des Septembermonatd anfangen wird. Im Auszuge beraus- 
gegeben. Mit einem Anhange über bad Buch Chevilla. Frank⸗ 
fürt und Leipzig 1780. 48, Geiten. Später wieberholt aufge: 
lest. — Das eigentliche Werk felbft ift nach des Verfaſſers 
Tode (von einem Kaufmann Gotthard in Bellerfeld) herausgege⸗ 
ben, ald: Anzeige eines bevorftehenvden außerordentlichen Erbfals 
und erflärende Theorie deffelben. Nebft einem Anhange Frank: 
furt und Leipzig 1786. 8. auch unter dem Titel: Siehens Schrifr 
ien, After Band; wovon mehr nicht. erfchienen. 

) Eberhard Chrifttan Kindermann — Enkel bes Magis 
ſters, Prediger und Seniors, Balthafar Kindermann, in Mag- 
deburg, geb. 1616, geft. 1706, — ber fi) Mathes. et Astro- 
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der ein Perſpectiv erfunden zu haben glaubte, womit man von 
Dresden aus bie Schiffe auf dem ſtillen Meere ſehen könnte. 


nomiae Cultorem nennt, und als Secretarius zu Dredben bee 
zeichnet wird, fchrieb: „Reiſe in Gedanken durch bie eröffneten 
allgemeinen Himmelskugeln, auf welchen alle von Gott erfchafe 
fenen Weltkörper, fowohl deren Namen, Natur und Eigenfchafe 
ten nach, gauz genau betrachtet, als auch, mie alle biefe Kör⸗ 
per in Kometen, und endlich in ein Nichts verwandelt werden, 
imgleichen auf was vor Art eines jeden, und beſonders unſer 
jüngſter Tag dereinſten erfolget, gründlich gehandelt wird ꝛc.“ 
von Einem Chriſtlichen Künftler, Kinder! man nennt ſich zu 
Vermeidung eitler Ehre nicht gerne. Nubolftadt 1739. 8. mit 
Kupfern. In einer neuen, 1744 ebenbafelbft unter dem Titel: 
Vollſtändige Aftronomie ıc. ebenfalls mit Kupfern erfchienenen Aus: 
gabe dieſes Werks führt das Capitel XVIII folgenbe Überfchrift, die 
wir glauben bier folgen laffen zu dürfen: „Bon denen Fir-Sternen 
gegen Norden; wie es komme, baß bie in denen Norblichen Ereyſſen 
befindlichen Fir-Geftirne mehr funteln als andere? — imgleichen, 
ob man Fein Inftrument durch die Kunft anfertigen Pönne, wos 
durch man alle diefe fo weit entlegenen Fir-Geftirne, fo uns gar 
nicht aufgehen, dennoch unfern Augen fihtbar machen kann, 
und ob man burd ein folches Inftrument alles auf der andern 
Seite der Kugel befindliche fehen und wahrnehmen könne? wie 
ein folches Inftrument wohl ausfiehet und befchaffen fein müſſe? 
wie auch, worinnen der Nutzen deſſelben beftehe, und was man 
vor Wunderdinge dadurch eröffnen ann? Kerner, ob e8 möglich 
ift, daß man mit einem folchen Wunderinftrumente auch die 
See befehen könne? wobei endlich die Möglichkeit, wie ein fol« 
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Man höre nun ben Verfaſſer: „Die Erdfläche von Europa, 
fagt er ©. 12, ſenkt fi) bald gegen Norden, bald gegen Süden, 
doch fo, daß fie fih immer mehr gegen Süden fenft.» Alſo 
etwa fo wie ein zinnerner Teller, den man auf einer Gabelſpitze 
ſchlecht balancirt, einige Mal fhwanft, und dann berabflürzt. 
Diefer Hauptfaß, von dem er ausgeht, muß nothwendig bewie- 
fen werben. Wird er erwiefen, fo finft Europa ſüdwärts, und 
Herr Biehens Weiffagungen fliehen feſt, wird er hingegen nicht 
erwiefen, fo fteht Europa fefl, und Hr. Biehens Weiffagungen 
fangen an zu ſchwanken, und flürgen zufammen. Hr. Biehen 
bat dieſes gefühlt, er bolt alfo feinen Beweis aus ben Tiefen 
der Aftronomie, und dem Buch Chevilla, ber. Die Capella, 
fagt er (ein Stern der erften Größe im Fuhrmann), fleigt immer 
mehr nach Norden herauf, ihre Mittagsböhe wird größer, und 
die Polhöhe Eleiner. Diefes Täpt ſich (S. 32. 33.) ſchlechterdings 
nicht anders erklären, als daß der Horizont fi) gegen Süden 
zu ſenkt, und vertieft. Da fteht nun Hr. Biehens Beweis, und 
das füdliche Europa finkt. Diefe tiefe Weisheit bat er aus 
einem gewiffen Buche Chevilla oder Chevila genommen, das ich 
nicht kenne, auch nicht zu kennen verlange, wenn mehr ber 
gleichen Abfurditäten darin vorfommen ſollten, oder auch ſchon 
diefer einzigen wegen nicht. Die erften Anfänger in ber prakti⸗ 


ches mathematifched und optifches Sch» Rohr verfertigt werben 
fann, und wie ed von außen und innen figurirt und befchaffen 
fein muß, deutlich gewiefen wird.“ 





8 


fen Aftronomie wiſſen, daß die Aftronomen ‚auf dem feften 
Lande die Sternenhöhen nicht von den Gränzen ber Ausficht 
(dem bürgerlihen Horizont) an rechnen. Uns Göttingern Eünnte 
alfo ber Weißner) und alle die füblichen Gebirge einftürzen, 


-“ ohne daß bdaburd die Höhe der Sterne nur um eine Secunbe 


vermehrt würde. Auf der See bedient man fich zwar der Grenze 
ber Ausficht, aber nicht ohne Verbefferung, deren biefes Hülfs⸗ 
mittel unter gewiffen Umftänden bedarf. Man fagt, ein Stern 
befinde fi am Horizont, wenn eine gerade Linie von ihm nad 
dem Auge gezogen einen rechten Winkel mit ber durch bad Auge 
gehenden Berticallinie macht, er befinde fih nun in der Grenze 
ber Ausficht ober nicht. Dieſes war Eine Abfurbität. Ferner 
bat zwar Hr. Ziehen Recht, wenn er fagt, die Gapella nä- 
bere fi dem Scheitelpunkte (jept ungefähr 5 Secunden bes 
Jahrs); allein diefes ift nicht bloß eine Eigenfchaft der Gapella, 
fondern unzäbliger andern Sterne, und bei einer unzähligen 
Menge findet gerade das Gegentheil Statt, fie nähern fi bem 
Horizonte, Alles nach fo längft Schülern bekannten Gefegen, 
bag man auf 1000 Jahre voraus beflimmen kann, wo fie fichen 
werben. Hätte Hr. Sieben flatt feiner Gapella, die, ber Him⸗ 
mel weiß warım, im Buche Chevilla fteht (vielleicht ber großen 
Ähnlichkeit zwifhen Capella, Chevila, Sibyla und Gabbala 
wegen), ben weit fhönern Sirius betrachtet, fo würde er gefun⸗ 


*) Ober Meißner, der 2000 Fuß hohe Gipfel im churhefs 
ſiſchen Werragebirge. 
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den haben, daß der fich dem füdlichen Horizonte näbert, fo wie 
fh feine Capella davon entfernt; alfo eben fo, wie Hr. Ziehen 
aus der Capella beweift, daß das fübliche Deutſchland geſunken 
fei, eben fo läßt fi) aus dem prächtigen Sirius und unzählis 
gen Andern beweifen, daß es fich gehoben habe. Diefes ift bie 
zweite Abfurbität. Werner fagt er, die Capella erhöbe fi im 
Reridion bes Nieberrheins. Hierin ift gar Fein Menfchenver- 
Rand mehr. Die Erhebung ber Capella beſteht in ihrer vergrö⸗ 
berten nörblichen Abweichung, und alle. Örter in der ganzen 
Belt, denen fie füblich von ihrem Benith culminirt, feben fie da- 
durch höher. Diefes ift bie dritte. Nähert fi endlich die Ca⸗ 
pella dem Pol, fo wird fie fi bei ihrem uniern Durchgange 
durh den Meridion and) vom nördlichen Horizonte "entfernen, 
das beißt, nach Herr Ziehen müßte auch ber nörbliche Horigent, 
jo wie der fübliche, gefunken fein. Diefes ift die vierte. Er 
fagt, auf der ſüdlichen Halbkugel fei es deßwegen Lälter, weil 
bie Sonne auf die eingefunfene Erde fehiefer auffcheine. Allein 
verſteht man denn. bie Sache nicht fo: in Gegenden, die im 
Sommer bier und im. Sommer dort bie Sonne gleih hoch am 
Mittage fehen, ift es auf ber nörblichen Halbkugel wärmer, als 
auf der ſüdlichen? Sehen fie aber die Sonne gleich hoch, fo 
Meint fie auch gleich fchief auf. Das iſt die fünfte, 

Die magnetifche Materie, fagt er, ſtrömt fonft auf. unferer 
Halbeugel von Mittag nah Norden, befommt aber daſelbſt 
(bei Vulkanen), eine veränderte Richtung, fie ftrömt von oben 
nad unten. Diefes ift die fehste und fiebente. Denn 
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firömt die magnetijche Materie auf unferee Halbfugel von Sü- 
ben nah Norden, fo ftrömt fie auch auf der andern Halbfugel 
fo. Oder gibt Hr. Ziehen der Erde zwei Nordpole, und beißt 
bie Gegenden um bie Linie Süden? Auch bei uns flrömt biefe 
Materie, wenn fie überhaupt ſtrömt, von oben nach unten, etwa 
unter einem Winkel von 73 Graben, und mehr als beim Befuv. 

Doch ich werde mübe, ſolche Abgefchmadtheiten zu wider: 
legen, und ſchäme mi, indem ich biefes fchreibe, wenn id) 
bedenfe, daß vernünftige Laute glauben möchten, ich babe fie 
aus eigener Überzeugung einer ernſtlichen Widerlegung werth 
geachtet. Ich folgte aber bloß dem Bitten einiger Bekannten. 
Ich fege nur noch Hinzu, baß es mir nicht ſchwer fallen follte, 
bie Zahl der Abgeſchmacktheiten dieſer in aller Rüdficht elenden 
Brofhüre, bis auf 20 und 30 zu vermehren, wenn ich es ber 
Mühe werth achtete, fie genauer durchzugehen. Alfo, da flürzen 
nun bie Weiffagungen bes Hrn. Ziehen bahin, und Europa 
ftebt feft. 

Allein feine Weiffagungen find doch zum Theil eingetroffen, 
fagt man. Gingetroffen? Was ift denn eingetroffen? Gr 
weiffagte einen Gröbruch, durch welchen Mähren von Ofterreich 
und Tyrol, Böhmen von Baiern, bie Alpen von Deutſchland, 
Frankreich und sie Nieberlande von Deutfchland u. f. w. ges 
trennt werben ſollten; baß das Waſſer im Canal fo vertrodnen 
würde, daß die Flotten auf den Grund würden zu fißen Fonts 
men. Und nun ereignet fih eine Beine Erberfchütterung am 
Rhein. Was? der Mann weiffagt einen allgemeinen Krieg, und 
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nun glaubt man, feine Weiſſagung fei in Erfüllung gegangen, 
wenn fi ein paar Bauern klopfen. Er febt auf eine Quaterne 
nah beitlimmten Auszügen, und benft, er fei ein Prophet, 
wenn eine einzige Nummer davon aus dem Glücksrad kommt ? 
Am Rhein find bie Erdbeben nichts weniger als feltn, und 
mit einem gewiſſen Spielraume von Seit laffen file fih wohl 
vorberfagen. Jeder, ber eine Ambe im Lotto gewinnt, iſt ein 
größerer Prophet als Hr. Biehen. 

Auffallend ift e8 den Herren Herausgebern, daß Hr. Ziehen 
feine Ausfage mit einem Eide habe erhärten wollen. Fürwahr, 
biefes Urtheil der Hrn. Herausgeber ift fehr auffallend. Herr 
Biehen war ein reblidher Schwärmer, Bein Betrüger, wie Schröp⸗ 
fer"), er wollte alfo nur mit dem Eide erhärten, was ihm 
jeder, ber fein Buch lieſt, und ſich auf Phyſiognomik des Style 
verfieht, gern ohne Eid glauben wird, nämlich, daß er Alles 
ſelbſt glaube, was er ba fage, und mehr konnte er nichts damit 
erhärten, wollte er durch einen Eid erbärten, baß das ſüdliche 
Deutfchland allmälig finde, weil die Gapella ſich erbebe, fo 
bätte er wider Vernunft und Geometrie gefchworen. 

Nun genug biervon. Meine Lefer werden mir vergeben, 
daß ich eines bereit Vverfiorbenen Mannes Buch fo hart ange⸗ 


) Johann Georg Schröpfer, berücdhtigter Betrüger, banke⸗ 
rotter Kaffeemirth in Leipzig, nannte fi) Baron von Steinbad 
und franz. Obriften‘, erfhoß fi im Roſenthale bei Leipzig 
8. DOrtober 1774. 
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gangen babe, ba er fih nicht mehr vertheibigen kann. Allein 
feine Säge laffen fi nicht vertbeidigen. Ich würde, wenn er 
noch lebte, eben fo gefchrieben haben, nur hätte ich vielleicht 
alsdann noch hinzugefegt: Wie Fonnten Sie, als ein rechtſchaf⸗ 
fener Seelforger, ohne einen einzigen ber Sache fundigen Mann 
zu befragen, eine ſolche Schrift ins Publikum geben laffen, 
bie den Untergang von 7000 Ortſchaften verfünbdigt, bie alfo 
Taufende befto unruhiger madhen wird, je gelehrter und je recht⸗ 
fhaffener Sie find, ber fie ſchrieb? Wie konnten Sie, ber 
über bie "Semüther Ihrer Gemeinde wachen, und wider ben 
Aberglauben berfelben ftreiten fol, fich auf diefe Weife in Ger 
fahr feßen, der Schubpatron alles Uberglaubens zu werben ? 
Denn ber Unmiffende, ber glaubt, Sie haben hier demonftrirt, 
wird glauben, ein Anderer Bönnte vielleicht Andern abergläubi- 
fen Unfinn vemonftriren. Sie haben freilih geglaubt, Sie 
hätten Alles demonftrirt,. und Ihr Sag fei eine phyfikaliſche 
Entdedung; allein eine jo wichtige, ſchwere und gefährliche 
Entdedung muß fein vernünftiger Mann befannt maden, ebe 
er Leute, die der Sache auch gewadfen find, darüber befragt 
bat. So ungefähr würde ich ihn angeredet haben, jekt mögen 
dieſe Worte feiner Nachahmer wegen bier ſtehen. Herr Biehen 
bat auch geweiffaget, daß mancher bei feinem Bude lächeln 
würde. Dieſe Weiſſagung iſt richtig eingetroffen, und gewiß 
befindet er ſich jezt vor Gott mit. unter der Sahl ). 


*) Wir dürfen bier wohl noch bemerken, als einen Beweis, 
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welche Wichtigkeit und welchen Glauben Hr. Ziehen feiner Weif- 
fagung beilegte, daß er bdiefelben den Regierungen in Hanno: 
ver und Braunfchweig, mittelft eines Pro-Memoria, gleihfam 
ale Warnungsanzeige, im Januar 1780, zur Kenntniß brachte. — 
Wie verbreitet ber Glaube an biefelben im Wolfe zum Theil 
war, gebt auch daraus hervor, baß einzelne Gemeinden, in 
Erwartung ber Ereigniffe, ihre Felder nicht mehr beftellen woll⸗ 
ten. Rad einer Neujahrspredbigt des Generalfuperintendenten 
Dahme zu Clausthal vom Jahre 1786, foll Ziehen auch ge« 
weiffagt haben, daß an einem beftimmten Tage im Sommer 
1785 der Broden Feuer fpeien, und die Lava bi8 Böhmen bin 
das Land überftrömen werde. Sogar über Deutfchlands Gren: 
zen hinaus verbreitete fi) der Ruf der Weiffagung, wie: eine 
am 15. Januar 1780 (fol wohl heißen 1786) von Lapater, 
wider die Furcht vor Erberfchütterungen, über Pfalm 46. v.2—4, 
in Sürich gehaltene Predigt zeigt. 
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Noh ein Wort 


über 
Herrn Ztieheng 
Weiffagungen. 


Aus dem göttingifhen Magazin, tem Jahrg. Stem Stüde 
1782, ©. 309 ff. 


Ein Ungenannter bat in dem Sten Bande der Chronologen 
bes Hrn. Wekherlin S. 14. fih Herrn Siehens wider mich an 
genommen. Der Berfaffer bes Aufſatzes fcheint ein fehr recht: 
fhaffener Mann zu fein, und feine Art fi auszudrüden, ver: 
räth fiherlich feinen angehenden Schriftſteller. Es ift auf diefen 
wenigen Blättern in einer bünbdigen Kürze aud Alles gejagt, 
was fi für einen redlichen Propheten des 18ten Jahrhunderts 
fagen läßt. Allein der Berfaffer gebt in feiner Defenfionsjchrift 
bo, wie mich dünft, hier und da zu weit. Er fucht nicht 
bloß begreiflich zu machen, wie ein wohlmeinender und in vies 
fen Dingen aud einſichtsvoller Mann in ſolche Fehler habe ge⸗ 
rathen können; ſondern er findet auch die Fehler ſelbſt noch ſehr 


J 
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mträglich, und Biehens fieberhaftes Faſeln nicht fehr von Büfs 
fons*) füßen Träumen, oder gar von ben Schlüffen der wa« 
chenden Vernunft im Aftronomen verfchieden, ber die Bahn 
eines Kometen berechnet, Das iſt biel zu viel. Würden freilich 
diefe und andere Säge bes Verfaſſers überall mit dem Sinn 
gelefen, mit dem fie von ihm gefchrieben find, fo wollte id 
fein Wort darüber verlieren, Allein dieſes iſt felten der Fall, 
und jest vielleicht weniger ald jemals. Man bat zu allen Zeiten 
Beiffagungen Gehör gegeben, zumal ben unangenehmen, wenn 
fie mit etwas myſtiſcher Phyſik aufgeflugt, fi an irgend ein 
wahres, aber nicht in feinem ganzen Umfange erkanntes Sätz⸗ 
chen im Kopfe bes Leferd anzufchließen ſchienen; allein ich weiß 
J nicht, ob fie immer einen fo großen Schug von einer allgubes ' 
| müthigen Philofophie erhalten haben, als jet. Daß unfer 

Wiſſen Nichts ift, haben einige in dem gefchäftigen Dienſte ber 

Bahrbeit grau gewordene Männer erkannt, aber gewiß nicht 

mit dem Geifte ausgefprochen, mit bem es ihnen jetzt ffeptifche 

Indolenz bier und da nachſpricht. Die Zahl derer, die fi, an⸗ 
* Ratt ben Weg der Beobachtung und ber Mathematik einzufchla« 
: gen, lie durch irgend ein fpagyrifches oder tbeofophifckes 
p Schlupfloch in das Heiligthum der Natur einzuſchleichen ſuchen, 
nimmt daher täglich zu. Vielleicht wiſſen es bie wenigſten un⸗ 
ſerer Leſer, aß es im Deutſchland und in Frankreich, und 





) Georges Louis Leclere, Graf von Büffon, geb. 1707, 


| seh, 1788, 
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warum nit auch in andern Ländern, eine unglaublide Meng 
von Menfchen gibt, und’ darunter auch Gelehrte, ja fogar Na 
turforfcher, bie in ben Stunden, bie fie von ihrem Dienfte ab 
müffigen önnen, und zumeilen auch mitunter in denen, wori 
fie etwas Beſſeres thun follten, das Büchlein von Erkenntni! 
fuchen, welches ehemals als ein unerfchöpflicher Rio de la Platı 
im Paradiefe, voll und gemeinfhaftlid ſtrömte. Sie glaubeı 
nänmlich, Adam habe beim Sündenfalle nicht alle phufifalifche 
und metapbufifhen Kenntniffe eingebüßet, ſondern noch einig 
zerfireute Säge daraus auf feine Kinder gebracht, diefe hätten fi 
wiederum ben ihrigen mitgetheilt; und fo erfirede fih nun, bei 
Lehren des Euklides und Ariftoteles parallel, aber unenblid) erhabe 
er und feiner, eine Kette von Kenntniffen über ben Köpfen voı 
Taufenden weg, von benen man aber doch bie Spuren in den göttli 
chen Werfen weniger Auserwählten, ald des Raymundus Zul 
lius), Jacob Böhms"), Herrmann Zirtulds*") 


*) Raymundus Lullius, geb. 1253 auf Majorfa, berühm 
ter Alchemift, wurde vom Abt Cramer, dem Könige Eduard IM 
von England vorgeftellt, dem er 1330 das Gold zu feinen Roſe 
nobeln gemadt haben fol. 

») Jacob Böhm, Theoſoph und Myſtiker, geb. 1575, geft 
1624. 
9 Herrmann Fictuld, ein angenommener Name, fehrieb 
Der längft gewünfchte und verfprochene hemifch-philofophifche Pro 
bierftein, auf welchen ſowohl die Schriften der wahren Adepten 
als auch der betrüglichen Sophiften geprüft werden. Dresder 
1740. u. m. a. 
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des JZobann de Monte Snybers*), bes Albaro Alonfo 
Barba”), in ber Catena aurea Homeri”*), im doppel: 
ten Schlangenflab, ober dem kurzen und langen 
Beg zur Univerfaltincetur}), worin befonders die dun⸗ 


) Johannes be Monte Snybers, fol Mondfchneider geheißen 
baben. In Gegenwart Kaifer Leopolds I. verwandelte er 1660 
in Wien mit einem einzigen Gran Zinctur ein ganzes Pfund 


Blei in Gold; that Ähnliches 1667 in Aachen. Schrieb: Tra- 


— 


ctatus de Medicina universali, ex trihus generibus extracta 
per universale menstruum. Deutfch von A. ©. Berlig, Zrant: 
furt und Leipzig, 1678. 

) Albaro Alonfo Barba, Kunftmeifter, Prieſter der Ges 
meinbe der St. Bernbarbsfirche in ber königl. Stadt Potofi im 
Königreihe Peru, fehrieb ein Werk: Arte de los metales etc. 
Madrid 1640. 4. das als: Bergbüchlein ins Deutfche überfeßt 
1676 in Hamburg erfdien, und bochgefchägt wur. 

»9 Catena aures Homeri. — Die goldene Kette, woran, 
nach der homeriſchen Mythologie (Tlias VIIL 19), Jupiter das 
Univerfum zu fi herauf zu des Olympus Höhen, ‘alle Macht 
der Götter aber ihn nicht beranter zu ziehen vermochte, Hat 
bekanntlich fchon den älteften Erklärern zu den mannidfaltigs 
ſten Auslegungen Beranlaffung gegeben. Hiernach fcheint fehr 
erflärlih, daß Myſtiker und Alchemiften unter der „goldenen 
Kette Homers« ein paffendes Bild ihrer geheimen Wiffenfchaft 
finden konnten. 

+) Dorothea Juliane Wallich, eine fähfifche Alchemiftin, 
ber Sage nad) bie Tochter eines Adepten, fchrieb oder gab nach 
bes Vaters Handfchrift unter Anderm beraus: " 

V. 2 
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Bele Lehre vom troduen Waffer in ein eigenes Licht gefehkt wirb, 
anzutreffen feien. Hierher gehört nun hauptſächlich das Bud 
Chevilla, aus dem Hr. Biehen feine Weiffagungen gefchöpft Bat. 
Diefes Buch Chevilla ift nicht allein ein äußerſt ſchwer geſchrie⸗ 
benes Werk, dieſes bat es mit allen den tieffinnigen Werken 
eben genannter Weifen gemein; fondern es unterfcheidet fi von 
allen fchwergefchriebenen Büchern hauptſächlich noch dadurch, 
daß es ſchon fehr fehwer ift anzugeben, was e8 eigentlich ift, 
und wo e8 if. Das ift alles Möglihe. Einige glauben, es 
ſtehe in der Bibel, ob es gleih nody niemand barin gefehen 
bat, und ob es gleich felbft die nicht darin gefehen haben, bie 
glauben, es flände darin. Nach biefen wäre ed alfo eine Art 
von Bibelfeele, oder eine Naturlehre und Metaphyſik in 
jene ſeligmachende Lehren aufgelöfet, die dereinft entweber durch 
eine neue Offenbarung oder durch beftändiges Studium zur Prä«- 
eipitation werben gebracht werden. Die Vortrefflichkeit der bib- 
liſchen Moral leuchte ohne Commentar ein, weil bie Menfchen 
ohne Tugend nicht beftehen fünnen, hingegen feien die übrigen 
darin liegenden Kenntniffe nicht fo nöthig und werben baber 
fpäter offenbaret. So babe man fange mineralifche Waſſer ges 
trunken, und ihre flärkende Kraft gefühlt, ohne zu wiffen, daß 


„Das mineralifche Gluten, doppelter Schlangenftab, Mer- 
curius philosophorum, langer und kurzer Weg zur Uni: 
verfaltinetur. Durch D. 3. W. von Weimar in Thüringen.“ 
Leipzig 1705. 8. Neue Ausgabe: Frankfurt 1722. 8, 
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eine Luft darin ſtetke, welche bie Thiere tödtet, und etwas von 
‚ Ver Materie, woraus wir unfere Degenflingen und das Pleine 
Shießgewehr verfertigen. &o viel vom Bub Chevilla’). 
Es verhalte fih nun damit wie es wolle, fo ift fo viel gewiß, 
was Hr. Biehen zur Präcipitation gebracht bat, ift nichts werth, 
und völlig dem gemeinen Niederfhlag ähnlich, der fi in den 
Berfen ber eriten Anfänger zeigt, die ſich in Sachen mifchen, 
wovon fie nit einmal die Anfangögründe verfiehen. Und 
doh bat neulich jemand für das Buch Chevilla 50 Ducaten 
geboten. In Bücher, wie die oben angeführten, von benen man 
kaum erwarten foßte, baß fie bieffeitS der Thüre des Tollhaufes 
gefhrieben fein könnten, werden noch täglich gebrudt und auf 
gelegt, alſo auch mit Beifall gelefen. Hr. Kraus in Wien *) 
weiß fehe wohl, mas das für ein Handel iſt. Und in foldhen 
Seiten wollen noch Männer von Geift, derm Philofophie zu 
feht gegründet ift, um ſelbſt etwas fürchten zu dürfen, aufftehen 
und ihre vieleicht durch tiefes Studium erlangte Einfiht von 
der. Unvollkommenheit menfdhlicher Theorien anwenden, ben Un: 
terfuhungsgeift in andern zu lähmen, und fie glauben zu 





) Mehr von diefem Buche enthält der Anhang zu bem 
oben angeführten ziehenfchen Auffage, fo wie des Paſtor Eme— 
tit. M. Chrn Fr. Götfe, Schrift: Etwas von dem raren unb 
Hägbaren Buche Chevilla, oder von ber Rolle bed Buchs ber 
Rathſchlüſſe Gottes. Sorau und Leipzig 1786. 

) Chef einer damaligen Berlagsbuhhandlung ? beren et: 
waige Nachfolgerin wir zu ermitteln nicht vermocht haben. 

2* 
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maden, jebe freiwillig eingeftandene Unwiſſenheit fei eine ge: 
lehrte — und das Alles bloß um einen rechtfhaffenen Mann 
zu entfchuldigen, deſſen Nechtfchaffenheit gar hierbei nicht be- 
zweifelt wird ? Ich bin fo fehr überzeugt, ald es der Berfaffer 
mır immer fein fann, daß Hr. Biehen ein redlicher Mann war; 
allein ich glaube nur noch babei, und mit eben ber überzeu⸗ 
gung, daß feine Weiſſagungen abſcheulich find, und nicht im 
geringften mehr Aufmerkſamkeit verdienen, als jede andere, bie 
auf Jahrmärften herumgetragen wird, und vieleicht noch we⸗ 
niger. Wir wollen einmal feben. Warum follen wir Hrm. 
3. Weiffagungen nicht ſchlechtweg verwerfen? „Etwa, weil 
unfere Phyſik ein Faden ift, der in der Luft fchwebt, und un« 
fere angenommenen Grunbfäge nicht der Rede werth find *) ? 
Das will fagen, unfer Wiffen ift Stückwerk, aber find_es un- 
fere Weiffagungen nicht au, zumal wenn, wie bei ben zie- 
benfchen, unfer Stückwerk von Wiffen binreicht zu zeigen, daß 
fie gar nichts find? »Oder weil er ein reblicher verfchloffener 
Mann war, ber viele und tiefe Unterfuchungen angeftellt bat ?« 
Antwort. Tür feine Redlichkeit hat er bie Achtung vieler vor: 
trefflicher Männer erhalten, und felbft, daß man gegen feine 
Irrthümer noch fchreibt, bat er zum Theil dieſer Medlichkeit zu 
danken. Was feine tiefen Einfihten betrifft, fo finden fih in 
der Schrift, auf die bier Alles anfommt, nicht die minbeften 
Spuren, Beine eigene Beobachtung, Feine Eritifhe Benutzung 


) ©. 21. Anm. bes Berfaffers®,. 
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der Beobachtungen Anderer, kein zuſammenhängendes Naiſonne⸗ 
ment, nicht einmal ein zufammenhängender Traum; gar Nichts. 
Hingegen von Allem ber bloße Schein, falich verftandene Beob⸗ 
. abtung mit ungebeuren unb wiederum falfchen Folgerungen 
daraus; Anwendungen ber Aftronomie, bie über alle Maßen 
eiend find ıc. Das ſüdliche Europa finfe allmälig, weil fid 
die Gapella erhebe, und fie erbebe fih im Meridian des Nieder 
theins,, find zwei Sätze, wozu fi) vollkommen ähnliche nur 
im Sieber finden Saffen, und gehören in eben die Phyſik, aus 
welcher jemand vor 10 Jahren die naflen Sommer dadurch zu 
erflären glaubte, daß bie Welt näher an bie See gerüdt fei. 
Und doch find biefes gerade bie Grundſäulen der ganzen 
siebenfchen Prophezeihung, und worauf fich vermutblich bei ihm 
die ganze Überzeugung gründete. Er dachte, wenn bas ſüdliche 
Europa finfe, wie denn dieſes mathematifch erwiefen wäre, und 
das nörbliche fiehe feſt, fo müſſe es nothiwendig über kurz oder 
lang irgendwo brechen, es gefchehe num wo ober wann e8 wolle. 
Und folch e Irrthümer fegt der Verfaſſer ben Epochen ber Ra» 
tur des großen Büffons entgegen, und heißt e8 Kometenbahnen 
berechnen? wie will er biefes vor Newton’s, Halley's’) und 
Dörfel's ») Schatten verantworten ? \ 


) Edmond Halley, geb. 1656, geft. 1742. Profeffor zu 
Oford, Lönigl. Aſtronom zu Greenwid. 

*) Georg Samuel Dörfel, Prediger in Plauen, Superin- 
tmdent in Weida, flarb 1688. Erfinder der nachmals Newton 
jugefihriebenen,, neuern Theorie der Kometen (1681). 
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. „Aber von 3. Schrift haben wir dad Ganze nicht, und 
ohne das folte man nicht urtheilen.« Ums Himmels: willen 
was mag daß für ein Ganzes fein, zu dem. folche Glieder ge- 
bören, und bie noch bazu ber Künftler, um feinen Freunden 
einen Vorſchmack vom Übrigen zu geben, vorzeigt und Copien 
davon machen läßt. Iſt biefes Auflteigen der Gapella (in Spa⸗ 
nien, Portugal, Stalien ıc. finkt fie), ein unerhebliches Stück 
ber ziehenfchen Theorie, warum gibt er fie als eine Probe? Und 
ift e8 ein erhebliches, fo wird die ganze Theorie nicht bloß une 
erheblich, fondern fie wird gar Nichts. Ich fehe überhaupt nicht, 
warum man um bie ziehenfchen Weiffagungen mit fo viel ffep: 
tifcher Zuruͤckhaltung herumgeht. Man muß Herz haben, fol- 
che unzufammenhängendes Zeug für Poſſen zu halten, fie kom: 
men don wen fie wollen. Ob ber Mann tieffinnig geweſen fei, 
muß feine Schrift ausweifen, und nicht durch Ausfagen von 
Freunden erwiefen werden wollen. Mancher häft für Xieffinn, 
was dem Kenner gar Nichts ifi, und für ein großes Unterneb- 
men, was viele Zeit. und Eiken koſtet, es ift aber gewiß, daß 
in der Welt fehr viel Schlechtes mit Schweiß und Mühe ge- 
fhieht. Mir ift ein Mann befannt, ber viele Jahre über dem 
Pe mobile (fo nannte er das perpetuum mobile) zubradte, 
große Bogen Papier zufammenklebte, und fie auf dem Boden 
bes Zimmerd voll multiplicirte, und das fo lange, bis über der 
alzubeftigen Anftrengung bie rechnende Mafchine ftill ftand, noch 
ebe bie berechnete zu geben anfing, und er dahin flarb, nit 
ohne den Ruhm, ein guter, arbeitfamer und dabei nicht unwiſ⸗ 
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jender Mann gewefen zu fein. Und ich weiß noch wirklich von 
mehreren Perſonen, die mit weitläuftigen Unterfudhungen bes 
dhäftigt find, die fi vermuthlich eben fo endigen werben. Gine 
fhwärmerifche Borübergeugung von ber Möglichkeit der 
Ausführung erhält einerfeits ihren Fleiß, während Mangel an 
genugfamen Kenntniffen in den Hülfswiflenfhaften immer den 
Weg von der andern verlängert. Wie glüdli wären nicht 
folhe, oft fer rechtfehaffene Männer, wenn fie einen vertrauten 
Freund hätten, nicht ihren Tieffinn zu bewundern, ober ihre 
Embildungsfraft mit berzoglihmikhelfhen") Ideen noch 
mehr zu verwirren, fondern ihr ganzes Unternehmen freimüthig 
zu prüfen. Allein man bat mir gefagt, foldhe Erfinder follen 
fogar vor der Überzeugung vom Gegentheil fliehen, und bie 
Leute vermeiden, von denen fie fie erwarten können. Es ift 
biefes ein Trieb, der gemeiniglich bei ber zärtlichften Liebe ſteht, 
der Gegenſtand berfelben fet nun ein geliebtes Kind oder ein 
geliebtes Project. Und es mag freilich eine ſchmerzhafte Em⸗ 
pfindung fein, ben Liebling unfers Herzens, mehrere Jahre durch 


\ 





*) Johann Chriftian Krüger, geb. 1722, geſt. 1750, Schau: 
ſpieler und Schaufpieldichter, fhrieb unter andern, — nad) 
Job. Adolfs Schlegeld Erzählung: das ausgerechnete Glüd, in 
den bremer Beiträgen, Ater Band, ©. 32 ff. 1747 — ein Luft: 
fiel von einer Handlung, unter dem Titel: „Herzog-Michel,« 
welhes der Verfaſſer hier im Sinne hatte. ©. Johann Chr. 
Krügers poetifche und theatralifche Schriften, von Joh, Zriebr. 
Lwen. Leipzig 1763. ©. 447 ff. 
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den Bertrauten unferer befien Stunden und bie erwählte Stütze 
in unferm Alter, auf einmal, und auf Lebenszeit dem Zucht. 
baus übergeben zu ſehen. 

Über das Eintreffen der Weiffagungen bes Hrn. 3. habe ich 
ſchon meine Meinung in der kleinen Schrift gefagt. Solche 
Dinge können ſchlechterdings nit eintreffen, und, wenn es fo 
fheint, fo ift die befte Erklärung: wenn man den Wolf 
nennt x. Zum Beſchluß muß ich noch ein Paar Worte über 
eine Stelle der Schrift fagen, die von Vielen falfch verftanden 
werden könnte: der Verfaſſer fagt nämlih S. 21: „Ein pros- 
funder Gelehrter zu Böttingen (und zwar ift Göttingen auch 
dba mit Schwabader gebrudt), fchrieb im vorigen Herbft: In 
diefen flürmifchen Nächten babe ih an Ziehen gebadt. Der 
Mann ift doch wohl nicht fimpler Vifionär gewefen. Gr bat 
etwa nur den Ort verfehlt, an dem er Revolutionen ber Natur 
voraus ſah. In Weflindien ift ja viel davon vorgegangen, und 
zwar faft um bie beflimmte Zeit. Vielleicht fah er auch nur zu 
vieſ.« Mich dünkt, diefes hätte ber rechtfchaffene Verfaſſer weg: 
laſſen müflen. Er gewinnt fiderlid bei den Gelehrten, die id 
ihm nennen Pönnte, und bie für eigentlihe Richter hierüber, 
mwenigftens nach dem jekigen Grab menſchlicher Einfidhten in 
biefe Dinge, eben fo gut erfannt werden können als irgend ein 
Ungenannter, nichts; mir hingegen hätte er bei Leuten, bie nichts 
von ber Sade verftehen, und das find eben nicht immer bie 
ohnmädtigften und befcheidenflen, ſchaden können. Daß fi 
übrigens ein profunder Gelehrter vor der Erfüllung einer Wei » 
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fagung zumal in einer flürmifchen Nacht fürchtet, würde mich 
nit wundern, felbft wenn er ein profunder Phyſiker oder Phi⸗ 
loſoph wäre. Fürchtete ſich doch Hobbes) des Rachts vor 
Geſpenſtern, und ſolcher Hobbeſianer gibt es noch ſehr viele. 
Die Freundſchaft gegen Grundſätze hält ſo wenig, wie die gegen 
Nebenmenſchen, immer die Probe aus. Auch beſteht dieſe ge⸗ 
wiß wohlgemeinte, und außerdem nur in einem Privatfchreiben, 
wie ich verftehe, geäußerte Entfchuldigung fehr gut mit dem, 
was ich gefagt habe. Die Entfhuldigung fagt: Hr. Sieben 
bat fi im Orte geirrt: (und zwar nicht wenig, er ſprach 
vom Kanal und Baiern, und ber Sturm war in Weſtindien). 
Gr Hat fich in Ubfiht auf die Größe geirrt; (und 
wieberum nicht wenig, bie Schiffe im Ganal folten auf bem 
Grund geraten, und Baiern fih von Böhmen trennen ıc., und 
was ereignete ſich Einer von den Stürmen, 
— — burd bie der Herr ber Erben . 
Die Krämer beugt, daß fie nicht Fürſten werben, 

Und wo ereignete fih diefer Sturm? Antwort: im rechten Va⸗ 
terlande der Wirbelwinde, ber. Donnerwetter und Orkane; wo 
ven 1. Aug. 1781 ſchon wieder 20 große Schiffe ganz verun⸗ 
glüdten und mehrere befchädigt wurden; wo, wie man fchon 
aus der Karte fehen kann, lange vor unferer Zeit und unfern 





*) Thomas Hobbes, geb. 1588, geft. 1679. Unter andern 
Verfaſſer der Werke «de Cive» und des «Leviathan.» Stand in 
Bndindung mit Baco, des Gartes, Gaffendi, Galilei ıc. 
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Weiffagungen fi alles diefes fchon viele taufend Mal in fehr 
viel höherem Grade ereignet haben muß (und das aus Urfachen, 
die nicht fehr tief liegen, und bie vermuthlic das Band, wel» 
ches fowohl das füdliche Amerifa an das nördliche, als Perus 
Reichthümer an die mabriter Schagfammer anfnüpft, schon 
fo dünne genagt haben:) diefes fagt die Entjchuldigung. Und 
was fagte ih? Alles diefes auch; nur ohne Entfehuldigung, 
weil e8 mir unmöglid war, im franffurter NRiftretto von den 
letzten Jahren irgend etwas von einer Krämerzüdhtigung (Revo: 
Iution beißt e8 in der Entfchuldigung) aufzutreiben, aus ber 
fih das FZortrüden der Nachtgleichen hätte erklären Laffen. 
Unfere Lefer muß ih um Bergebung bitten, daß ich eine 
folde Sache hierher bringe. Es ift nit meine Schuld. Nach⸗ 
dem Hrn. Biehens Schrift viele Perfonen von einer gewiſſen 
Glaffe erfchredt hatte, wurde ih gebeten, etwas bagegen 
befannt zu maden, und diefes ihat ih im biefigen Wochen⸗ 
blatt 40ften St. 1780. Es ift nit Jedermanns Sade, und 
am allerwenigften bie meinige, wie Möfer*), Wodenblät- 


— — — — — 


) Juſtus Möſer, geheimer Juſtizrath in Osnabrück, geb. 
1720, geft. 1794. Die vortrefflichen Aufſätze, welche er von 
dem Jahre 1767 an, größtentheils in die Beilagen zu den ſtadt— 
oßnabrüdfchen Intelligenzblättern lieferte, find von feiner Toch⸗ 
ter 3. W. I. von Voigts, unter dem Titel: Patriotifche Phan⸗ 
toften, gejammelt und berausgegeben (1774) und fpäter öfters 
aufgelegt. Seine fämmtlihen Werke, net geordnet und aus 
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ter für eine Stabt zu fohreiben, bie zugleih Blätter für bie 
Welt find. Die Schrift wurde aber an zwei Orten nacdhgebrudt, 
und nun in einer Schrift angefochten, in bie ich bie meinige 
nicht hätte einrüden, unb auf eine zu befcheibene Weife, als 
daß ich hätte fohweigen können. 


feinem Nachlaffe gemehrt, gab B. K. Abelen, 1842 und 1843 
in 10 Theilen in Berlin heraus. 
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Bemerfungen 
über 


ein Paar Stellen 
in ber 
berliner Monatsſchrift 
für den December 1783. 


Aus dem göttingifchen Magazine, 3ten Jahrgangs 6tem Stüde, 
1783, ©. 953 ff. 


Die Stellen, von benen bier die Rede ift, ftehen ©. 533 
und 534 bes erwähnten Stüds. Herr Bibliothefar Biefter*) 
muthmaßet, daß ber vortrefflihe Verfaſſer des Briefs**) über 


*) Johann Erih Biefter, geb. 1749, geft. 1816. Mir 
Friedrich Gedike (geb. 1754, geft. 1803) von 1783 an Heraus» 
geber ber ältern berliner Monatsfchrift. 

») Diefer Brief (Aufſatz): Über den feeligen Biehen. Bon 
einem Bellerfelder (9. ©. Rettberg), fleht in der berl. Monats: 
ſchrift a. a. ©. S. 517 — 532. 


— 
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Hr. Ziehen unter dem Spott, meine Schrift verſtanden babe. 
Ich bin biefes gern zufrieden, da Hr. B. auf bergleichen Be: 
fhuldigungen fo pafiend und meifterhaft antwortet, und fehe 
nur noch hinzu, daß mandye Dinge, ohne ben minbeften Bufak 
von Lachen erregender Materie, fogleich lächerlich werden, wenn 
man nur ben Nimbus wegwifcht, hinter dem fie verftedt lagen, 
und unter biefe Dinge gehört, nach dem Seugniß aller Bernünf: 
tigen, bie ziehenſche Behauptung, von ber bie Rede iſt. 
Auf der 534 Seite wird. gefagt: „ich und andere hätten bewie⸗ 
fen,- daß Ziehens Gedanke sine erbärmliche Grille fei, und 
daß eben biefes ber glei darauf folgende Auffah bes Hru. Pre 
voſt) noch deutlicher zeige⸗ Hierüber will ih nun ein 
Paar Anmerfungen maden, die, wie ich überzeugt bin, "diefe 
beiden vortrefflihen Männer eben fo freunbfchaftlich aufnehmen 
werden, als ich fie wohlmeinend niebergefchrieben babe. Ich 
glaube nämlich: 

1) daß Hrn. Prevoſt's Auffak die Sache nicht allein nicht 
Deutlicher darftellt, fondern daß der Auffab, feiner fonft 
übrigen Bortrefflichkeit unbefhadet, gar nicht& gegen Hr. 8. 
beweifet, und 2) daß Hr. P. bei manchen Perfonen einen feiner 


9 Ifaae Benedict Prevoſt, geb. 1755, geft. 1819. Pros 
feffor zu Montauban. Verfaſſer mehrerer gefhägten phyſikali⸗ 
{hen Auffäge in wiſſenſchaftlichen Eammlungen. Der ange 
führte Auffag ſteht a. a. ©. ©. 537 ff. unter der überſchrift: 
über den angeblichen Einfluß des Sternes Capella. Ein Brief 
an die Herausgeber. 
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Abficht gerade entgegengefehten Einbrud könne gemacht baben. 
Hr. 3. fagt: die Capella entferne fih vom füdlichen Horizont, 
nun aber feien ja bie Yirfierne fir, folglich müſſe der Horizont 
und das fübliche Deutfchland finken. Hierauf antwortet Hr. P., 
die Capella entferne fih nidt vom füdlihen Horizont, fon: 
bern nähere fih ihm, Allein offenbar redet 3. gar nicht von 
einter eigenen Bewegung ber Gapella, wo follte er von ber ge: 
bört haben? Und hätte er davon gehört oder gelefen, fo hätte 
er auch wohl behalten, daß fie füidlich fei. Nein! Ziehen meinte 
wohl, bie fcheinbare Bewegung der Gapella, woburd fie ſich 
wirflih alle Jahr um 5 Secunden von bem füdlichen Horizont 
entfernt, die in vielen irfternenverzeichniffen unter dem Namen 
Bariation angegeben wird, und bie ihm beim flüchtigfien 
Durchblättern der aftronomifchen Bücher bekannt werden muß: 
ten. Geſetzt aber, auch jene erfiere Bewegung, von ber Hr. P. 
redet, wäre ihm befannt gewefen, fo hätte er nicht bie geringfte 
Urfadhe gehabt, deßwegen feinen Gedanken fahren zu laſſen. Gr 
hätte fagen können: Gut! die Gapella hat eine eigene Bewe- 
gung nad Süden, aber wie groß ift denn die? Antwort: Y, 
Secunde in einem Jahre; die andere aber, die vom Sinken des 
Horizont berührt, ift 25 Mal größer, e8 bleiben mir alfo noch 
2%, Sekunden übrig, um welche das füdliche Deutfchland finkt; 
und, hätte er fortfahren können: ihr werdet mich doch nicht für 
ſo einfältig halten, daß ich aus der eigenen Bewegung eines 
einzigen Sterns eine Bewegung des Horizonts herleiten will, 
während alle andere benachbarte Sterne ſtehen bleiben, aber 
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ſeht nun bin, nicht allein Capella entfernt‘ fi) jährlich vom 
Horizont, ſondern auch die Hoedi ). Alſo geſetzt auch, was 
aber nicht iſt, H. P. Widerlegung hätte den Hrn. 3. ganz 
um feine liebe Capella gebracht, fo hätte er nur ſagen dürfen, 
ih habe mich bloß im Stern geirrt, ich habe nicht gewußt, baf 
bie Capella eine eigene Bewegung hat, womit fie dem füblichen 
Horizont nachgeht, aber feht die andern an, die entfernen fich 
doh, und deßwegen finft der Horizont. So viel zum Beweis 
meiner erften Behauptung, und nun ein paar Worte zum Be: 
weiß der zweiten. Daß die Sonne mit ihren Planeten als Tra⸗ 
banten, ſich ſelbſt fortbewegt, ift zwar ſchon oft gemuthmaßet, 
aber erfi in bdiefen Tagen fo zu reden, burd Beobachtungen 
wahrfheinlich gemadt worden. Die Entdedung, moran 
dt. Prevoſt fo rühmlichen Antheil hat, gehört mit unter bie 
größten in der Aftronomie. Sagt man alfo, daß Hr. 3. Behaup⸗ 
fung erfi recht deutlich durch dieſe neue Lehre widerlegt werbe, 
fo gewinnt dadurch unftreitig Biehens Sag bei vielen Men- 
fen fehr viel, zumal, wenn diefe Menfchen hören follten, daß 
doch Manches in diefer neuen Lehre noch nicht fo ganz ausge 
macht fei, und 3. wird wohl gar entfchuldigt, weil zu feiner 
Seit die Säge, die ihn eigentlich widerlegen konnten, noch nicht 
außgefunden ober wenigftens noch nicht zu einer Widerlegung 
geordnet waren. Wenn jemand behauptete, bad Nordlicht wäre 





) Zwei Sterne vierter Größe, auf der Schulter des Fuhr⸗ 
manns. 
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der Widerfchein von den Häringen im ber See (und gerade ein 
folder Sag iſt ber ziehenfche), und ich wollte. dagegen fagen: 
Sn den neueften Zeiten babe Bolta”) eine merfwürbige Eigen- 
(haft der halbleitenden Körper entbedt, und barauf ein elektri⸗ 
ſches Mifrometer gegründet; durch dieſes babe man gefunden, 
daß bie Luft beim Nordlicht immer eleftrifcher fei als fonft, daher 
fei es wahrfcheinlih, daß das Norblicht eleftrifchen Urfprungs 
fei; fo gefhähe doch wirflid dem Häringsſyſtem zu viel Ehre, 
auch wenn es dadurch widerlegt würde. Hier aber fommt noch 
diefes hinzu, daß Hr. Biehens Gapellenfoftem gar nicht einmal 
durch den Angriff erfchüttert wirb, wenn er fih nur in die Win- 
kel zurüdzieht, die ich angezeigt habe. 


) Alerander Volta, geb. 1745. geft. 1826. 
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Nachricht 
von 


Pope's Leben und Schriften, 
aus 
Johnson’s Prefaces biographical and critical to the 
works of the english poets. London, 1781’). 


Wenig Werke find in den neueften Seiten in England mit 
dem Beifall aufgenommen worden, womit man Johnſon's Leben 
von engliſchen Dichtern durchaus aufgenommen bat. Diefeß 
Glück werden fie überall haben, wo man gefunde Kritif, in 
bündigem, präcifem, wohltlingendem, alfo faft vollfomme 
nem Ausdruck vorgetragen zu fchägen weiß. Unftreitig ift 
dieſes daB herrlichfie Product diefes außerorbentlihen Mannes. 
Zuerſt folgen bie vornehmften Lebensumftände des Dichter und 





*) Aus dem göttingifchen Magazin, Iten Jahrgangs, 1ftem 
Stüde 1782. &. 62 ff. unter der Überfchrift: "Über einige eng⸗ 
liſche Dichter und ihre Werfe, aus 20.» Die Abfiht, einige 
andere engl. Dichter folgen zu laſſen, ift nicht ausgeführt. 

V. 3 
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dann wine Beurtheilung feiner vorzüglichften Werke, nicht nad 
den windigen Regeln einer Experimentalkritik, die fo Tächerlich 
ift, als eine Erperimentalgeometrie, und worauf fi doch bei 
uns der Credit vieler gerühmten Dichter gründet, fondern Alles 
ift raifonnirt und auf Regeln zurückgebracht, die fo lange dauern 
werden, als Menfchengefühl dauert. Wie würden nicht die Lufts 
blafen von Oben, die man uns als Werke für die Ewigkeit an» 
preift, bloß weil ein paar Knaben, bie unter die größten Lap⸗ 
penmäuler ber Nation gehören, Ihr Herr Seh wie ſchön! 
dabei ausrufen, vor der Prüfung biefes Mannes ſchwinden! 
Ih denke unfern Lefern in biefen Blättern Einiges aus 
biefem Werte mitzutheilen — Anekdoten von den Dichtern, und 
Kritik über ihre vorzüglihften Werke, oder wo nicht immer die 
letztere, doch das Urtheil eines Mannes von dem feinften Ge- 
fühl, das als Surrogat für fie dienen kann. Den Sinn feiner 
Urtheile hoffe ih zu treffen, allein ich verzweifle gänzli daran, 
fie mit der Stärke und dem Wohlklang auszubrüden, mit dem 
ed im Original gefchehen it, wo Beibes, Sinn und Ausdruck 
zugleich zeigen, daß bie Verleger nicht fowohl das Werk verans 
laßt, als vielmehr einen Mann, der einen großen Theil feines 
Lebens über ben Werfen jener Dichter zugebradht bat, aufge: 
muntert haben, feine Gedanken über fie, bie eben fo fehr die 
Frucht eines tiefen Studiums, als die unnachahmliche Darftel- | 
Iung derfelben oft das Werk eines glüdlichen Zufalls, zu fein 
fheint, an das Licht zu geben. Ich made mit dem Manne 
ben Anfang, ber in unfern Tagen auch noch den Zufak zu feis 
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nem unfterblihen Ruhm erhalten bat, von ungern bewunderten 
und nirgends gelefenen Teutonen ein Klatfcher genannt zu 
werden *). 





) Dieß bezieht fih auf die oben, Th. 4. ©. 265 in dem 
Auffage: „Über die Pronunciation der Schöpfe 20.0 vorgekom⸗ 
mene Äußerung. Vielleicht intereffirt e8 manchen Leſer zu er- 
fahren, wo Pope fo qualificirt worden, und laffen wir daher 
dad desfallfige Sinngediht, zumal es kurz ift, aus dem beut« 
hen Mufeum, Ih. 1. ©. 239 bier folgen: 


Der englifhe Homer. 
Mit fiherm Bügel, ftil und bebr, 
Lenkt auf ber Himmelsbahn der Götterfohn Homer 
Die Sonnenroſſ' Apolls, und überftralet milde 
Mit Lebenskraft und Heiz elyfifche Gefilde. 
Da hüpft, neumodifch angethan, 
Herr Pope leicht daher, erfucht den Wunbermann, 
Ihm feine Staatskaroſſ' ein wenig abzutreten, 
Und Tächelnd weicht Homer dent fchmächtigen Poeten. 
Er hängt den Roſſen Schellen an, | 
Sept breit fi auf den Sonnenwagen, 
Dem reihen Brittenvolf eins vorzujagen, 
Und knallt galant: mit Ungeftüm 
Enttollern dem ſchmächtigen Mann 
Die folgen unfterblihen Rappen, 
Hoch über den Sirius hin; und tief, tief unter ihm 
Herrſcht Srönlands Winternadht, Geheul undSähneklappen. 
In des Herrn Voß, an den Herausgeber des deutſchen Mu⸗ 
3* 
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Alerander Pope 

Pope warb am 22ften Mai 1688 geboren, und ftarb den 
30ften Mai 1744. Bein Körper war fhwächlih, und in feiner 
erften Jugend feine Gemüthsart fanft und gefällig. Sein Kör- 
per blieb, was er anfangs war, bis an fein Ende, allein fein 
Gemüth wid von dieſer erften Richtung ab. Pope blieb im: 
mer ſchwächlich, allein er wurde endlich bitter und bartnädig. 
In feiner Kindheit hatte feine Stimme etwas fo Neizendes, daf 
man ihn bie kleine Nachtigall nannte. Er lernte von feis 
ner Tante lefen, und liebte Lectüre von feinem Sten Jahre an, 
feine Hand bildete er nach gebrudter Schrift, und brachte e8 in 
diefer Art von Fractur zu einem hohen Grade von Bollfommen- 
beit, und fchrieb fie fein ganzes Leben hindurch ſchön, Übrigens 
war feine Hand ſchlecht. Ogilby's ) Überfegung des Homer, 
und Sandys *) vom Ovid erwedten in ibm ben Dichter. 


ſeums, gerichteten „Vertheidigung gegen Hrn. Prof. Lichtenberg« 
(1782. Ih. 1. S. 219), ift diefer Angriff, als von einem der 
Seinigen („von uns“) berrührend, von ihm anerkannt. 


- 9) John Ogilby, geb. 1600, geſt. 1667. Zuerſt Tanzmei⸗ 
fter, dann Master of the King’s revels in Ireland, Schaufpiel- 
director und Buchdrucker. Unter Anderm Überfeger des Virgils 
und Homers. 


») George Sandys, geb. 1578, geft. 1643. Sohn bes 
Erzbifhofs von York; machte große Reifen, paraphrafirte Theile 
ber Bibel, überfegte Ovids Metamorphofen (1627. 1632). 
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Sandys bat er «8 öffentlih gedankt, dem Ogilby nidt. 
Bon ſich felbft fagte er, er habe fchon in Berfen gelalt, und 
wiffe fich der Zeit nicht zu erinnern, ba er Peine Berfe ge 
macht habe. Sein erfter und Hauptoorfag war, ein Dichter zu 
werden, und zufäliger Weife ging feines Waters Abſicht mit 
ihm eben dahin, er flug ihm fogar Gegenflände vor, und 
munterte ihn zum geilen auf, und fagte dann, wenn er glaubte, 
es wäre Alles richtig: das find brave Reime! 

Bei feinem Studiren ber englifchen Dichter reizte ihn ſehr 
bald Dryden's Verfification, bie er als das Modell betrachtete, 
dag fludirt werden müffe, und faßte eine folche Ehrfurcht für 
dieſen Lehrer, daB er einige Freunde bat, ibn mit fih nad 
dem Kaffeehaufe*) zu nehmen, welches Dryden beſuchte, und 
fand fi) ſchon damit beruhigt, daß er ihn gefehen hatte. Dry- 
den flarb den 1ften Mai 1700, einige Tage eher als Pope 
12 Jahr alt war. Alſo fo früh fühlte er die Macht ber Har⸗ 
monie und den Drang des Genies. Seine erfte poetifche Frucht 
war feine Ode auf die Einfamkteit, bie er vor feinem 11. 
Jahre fehrieb, und in der nichts ift, was nicht andere frühzei⸗ 
tige Knaben auch geleiftet haben; bie überhaupt Cowley's“) 
Verſuchen in diefem Alter nicht beikommt. In feinem 14ten 


*) Will’s Coffee - house. 

*) Abraham Cowley, geb. 1618, geft. 1667. Dr. med. 
Wegen feiner Oben wohl Pindarus Anglorum genannt. Schrieb 
lateinifhe und englifche Gedichte. 
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Jahre überfekte er die Thebais des Statius, und gab einigen 
Erzählungen des alten Chaurer ein mehr gefälliges Kleid. 
Seine Berfification hatte nun ihre Korm angenommen, und er 
übertraf (in feinem 14ten Jahre) an Geſchmeidigkeit derfelben 
fein großes Mufter felbfi: allein, dieſes ift dad Wenigfte, was 
man für jene Zeit zu feinem Lobe fagen kann: Er zeigt eine 
folde Befanntfchaft mit dem menf&lichen Leben, fowohl übers 
baupt, als mit den Vorfällen der großen Welt, daß es kaum 
begreiflih if, wie ein Knabe von vierzehn Jahren zu Bine 
field, mitten im Forft von Windfor, zu folden Kenntniſſen 
babe gelangen können. 

Um italienifh und franzöffh zu Iernen, ging er auf eine 
furze Zeit nach London, wo er bald damit, fo weit es feine 
Abficht erforderte, fertig war. Vom SItalienifchen findet man 
eben nicht, daß er fonberlich viel Gebrauch im Künftigen ge⸗ 
macht habe. Nach feiner Rückkehr nach Binfield, waren feine 
eigenen Verſe fein größter Zeitvertreib. Er verfuchte alle Arten 
berfelben, und fchrieb über eine Menge Gegenftände. Gr fehrieb 
eine Komödie, ein ITrauerfpiel, ein epifches Gebiht Alcander, 
- und ein Lobgedicht auf alle Potentaten von Europa, und glaubte, 
wie er felbft fagt, er wäre nunmehr bas größte Genie, 
dba8 je gelebt hätte. Indeſſen, fo wie feine Urtheilskraft 
reifer wurbe, fo ſchmolzen jene Werfe der Kindheit weg. Als 
cander wandelte auf Hrn. Atterbury’s*) Rath ind Feuer. Vom 


*) Atterburg, geb. 1662, geft. 1731. Biſchof von Roche 


⸗ 
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Zrauerfpiel weiß man nur noch, baß es fi auf eine Legenbe 
von ber heil. Genorewa gründete. Was aus ber Komödie ges 
worben ift, ift gänzlich unbekannt. Gr überfegte den Cicero 
de Senectute, ſtudirte Tempels Verſuche und Locke vom menſch⸗ 
lihen Verſtande. Alles dieſes geſchah, ehe er 16 Jahr alt war; 
um biefe Zeit wurde er Sir William Trumbal, ehemaligen 
Geſandten zu Conſtantinopel und Staatöfeeretair*), vorgeftellt, 
da er fi von öffentliden Gefhäften in bie Gegend von Bin« 
field zurückzog. Der finfgehniährige Knabe bezeigte fi bei 
ber erfien Zuſammenkunft fo, daß er und ber Staatsmann 
Freunde wurden und nachher Briefe wechfelten. Mit feinem 
16ten Fahr hebt firh fein eigentliches Schriftftellerleben an. In 
biefem fchrieb er feine Hirtengebidhte. Sie wurben, wie 
fie es wohl verdienten, den Dichtern und Kritikern ber dama⸗ 
ligen Zeit vorgelegt, und mit Bewunderung gelefen. Nun 
wurde er mit den ‚Dichtern befannt, befurhte das Kaffeehaus 
der Schönen Geifter, wo Dryden präfidirt hatte, und erfchien 
als declarirter Dichter, Sein. Fleiß, dieſe ganze Zeit über, war 
unermüdet und feine Reugierbe unerfättlich, er bereicherte feinen 


fer, König Wilhelms IM. und der Königin Caplan. Des Hoch— 
verraths angeklagt, farb er in feinem Eril zu Paris. 

9 Unter Wilhelm II. Sir William war damals einige 
60 Zahre alt. Er ftarb 1716 zu Eaſt⸗Hamſtead in Berkfhire 
(bei Binfield). Unter andern Eigenheiten biefes Mannes wird 
erzählt, daß, als er im Jahre 1687 zum Gefanbten in Conftan- 
tinopel ernannt worden, er ben Weg dahin zu Fuße gemacht habe! 


40 


Geiſt mit Thatfahen und Bildern, und verſchlang Allee, was 
ihm feine Bücher hierzu darboten, mit wenig unterfcheibenber 
Gierigkeit. In feinem 2iften Jahre fchrieb er feinen Berfucd 
über die Kritik, ein Werk, fo voll von alter und neuer 
Gelehrfamkeit, und von ſolcher Kenntniß des Menjchen, ſolchem 
unerfhöpflihen Wis, und das Alles in der leichteften Berfificas 
tion vorgetragen, daß es bem reifften Alter und dem Mann von 
ber audgebreitetften Erfahrung Ehre maden könnte. In feinem 
23ften Jahre folgte fein Lodenraub, der in den Annalen 
ber Dichtkunft ewig als eines ber erfien Muſter ber fcherzbaften 
Poeſie aufgeftellt werben wird. In dem erftern Gebicht, hatte 
er ſich ‘als einen fcharffichtigen Krititer und eleganten Schrift» 
ſteller gezeigt, und bie richtigen Borfchriften dem eigentlichen, 
ſchaffenden Dichter gegeben; im Iekterem zeigte er durch bie unenb: 
liche Sruchtbarkeit feiner Erfindung, daß er fie auch ausüben 
könne. . Er felbft hielt die Einflehtung ber Mafchinerie in die 
Handlung dieſes Gebidhts für fein Meiſterſtück. Auch den Tem: 
pel bes Rufs fchrieb er in feinem 2iften Jahre, ob er gleich 
erſt jetzt erſchien, ebenfalls voll von Beobachtungsgeiſt und Ges 
lehrſamkeit, die man von biefem Alter kaum erwarten Tann. 
Bon feiner Epiftel der Heloife an Abelard weiß John: 
fon das eigentlihe Datum nicht; fehr weit von biefer Zeit fällt 
e8 aber nit ab. Prior's*), Nutbrown maid war die Veran⸗ 


) Matthew Prior, geb. 1664, geft. 1721. Staatsmann 
und Dichter, namentlich beliebter songs und Liebesgedichte. 
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laſſung dazu. Wie weit er fein Original zurüdließ, ſagt Johns 
fon, it unnöthig anzuführen, ba man vielleicht, ohne der Wahr ' 
heit zu nahe gu treten, fagen kann, daß er Alles übertroffen, 
was je bon. biefer Art gefchrieben worden. Indeſſen war biefes 
in reifern Jahren fein Favoritgedicht nicht; warum, kann man 
nicht ſagen. 

Bisher hatte er reichlich Ruhm, aber auch wenig mehr als 
dieſen eingeerntet, er dachte alſo in feinem 25ſten Jahre auf 
ein Werk, das Brot und Ruhm zugleich einbrächte, und dieſes 
war die Überfegung der Jliabe mit Roten. Es wurde 
eine Subfeription eröffnet, die nicht anders als mit dem beften 
Succeffe begleitet fein konnte. Pope fland in der Bluthe 
feines verdienten Ruhms; Ale was fh in England nur 
itgenb durch Glanz ber Würde ober des Ruhms auszeichnete, 
kannte ihre perfönlih. Gr ging mit allen Parteien gleich 
freundlid um, und beleidigte Beine berfelben durch Äuße⸗ 
rung politifcher Gefinnungen, e8 war alfo natürlih, beide 
vereinigten fih, das Wer? zu unterflügen, und Wille wetteis 
ferten, einen Dichter zu heben, der Niemanden beleidigt und 
Alle ergöht hatte. 

Mit diefen Ausfichten kündigte er eine Sliade in 6 Bänden 
in Quart, für 6 Guineen an, eine Summe, bie, nach bem 
damaligen Werth bed Geldes, nichts weniger als. unbeträchtlich 
war, und Alles überflieg, was man bisher bei ähnlichen Ges 
legenheiten gefordert hatte. Indeſſen es ging gut, und Jeder⸗ 
mann war gefhäftig, das Unternehmen zu empfehlen. Der 
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betannte Lord Orford *) bebauerte inbeffen, baß-ein Genie, wie 
Pope's, feine Zeit mit einer Überfegung verbürbe, ſchlug aber 
fein Mittel vor, wie er ohne fo etwas hätte beftehen können. 
Popen, der nun fand, daß er nicht allein feine eigene 
Ehre, fondern auch die von feinen Freunden, bie ihn im feinen 
Schug genommen hatten, gleichſam verpfändet hatte, wurde 
bange bei feiner Unternehmung, er war ängftlih und befüm: 
mert, feine Räte wurben unruhig, er träumte bon. Reifen durch 
ihm unbefannte Wege, und wünſchte im Ernfl? Jemand 
möcdte ihn vor den Kopf ſchießen. Indeſſen das gab 
fich. Er machte oft funfzig Berfe in einem Tage, und fo fah 
er endlich das Ende aller diefer Mühſeligkeit. 
An Feinden konnte es ihm nicht fehlen. Es gab melde, 
die feine Kenntniß des Griechifchen in Zweifel zogen, unb in 
der That, wenn man bebenft, wie er, ald ein Menfch von nun⸗ 
mehr 25 Jahr, gelebt Hatte, fo läßt fich Leicht begreifen, daß 
das Griechiſche nicht fonberlich di bei ihm figen fonnte. Allein 
er fragte, und wer in aller Welt würbe einem. folden Manne 
feinen Beiſtand verfagen? Überbieß ift Homer ‚nichts weniger 
als ſchwer, wenig hängt bei ihm von befondern Umfänben ber 
Beit und des Orts ab, Alles ift bei ihm allgemeine menfcliche 
Natur, Keine conventionelle Ideen und Bilber, die fich mit 





9 Nobert Harley, Lord Orford. Geb. 1661, geft. 1724. 
Staatöfeeretair; bewirkte die Union von England und Scott. 
land. Ließ den Gelehrten großen Schug angebeihen, 
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der Convention wieber verlieren , bringen bei ihm Bieldeutig- 
keit und Duntelbeit hervor, die oft ben Sinn bei neuern Did 
term vor und verhält. Eine ganz wörtliche Überfegung des 
Homer ift daher immer bie befte, und die gemeine lateinifche 
Überfegung beffelben bat aus der Urfache oft mehr Eindrud auf 
Leute von Gefühl gemadt, und ihnen die fimple Majeftät def 
felben fühlbarer dargeflellt, als der mühſame Prunk einer fein 
abgefchliffenen Überfehung. Aber liberfegungen hatte Pope ges 
nung. Im Lateinifhen den Eobanus Heffus*), im Franzö⸗ 
fifhen den 2a Balterie”) und Dacier’*), im Englifchen 
den SChbapmant), Hobbes und Ogilby. Des Chap- 
man's bediente er fi fleifig, man fagt fogar, er babe nie 
eine Stelle überfegt, ohne deſſen Überfegung erſt zu Rathe ges 
zogen zu haben, ja man argwohnte fogar, er babe fie Öfters 
ftatt des Originals gebraucht. 


) Eobanus Hefjus, geb. 1488, geft. 1540, Profeſſor der 
Dichtkunſt und Gefchichte zu Erfurt und Marburg, 

*) La Valterie. Dichter und Helleniſt. Man verdankt ihm 
eine Überfegung der Sliade (1681) und fehreibt ihm eine Nach: 
ahmung der Batrachomyomachie zu (1709). 

“+, Darier, Anna, Tochter bed bekannten Tannaguy Xe Fe: 
pre, (Tanaquil Faber), geb. 1651, geft. 1720. Mitglied meh» 
rerer Afademien; Gattin von Andre Dacier, beftändiger Secre⸗ 
tair der franz. Afademie ıc., geb. 1651, geft. 1722. 

+) Seo. Chapman, geb. 1557, geft. 1634 oder 1635. Dra⸗ 
matifcher Dichter. 
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Durch diefe Überfegung kam nun Pope in glüdlichere Um⸗ 
flände, denn außer ben Subferiptionsgeldern bezahlte ihm Lin- 
tot noch 200 Pfund für jeden Band, fo daß er alfo am Ende 
5320 Pfund 4 Schilling herauskriegte, das ift, das Pfund zu 
5%), Ihaler gerechnet, über 30146 Reichsthaler. Es kann, feht 
Johnſon Hinzu, der Fitterarifchen Neugierde nicht ganz unwill⸗ 
kommen fein, daß ich bei ber Gefchichte der englifchen Jliade 
fo umftändlich gewefen bin. Cs if unftreitig die edelſte Über- 
fegung eines Dichters, bie die Welt je gefehen bat, und ihre 
Bekanntmachung muß als eine ber großen Begebenheiten in 
den Annalen der Literatur betrachtet werben. 

Nun gibt Johnſon aus dem Originalmfpt. diefer Überfehung, 
bie fich im britifhen Mufeum befindet, einen Auszug von Ver⸗ 
fen mit den babei gefchriebenen Veränderungen, ber äußerſt lehr⸗ 
reich für Dichter, und zumal für englifche fein muß. Die mei- 
ftien Veränderungen fcheinen freilich” mehr Veränderungen des 
polirenden, als bes feilenden Berfafiers zu fein. Allein was 
für ein Unterricht müßte es nicht fein, die Werke eines großen 
Schriftfteller8 mit allen Veränderungen zu ſehen, burd die fte 
endlich das geworben find, was fie find, wie jebe Strophe ers 
zeugt und gepflegt worden ift, und allerlei Züchtigungen erleiden 
mußte, ebe fie der Bater in bie Welt ſchickte; wie hundert Zei- 
len wegftarben, ehe fie reif wurden ıc. Ich kann nicht Feugnen, 
id würde bei mandem Schriftfteller, das, was er weggeſtrichen 
bat, To gern leſen, als was jetzt gedrudt ba flieht, und das 
theild zur Lehre, und theils zum Troſt. Denn wenn man das 
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vollfommene Werk eines großen Mannes nicht erreichen Bann, 
fo ift e8 immer Beine ‚geringe Aufmunterung, wenigftens zuwei⸗ 
(en zu fehen, daß er mit und einerlei Fehler begangen, und 
auf ähnliche Weife lange um das Biel berumgeirrt bat, das er. 
fuhte. Boileau”) fol an einem Gedicht, es iſt mir entfal- 
in, was für einem, 11 Monate gearbeitet und 3 Jahre aus⸗ 
gebefiert haben, und doch hatte es nicht völlig 400 Verſe. 
Popes Überfekung kam nad) und nach heraus; fie machte 
erftaunliches Auffehen, und Alles was Gefhmad hatte oder doch 


baben wollte, bemübete fi, irgend etwas zu erfahren, was es 


in den Stand feste, über einen fo allgemeinen Gegenſtand von 
Unterredung mitfprechen zu können. Der berühmte Lord Hali⸗ 
far”*), der erft felbft ein Dichter und dann ein Patron der Dicht: 
tunft war, folglih ein Recht hatte, den Kenner zu machen, 
wollte gern einige Gefänge bavon hören, noch ehe fie öffentlich 
erfchienen. Die ganze Gefchichte erzählt Pope mit folgenden 
Worten: ber berühmte Lord Halifax machte eigentlih mehr 
Anfpruh auf Gefhmad, als baß er wirklih welden befaß. 
Als ich mit ben brei erften Gefängen meiner Iliade fertig war, 
bat er mich, ich möchte ihm das Bergnügen maden, fie ihm 


) Boileau, Nicolaus, zubenannt Despreaux, Mitglied ber 
franz. Akademie ıc., geb. 1636, geft. 1711. 


») Carl Montague, Lord Halifar, geb. 1661, geft. 1715. 
Newtons Freund. Staatsmann, Dichter und Mären fehöner 
Geifter. 
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in feinem Haufe vorzufefen. Adbiſon, Congreve*) und 
Sarth*) waren von ber Geſellſchaft. An vier ober fünf Stel« 
len unterbrach mich der Lord fehr höflich, und fagte immer un» 
gefähr mit benfelben Ausprüden: „Wit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
. Hr. Yope; mid dünkt, ha ift was in diefer Stelle, was mir 
nicht fo ganz recht gefällt. — Haben Sie bie Güte und mer 
fen Sie fi fie einmal, und überlegen Sie e8, wenn Sie Beit 
baben. Ich bin verfidert, Sie können ihr noch eine kleine 
Wendung geben.» Ich fuhr bierauf mit Dr. Garth nad 
Haufe, und Plagte ihm unterwegs, daß mid) der Lord in eine 
nicht geringe Verlegenheit, durch feine fogar unbeftimmten, und 
allgemeinen Anmerkungen gefeßt hätte; ich hätte fafl bie ganze 
Zeit ſchon an, bie Stellen gedacht, und könnte fchlechterdings 
nit ausmachen, was dem Lorb- eigentlich in denfelben anftößig 
gewefen wäre. Der Doctor lachte recht herzlich über meine Ver⸗ 
legenheit, und fagte, ich wäre nicht fange genug mit dem Lord 
befannt, um feine Art zu kennen, unb foßlte mir ja den Kopf 
nicht mit Ausbefferung jener Stellen zerbrechen. Alles was Sie 
thun, ift, fie gerade fo zu laffen, wie fie find, nach zwei oder 


) William Congreve, geb. 1672, geft. 1729. Unter An⸗ 
derm Berfaffer bed von Dryden durchgefehenen und gelobten 
Luftfpield : the old Batchelor (1693). 


*) Sir Samuel Sarth, geft. 1719 etwa 46 Jahre alt. Thä⸗ 
tiger Arzt und Dichter. Verfaſſer eines geiftvollen Spottgedichts: 
the Dispensary (1699) auf ÜÄrzte x. 
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brei Monaten ſprechen Sie wieber einmal beim Lord an, banken 
ihm für die gütigen Bemerkungen über jene Stellen, und lefen 
fie ihm, als wären fle verändert, vor, Ich babe ihn viel län⸗ 
ger gekannt, als Sie, und flehe Ihnen für ben Ausgang. Sch 
folgte feinem Rath, und wartete bem Lord einige Zeit nachher 
auf, fagte, ich hoffte, er würde nun feine Bedenklichkeiten bei 
jenen Stellen gehoben finden; Tas fle ihm, gerade fo wie fie 
damals waren, vor: und Seine Excellenz waren außerorbentlich 
vergnügt mit ben Veränderungen und riefen: Ja nun, nun 
ift Alles vollkommen ridtig: Nichts in der Welt 
fann beffer fein. 

Bu gleicher Zeit mit den erften Gefängen von Pope's 
Überfehung erfchien eine vom erften Gefang von Tidelf*), die 
Addiſon, der wohl nicht ganz frei von Eiferfucht über Pope's 
Ruhm freigefprochen werden kann, jener beliebten vorzog. Sie 
fei bomerifcher, fagte er. Sie fiel aber ohne einen einzigen 
Streih, den Pope dagegen gethan hätte, von ſelbſt. Man 
muthmaßet mit Grund, daß Abdifon felbft der Verfaffer ber 
ſelben gewefen fei; wäre diefes, fo hätte Pope an feinem er: 
babenen Gegner die empfindlichfie Rache erlebt, nämlich die, 
ihn mit dem peinigenden Bewußtfein geftraft zu fehen, eine Nie» 
berträchtigkeit gegen einen Freund begangen zu haben, ohne den 
Endzweck zu erreichen, für den fie unternommen worden war. 

) Ihomas Tide, Addifon’s und Cragg's Unterſtaatsſecre⸗ 


tair, geft. 1740. Schrieb, Außer ber Überfegung bes erften Gefangs _ 
der Iliade, The prospect of Peace, Ihe Royal Progress etc. 
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Sm Jahr 1720 wurde endlich feine Sliabe fertig, unb bald 
barauf erfhien fein Shakeſpeare. Pope's Name war groß, 
und Tonfon ber Verleger dachte, er könnte auf einen Sha- 
fefpeare, mit dem Namen Pope voran, in vier Quartbänden 
auch wohl mit 6 Guineen fubferibiren laſſen. Sehr irrte er ſich 
auch nicht, bern von 750 Eremplaren, bie er drudte, wurde 
eine große Menge für biefen Preis abgeſetzt; allein ber Grebit 
diefer Ausgabe fiel bald fo fehr, daß 140 Cremplare das Stüd 
zu 16 Schiflingen (ungefähr ?/, des erften Preifes) verkauft wur⸗ 
den. Pope, der fi) zu biefem Unternehmen durch eine Beloh⸗ 
nung von 217 Pfund (etwa 1230 Thaler) hatte verleiten lafien, 
konnte nie ohne Kränkung daran denken. Denn Theobald”), 
ein Mann von handfeſtem Fleiß, aber :fehr magern Talenten, 
ſchrieb nicht allein erft feinen Shakespeare restored, fonbern 
gab auch endlich felbft einen Shafefpeare heraus, worin er 
ihm feine Fehler mit aller Infolenz eines Siegerd aufdedte. 
Hope fland nun hoch genug, um gefürcdhtet und gehaßt zu wer⸗ 
den, und Theobald genoß von Andern alle die Unterflügung, 
die die Begierde, einen ftolzen Charakter zu bemüthigen, nur 
einflößen konnte. Bon biefer 3eit an haßte Pope alles Ediren, 
Compiliren, Commentiren und alle Wörterfritif, und hoffte, 





*) Lewis Iheobald, geft. 1744. Seinen Shakespeare re- 
stored gab er 1726 heraus. Pope machte ihn anfangd, unter 
dem Namen Tibbald, zum Helden feiner Dunriade, welche Stelle 
fpäter Cibber einnahm. 
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bie Welt zu überreden, fein Unternehmen fei bloß deßwegen 
verunglüdt, weil fein Geift für ſolchen biminutiven Kram viel 
zu erbaben fei. Allen, ſezt Johnfon hinzu, Pope that freis 
ih Bieles falſch, unb Manches ließ er ganz ungetban, aber 
man bringe ihn auch nicht um das Lob, das ihm gebüßrt. Gr 
war ber Erſte, ber fagte, durch was für Hülfsmittel der Text 
verbefiert werben könne. Wenn er felbft bie Altern Ausgaben 
zu nachläſſig nüßte, fo lehrte er Andere Genauigkeit. In feiner 
Borrede bat er mit großer Kunft und Eleganz den Charalter 
bes Dichters entwidelt, den Dryben von ihm gegeben bat, 
und zog außerdem bie Aufmerkſamkeit des Publikums auf Sha- 
keſpeare's Werke, bie man öfters genannt, aber wenig gelefen 
hatte. 

Die warme Unterfiügung, bie Pope bei feiner Jliade ges 
nofien hatte, wollte er num nicht erfalten laſſen; er machte bas 
ber bekannt, daß er die Odyſſee überfegen wolle, und zwar in 
‚fünf Bänden zu fünf Guineen. Hier aber nahm er Gehülfen, 
entweber, weil er mübe war, über fremden Werken zu fchwigen, 
oder, wie Ruffhead glaubt, weil er gehört hatte, daß Feuton‘) 
und Broome *) ſchon eine Überfegung angefangen hätten, 
und alfo Fieber in folchen Leuten Mitbelfer, als Nebenbupler 





) Elijah Fenton, Unterfehrer in Headley, Surrey. Geſt. 
1730. Außer einem Bande Gedichte, fchrieb er auch ein Trauerfpiel 
Mariamne. Gr erhielt von Pope 300 Pf. Sterl. für feine Arbeit. 

”) Wilh. Broome, geft. 1745 befam 600 Pf. Sterl. 

V. 4 


50 


ſah. Jetzt ift es befannt, daß er von ber Odyſſee nicht mehr 
als zwölf Gefänge überfeht bat, das Übrige iſt Alles von Fen⸗ 
ton und Broome, und bie Noten von bem Leitern ganz 
allein. Auch mit biefem Werke machte er einen außerordentlichen 
Profit; es wurbe 1723 fertig, und von nun an entfchloß er ſich 
fchlechterbings Nichts mehr zu überſezen. Hierbei fcheint es in⸗ 
deſſen, als wenn er’ nicht ganz aufrichtig mit dem Verleger zus 
Werft gegangen wäre, und Lintot, fo hieß jener, drohete ihn 
fogar zu verklagen; fo viel ift gewiß, e8 wurde dem Publikum 
verhehft, welchen und wie viel Antheil jeber dieſer Überfeger an 
dem Werke hatte, und von ber Nachricht, die man bierüber dem 
Werke beifügte, weiß man nunmehr fo viel, daß fie unwahr ift. 

Hierbei ereignete fih ein feltener Fall. Spence”), ein 
Mann von weder tiefer Gelehrſamkeit, noch fehr mächtigen Geis 
ſtesgaben, fchrieb eine Kritik über biefe Überfegung. Was er 
indeffen wider das Werk vorbracdhte, war nicht felten wahr, unb 
was er dachte, gemeiniglich richtig gedacht, und feine Bemer⸗ 
ungen empfahlen fi durch kaltes Blut und Wufrichtigkeit. 
Pope wurde durch die Kritiken diefes Mannes fo wenig aufges 
bracht, daß er vielmehr von Stund an mit Spence eine freund: 
ſchaft errichtete, die biß an fein Ende dauerte. Spence war 
bei ihm in feinen legten Stunden, und fammelte hernady allerlei 
Rachrichten von Pope, bie er aus deſſen Umgang gefchöpft hatte. 


) Iofeph Spence, Profeffor zu Orforb, geb. 1698, geft. 
1768, Die Kritik erfchien 1727. 
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Im Jahr 1727 fchrieb er mit Swift zugleich bie befann. 
tm Memoirs of a Parish Clerk, worin unter mehreren ſatyri⸗ 
ihen Ausfällen auf allerlei Schriftfieller, unter andern ben bes 
rühmten Burnet”), endlich auch die Art of Sinking in poetry 
erfchien, aus welcher endlich die Dunciabe entfprang. Die 
Abſicht biefes berühmten Gedichts, welches eines von Pope's 
größten und am meiften ausgearbeiteten ift, war, alle bie Schrift« 
ſteller, bie ihn angefallen hatten, unb einige andere, die er für 
wehrlos hielt, der Vergeſſenheit und Beratung zu übergeben. 
An die Spige aller Dunfe fielte er ben armen Iheobalb, 
den er ber Undankbarkeit befchuldigte, beffen eigentliches Ber: 
brechen aber wahrfcheinlich doch bloß war, daß er einen beflern. 
Shaktefpeare geliefert hatte. Diefe Satyre hatte überhaupt 
den von Pope gefuchten Effectz jeber Name, ber barin ange 
taftet wurbe, wurde wie verpeftet. Ralph, ber ſich ohne Roth 
in ben obigen Streit mifchte, erhielt ein Plätzchen in der zwei⸗ 
ten Ausgabe, und Plagte, daß er einige Beit wirklich in Gefahr 
gewefen wäre, zu verhungern, bie Buchhändler hatten Bein Zu: 
trauen länger zu feinen Fähigkeiten. Das Gediht kam nur 
ollmälig in Aufnahme, wäre auch vielleidht nie in welde ge⸗ 
fommen, wenn bie Dunfe hätten fihweigen können, benn wert 
in aller Welt kann es intereffiren, zu wiffen, daß bier und ba 
ein unbekannter Schmierer ein Duns it? Allein jeder Menſch 


) Gilbert Burnet, Biſchof von Salisbury, geb. 1643, 
get. 1715. 
4” 
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® 
ift für ſich felbft ein wichtiges Gefhöpf, und alfo in feinen ei- 
genen Augen für Andere, vertheidigt ſich daher als ein ſolches, 
. und macht eben dadurch die Welt mit ben Umſtänden bekannt, 
die man erft wiffen mußte, um über ihn laden zu können, mit 
den Leiden bes gekränkten Hochmuths fompathifirt Fein Menfd. 

Die drollige Geſchichte bed Krieges, ben biefed Gedicht zwi⸗ 
fhen ihm und den Dunfen erregte, gibt Pope ſelbſt in ber 
Zufchrift an den Lorb Middlefer, unter bem Namen Sa 
vage. Sie läßt fich nicht gut abkürzen, deßwegen übergehe ich 
fie ganz; wer fich irgend einmal in ber Nothwendigkeit befun- 
den bat, ein MWefpenneft ausfchwefeln zu müſſen, mwirb ſich oh⸗ 
nehin eine Borftelung davon machen künnen. 

Die vielen Artigkeiten, bie nunmehr Pope'n von allen 
Ecken und Enden her geſagt wurden, machten ihn eitel, er hielt 
ſich für nichts Geringeres als eine der Ur⸗Kräfte in dem Syſtem 
des Lebens. Es iſt aber nicht bekannt, daß ihn ſeine Eitelkeit 
je zu größeren Schwachheiten verleitet hätte, als ber, daß er 
Alles glaubte, was ihm vorgefchmeichelt wurde, und baß er zu⸗ 
weilen, wenn er fi für gefräntt, und feine Abflcht für ver- 
kannt hielt, fagte, er wolle aud nun feine Zeile mehr 
druden laffen. Wenn er nun fo ſprach, fe baten und fle- 
beten bie, bie neben ibm faßen, es doch nicht zu thun, und 
feine Eigenliebe erlaubte ihm nit, nur einmal zu argwöhnen, 
baß diefe Leute hernach weggingen und lachten. 

Um das Jahr 1735 erfchien fein Briefwechfel_mit vie- 
len feiner Zreunde in Drud. So übel Pope ed au zu neb- 
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men ſchien, daß ber berüdtigte Gurll*), dee ihn von einer 
unbefannten Perſon gekauft, benfelben ohne fein Borwiffen ge 
drudt hätte, und dieſen Curll fogar beim Oberhaufe verflagte, 
fo ift e8 doch wahrſcheinlich, daß Die Sache nicht ohne des Wer: 
faffers Vorwiſſen, und vielleicht gar mit befien Betrieb gefchehen 
it. Pope batte nun Gelegenheit, felbft eine Ausgabe der Welt 
mit Anftand vorzulegen, warum es ihm wohl einzig und 
allein zu thun gewefen fein mag. Diefe Briefe erfülten nun 
bie ganze Nation mit dem Lob feiner Aufrichtigkeit und Bärtlich 
keit, feines freundfchaftlichen Herzens unb feines Wohlwollens. 
Alein weder fein Ruhm nod ber Neib gegen ihn wurden ba« 
durch fonderlich vergrößert, man las fie al6 Beiträge zur Pri⸗ 
satgefchichte der Zeit, ober als Muſter bed Briefſtyls in ber 
Stile, ohne viel davon zu fprehen. Pope erſcheint bier 'in 
biefer Sammlung mitten unter ben übrigen fehönen Geiftern 


) Edmund Curl, urſprünglich Bebienter, widmete fi dem 
Buchhandel, ben er durch feinen unmoralifhen Charakter und 
ſchlechte Streihe berabwürdigte. Aus feiner Bude bei Covents 
Sarben ließ er obfeöne Bücher hervorgehen oder geſchätte Werfe 
Anderer, denen er durch feine fchlechten Noten und Kupferſtiche 
mehr Intereffe zu geben glaubte. Als er: Ike Nun in her smock, 
und ein anderes gleich feandaleufes Buch hatte erfcheinen laffen, 
wurbe er an den Schandpfahbl geftellt unb ihm bie Ohren abge: 
fhnitten. Er flarb 1748. Hätte ihm Pope nicht einen Plat 
in der Dunciade gegeben, würde fein Name ewiger Bergeffenheit 
verfallen fein. . 
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feiner Beit; allein er verliert ficherlich nicht durch die Bergleichung. 
Man muß aber auch bedenken, daß er es in feiner Gewalt hatte, 
fih zu begnügen; vielleicht hatte er lange fehon eine folche Be⸗ 
kanntmachung im Sinn, unb fchrieb alfo mit Sorgfalt, oder 
ſuchte nachher nur ſolche Briefe aus, die ihm am glüdlichften 
entworfen und am fleißigften gefchrieben fchienen. Man kann, 
fagt Jobnfon, bier von Pope fagen, daß er feine Briefe 
immer mit feinem Ruhm vor Augen ſchrieb; Swift bie ſeini⸗ 
gen, als ein Mann, ber dachte, baß er an Popen ſchrieb, 
allein Arbuthnot) bie feinigen gerade fo wie ihm bie Ge⸗ 
banken jedesmal aufftiegen. 

Noch vor der Erfcheinung dieſer Briefe, gab er den erſten 
Theil feines Verſuchs vom Menſchen heraus. Sein Name 
fowohl als der Name feines Freundes“), dem das Werk zugeeig« 
net ift, mwurben in ben erflen Ausgaben weggelaffen, und fo 
kam ed, fagt Warburton**), daß man es allen Menfchen 


) Siehe unten Seite 59. 
- 9 Henry St. John, Lord, Viécount Bolingbroke, geb. 
1672, geſt. 1751. Kriegs⸗ und Marineſecretair (1704), Staats⸗ 
ſecretair, Geſandter in Paris (1712); Hochverraths angeklagt 
(1715). Floh nach Paris, die Rückkehr wurde ihm erlaubt (1723). 
Berfaſſer unter Andern ber: Letters on the study and use of 
history. 

»9 BWiliam Warburton, geb. 1698. geft. 1779. Capellan 
des Könige, Canonicus von Durham, Bifhof von Glocefter. 
Pope vermachte ihm das Eigenthum feiner Schriften, die er auch 
beraudgab. 


55 


zufchrieb, den Mann ausgenommen, der allein ein ſolches Ge 
bicht ſchreiben Ponnte, Diejenigen von Pope's Freunden, bie 
bon ber Sade mußten, gingen umber und überfchütteten ben 
neugebornen Dichter mit Lob, und gaben zu verfichen, Hope 
bätte nie von einem Nebenbubler fo viel zu fürchten gehabt als 
von dieſem. Solden Schriftfieleen, die Pope perfünlich be 
leibigt hatte „ ober deren Urtheil die Welt für entfcheidend hielt, 
und von denen er Neid oder böfe Abfichten vermuthete, ſchickte 
er dad Gedicht felbft noch vor der Befanntmadung zu, bamit 
fie durch ein Lob, ba8 fie nachher, wenn er als ber Berfafler 
befannt würde, nicht gut wieder zurüdnehmen konnten, ihre 
eigene Feindſchaft außer Wirkfamkeit fegen möchten. Unter bies 
fer Borfiht erfhien die erite Epiftel biefes Gedichte im Jahr 
1733. Die Aufnahme bverfelben hatte eben nichts Ungewöhnli⸗ 
des, fie war nichts weniger, als gleihförmig; doch konnten felbft 
bie, die das Werk für unvollkommen hielten, einigen Stellen 
ihr Lob nicht verfagen. Der Abfak deffelben nahm zu, und bie 
Ausgaben vermehrten ſich. In einer ber folgenden fand fich gleich 
in ben erften Beilen eine merkwürdige Veränderung, bie ich aus 
Urfachen berfeße, bie ich ſchon oben angezeigt habe. Die Beile: 
A migthy mare but net without a plan 
hieß vorher: A migihy maze of walks without a plan. 
Die letzte Zeile ift offenbar wibderfinnig, denn wenn in ben Gän: 
gen des Labyrinths gar Fein Plan war, fo iſt e8 unnüg, einen 
fuchen zu wollen, und das wollte body eigentlich ber Dichter 
thun. Die andere betraf bie Beile: 


56 


In spite of pride in erring reasons spite 
One truth is clear whatever is is right. 
Davon hieß die erftere: 
— — and in thy reasons spite 
vermuthlih bat der Berfaffer nach der Hand gefunden, baß 
Wahrheiten, bie trog ber Widerſprüche, bie ihnen die Vernunft 
entgegenfeht, dennoch beſtehen, wenigftens nicht won ber Gat⸗ 
tung ber fehr verſtändlichen fein können. Als bie zweite 
und dritte Epiftel erfchien, fo rietb man immer mebr auf Po» 
pen, ber fi endlich im Jahr 1734, ba er die vierte beranögab, 
fi Öffentlich zu derfelben befannte. 

Bon dem, was Johnſon über die moralifche Tendenz bie 
ſes Gedichtd, den Streit mit Crouſaz') und Warburton's 
Vertheidigung fagt, erwähne ich nichts; eben fo wenig auch von 
ber gemeinen Sage, daß Bolingbrofe, das Silbenmaaß aus⸗ 
genommen, Alles dazu bergegeben babe. Große Dichter find 
felten große Philoſophen, Alles, was man für die Philofophie 
von ihnen erwarten kann, ift, daß fie dem bereits Bekannten 
ihre Feuer einbauchen, und ihm noch Reiz für denjenigen Theil 
bes menfchlichen Geſchlechts mitzutheilen, den entweder Schmwäde 
oder Beruf verhindert, jene Wahrheiten in ihrer minder gefälli« 
gen Nadtheit in den Werken ber Weltweifen felbft anzufchauen. 


) Jean Pierre be Crouſaz, geb. 1663. geft. 1750. Königl. 
ſchwediſcher Legationsrath. Schrieb unter Anden: Examen 
de l’Essai (de Pope) sur ’homme (traduciion de De Resnel) 
Lausanne 1737. 
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Ihr Berbienft ift bewegen nicht minber groß. Selbſt die Un» 
beffimmtbeit, welche ihre bildlihen Vorſtellungen begleitet, öff: 
net den Geiſt, unb fo denkt Mandyer, ber lief, dabei mehr, 
als der Dichter, ber die Beranlafjung war, ober auch als er 
bei bem beutlich ausgebrädten Sage gedacht haben würde; ja 
fie können felbf dem Philoſophen nützen, ber die überrafchende 
Klarheit ihrer Begriffe wieder zur Deutlichkeit heraufzuſtimmen, 
und was ihm das Glück, welches fehr oft die wildeften Sprünge 
ber Begeifterung am meiften begünftigt, aufließen ließ, gehörig 
zu nügen weiß. Pope und Bolingbrofe waren Freunde, 
der erftere ein Dichter, ber andere ein Monn vom größten Genie, 
das freilid mit großen Leidenfchaften zu Fämpfen hatte, beren 
Gieg leider oft darin beftand, daß er fo tief ſank, daß ein paar 
font impotente Schluder, nah aller Anfpannung, fagen 
konnten, fie feien ihm gleih. Pope bat wohl fiherlich einzelne 
Feen von Bolingbrofe geborgt; baß aber die Anordnung, 
Berbindung und Erläuterung von Bolingbroke herrühre, 
ift nie eriwiefen worden, und wer nur etwas Gefühl für biefe 
Dinge hat, wird ſehen, daß e8 ein Dichter war, ber bier ange 
ordnet, verbunden unb erläutert hat, und ein Dichter wenigftens 
war Bolingbrofe nidt. 

Nach dem Moralſyſtem, das in dieſem Gedichte enthalten 
fein ſollte, nahm er fi) vor, noch über verfchiedene Pflichten 
des Menfchen befonbers zu fihreiben. Eines von biefen Stüden 
ift feine Epiftel an ben Lord Bathurft”), über ben Gebrauch 

*) Allen Lorb Bathurſt, geb. 1684, geft. 1775. Staats⸗ 
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der Reihthümer. Hierauf folgten feine Charaktere von 
Männern, bie.er bem Lord Cobham bebicirte, worin er 
feine $avorittbeorie von ber berrfhenden Leidenfhaft 
weiter ausführte, eine Lehre, bie gefährlich fein würde, wenn 
fie wahr wäre; Pope bat aber fiherli die Sache nicht überſe⸗ 
ben. Diefen folgten Charaktere von Frauenzimmern, 
bie trog dem Fleiß, den er barauf verwendet, nicht eher Beifall 
fanden, bi8 man Urfache hatte zu glauben, baß fie nach bem 
Leben gezeichnet wären. Atoffa ift die damalige Herzogin von 
Malborougb. Es macht feinem Herzen von Seiten ber 
Dankbarkeit nicht viel Ehre, ben Charakter diefer Dame bier 
aufgeftelit zu haben, und zwar alddann erft, da er nichts mehr 
von ihr zu fürchten hatte. 

Swiſchen 1730 und 1740 gab er feine Nachahmungen 
bes Horaz’) heraus. Diefe Nahahmungen find ein Mittelding 
zwiſchen Überfegung und Originalcompoſition. Horaz fagt 
da vom Shafefpeare, was er eigentlih vom Ennius“) 
gefagt hatte, und von neuem Schmeichlern und Verſchwendern, 


mann. Geift und Kenntniffe brachten ihn mit Pope, Swift, 
Addiſon ıc. in Verbindung. 

) Quintus Horatius Flaccus, geb. 67, get. 9 vor Chrifti 
Geburt. Einer der größten Igrifhen und fatirifchen römifchen 
Dichter. 

) Quintus Ennius, geb. 239 vor Chriſti Geburt. Einer 
der berühmteſten römiſchen Dichter. Von ſeinen zahlreichen Wer⸗ 
en find nur Fragmente auf uns gekommen. 
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was eigentlih für den Pantolabus”) und Nomentan 
gemünzt war. Diefe Art von Gebihten, wenn bie Gedanken 
dem mobernen Gegenfland ganz unverbofft gut anpaffen, unb 
die Parallele glücklich fortläuft, hat etwas fehr Gefäliges. Sie 
feinen ein Zavoritzeitvertreib unfers Dichters gewefen zu fein, 
denn er bat es hierin weiter gebracht, als irgend Jemand vor ihm. 

Die Denkwürdigkeiten des Martinus Scriblerus, bie 
um eben biefe Beit erfchienen, enthalten eigentlich nur das erſte 
Buh von einem Werke, weldhes Pope, Swift und Urs 
buthnot**), die fi) unter ber Regierung ber Königin Anna 
ju verfammeln pflegten und fi ben Scriblerus:Clubb 
nannten, in Gemeinſchaft entworfen hatten. Ihre Abfiht war, 
den Mißbrauch der Gelehrfambeit in dem erdichteten Leben eines 
Yebanten durchzuziehen. Allein die Geſellſchaft ging auseinan⸗ 
der, und ed wurde nichts aus der Sache. 

Wenn man von biefer Probe, die wahrfcheinlih von Ars 





”) Der Name eines bamaligen Schmeichlers und Schma- 
rotzers. Horat. Sat. I, 8, 11. II, 1, 22. 
**, Deögleihen. Horat. Sat. I, 1, 101. 1,8, 11. 34, 1, 22. 
» Johann Arbuthnot, wurde 1740 Mitglied der Gorietät 
der Ärzte in London, und trat in ein genaues Verhältniß zu 
Swift, Pope und Gay. Im Jahre 1714 faßte er mit den beis 
ben erfteren bie Idee einer Satyre auf bie Gelehrfamteit. 
Bas davon fertig geworden, ift unter dem Titel: Denkwürdig⸗ 
feiten von Martinus Scriblerus mit in Pope's Werfen gebrudt. 
&r farb 1735. 
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butbnot berrührt, einige Züge von Pope abgerehnet, auf 
das Ganze fchliefen barf, fo ift der Verluſt defjelben nicht ſon⸗ 
derlich zu beklagen; denn bie Thorheiten, bie die Verfaſſer lä⸗ 
cherlich machen, werden ſo ſelten verübt, daß man ſie nicht kennt: 
auch iſt die Satyre bloß Gelehrten verſtändlich. Er ſchafft ſich 
erſt Phantome von Abgeſchmacktheit, und dann verſcheucht er 
ſie, er heilt Krankheiten, die nie jemand hatte. Aus dieſem 
Grunde hat auch das gemeinſchaftliche Werk dreier großen Schrift⸗ 
ſteller nie bie Aufmerkſamkeit der Welt ſonderlich auf ſich gezo⸗ 
gen; es wurde wenig geleſen, oder vergeſſen, wenn es geleſen 
wurde, weil die Erinnerung an daſſelbe Niemanden um ein 
Haar klüger, beſſer oder fröhlicher machte. Viel Originelles 
hatte der Entwurf auch nicht; im Ganzen hat es etwas vom 
Don Quixote und in einzelnen Theilen iſt Vieles aus der 
Geſchichte des Mr. Oufle) nachgeahmt. 

Pope hatte nach Gedanken und Bildern .in einer Region 
gehaſcht, die noch von wenigen englifhen Schriftftellern bereift 
worden war, nämlich bie neuern lateinifchen Dichter benupt, 
bie Boileau fo ſehr berabzumürdigen fuchte, und bie audh 
feider nur allzufehr vernachläffigt werben; Pope fchämte ſich 





) Abbe 2. Borbeloa, geb. 1663, geft. 1730 ſchrieb: Hi- 
stoire des Imaginalions extravagantes de Monsieur Oulle, 
causdes par la lecture des livres qui traitent de la Magie, du 
grimoire, des demoniaques etc. Paris 1710. 2 Voll. in 12. 
Eine deutfche Überfegung davon erfchien zu Danzig 1712. Der 
“ Name Oufle iſt das Anagramm von Le fou. 
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indeffen ihrer Bekanntſchaft nicht, auch war er nit undankbar 
gegen fie. Bu Ende bes vorigen Jahrhunderts erfchien in Lon⸗ 
bon eine Feine Sammlung von Italienern, bie lateinifch ge⸗ 
bichtet hatten. Der Herausgeber verfhwieg feinen Namen, allein 
bie Borrede wies, baß er ber Sache gewahfen war. Diefe 
Sammlung vermehrte Yope um mehr als bie Hälfte und gab 
fie 1740 in zwei Bänden beraus, ließ aber höchſt ungerechter 
Weiſe die Vorrede feines Vorgängers weg. So gerietben dieſe 
Bände, die weiter nichts als den bloßen Text enthalten, wieber 
von Neuem in Vergeſſenheit. 

An einem größern Werke, daB als eine Folge bes Verſuchs 
über ben Menfchen angefehen werden konnte und eben fo wie 
diefer aus vier Epifteln beftehen follte, verhinderte ihn nun fein 
immer zunehmendes Aſthma; es unterblieb aljo; doch fehte er 
aus einigen Materialien dazu noch ein neues Bud) ber Dunciade 
jufammen, worin er mit Recht ſolche Studien lächerlich macht, 
deren Zweck entweder unerreichbar, oder wenn er erreichbar, un« 
nüg if. Hierin fiel er wieder über Gibbern”) ber, unb ge 
riet dadurch in einen Streit, den man aus feinem Leben weg» 
wünfchen möchte; Er war offenbar der Angreifer, und feine nad)» 
berigen heftigen WBitterfeiten gegen Cibbern maren nidt in 
Berhältniß mit des Lehtern notbgedrungenen Ausfällen auf ihn. 


) Colley Cibber, berühmter Schaufpieler und Schauſpiel⸗ 
dichter. Geb. 1671, geſt. 1757. Verfaſſer von Love’s last Shift; 
Woman’s Wit; the Careless husband etc. 
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Der Streit war Übrigens ganz von ber Urt, in weicher gemei- 
niglich der Nichts verliert, ber Nichts zu verlieren hat. Bald 
nach biefer Seit fingen feine kränklichen Umfände an. immer bef- 
tiger zu werben, er gab alfo alle Gedanken an neue Compoſt⸗ 
tion auf, und befchäftigte fi} bloß mit Ausbeflcrung feiner be: 
reit8 vorhandenen Werke. Gr legte fein epifches Gedicht bei 
Seite, vielleicht ohne fonderlichen Verluſt für die Welt; benn 
fein Held war Brutus der Trojaner, der nad) einer lächerlichen 
Fiction eine Colonie in Britannien anlegte, Der Gegenfland 
war alfo aus den fabelhaften Zeiten, und die handelnden Per: 
fonen ein Geſchlecht, über welchem fi die Einbildungskraft er- 
fhöpft hat, und bei welchem ber Geift Leicht ermüdet, zumal, 
wenn er bloß duch Blankverſe unterhalten wirb, eine Versart, 
die Pope ganz ohne alle Überlegung und ohne gehörige Rüdficht 
auf die Natur der englifhen Sprache gewählt hatte. Den er- 
fien Entwurf, wenigftens einen Theil deffelben, bat uns Ruff⸗ 
bead *) aufbehalten, woraus man fiebt, daß Pope die Unüber« 
Iegtbeit hatte, den Namen feiner Helden Endungen zu geben, 
bie nicht in einerlei Zeitalter vorfommen. 

Im Mai 1744 näherte fih fein Ende merklich. Den ſechs⸗ 
tem redete er den ganzen Tag irre, einige Tage ermähnte er 
diefes Umftands, als einer ber größten Demüthigungen für bie 


*) Owen Ruffhead, ihe Life of Alexander Pope, compiled 
from original manuscripte, with a crilical Essay on his writ- 
ings and genius. London 1769. ©. 409 ff. 
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menschliche Eitelkeit; er Flagte nad ber Hand, daß er alle Ge⸗ 
genſtände mit falfchen Farben und wie dur einen Borbang 
fähe, und fagte, was ihm am läftigften fiele, wäre bie Unfäs 
bigkeit zu benten; ein Zuftand, der manden gefunden Did» 
tern fonft ganz wohl behagt. Er gab biefe Beit über ein zwei⸗ 
felofes Bertrauen ouf ein fünftiges Leben zu erkennen. Als ihn 
fein Freund Hoofe, ein Katholik, befragte, ob er nicht auf 
eben die Weife flerben wolle, wie fein Bater und feine Mutter 
geftorben wären, und nicht einen Geiftlichen verlange, fo fagte 
ee: Sch halte es eben nit für nothwendig, aber es 
wird Doc fehr gut fein, daß ich es thue, und ich 
dankte Shnen, daß Sie mih daran erinnert ba 
ben”). Den Morgen, nachdem ber Priefter ibm das letzte Sa⸗ 


) Pope war ein Katholik, allein unter feinen Werken 
findet ſich nur ein einziges Gedicht, worin er ſich e8 hat merken 
Iaffen ; dieſes ift der oben erwähnte Brief an den Lord Bathurft, 
wo er fi) mit Recht über die thörichte Geremonie den Pabſt in 
Efüigie zu verbrennen, und über bie Auffchrift, auf dem ſoge⸗ 
nannten Monumentyr), aufhält, worin den Katholiken ber 
große Brand von 1666 zur Laft gelegt wird. Anm. d. Berf. 


+) Diefe 203 Fuß hohe Säule ionifher Ordnung, wurbe 
nady einer Zeichnung von Sir GChriftopher Wren. und unter 
feiner Zeitung in ben Jahren 1671 bis 1677 aufgeführt. Die 
fraglihe, an ihrer Bafls befindliche Infchrift, die einzige eng⸗ 
liſche, während die übrigen lateinifch find, war: This Pillar 
was set up in perpeiual remembrance of ihe most dread- 
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erament ertheilt hatte, fagte er: Es ift doch nichts in der 
Welt verbienftlid, als Tugend und Freundſchaft, 
und Freundſchaft felbft it nur ein Theil der Tu—⸗ 
gend. Er farb am Abend bed Z0ften Mai 1744 fo fanft, daß 
bie Umftehenden die eigentliche Zeit feiner Hinfahrt nicht anges 
ben konnten. Gr liegt zu Swidenbam’) an ber Seite fei- 
nee Eltern begraben, wo ihm fein berühmter Commentator 
Barburton, Bifhof von Glouceſter, ein Grabmal erridhs 
tete. Die Sorge für feine binterlaffenen Papiere überließ er 
dem Grafen von Marhmont und dem Lorb Bolingbrofe, 
beffen Stolz er fiherlih durch einen ſolchen Auftrag zu ſchmei⸗ 
chen hoffte. Aber Peine Seele traue ihrem Einfluß mehr nad 
dem Tode. Nah einer dem Wohlflande angemefienen Beit 
melbete fih der Buchhändler Dods ley bei einem biefer Herren, 


ful burning of this ancient City begun and carried on by 
the treachery and malice of the Popish faction in the beginn— 
ing of September, in the year of our Lord 1666, in order 
to the carrying on their horrid plot for extirpating the Pro— 
testant religion and old English Liberty, and introducing 
Popery and Slavery. Die Inſchrift wurde unter Carl II. ges 
fegt, unter Jacob IL verwifht, unter Wilhelm III. wieder her⸗ 
geftelt, und endlich 1830, auf Befehl des Gemeinderath ganz 
vernichtet. An act of tardy justice, fagte man uns in England. 

) Ein am Ufer ber Themſe fhön gelegenes Dorf 107% 
englifche Meilen von London. Berühmt war feine Billa da⸗ 
felbf, die, an Baroneß Home übergegangen, 1807 abgebrochen ift. 
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und bat, man möchte ihm vergönnen, Berleger zu fein; allein 
man antwortete, daß man das Paquet noch nicht durchgeſehen 
hätte, und — — was auch immer bie Urſache fein mag, bie 
Belt hat no nicht erblidt, was eigentlich für die Nach—⸗ 
welt befimmt war. Gine Anzeige der Urſachen von einem 
ſolchen Berfahren ber Erecutoren kann bier nicht Statt finden ; 
Sohnfon gibt einige Umſtände an, bie es begreiflich machen. 

Es ift befannt, daß Popes Figur nicht nad) dem beften 
Model geformt war. In feiner Radricht von bem klei⸗ 
nen Glubb (vielleicht dem Clubb der Kleinen) vergfeicht 
er ih felbft mit einer Kreuzfpinne, und wird als binten und 
vorn ausgewachſen befchrieben. In feiner Kindheit, fagt man, 
fei er fehr ſchoͤn gewefen, allein fein ganzer Bau war ſchwach 
und zart, und wie foldhe Körper alle Mal leicht verdreht wer⸗ 
den Pönnen, fo war bei ihm die allzuftarke Application Urſache 
an der Entflelung. Seine Statur war fo Elein, baß man, 
um ihn einigermaßen mit gewöhnlichen Tiſchen ins Gleiche zu 
bringen, feinen Sig erhöhen mußte. Allein fein Gefiht war 
nicht unangenehm und feine Augen feurig und lebhaft. Durch 
feine natürliche Ungeftaltheit, oder die zufällige Verdrehung ſei⸗ 
nes Körpers, wurden alle Lebensfunstionen befjelben fo fehr ger 
flört, daß fein ganzes Dafein eine anhaltende Krankheit war. 
Bas ihn am hänfigfien plagte, war das Kopfweh, welches er 
dadurch zu lindern fuchte, daß er ben Dunft von Kaffee ein 
ſchnupfte, ben ex bewegen fehr nöthig hatte. 

Das Meifte, mas man von feinen Pleinen Sonderbarteiten 

V. 5 
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weiß, bat man einem weiblichen Bebienten bed Grafen von Ox⸗ 
ford zu danken, bie ihn viefleicht im mittlern Alter gekannt 
hat. Er war um dieſe Beit fo ſchwach, daß er beftänbig einer 
Wärterin bedurfte; und fo empfinblidy gegen Kälte, daß er eine 
Art von Pelzwamms unter einem Hemd von grobem Linnen 
mit feinen Ärmeln trug. Wenn er aufftand, fo wurde ihm 
fogleih ein Schnürleid von fleifem Beug angelegt, denn er war 
faum tm Stande, ſich aufrecht zu erhalten, ehe diefer zuge 
fhnürt war. Eine feiner Seiten war zufammengezogen. Geine 
Beine waren fo bünn, baß er ihnen mit brei Paar Strümpfen, 
bie ihm jedesmal das Mädchen aus- und anziehen mußte, ein 
dickeres Anfehen zu geben fuchte; er konnte ohne Beihülfe weber 
ju Bette gehen, noch aufftehen. Seine Schwäche machte «8 
ibm auch ſehr fehwer, ſich rein zu halten. Gein Haar war 
ihm faſt gänzlich ausgefallen, und er fpeifte zuweilen mit dem 
Lord Orfoyd, wenn Beine Geſellſchaft da war, in einer fammet- 
nen Müge. Seine Gallatracht war ſchwarz, eine Knotenperüde 
und ein Pleiner Degen. 

Der Ruf, ben der Umgang mit ihm gewährte, verfchaffte 
ihm viele Einladungen, alein er war ein ſehr befchwerlicher 
Saft. Er bradte Leinen Bedienten mir, und hatte dabei fo 
viele Bedürfniffe, daß kaum eine ziemlich zahlreiche Aufwartung 
binreichte, fie zu befriedigen. Wo er bin Sam, ba war faum 
Platz für fonft Iemanden, er forderte bie Aufmerkſamkeit und 
befchäftigte die Ihätigkeit des ganzen Hauſes. Lord Orford 
jagte einige Bebienten fort, weil fie ſchlechterdings feine nichts 
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bebeutenden und oft Täppifchen Commiſſionen nicht ausrichten 
wollten. Wenn bie Dienfimäbdhen im Haufe fonft nadhläffig 
geiwefen waren, fo entfchulbigten fie fi) gemeiniglich damit: fie 
hätten für Hrn. Pope zu thun gehabt. Eine feiner beſtändi⸗ 
gem Forderungen an die Leute war Kaffee bed Nachts, und er 
war der Srauensperfon, bie dann Aufwartung bei ihm hatte, 
äußerft laͤſtig, allein er ließ es ſich auch angelegen fein, fie für 
die fhlaflofen Nächte zu belohnen. Cine Magb beim Lord Or- 
ford verſicherte, daß fie weiter Peinen Lohn verlange, wenn es 
ihr einziges Gefchäft wäre, Hrn. Pope aufjuwarten. 

Bet Tiſch übernahm er fi) zuweilen mit Effen und liebte 
hauptſächlich ſtark gewürztes Fleifh. Wenn er fi den Magen 
Überladen hatte, und man bot ihm ein Gläschen Liqueur an, 
ſo fGien er anfangs über die Zumuthung aufgebracht, trank es 
aber am Ende doch. eine Freunde fohrieben feinen Tod einem 
Gericht ſtark gewürzter, in einem ſtarken Aufguß von Butter 
geadner und fo zum Gebrauch aufbewahrter Lampreten (potted 
Impreys) zu, bie er fich ſelbſt mit einem ganz eigenen Ber» 
gmügen in einem filbernen Saucennapfe aufzuwärmen pflegte. 
Daß er das Eſſen nur allzuſehr liebte, iſt wohl ausgemacht, 
allein es ift wohl übereilt zu fchließen, daß er fi bamit das 
&eben verkürzt babe, wenn man bedenkt, daß eime fo elend 
gebauete Mafchine, wie fein Körper war, unter ber hartnäckig⸗ 
fen Anſtrengung zu ununterbrodyenem Stubiren und Nachden⸗ 
tm, dennoch) 56 Jahr ausgehalten hat. 

In Gefelifchaft war er eben nicht fehr glänzend und leb⸗ 
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haft. Ob man gleich weiß, was er gefchrieben hat, fo ift doch 
fonderbar, daß man, fo nahe bei feiner Zeit, wenig oder nichts 
weiß, was er gefagt bat. Eine einzige befondere Anmerkung 
von ibm hat man aufgezeichnet: als man eine Einivenbung 
gegen feine Infchrift für den Shakeſpeare mit dem Anſehen des 
Patrid*) unterflügen wollte, fagte er (horresco referens ! ruft 
der Lerifographe Johnfon babei au): Ih räume ein, daß 
ein Lexikographe wohl die Bebeutung eines Worts 
einzeln wiffen mag, aber niht von zweien in Ber: 
bindung. 

Er war eigenfinnig und leicht böfe zu machen, und dann 
erfaubte er fih manchmal eine Peine Rache. Zum Beifpiel: er 
verließ zumeilen Lord Orford's Landhaus, ohne Abfchiedb zu 
nehmen, und ohne daß ein Menſch wußte warum. Freilich am 
Tiſch befand fih eine kleine Plage für ihn, in ber Perfon ber 
Lady Mary Wortley, einer Freundin von Lady Orforb; 
biefe fannte feinen Eigenfinn, und konnte durch Fein Bitten bes 
mwogen werden, ihm nicht fo lange zu widerſprechen, bis ber 
Dispüt endlich zu dem Grab von Bitterkeit flieg, daß eins von 
beiden barüber aus bem Haufe ging. 

Sn feinem häuslichen Charakter war Frugalität ein ſchr her⸗ 
vorſtechender Zug. Er haßte alle Abhängigkeit, und vermied alſo 
weislich Alles, was zu Ausgaben verleiten konnte, denen ſein 

) Dr. Samuel Patrick, geft. 1748. Beamter an ber Char— 


ter House Schule. Er beforgte einige Ausgaben von Hederich's 
Leriton und Ainsworth’s Dietionary,. 
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Bermögen nicht gewachſen war. Bumeilen aber artete doch biefe 
Löblihe Vorſicht in Beine Anidereien aus. 8. €, die, daß er 
feine Berfe auf bie Hinterfeite von Briefen fcprieb, wie man 
noch an dem Mipt. der Jliade ſieht ), wodurch er etwa in 
5 Jahren 5 Schillinge erfparte, und bie, daß er feine Freunde 
oft fehr Enauferifch tractirte. Wenn er 3. ©. zwei Freunde bei 
fh auf feinem Lanbhaufe hatte, fo pflegte er ihnen des Abende 
bei Tiſch nur etwa ein halbes Quartier Wein vorzufegen, bavon 
trank er zwei Beine Gläfer felbft und ging dann weg und fagte: 
Meine Herren, ich laffe Sie Hei Ihrem Wein, unb 
doch pflegte er feinen Freunden öfters zu fagen: er hätte ein 
Herz für Alle, ein Haus für Alle, und was fie aud 
davon denken möchten, ein Bermögen für Alle. 
Seine Einkünfte, gewiffe und zufällige, zufammen, beliefen 
etwa fih auf 800 Pfund bes Jahre, wovon er, wie er fagte, 
Eindundert auf Mildthätigkeit verwenden könne. 

Weil Yope unter zwei Regierungen lebte, worin bie Dicht: 
kunſt wenig geachtet wurde, fo hegte er in feinem Herzen eine 
thörichte Verachtung gegen die Könige. Indeſſen erweichte fein 
Stolz bei einer geringen Achtung, bie ihm der Prinz von Wal: 





) Ruffhead in Pope’s Life ©. 181. 182. bemerkt: «the 
«rst manuscript copy is yet in being, and is designed 
«for some public library, as of singular curiosily, being 
“written in the envelopes of letters; which occasioned Swif's 
«calling him — Paper-sparing Pope.n 
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lis begeigte, und er mußte nichts Rechts zu antworten, als ihn 
diefer fragte: wie es Bäme, daß er einen Prinzen body 
ſchäten könne, ba ihm die Könige zuwider wären. 
Seine Beratung ber Großen fommt auch etwas zu oft in ſei⸗ 
nen Schriften vor, um reel zu fein; man benft nicht viel an 
bad, was man wirklich veradhtet. 

So viel für dieſes Mal von ber Gefchichte dieſes Mannes 
und feiner Schriften überhaupt. Beſondere Bemerkungen über 
feinen fchriftftelerifchen Charakter follen in einem ber nädhften 
Stüde des Magazins folgen ”). 


*) Dies ift unterblieben. 


71 


über 
die Schwärmerei unſerer Zeiten: 
ein Schreiben 
an 


den Herausgeber (bes göttingifhen Magazins). 


Aus dem göttingifhen Magazin, Iten Jahrgangs tem Stüde 
172. ©. 2337 ff. wegen Lichtenberg’8 darauf erfolgter 
Antwort aufgenommen. 


Daß Sie, ein Mann, ber fih genug mit echter Wahrheit 
beihäftigen kann, genöthigt worden find, abermals etwas.wegen 
Ziehen's Weiffogung zu fehreiben *), um den Eindrud zu uns 
terbrechen, den eine folche Kiebergrille bei Leuten von allerlei 
Stande gemacht hatte, mußte Ihren gerechten Unwillen erregen, 
umbd es bewegt auch mich, folgende oft veranlaßte, mehr und 
mehr dringende Gedanken auszufihütten. 

Bon Gothen, Bandalen, Longobarden, Sarazenen und 





) Bezieht fich auf den vorſtehend ©. 14 abgebrudten Auffah. 


6 


. 32 


allen wilden Völkern haben wir nicht mehr zu befürdhten, daß 
fie da8 Licht der Vernunft und ber Wiffenfchaften wieder aus: 
föfhen, und Finfterniß über Europa verbreiten möchten. Aber 
ein innerer Feind, des man fi nicht verfichet, den wir begen 
und pflegen, der im Nebel wanbelt, und biden Nebel um ſich 
verbreitet, feheint uns mit diefer Gefahr zu befchleihen. Es ift 
bie überband ncehmende Seuche ber Shwärmerei: benn, wer 
noch Augen bat zu fehen, ber f[haue um fi, wie biefe Träu⸗ 
merkien fi jet ausbreiten und bem hellen Lichte ber Bernunft 
Trotz bieten. . 

Befonders ift noch dabei zu beklagen, baß theils ſehr gute 
Köpfe, die mit ber Iebhafteften Einbildungsfraft begabt find, 
theil® fehr gute Gemüther, mit dem beften Willen und den 
fanfteften Neigungen, leicht dadurch hingeriffen werden. 

Theologen, und zwar nicht von ben geringftien, ſchwindeln 
in ber Myſtik, forfchen in ber Cabala, horchen nad Erfcheinun« 
sen und WBunbergefchichten. — Zinzenborf’s*) ſchwärmeriſche 
See, bie alles Wiſſen gering fchähet, bat zu unfern Beiten 
ihre Lehrer faft in alle befannte Länder ausgeſandt, und zahl⸗ 
reiche Gemeinden errichtet. — Moraliften predigen Triebe ber 
Empfindung und Drang bes Gefühle. Die Wirkung ‚zeigt ſich 
auf wancherlei Weife, wie eines jeden befondere Gemüthsébe⸗ 
fhaffenheit ihn lenkt: bei bem einen in braufendem Enthuflase 


) Nicolaus Ludwig, Graf von Binzgenborf, Stifter ber 
Herrenhuter,, geb. zu Dresden 1700, geft. zu Herrenhut 1760. 
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mus, beim andern in ängfllih fliller Entzückung, fo wie der 
Zauberfiab ber Eirce allerlei Geſtalten hervorbringt. — Der 
Beinen Schwärmerei wollte ich nicht einmal erwähnen, die man 
Empfindſamkeit oder vielmehr Empfindelei nennt, wenn fie ſich 
nur auf das Frauenzimmer, und bei biefem etwa nur auf das 
Todesurtheil einer Müde erfirete, ba man fich doch glüdlicher: 
weife fein Bedenken macht, Häüßnern, Tauben, Fiſchen, Kreb: 
fen da8 Leben zu nehmen. Aber das, meine id, verdient body 
wohl einer Erwägung, daß fi eine ſolche Empfindelei auch 
auf unfere Rechtsgelehrte ausbreitet, ba es wichtigern Einfluß 
bat. Mit großem Gifer fucht man ja jekt alle Wege, um das 
theure Leben eines Spigbuben dem Staate zu erhalten, und da 
man fonft aus natürlichen Grundfägen ben Räuber, der bie 
wefentlihe Berbindung der bürgerliden Geſellſchaft gebrochen, 
eben fowohl des Todes fchuldig erachtet hatte, als ben erffärten 
Feind, der von außen unfere Acer angreift, ja noch wohl mehr, 
weil jener gefährlicher ift und weil er ſich felbft dieſem Urtheile 
ber Geſellſchaft unterworfen bat, fo will man num lieber bie 
unſchuldigen und beleibigten Mitglieber des Staates verurthei⸗ 
im, den Möfewicht, wenn er nicht die Freiheit haben fol, fer. 
ner zu ſchaden, auf ihre Koften zeitlebens zu ernähren. Hier⸗ 
ber rechne ich auch, wenn man, um bie Qurerei gu begünfligen, 
nicht allein alle bürgerliche, fondern auch bie ſittliche Ahndung 
dieſes Lafter aufheben will u. f. w. — Auch Philofophen bat, 
wie mich bünft, ihre große Kunft fhwärmen gemadt, ba fie 
nit allein ale Weſen außer ſich, fondern fogar ihr eigenes 
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Weien, aus ber Wirklichkeit ins leere Reich der Ginbildungen 
binein raifonniren wollen. — Iſt es nicht auch der herrſchende 
Hang zur. Schwärmerei, wenn Dichter ſich vorzüglich an Feen⸗ 
märden, Romanzen und Sittergefchichten, oder abenteuerlidher 
Erregung ber Leidenfchaften vergnügen? — Jedoch, bie Did 
ter können fih rechtfertigen, daß ihnen befonders das Reid 
"der Phantafie zu bearbeiten zufomme: aber bie Naturkunde follte 
bo wenigftend auf reine Erfahrung gebauet werden. Nun 
verlaffen hingegen vorgebliche Naturforfcher biefe fichere Bahn 
grünbdlicher und beutlicher Erfenntniß, grübeln flatt befien im 
Schwal bes unfinnigften Gefegwäges, und gefallen barin fi) 
und Andern. — Gin vorzüglicher Gegenſtand der Schwärmerei 
ift endlich die Geiſterwelt. Die Gefchichten eines Sweden 
borgs*) werben achtungswerth gehalten) Schröpfer, ein 
elender Gaukler, bat mit ber Einbildung von Geifterbefhwö- 
rungen viele, auch vornehme Anhänger gewinnen, ja noch nad) 
feinem elenden Tode erhalten können. — Dunkele . Borfchuns 
gen erhalten einen Grab von Wichtigkeit, da hohe Perfonen 
in bergleihen Geheimniß verfprechende Geſellſchaften angelodet 
und mit ſolchem Dunfte umnebelt. werben. — Wie weit könnte 
nicht diefer Schwinbel noch gehen! benn, was Fanatismus, ber 
Bernunft verachtet, vermögend fei, haben ja bie Wiebestäufer- 


*) Emanuel von Swedenborg, geb. zu Stodholm 1689, 
geft. zu London, 1772. Bis 1747 beim fchwebifchen Bergwerks⸗ 
collegio angeftelt. Als Theoſoph bekannt. 
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gefchichten *) und bie Schiwärmereien aller Beitm und Bölter 
gezeiget. Das ift aber eben das Gefährlichſte, daß er ſich unter 
dem Eifer für Tugend und Religion verfiedt, und dadurch viele, 
auch wohlmeinende Gemäther berüdet. 

Werden nicht ſchon wirkliche Kenntniſſe und Wiſſenfchaften 
öffentlich verachtet? Auch bie, welche die Fähigkeiten unſers 
Geiſtes entwickeln: auch die, welche die Bedürfniſſe und Ber⸗ 
hältniſſe dieſes Lebens betreffen, dadurch ſich, unſerer Beſtim⸗ 
mung nach, jene Fähigkeiten entwickeln ſollten: auch die, welche 
die offenbare Weisheit des Schöpfers in ber abhängigen Einrich⸗ 
tung aller und vor Augen liegenden Weſen betrachten Ichren 9 
Dagegen verfpricht man, ben Geiſt von bem Niebrigen, Sinn⸗ 
lichen, Sihtbaren, Nichtigen abzuführen, und verfenkt ihn in 
Grillen, die man als unkörperlih anpreiſet, und bie in ber 
That unfinnlih und undinglih find. Die Finfterniß voriger 
Jahrhunderte wird wieder zurüdgerufen: der Ghiromantie find 
wir bereits ziemlich nahe: es fehlt nur, daß auch die Aſtrologie 
wieder flatt der Mathematik in Flor gebracht werbe, welches 
vermutblich die Nachfolger unfere Biehen’s, wenn fie das theure 
Buch Chevila gefunden haben, beftens befördern werben. 
Mit Recht bemerken Sie, Lehrer der Wahrheit, „baß Bücher, 
von denen man kaum erwarten folite, daß fie jenfeit der Thür 


*) Es darf bier nur an bie Gräuel ber Wiebertäufer Bern: 
hard Knipperbolling und Johann Bocholt zu Münfter, 1534 — 
1536, erinnert werben. 
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bed Tollhauſes gefchrieben fein können, jetzt täglich gebrudt und 
aufgelegt, und mit Beifall gelefen werden... Ja, bie Meßper⸗ 
zeichniffe und gelehrten Zeitungen ober Monatsfchriften zeigen, 
daß biefe Bezauberung fi mehret, und theils das ſchon ver: 
worfene Beug wieder hervorgeſucht, gefammelt und aufgelegt 
wird, theils neue Mißgeburten gleiher Art aus verworrenem 
Gehirne ausgehedt werben. Dieb geſchieht auch nicht allein 
bei und Deutfhen, wo unter andern neulich wieber ein Annu- 
lus Platonis, oder phyficalifhschemifdhe Erflärung 
ber Ratur, von einer Geſellſchaft ehter Naturfor 
[her aufs neue verbeffert und mit vielen widti- 
gen Anmerkungen berausgegeben ift (Berlin u. Leipz. 1781. 
Octav.), fondern auch in Frankreich, wie das wahnfinnige 
Bud Des Erreurs et de la Verits bezeuget, und in mehrern 
Länbern. 

Merkwürdig ift immer bie befonbere Verwandtſchaft bes 
hemifhen Unſinns mit dem tbeofophifhen und moralifchen, 
bie man überall in den Schriften der Goldſucher (Bhilochry- 
fen: xarlarrigpacıw Philofophen genannt) antriftl. Man 
fößte vernünftigerweife gedenfen: wenn einer auch aus Blei 
Gold berporzubringen erfände, was koͤnnte er ſich einbilben, 
baburch klüger oder beffer zu werben, als wir andern, die aus 
Mennige und Mehl Blei bervorzubringen wiffen? Aber: fürs 
erfe find bie Schriften das ficherfte Recept, ben Verſtand zu 
verwirren, benn fie führen von aller orbentlichen und deutlichen 
Erfenntniß, Und von benz Wege, biefelbe zu erlangen, ab. 
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Der Lehrer gafft umber, da er in biefen büftern Brillen, ja 
fogar in phantaflifehen Zahlen und Figuren Sinn und Berftand 
ſuchen will, der nie darin geſteckt hat; und durch folches blinde 
Zappen ‚gewöhnt er fi; dann überall zu dergleichen taumelndem 
Gange der Gedanken. Aus einmal gefaßtem Borurtheile macht 
man den trefflihen Schluß: Weil dieſe Schrift unverftändlich 
it, fo muß eine höhere Weisheit dahinter fteden, und weil 
das, was ber Berfaffer fehreibt, eigentlih genommen, Unfinn 
it, fo muß er etwas anderes Nieffinniges dabei gedacht haben. 
Ban zerbricht fi alfo ben Kopf, um zu verftehen, was ein 
Rare gefchrieben bat, ber nicht verſtanden fein wollte, und ber 
fih meiftens ſelbſt nicht verfiand. Dazu kommt nod bie em⸗ 
fige Begierde, das Gefuchte in der Wirklichkeit zu erlangen, 
welche ſchon durch die beftändige Anftrengung auf biefen einen 
Punkt die Denkkraft zerfiöret. Und dann fliehet biefer Punkt 
immer vor ben Augen weg: bie füße Hoffnung, zum Biele zu 
gelangen, bleibt immer glei) weit entfernt, und verfchwinbet 
im Rauche: nun wendet man alle Kräfte an, und bemüht fich, 
was nicht durch natürliche Mittel gelingen will, durch überna⸗ 
türliche zu gewinnen: unb fo wird aus Hoffnung und Verzwei⸗ 
felung vollkommener Wahnfinn erzeugt. Eine Schande ift es 
doch für unfere Zeiten, da in ber echten Chemie, biefem eblen 
Zweige der Naturkunde, durch zuverläffige Unterfuhungen, fo 
Bieles geleiftet worden, und noch fo Bieles zur Befriedigung 
wahrer Wißbegierde barin zu erforfchen, übrig wäre, daß nun 
no bie alte L2eier jener leeren Grillenfänger wieder gerührt 
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wird. Man werfe nun einen Bid auf ihre gefammte Weis⸗ 
beit. Ale bie Erfahrungen und Auflöfungen wahrer Chemißer 
und Raturforfcher find ihnen fremd, und nicht nur die neuern, 
feinern, fondern fogar bie befanntern. Bon ben erprobten @is 
genfchaften der Metalle, Halbmetalle, Erden, Salze, brennba- 
ren Körper ‚ imgleidhen bed Feuers und der Luft, wiffen fie 
nichts, und eben fo wenig vom Pflanzen= und Thierreiche. Die 
verfchiedenen Grabe ber hemifchen Anziehung, welche boch ben 
Hauptſchlüſſel zu den Erfcheinungen geben müſſen, baben fie 
nie betrachtet. So irren fie benn bei ben meiften längſt fchon 
entwidelten Dingen, bem Schwefel, ben Salen u. ſ. f. noch in 
unbeflimmten und ungegrünbeten Ausbrüden herum: ihren Der: 
eurius und Arſenik, befien wahre Befchaffenheit fie nie unter: - 
fucht hatten, bichten fie nur allentbalben hinein, wo fein Was 
chender je eine Spur davon beobadtet hat”). Wenn fie bei 
ihrem Kohlengewühl je etwas gefunden haben, fo war «8 gewiß 
blinblings, ohne zu wiffen, wie fle dazu famen, ober was fle 

) Zur Probe nur ein paar Stellen, bie mir eben beim 
flüchtigen Durcblättern in bie Augen fallen: denn ausdrüdlich 
diefe Schriften durchzuleſen, ‘wäre wohl meine Sache nidt. 
Annul. Platon. p. 500. „Der Schwefel ift ein trodnes DI — 
ein coagulirtes Steinöl.« — p. 525. „Spiritus salis ift ein gei= 
flige8 alcali —“ p. 532. „Daß ber O 9, 4 und O hat ift 
allen Artiften bekannt: daß er aber mehr fulphurifch if‘ als 
mercurialifh, kann nichts hindern, und ift oben erwiefen, baß 
der $ und alle Arfenifalfubjecte aus bem Schwefel werben“ u. f. f. 

Anm. des Berfaffers. 
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batten: denn fie bekümmern ſich nie zu unterfuchen was fie ver 
binden ober fcheiden, oder was nachbleibt; fondern nehmen ein 
Ding an, wie ſichs am erfien ihrer Ginbildungstraft fchmeis 
hend darſtellt *). Ihre Bernunftfchlüffe find ihnen eigen: 3. 8. 
das Gold ift mit bem Beichen .eined Zirkels O bezeichnet wor» 
den: nun findet fi) auch ein Birkel in dem Beichen des Queck⸗ 
filbers 9, oder bed Spießglaſes &; folglih muß in dem Queck⸗ 
fiber ober Spießglaſe Gold ſtecken — durch bündige Grünbe 
zu unterfuchen, was Wahrheit, ober nur Wahrfcheinlichkeit fei, 
iſt gar ihre Weife nicht; fondern je fattfamer widerfinnigere 
Dinge das Spiel ber Einbildung verfpricht, deſto begieriger 
werben fie ergriffen”), — Auf foldem Wege nun, und bei 


*) Nur den einzigen Antimonialprozeß anzuführen: nannte 
man nicht mercurius vilae, was calx antimonii ober antimo- 
nium corrosum ar, und spiritus vitrioli philosophicus, was 
spiritus salıs war ? Aum. bes Berfaffers. 

” Wie wenig Wahrheitsliebe, ober Wahrbeitsforfhung und 
geſunde Beurtheilung man fih von dieſen Schriften verfprechen 
fönne, und was fi) ihre Berfaffer von dem Verſtande ober 
Glauben ber Lefer verfpredhen, will ih nur aus einem Beis 
fpiele zeigen. — In dem angeführten Annulo Platonis wirb 
p. 100 in ber Anmerk. einem ihrer alten Orakel, dem Porta), 


» Io. Baptifla de la Porta, Neapolitaner, Aftrolog ıc. 
farb 1615, 70 Jahre alt. Schrieb unter andern: Magia na- 
turalis sive de miraculis rerum nataralum Libri IV; de 
fürtivis literarum notis vulgo de ziferis Libri V; aud Ko: 
möbien und Tragödien. Anm. d. H. H. 
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fothen Führern, follen wir noch verborgene Wahrheiten zu er: 
Sangen hoffen! Ja ihre Bernunftlehre ſchränkt ſich nicht bloß 
bei ihrem Tiegel ein, wo man noch wohl die wahren Producte 
von dem Rauche ſcheiden könnte; ſondern, was das Schlimmſte 
iſt, es ſoll ale Wiſſenſchaft, alle höhere Erkenntniß, ſelbſt von 
göttlichen Dingen, aus dieſem Nebel hervorbrechen, oder doch 
in dieſem Nebel ſtecken. — Den Buchhändlern, welche ſehen, 
daß fie mit ber Ausgabe ſolcher Schriften jegt ihr Glück machen 


Folgendes ohne Bedenken nachgefchrieben. „Die Afche von Kreb: 
fen an einem feuchten Orte, ober mit Regenwaſſer befeuchtet, 
gibt innerhalb 20 Tagen unzählig Beine Würmer, und wenn 
man Rindsblut darauf fprikt, fo werden hernach Krebfe bars 
aus.«“ — Ja, diefe echten Naturforfcher feßen noch hinzu: 
„Diefe Erfahrung ift zuverläffig.. Digby hat einem Freunde in 
Paris eine ganze Schüffel vol folder von ihm ſelbſt gemachter 
wohlfchmedender Krebfe vorgefegt, und Sararelfus +) lehrt ein 
ähnliches, einen verbrannten Vogel wieder herzuftellen.«e — Ich 
wünſche doch, daß Alle, bie ihr Zutrauen auf dieſe Schrift feßen, 
ehe fie die großen barin angerathenen dunkeln Arbeiten vorneh⸗ 
men, erft mit dieſem klaren Prozeffe ber Krebs⸗ und Vögelauf⸗ 
wedung anfangen mögen. Sie können verſichert fein, daß, 
wenn fie damit zu Stande fommen, e8 ihnen auch nidht fehlen 
wird, aus einem verredten Pferde einen ſchönen Zelter wieder 
berzuftellen, und dann — fo viel Gold zu machen, als ihnen 
beliebt. _ Anm. db. Berf. 


7). Philippus Aureofus Theophraſtus Paracelfus Bombaftus 
ron Hohenheim, geb. 1493 bei Zürich, geft. 1541 zu Galzburg. 
Alhemift, Aftrolog, Theoſoph ır. . Unm der. 9. 
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können, und befhalb alles dahin Gehörige wieder hervorſuchen, 
wollte ich einen leichten Rath geben, um noch mehr zu liefern. 
Sie bürfen nur einen Laboranten bingeh, bem durch das miß⸗ 
Iungene Golbfuchen, nebft verſchwendetem Bermogen, ber Ber 
fland verrüdt worden. Diefer muß ihnen denn allerlei theolo⸗ 
sifche Kedendarten mit chemiſchen Ausdrücken und Beichen unter 
einander mifchen: fo haben fie eine Schrift, mittelſt welcher fie 
als Verleger wirflid Gold machen können. Daß kein Berfiand 
darin iſt, ſchadet gar nicht: je toller befto heffer, weil man 
deſto mehr Tiefſinn darin zu mwittern glauben wird. 

Aber nun im Ernſt: was für Rath, um noch die gefunbe 
Bernunft unter uns zu erhalten? — Wahrheitsforſcher haben 
aus Beobachtung ber menſchlichen Seelenkträfte gelernt, wie bie 
Reigung zum Wunberbaren Binreiffen ann”) — twie Leiben- 
haften, und beſonders gefchmeichelte ober betrogene Hoffnung, 
den Verſtand bezaubern — welche Stärke bie gehäuften undeut⸗ 
lichen Borftelungen ober lebhaften Empfindungen baben, bei 
befländiger Richtung der Ginbilbungsfraft auf dergleichen Ge⸗ 


) Leibnig fagt fehr treffend: «C'est un malheur des 
hommes, de se degoüter enfin de la raison m&äme et de s’en- 
nuyer de la lumiere. Les chimeres commencent & reyenir, 
et plaisent, parce qu’elles ont quelque chose de merveilleux. 
ll arrive dans le pais philosophique ce qui est arrive dans 
le pais poetique: On s’est lasse des Romans raisonnables et 
on est revenu depuis quelque lems aux contes des. Föen.» 

Anm. bes Berfaffers. 
V. 6 
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genftände, alles Bermögen bes gefunden Denkens zu erflidden, 
fi die lächerlichften Dinge vorzuftellen und feine Einbildungen 
für wahres Gefühl zu halten, fo baß Peine Bernuftfchlüffe da⸗ 
gegen wirken können — wie man fi) ferner zu ben verworre⸗ 
nen Borftellungen und ber ſchiefen Denkungdart, gleich. einem 
Kinde, welches durch Nahahmen fielen lernt, mehr und mehr 
: gewöhnen kann, -und wie fih ber Schwärmer aud. in feinen 
Empfindungen fo einwieget, daß er keinesweges herausgeriſſen 
ſein will, ſondern alle andere Vorſtellungen mit Fleiß verdun⸗ 
kelt — endlich, wie anftedend bie Seuche der Phantaſte ſich 
äußere, welches man bei den Bitterern (trembleurs) und andern 
Sanatikern erfahren bat. 

Es wäre alfo, wie mich dünkt, fehr zu wünſchen, daß 
Männer, die noch mit wachenden Augen Wahrheit von Ein: 
bildung unterfoheiden und dem menſchlichen Geſchlechte Ein: 
fit der Wahrheit erhalten wollen, fich bei Beiten mit vereinten 
Kräften bemühen möchten, bie fich verbreitende Träumerei zu 
zerfireuen. Sie müßten ber guten Sache halber freilich gewär⸗ 
tig fein, allerlei Verdruß zu erdulden: denn ber Eifer gebt weit, 
und man fiehet fehon, wie diejenigen, welche fi gegen bie 
Herrfihaft ber Phantafte haben auflehnen wollen, von jenen 
Anhängern in Schriften geſchmähet oder ſonſt übel begegnet 
worden, oder wie man ihnen wenigſtens, nach dem Beiſpiele 
jenes ſanftmüthigen Schwärmers, einen böſen Namen zu machen 
ſuche. Ich wollte alſo wohl Ihr Magazie zu ſolchen Bemü⸗ 
hungen vorſchlagen: aber die Namen der Bertheidiger der Ver⸗ 
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nunft müffen, als bei. ven gefährlichen Unternehmungen, dätt« 
ferft verſchwiegen bleiben. Und wie foll die. Sache angegriffen 
werden? —. Bei denen, bie fon berauſcht find, iſt, wie ge 
fagt, doch alle Mühe umfonft angewandt. Wie können wir 
dem bie Empfindung des innern Lichts abftreiten, ber fich immer 
die Augen brüdet? Und wer bie Sarmonie ber Sphären zu 
hören glaubt, wirb ums auch ‚Übel aufnehmen, wenn wir ihm 
aus dem Traume belfen wollen. Rur ein Mittel weiß ich, wel 
ches zuweilen der Bufall barbietet.. Es ift bie Ablentung bes 
Gemüths auf Gegenflände der wirfichen-Welt, die ſtark reizen 
und befchäftigen. Dieſe, beſonders wenn fie unvermuthet über⸗ 
rafhen, können noch ben Entzüdten wieder zur Befinnung brin- 
gen, eben wie man einen Radhtwanderer durch Aufrufung ſei⸗ 
nes Namens erwedet. — Gin aufrichtiger Mann erzählte mir 
ſelbſt, daB er auch ehedem das innere Licht brünftig geficcht, 
und nachdem er ed Tag und Nacht auf feinen. Kuien erflebt, 
endlich erhalten zu haben geglaubt ‚hätte. — Das Iäßt ſich ber 
greifen, antwortete ich ihn: aber wie kamen Sie wieder los 
davon? — Es ftarb mein Bruder, fagte er, dba batte ich eine 
Zeit lang viele dringende und zum Theil verbrießliche Gefehäfte 
zu beforgen, und als ich nachmals wieder in mich felbft zurück⸗ 
kehren wollte, ka war bas Lit verſchwunden. 

Die Schwierigkeit iſt jedoch hierbei, daß wir biefes Mittel 
nit, wo wir wollen, anbringen können. Biber das bleibt doch 
in unferer Macht, daß wir. bie. nech umberaufchte Jugend bon 
dem Taumeltrunte abhalten. Der Berfland unbefangeuer Ju⸗ 
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gend ſieht ſchon an fich Ungereimtheiten leicht ein, wenn fie 
ihm nur nicht mit einer gewiffen Wichtigkeit vorgeftellt werben, 
baburch er in feiner Unterſuchung feheu werben muß. Dieß babe 
ich bei den Gefpenftergefchichten .unb andern Aberglauben felbft 
erfahren, ba mir in meiner Jugend bie. Rodenphilofophie, Ge⸗ 
fpenfters und Beſchwörungsgeſchichten bloß ale Träume und 
Kinderzeitvertreib zu lefen gegeben wurden. Ich las fie, lachte 
darüber, und es ift mir immer Tand geblieben. Eben bad babe 
ich bei mehrern Kindern wahrgenommen, da man fonft weiß, 
daß wenn in der Jugend dergleichen Grillen mit einer Achiung 
eingeprägt werden, nachmals auch denkende Münner ih kaum 
ganz davon los madhen können. — Noch mehr muß es wirken, 
wenn man bei Beiten darauf eigentlich geleitet wirb, das wir: 
ih Läderliche zu bemerken. — Ein Schwärmer in London 
hatte durch feine Reben, Ausrufungen und Gebärden fi) großen 
Sulauf erworben. Die VBorftellung grünblicher Theologen machte 
bagegen Beinen Eindrud, ber: was gefhah? Der berühmte 
Schaufpieler Foote, welcher ein Meifter in der Nachahmungs⸗ 
kunſt war, flefite mur dieſen Begeifterten einen Winter hindurch 
oftmals treffend vor. Alsbald verſchwand ber ehrwürbige Glanz, 
und man fah ben Mann wie er war, einen Thorn! — So 
lafje man alfo nur bie noch unbelebten Sinne ber Fanatiker ber 
trachten, ber in den finftern Goldfucherfhriften Erleuchtung 
fpähet: der in bie Poſſen der kabaliſtiſchen Bahlen, oder in bie 
albernften Figuren, welche nur ber Unſinn dunkler Zeiten hin⸗ 
kratzen konnte, Geheimniffe bineindenten will; ber, ben Blick 
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in fi) gefehrt, immer feinen Kohlenrauch vor Mugen bat, und 
aus diefem Rauche alle Geifter Berborfteigen ſtehet: der mit einer 
laͤchelnden Gelbfigufriebenheit, bie bem Wahnflane ‚gemein ift, 
auf uns nüchterne Gterbliche berabfchauet, bie wir fo hoher 
DOffenbarungen nicht gewürdigt find, — Wird nicht unfer Jüng⸗ 
Img ibm fein Mitleiden erwiebern, und ben Thoren mit feiner 
Thorheit Iaufen laſſen? — Mur einer Überfjauung aller Wif 
fenfhaften und Kenntniffe bedarf es, um ihn bemerken zu laf 
fen, daß die Nothwendigkeit einer gruͤndlichen Unterſuchung pby- 
fiicher fowohl als biftorifcher Wahrheit, ja bie ganze Act und 
Beife, wie bieß anzufangen fei, in ben vorigen Jahrhunderten 
ned gar nicht auf die Bahn gebracht war: baher banıı allerlei 
Schriften dieſem ober jenem Verfaſſer auf gut Glück unterge⸗ 
fhoben und ohne Bedenken angenommen worben: bahber bie 
nah dem Urtheile bamaliger Zeiten unbezweifelten Wahrneh⸗ 
mungen von Hexereien, Erſcheinungen unb Abenteuern, wie 
auh von Draden, Greifen und Bafilisfen, welche alle jegt 
nur in folden Gegenden zu Haufe ſind, wo noch feine Auf 
Härung Statt gefunden bat, daher dann auch bie mit einfälti- 
gem Glauben hingeſchriebenen und nadgefihriebenen Prozeſſe 
vom Goldmachen oder Krebsmachen u. f. f., welches genugfam 
jeiget, was wir aus der Einfiht jener Seiten und Schriftfteller 
für Aufllärung und Zurechtweiſung im Erkenntniffe der Wahr: 
beit uns zu verfprechen haben. — Es braudt nur einen Zin- 
gerzeig auf Völker. und Gefchichte aller Zeiten, um zu lernen, 
daß die Einhülung in Dunkelheit und vorgefchügte Geheimmifle 
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immer dem Unberſtande oder dem Betruge eigen geweſen find: 
daß die reine Wahrheit in keinem Bilde verehrt oder vorgeſtellt 
fein will*): daß die Vorhänge ber hieroglyphiſchen Symbole 
und myſtiſchen Ceremonien nie den Verſtand aufzuklären, ſon⸗ 
bern immer zu verfinſtern gedient haben, und daß fie eigentlich 
nur in das Pindifhe Alter des menfchlichen Witzes hin gehörten, 
fo daß fich jest fat unfere gemeinen Handwerker ſchon folder 
Gaukeleien und poffenbaften Aufzäge zu ſchümen anfangen. 
Doch, ich laſſe mich zu weit ein, ba ich feine Ausführung, 
fondern nur einen Win? geben wollte, auf dieſes Bebürfniß un⸗ 
ferer Beit zu achten, und gefchidtere Männer, befonders aber 
Borgefegte und Lehrer aufzumuntern, jede Gelegenheit zu nutzen, 
um ber Jugend die Augen zu Öffnen, und dadurch dem menjch- 
lihen Sefchlechte, dem man doch den Fortgang in Erkenntniß 
der Wahrheit wünfchen follte, einen wichtigen Dienft zu leiſten. 
— Auch fiheint es mir am Ende, ih möchte wohl die Gefahr 
zu groß vorgefiellt haben, da ich bedenken follte, daß dergleichen 
Berfianbesnebel Thon mehrmals von Beit. gu Beit aufgeſtiegen 
und auch bald von den Gtrahlen der Wahrheit wieder zerſtreuet 
worden, vder etwa nur auf Sümpfen hängen geblieben find. 





*) Man möchte gedenken: das feine Wefen bes Feuers hätte 
noch wohl zum unfcpuldigen Bilde der Gottheit, als belebender 
wohlthätiger Kraft, dienen Pönnen. Aber, auch diefe Vorftel- 
fung bat doch nur die reine Betrachtung verhindert, und bie 
alberne Secte ber Zeueranbeter hervorgebracht. Anm. d. Berf. 
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Antwort 
auf das 


vorſtehende Sendfchreiben. 


Aus dem göttingifhen Magazin, Iten Jahrgangs Atem Stüde 
1783. ©. 589 ff. 


Sch babe Ihnen, mürdiger Ungenamnter, eine Antwort 
verfprochen,, bie tm .Bten Gtüde biefes Magazine erſcheinen 
follte; fie erfeheint aber, blog aus einem Verſehen von mir; erſt 
in dem gegenwärtigen, weil bie 10 Bogen bes borigen, unb 
darüber, ganz wiber meine Erwartung, zu ber Beit ſchon voll 
wurden, ba ich glaubte, no Raum für biefen Brief zu haben. 
Iubeffen gibt mir dieſer kurze Auffchub Gelegenheit, Ihnen 
außer dem, was ich damals fagen konnte, auch etwas von bem 
Eindruck zu fagen, ben Ihr Sendfchreiben überall gemacht bat. 
Ih habe darüber Briefe von Orten erhalten, bie über 150,000 
Semidiameter von Göttingen aus einander liegen, und alle 
allären «8 für ein Präftiges Wort, geredet zu feiner Beit, 
und geben dadurch ben überzeugendſten Beweis ab, wie ausge⸗ 
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breitet biefe Seuche if. Nur denke ih von dem Bad des Er- 
reurs et de la Verits, fo wie von ber Fortſetzung beffelben 
unter dem Xitel Tableau des Rapports entre Dieu et l’homme, 
etwas von Ihnen verſchieden. Allein, wenn auch meiner Mei⸗ 
nung nad), Ihr Tadel biefes Buch nicht trifft, fo finb tau⸗ 
fend andere, bie er trifft, und fi) an die Stelle beffelben ſeten 
laſſen. Ich bat einmal Hrn. Dieterich, mir doch feinen Bor 
rath von den neueften aldhymifchen Schriften fehen zu lafien, 
und er ſchickte mir fürmahr einen Ballen. Ich babe in meinem 
Leben noch nicht fo viel Nonfenfe beifammen gefehen ; ſchon bie 
Zitel und bie einigen beigefügten Kupferftiche find wirklich be« 
trübt, und ich babe endlich den Yad mit einer Empfindung 
mweggelegt, bie ih mich nur ein einziges Mal gehabt zu haben 
erinnere, unb das war, als ich nach einem Befuche, ben ich 
den Kranken in Beblam abgeftattet hatte, mich in die Straße 
ſtellte, und aus einiger Entfernung meinen Blid auf jenes Jam⸗ 
merbaus warf. Ich glaube auh, Bedlam wäre feine un⸗ 
fhielihe Benennung für das Zimmer einer Bibliothef, worin 
man folche Bücher aufbewahrt, Nun kehre ich wieder zu ben 
oben angeführten franzöfifchen Werken zurüd. Ic weiß ed von 
‚einem Manne, ber einer ber aufgeßläzteften Köpfe ift, und fo 
wenig ein Theoſophe oder an ber Spagirie kranker ald Sie, 
mein Wertbefter, ober ich: von diefem, fage ich, weiß id, daß 
jene Bücher nichts weniger als Wahnfinn enthalten, fie haben 
nur einen allzuſehr zufammenbängenden Berftand, ben aber nur 
wenig Leute einfehen. Allein wohlverſtanden, tiefe Weisheit ift 


gar nicht darin, ſo wenig al& in manchem andern mit Chiffern 
gefchriebenen. Sie enthalten weber Metaphyſik, noch Theo⸗ 
ſophie, ſondern ſind geſchrieben, die ſehr weit ausſehenden 
Abſichten gewiſſer Leute”) zu ‚befördern, deren Endzweck 
es auch ganz und gar nicht entgegen iſt, wenn eine Anzahl 
von Menſchen, welche bie eigentliche Bedeutung nicht verfichen, 
im Suchen nad bober und tiefer Weisheit in dieſen Bü⸗ 
‚den fih ben Berftand chief drehen. Wieder auf bie Alchy⸗ 
mitten zu kommen. Wäre «6 nicht ber Drübe werth, biefes 
Bolt einmal wieber auf bie Bühne zu bringn? Cs ift freilich 
fhon oft gefchehen, aber doch noch nicht fo wie es fein müßte. 
In den Stüden, die ich gefehen habe, waren bie Züge nicht 
gedrängt genug, dafür babe ich aber in meiner Jugend ein 
Yaar Leute gekannt, bei denen waren fie deſto gebrängter. Sie 
waren beibe berzensgute Leute, bienfifertig, in ihrem Amte thäs 
tig uad getreu, und der größten Freunbfchaft fähig. Nur auf 
bie Geiſtlichkeit hielten fie nichts, das war ein Fehler, aber 
dafür deſto mehr auf den rotben Löwen, und bie Bahl 7, und 
das war ber andere. Much unterfchieden fie ſich dadurch von 
andern (denn biefe Beikesfrankheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament mobiflcirt), daß fie ihrem Hausweſen gut vorſtanden. 
Sie glaubten; aber ihr Glaube war nicht thätig, etwa das Le 
fen folher Bücher ausgenommen; ober wenn etwas gethan 


*) Of a set of desigaing- men fleht im Driginal. . 
Anm. bes Berfaffers. 
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wurbe, fo war ber ganze Apparat ein Arzneigläechen, das nid 
jeber zu fehen befam. Der eine hatte fih sum Tabocksſtopfer 
das Zeichen bed Mars und der. Sonne gewählt, nämlid Mars 
war der Stiel unb mit ber Sonne wurde geftopft. Der andere 
bekam eine Blafe auf der Zunge, bie er aus dem heimlichen 
Släschen heilen wollte, und zog fi einen Krebs gu. Anſtatt 
nun einen Arzt zu befragen, ſetzte er fih ruhig vor einem Spie⸗ 
gel nieder, als wenn er fi raſtren wollte, und fchnitt fih mit - 
dem kalteſten Blute ein Stück nad) dem andern von ber Aunge 
ab. Er mußte unvermeiblih daran flerben, Ich erinnere mid 
nod mit dem größten Vergnügen an einen Abenb, ba fie ſich 
mit Freudenthränen (wenigfiens dem Lekten mwurben gleich bie 
Augenlieber rotb, wenn er vom Stein der Weifen ober der Uni⸗ 
verfalmebicin ſprach) und mit einem unbefchreibliden Ausdruck 
von methodiflifcher Salbung in den Mienen, die abgeſchmackte⸗ 
fien Hiftorien erzählten und fi ihre Hoffnungen wedhfelfeitig 
Rärkten. 3. E. von geringen, ſchlecht bahergehenten Männ⸗ 
hen, die Bold und Silber Gentnerweid an die Münsmeifter 
bon Deutfchland lieferten; von der Wichtigkeit ber fiebenten 
Stunde bed fiebenten Tages im fiebenten Monat, unb hundert 
Dinge, fo einfältig, daß man fih fhämt, fi aud nur im 
Scherz zu erzählen. Ich glaube, ber Eine (der mit dem Tas 
badeftopfer), wäre morgendes Tages geflorben, wenn er Hoffe 
nung gehabt hätte, dafür fein Leben im Jahr 7777 ausleben 
zu können. Das Angenehmfte aber war, fie differirten zuweilen 
doch in Meinungen, und widerlegten einander; falfche Cäße 
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mit falfchen. Gägen und Träumereien mit Yräume 
reien. Bär einen, der Über Beide lacht, kann nicht leicht 
etwas Unterhaftenhes gebacht werben,. unb müßte: fih auf dem 
Theater vortrefflich ausnehmen, wenn es wicht allzufubtii 
angelegt und mit Handlung verbunden würde. Dan wüßte 
aber ja Peine eifrigen Disputicer nehmen, Leine bipigerr Köpfe 
(und das waren auch biefe nicht), fonbern zwei langfam und 
feife redende ſtille, wo jeber mit einer Segensmiene, ganz 
rubig, aber mit kaum zu verbergenber inwern Freude, bem 
Andern bei. jeber Replik ben Gnadenſtoß zu geben glaubt. 
Übrigens waren fie felbft. nicht zu bekehren, und ich glaube 
wirklich, es läßt fi) einem, dem beide Augen ausgeſtochen find, 
das Geficht eher. wiedergeben, als einem folchen Menſchen »is 
Vernunft. Jedem Ginwurf, ben man ihnen machte, lächelten 
fie mit ber Miene bes mitleidigen Triumphs entgegen, al& woll⸗ 
ten fie fagen: werben Sie nur erſt älter, fo wirb fi das [don 
geben. Wenn Alles bei ihnen aus einem einzigen falſchen 
Srunbfage, übrigens durch vernünftige Ableitung geflofien wäre, 
fo wäre vielleicht noch Hoffmung geivefen,: einmal bie Neſſel 
auszsuteißen, aber fo hatte jeder Sag van ben hunderten, .bie 
fie bei ber Hand hatten, für fih, wie bie Glieder eines Band⸗ 
wurms, angefogen, und zehrte an ihrer Vernunft. Wllein das 
glaube ich, daß vielleicht da, wo ſie diſſentirten, einer den an⸗ 
dern hätte auf ſeine Seite ziehen können. Ob ihnen nicht viel⸗ 
leicht durch Inoculation ber Krätze, die Herr von Haller gegen 
die dumme Gthläfrigkeit empfiehlt, eine beffere Beſchäftigung 
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hätte verſchafft, und fie auf biefe Weife durch Schabumg ihrer 
Selbſt zur Selbſtbeſſerung hätten gebracht werden Zönnen, 
laſſe ich dahin geftellt. fein. Gerechter Gott, was ber Menſch 
iſt! Noch muß ich anzeigen, daß fie ſehr viel auf Magnete 
bielten. Als ich ben Don Quirste sum. erſten Mal las, fielen 
mir biefe beiden Männer ein, und ich badıte wirklich damals 
(1765) auf einen Roman, worin ber Helb ein folder Mann 
wäre. Denn gewiß ift jept bee wichtige Dienft, ben bie Bücher 
zuweilen Seiften, Köpfe zu verrüden, von ben Ritterbüchern auf 
die fpagirifchen ‘gefallen. Es müßte fehr leicht fein, ben 
Charakter durch einen Pajazzo wie Sancho zu unterflügen, 
und ibm durch eine ganz an Blingender Münze, Küchenfeuer 
und culinarifchen Berfuchen Elebenve Seele den höchſten Relief 
zu geben. An Liebe könnte es nicht fehlen, denn durch die ge 
heimen Fläſchchen werden auch Herzen gefhmolzen. Ein fol« 
her Roman würde zugleih ein Roman fir Europa werden. 
Allein ich fand e8 body ſchwer, bem Ganzen. binlängliches In⸗ 
tereffe zu geben, und ich babe mich alfo auf einen fo ungewiſ⸗ 
fen Erfolg din, nicht überwinden Zönnen, bie fürchterliche 
Sprache zu ſtudiren, bie gemeiniglich diefe Leute ſprechen. Gin 
berrlicher Zug iſt folgender: in England hat neulich einer bes 
wielen, ber König von Frankreich fei das gehörnte Thier in bee 
Offenbarung Johannis Gap. 13 v. 18, weil feine Zahl 666 fei, 
und’ in ber That gibt LVDoVICVs 666. Wenn id ein paar 
hundert folcher Büge hätte, fo machte ih mid) noch baran. 
Aber wo erhält man die? Man müßte fih unter fie mifchen, 
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und in einer folchen Luft, glaube ich, erkebte bie gefundefte 
Bernunft nicht den Lohn ihrer Arbeit, 

Da Sie von biefen fihleichenden Gothen und Banbdalen 
reden, fo mnß id Sie noch mit einer andern Art'näher befannt 
maden, die Öffentlich, und immer mehr und mehr Deutfchland 
überziehen, und das find bie ſchönen Geifter; bie Leute, die 
wiffen, was in jedem Journalwinkel verſteckt liegt, jedes Stück 
kennen, was bei biefer ober jener Bühne gegeben worden iſt; 
wo und wenn und worin eine Schaufptelerin bebutirt, wer 
neuerlih gefämmt worden iſt, wen man gebürftet, wen 
man da8 Kell gegerbt bat, wen man geftriegelt, wen 
man durch⸗ unb mitgenommen, unb wem man eine un. 
angenehme Stunde gemadt bat. (Sehen fe, es bat 
Alles feine Kunſtwörter). Jene großen Durchblaͤtterer Fleiner 
Bücher, bei denen immer ber Mund übergeht, wovon das Herz 
nicht vol if. Die von poetifhem Eifer für die Tugend, 
für das Baterland und für die NRothleidenden glühen, obne tus 
genbhaft, ohne Patrioten, und ohne wohlthätig zu fein. Denn 
in der That kann jener Eifer eben fo leicht ohne bie eigentliche 
Kraft beftehen, wovon er den Schein bat, als poetifche Liebe 
mit Impotenz. Betrachten Sie einmal ben allgemeinen Hang 
der Jugend, für poetiſche Blumenlefen, für dad Theater zu ars 
beiten und Romane zu ſchreiben. Die Berblendung biefer guten 
Beute geht gewiß fehr weit, fonft würden fie gewiß nicht ihr 
Lieblingsgefchäft aus Bemühungen machen, worin e8 nicht al» 
ein ſehr [wer ift, groß zu werden, fondern auch fhimpf 
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Sich mittelmäßig zu fein. Gewiß ift: unter allen mittelmäßigen 
Dingen der mittelmäßige Dichter das elendefte. Ich kann mich 
irren, allein ich glaube, daß Erzieher: nicht genug auf bie Er» 
ſtickung biefes Hangs, der meiftens eine gaͤnzliche Impotenz 
des Geiles in fpätern Jahren nach fi zieht, Rückſicht nehmen 
fönnen. Iſt er unwiderſtehlich, alsdann los damit. Ovid, 
Wieland, Voltaire und Pope würden Dichter geworden 
ſein, und wenn der Staupbeſen darauf geſtanden hätte. Allein 
man ſehe auch bin, was fie gemacht haben, Welche Nation und 
welche® Beitalter, möchte man fragen, baben etwas den Stan 
zen im Oberon Ähnliches aufzumeifen, zumal den Schilderun⸗ 
gen weiblicher Schönheit in demfelben ?. 

Sehen Sie hingegen, wie alle ernfihafteren Studien ver⸗ 
nadläfftgt werden. Sonft hörte Alles praftifche Geometrie, eine - 
ber angenehmften Wiffenfchaften, dem Leibe fo heilfain als der 
Seele. Jetzt wird fie nur von Wenigen getrieben, und barunter 
hauptſächlich noch von Officieren. Mander, dem es in ber 
Welt zu nichts nützt, lernt reiten der Motion wegen, warım 
verfchafft er fih nit auch nüpliche Kenntniffe, und übt er nicht 
auch feinen Verſtand der Motion wegen? Blato*) fagt: wer 
nicht weiß, daß bie Seite und Diagonale eines Duabeatd in⸗ 
commenfurabel find, ift eine Beſtie. Heutzutage wimmelt es 
von alten Beſtien, die nicht einmal wiffen, was ein:Quabdrat 
ift, wenigftens nicht das Quabrat einer Zahl. Bedenkt man 





*) In feinem Meno, $. 18. . 
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babei, wie Alles über Phyſiognomik herfiel, wie Alles ſilhouet⸗ 
tirte, baß man fürdten mußte, bie Portraitmalerei, die zu Ko 
sinth mit einer Silhouette anfing *), würbe in Deutfchland mit 
einer aufhören; wie durch eim unmüges Orthographeln es end⸗ 
fih dahin kommen wirb, daß wir gar Feine DOrthographie 
mehr haben; wie no Mmer von Empfindung. plaudern 
verwechſelt wird mit fprehen aus Empfindung; wenn man 
bie Leute fieht, denn fo recht wohl wirb, wenn fie fih fo 
unter guten Menfchen befinden, benen e8 fo leicht, fo weit 
um bie Bruft wird, wenn fie über fich rallen fehen den Jupiter 
und alle Planeten; fo follte einem wohl bie Gebuld ausgehen. 
Ein gefühlvolles, freundfchaftliches Herz ift das größte Geſchenk, 
womit ber Himmel einen Menfchen beglüden, bingegen ber 
Kigel immer davon zu feribbein, und fih in diefem Gefcribbel 
groß zu dünken, eine der größten Strafen, die er über ein ſchrei⸗ 
bendes Weſen verhängen kann. Das Mehl ber und nicht die 
Mühle, fagt Möfer. Bedenkt man außerdem unfere Meffiadge: 
Ihichthen ; bag wir neben Roſenkreuzer“) auch Rofenfels 
der*"*) haben; daß Zacob Böhm neu aufgelegt worden; baß ber 


) ©. Plinii N. H. XXXV. 5. 

*) Rofentreuger, bekannter geheimer Orben, über beffen 
Stifter (Chr. Rofenfreuz, oder Valentin Andreä, oder Agrippa 
bon Nettesheim) wie die Zeit feiner Stiftung, man verfdhiedener 
Meinung if. In der letzten Hälfte des 18ten Jahrhunderts ers 
wachte er wieder und ging mit Schröpfer unter, 

9 ©. bie berlin. Monatsfhr. 1783. 1ſtes St. Anm. d.Df. 

»Der vorgeblihe neue Meſſias in Berlin von I. E. Bier 
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verſtorbene Biſchof zu Yaberbom ben Knochen bes heil. Libo⸗ 
rins 1400, einem Gnabenbilbhen zu Berne 1700 und ben 
Urmen an baarem Gelbe 000 Thaler vermacht; wie Hr, Joft, 
Pater und Schurke”) in Baiern, die Inquifition eingeführt wiſſen 
wi; wie Alles für Kinder ſchreibt, *"phien für Kinder, ***gien 
für Kinder und ""iden für Kinder, und darüber die Männer 
vergiße ”*): fo fieht man wohl, die Stunde iſt gefommen, und 
Alles ift reif für einen Mann, ber Juvenal' Geifel ergreift, 





fter. Ein gewiffer Joh. Paul Philipp Roſenfeld, geb. 1731 
bei Eifenah, gab ſich für den neuen Meffias aus; erhielt in 
Folge richterlicden Urtheils in Berlin am 8. Novbr. 1782 öffent- 
lihen Staupenfhlag und wurde zur Iebenslänglichen Feſtungs⸗ 
firafe nah Spandau abgeführt. 


) Der Lector theologiae im Dominicanerklofter zu Lands⸗ 
but in Baiern, Thomas Aquinas Joſt, Verfaffer einer Schmäh- 
fhrift auf Walch's Symbolit, 1773, und einer auf bie 
Sreigeifter, 1777, ließ 1779 unter bem Titel: Bildniffe 
der Freiheit und Inquifition, einen Borfchlag durch den 
Drud öffentlich ausgeben, worin er bie Errichtung eines bairi⸗ 
fhen Inquifitionsgerichts empfahl. Den von der Büdhercenfur 
in Münden unterfagten Drud genehmigte ber Fürſtbiſchof zu 
Sreifingen, Ludwig Joſeph Freiherr von Welden. Doch wurde 
bie ganze Auflage confiscirt und Pater Joſt von feinem Lector⸗ 
amte abgefeht. S. Wekhrlin, Chronologen. B. 5. ©. 105. 
Frkft. und Leipzig 1780. 


”) Ih Habe im Ernft gehört, daß Jemand vor bat, eine 
Hebammenkunſt für Kinder zu fehreiben. Anm. d. Verf. 
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und barunter haut, bamit Joſeph Pla findet, wenn er da⸗ 
bin kommt. 

Ein Freund von mir, viel zu befcheiden, um auch nur 
den entfernteften Anfpruch auf ein ſolches Verdienſt zu machen, 
arbeitet wirfli an einen Gebicht, das wenigftens eineri ähn- 
lihen Bmed bat, und Nutzen ftiften ann. Ich babe Erlaub⸗ 
niß, Einiges daraus befannt zu maden, und ich kann es nicht 
ſchicklicher tun, ale am Ende dieſes Briefe. Cr wünfcht zu 
erfahren, ob man ihm Stärke genug zutraut, und dazu mögen 
folgende Proben binlänglich fein. So viel muß ich Ihnen fa 
gen: bie beſten Stellen im Gedicht find die Charaktere gewiffer 
Perſonen, bie ih noch nicht bekannt machen barf. Hier ift ber 
Anfang, und einige einzelne Stellen. 


Sı natura negat, facit indignatio versum ”). 


Rein ! länger ſchweig ih nicht, fürwahr, da8 gebt zu toll, 
Mein Mitleidsquell verfiegt, und euer Maß ift voll. 

Die wär’ Germanien? — Das mit noch ſtarker Hand 
Vernunft zum Thron erhob und Rom in Feſſeln band ? 

Wo einft, nach langer Nacht, die die Natur verhülte, 
Bon ihrem Thron verdrängt, den Aberglaube füllte, 

Als Gott dem Licht befahl und: Kepler’) werbe, fpradh, 


*) Jun. Juvermlis Sat. I. 79. 
»*) Joh. Kepler, geb. 1571, geft. 1630. 
V. 7 
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Der Lehrer Newton's ward, und fo duch Keplern Tag? 

Wo Leibnitzy-dipus Verwandtfchaftsräthfel Töfte 

Bon Seele und von Leib von Braunfhweig und von Efte? 

Dos, wenns bei Spiel und Wein au Zeit und Licht vergaß, 

Die Flucht von Lit und Zeit auch wieder nüchtern maß **) ? 

Dafür, daß Flaſch' und Faß es oft geleert mit Schwelgen, 

Auf Fäſſer Donner zog und Blitze auf Bouteillen ’**)? 

Es, wo einft Kauft zuerft des Teufels Echreibfunft fand ? 

Es, Luther'st), Gueridenstt) und Dürer'sTTff) Vater: 
land ? ' 


) Gottfried Wilhelm Freiherr von Leibniß, geb. 1646, 
geft. 1716. Die Äußerung des Berfaffers bezieht fi) auf bie 
Geſchichte des mit Efte verwandten Haufes Braunfchweig, deffen 
Geſchichte zu befchreiben Leibnig vom Herzoge ben Auftrag er⸗ 
balten hatte. 

”) Der Berfaffer zielt bier auf Römer's Entdeckung von 
der allmäligen Fortpflanzung bes Lichts, und auf bie Erfin- 
dung ber Taſchenuhren. Anm. des Berfaffers. 

”) Die Erfindung des Sciefpulvers, und ber fälfhlich fo: 
genannten Leidenfhen Flafche, die befanntlich einem Deut: 
fhen, dem Hrn. v. Kleift (Prälat von SKleift, Decan des 
Domcapiteld zu Camin in Pommern, im Jahre 1745) zuge- 
bört. Anm. bes Berfaffers. 

7) Martin Luther, geb. 1483, geft. 1546. 


Tr) Otto von Gueride, geb. 1602, geft. 1686. 
+rr) Albrecht Dürer, geb. 1471, geft. 1528. 
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Das glaub ih nimmermehr, bie Sphäre if verbreht, 
Da fand Moropien"), wo jego Deutfchland ſteht. 
Berlorn auf ewig weg, blieb nit zu feinem Heil, 
No hier und ba verfannt, ein Weifer *) ihm zu Theil, 
Der wie ein Pharus Licht durch“ dunkeln Sturm verbreitet, 
Und es vielleicht dereinft zur alten Stelle Teitet. 
O feht nur, wieder Hauf von Kandidaten ſchwärmt 
Und Alles im Gedräng verfehlten Endzwecks lärmt : 
Den Teufel trieb und bannt’ zu beutfcher Chriften Übel 
Elwangen**) aus dem Leib und Halle}) aus der Bibel: 


) Moropien. Mwoos beißt bumm,närrifd, ftumpf. 
Meropia war ber alte Name der Infel Kos. Meropes find bei 
Homer Menfhen, im Gegenfag zu Thieren. — In Rüd: 
fit auf diefe Wörter, und mit Beziehung auf des Thomas 
Morus (geb. 1480, enthauptet 1535) Utopia mag Moropia 
ein Narrenland bezeichnen. 

») Zm Original ſteht hier ein zweiſylbiges pomen proprium, 
dad aber vor ber Bekanntmachung des ganzen Gedichts nicht 
eingerüdt werden Ponnte, Anm. bes Berfaffers. 


»9 Der Wunberdoctor, Pater 3. I. Gaßner (©. Th. 4. 
&.17), trieb fein Gaufelfpiel 1774—76 vorzugsweife im Frauen⸗ 
kloſter Söflingen bei Ulm und in Elwangen. | 

+) Der Berfaffer bat bier die berühmten Theologen Jacob 
Sigismund Baumgarten, geb. 1706, geft. 1757, und Job. Sa⸗ 
Iomo Semmier, geb. 1725, geft. 1791, Profefforen zu Hule, 
im Auge. . 

7 % 
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Schön, wärs nur aus der Welt, allein durch dünn und bid, 

Gings in ein grungend Heer von Säuen ber Kritif, 

Die nun mit Rüffeldrang durch unfre Saaten ftreifen, 

Und eh’r Vernunft und Wit als wie fidh ſelbſt erfäufen. 

Wo fonft im frifchen Grün Weisheit und Tugend ſtand, 

Ums Himmelswillen feht, ba melfet jet ein Land, 

Wo vor ber Hörnerzeit ſich kritſche Böckchen ſtutzen 

Und jeder Bub’ die Naf’ eh’r rümpfen lernt als putzen. 

Seht, von dem Rhein zur Spree iſt nichts als Sturm und 
Drang, 

Gedanken Zolle groß in Wörtern Ruthen lang; 

Die Zeitung ift Pasquill, Journale find Timore *), 

Und jedes Dintenfaß ift Büchfe der Pandore“), 


) Timorus. Berlin 1773. (S. oben Th.3. ©. 79 ff.) 
Eine Satyre, deren Verfaſſer, nach dem Urtheile eines gewiſſen 
Recenjenten ins Tollhaus gehörte. Indeſſen war es merkwür⸗ 
dig, daß ber Verfaſſer herausblieb, hingegen ber Necenfent, 
fihern Nachrichten zufolge, bald nad gefälltem Urtheile bin- 
einging. Anm. des Berfaffers. 

*) Eine Dame von bimmlifher Schönheit, denn mirklid) 
hatten fih auch Götter und Göttinnen bemüht, fie mit Allem 
auszuſteuern, was fchön und reigend war. Supiter aber, ber 
mit ihr dem Feuerdieb Prometheus einen Streich fpielen wollte, 
gab ihr eine Büchſe an ihn, worin alles menſchliche Übel ein- 
gefploffen war, als fie nun hinfam, und die Büchfe aufmadhte, 
fo flogen, fo gefhwind fie auch dieſelbe wieder zumachen wollte, 
dennoch alle die Plagen und Übel heraus, die man hier und 
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Und Alles, Alles zwidt und ſticht und beißt und brennt, 

Bon Biper Hofmann”) an zur Müde Recenfent. 

Ein Volk, bei dem noch fonft Wort und Gedanken zwedten, 
Bölft jeht ein Kauderwelfch in zwanzig Dialekten. 

Und fpricht nicht jedermann, was faum ber Sehnte lernt ? 

Und wird nicht jeder Jung be Shäffpeart und be Sternt? 
Und übt nicht jeder ih am Schwächern in Satyren, 

So wie Barbierer ſich an Bettlern im Rafıren ? 

Bom Thron zur Hütte hin, vom Wallfiſch bis zum Froſch, 
Bom Donnerer Homer's, zu Eichöfelds”’) Dieux de poche, 
Goldmader, Henkerknecht, Poeten, Thier und Götter, 

Und Alles findt bei uns Bewunberer oder Spötter. 

Das Lafter wird mit Reiz, Tugend mit Trotz gelehrt, 

Und fo führt man ein Bolt, mehr lenkſam als betbört, 
"Bur HN am Gängelband, zum Himmel bei den Haaren, 
Ein füchfiſch, weſpiſch, wölfiſch, teuflifches Verfahren. — 
Ein Bud, das mandyen Kopf vielleicht noch fegen Fünnte, 
Sinkt begradirt herab zum Wiſch fürs andre Ende; 


in der Nachbarſchaft und überhaupt in der ganzen Welt täglich 
fehen ann. Anm. bes Berfaffers. 


*) Leopold Aloys Hofmann (?) Profeffor der beutfchen 
Sprache und Litteratur auf der Univerfität zu Wien, geft. 1806. 
Ein berüdhtigter Schriftfteller feiner Beit. 

*) Das an Göttingen faft unmittelbar grenzende Eichöfeld, 
dem katholiſchen Glauben zugetban, war bis 1803 churmainziſch. 
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Wenn borten Zidibus, mit ihren Siegmwarts Sünden 
Den Barinas verfhmähn und Mädchenherzen zünden. 
Nun geht er zu den Dichtern über: 

Mifcht Gentnerignoranz und Stolz mit etwas Ohr 
In einem Bettelfad, gleich kriecht ein Bard' hervor. 

So wohlfeil warb ein Duns der Vorwelt nicht geboren, 
Duns Midas hatte doch noch Gold bei feinen Obren. 

Das Volk, das Plato einft aus feinem Staat verbannt *), 
Scheint ganz zu uns geflüdht't und überfirömt dad Land, 
Was kaum noch Proſe lallt', will fhon in Reimen ſchwatzen, 
Unb Alles piept und tfchirpt wie Finfen und wie Spatzen, 
Glaubt, Ehr' und Name fei bloß Dichtereigenthum, 

Ja mander Sechziger bälts noch für Heldenruhm, 
Im rauhen Rabenton Orakelzeug zu krächzen, 
Und gar in Liederchen Flickſeufzerchen zu ächzen. 

Der Schöpfung Meifterftüd entzieht die weiche Hand 

Dem Kind und dem Filet, ber Küche und dem Band; 

Bon Dichterfeuer warm, mehr ale vom Küchenfeuer, 

Kneipt fie ein Saitenfpiel, Maultrommel mehr als Leier. 
Da liegen um fie ber ein halbes Epigramm, 

Ein Mufenalmanad, ein Kochbuch und ein Kamm; 

Bei Nahrung für das Herz liegt Pulver für bie Zähne, 
Beim Plan zum nächften Bald ein Plan zur erfien Scene 
Bon einem Trauerfpiel. Werg, Puber, Nadeln, Flor, 


) Die Dichter. Anm. bes Berfaffere. 
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Lock, Hort, Filidor*), Demantenblig für Ohr 
Und Haar und Hals, Bond Mots auf Freunde und Freundinnen: 
Zum Putz für ihren Kopf von aufen und von innen. — 
Bon einem Dichter, der fehr braufend anfängt, aber bald 
nachläßt, fagt er: 
Gleich Yindars Genius feh ih auf Purpurfchwingen 
Sept den berauſchten Bard der Sonne entgegen bringen; 
Da tobt Horaz in ihm; erflimulirte Kraft 
Zwängt glühendes Gefühl aus Falter Wiſſenſchaft. 
Noch braußt fein Tühner Flug! Horch! noch — noch immer 
fliegt er, 
Nun ſteht er id — ruht — finft — flürzt, wahrlich plumps! 
ba liegt er. 
Bon den häufigen, oft ungefhidten, Elifionen in felbft 
ernfihaften Gedichten: Der ꝛc. 


*) Filidor der Dörferer. Diefen Beinamen hatte, in der. 
v. zehenſchen Rofenzunft (Philipp dv. Sehen, geb. 1619. Yurift, 
Berfaffer einer großen Menge Gedichte) der Poet Jacob Schwie: 
ger aus Altona, ber ums Jahr 1665 am rudolftädtifchen Hofe 
lebte. Er ſchrieb unter Andern: Liebesgrillen oder Luft» und 
Liebesfcherz. — Ehr⸗ und Sittenlieder. — Berlachte Venus aus 
Liebe ber Tugend. — Gebarnifchte Venus. — Die verführte 
Cynthia durch liftiges Nachftellen des Floridans, Filidors ent- 
flammte Jugend. — Im riftfchen Schwanen: « Orden Goh. Rift, 
geb. 1607, geit. 1667. Dichter geiftlicher Lieder ’) hieß Schwie⸗ 
ger der Flüchtige. 
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Zifht fchweres ſt'ts aus ſtets und nläfeltn’tt aus nett — 

&o bleibt am Ende gar vom Wik das bloße — 3. 

O wählt ein befjeres Feld, wollt ihr auch Korbern holen, 

Sagt nur, was nükt euch denn ein folches Stüd von — Polen? 
Der, ftolz auf Sylbenbrand und ein Vocalenmorden 

Bermäbhlt caftrirten Sinn mit — anglifirten Worten ; 

Dünft fih erleuchteter, jemehr fein Lefer tappt, 

Sein Wort verftänblidher, je flumpfer er es kappt: | 

So wird mand träger Gaul von beutfchem Schweif und Sitten, 

Durch ſchöpferiſchen Schnitt zum Stumpfſchwanz und zum Dritten. 
Bei Gelegenheit eines Mannes, ber im Gedicht Don 

Bebra heißt, caftilianifch geht auf der Straße und in 

Schriften, fagt e: 

Im Steckbrief, beim Avis, in Acten und Mandaten, 

Im langen Sin — te — mal und Wir — von — Get- 

te8 — Gnaden, 

Im Landrecht, Protocol, und Haus» und Kirchenbuch, 

Da ift natürlich gehn noch freilich gut genug. 

Doch wilft du, daß dein Gang Germanien entzüde, 

So wähl' dir, lieber Mann, die Stelze oder Krüde. 
Ja jedes Wort fein hübſch geftiefelt und geftelzt 

Und jebes Hirfenkorn wie eine Welt gewälzt, 

Um das Gedankchen ber pflanz’ Corybantenchöre) 


*) Eine Truppe von Menfchen, Prieftern over Halbgöttern, 
es ift gleich viel, die um Jupiters Wiege eine Art von Ja⸗ 
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Bon Wörtern, daß Kritik den Gott nicht — quiefen höre. 
Stopf aus wo's fehlt mit Bom und jeden Riß mit Baft, 
Und fiede Bombaft hin, wo fonft nichts anders paßt. 
Servire Boten felbft mit Pracht und Alpenprofe, 
Und beinen St. Omer ja aus der goldnen Dofe. 
Zeig alle was bu willſt, nur nicht Gaftratenzwang; 
Bas dir an Mannkraft fehlt, erfes ſtracks durch Gefang. 
Er gibt bie Gefhichte eines verzärtelten Dichterlinge. Die: 
fer wird zwar ſchon als Kind in Geometrie unterrichtet, aber 
wie? Hier ift das Gramen in Gegenwart ber Eltern. De 
Lehrer und das Kind fprechen:: 
So fomm und fag einmal, mein allerliebftes Heinzchen, 
Wie viel ift einmal eins? Sprich! „Ein bloßes, kleines 
Einschen.“ 

Wie witzig und wie wahr! Nun fage mir, mein Kind, 

Wie viel nach dem Euklid im Dreied Winkel find ? 

„»Sechs.« Gut, mein Schägchen, gut, brei Winkel und drei 
Seiten, 

Das find zufammen ſechs, wir fpradhen ja von beiden. . 

Run noch von Winkeln was, komm, fag mir einmal an, 

Wie viel ein Dreied wohl nun rechte haben kann? 


„wei. Hecht, mein Lämmehen, recht! Wenn ich bie brei 
abdire, 


nitfharenmufit machten, bamit Saturn beffen Weinen nicht 
hören konnte, weil er Neigung hatte, das Kind zu ſchmauſen, 
wenn er es fände, Anm. des Berfaffer®. 
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So hat das Dreie zwei, fo wie bad Viereck viere. 

O daß ift brav gelernt!, Nun weißt du no, mein Kind, 
Wir hattend geftern erft, was Parallefen find ? 

»D Parallelen find? — find Linien, bie fich fchneiden.“ 
Recht — im Unenbliden und zwar zu beiden Geiten. 

Nun -folgt ein Eramen in ber Geographie, worin fi) die 
Franzöſelchen und bie Portugieshen nicht übel aus: 
nehmen; aber wie gehts auch auf Univerfitäten ? 

Des Geiſtes Feuer erlifht, flodt, oder fchießt in Lieber, 
Und Impotenz befält der Seele Zeugungsglieder; 

Dem Benusübel folgt das Phöbusübel) nach 

Und bricht ber Mannheit Meft, den jenes noch nicht brach. 
Oft bat, was bort entging, noch bier ben Tod erlitten, 
Franzoſen wid e8 aus, allein flarb an den — Britten. 

Hierauf äußert der Berfaffer einige freilich etwas eigene 
Grundfüge. Er binft nit, daß man ben Kindern Alles fo 
fehr fptelend beibringen müffe, weil in ihrem folgenden Leben 
das Schikfal ihnen allerlei Wahrheit nichts weniger als fpiee 
lend beibringt und überhaupt eine Abneigung gegen alle ſchwere 
Arbeit daraus entſteht. Ste müffen geborchen Iernen. 

Meintiwegen Erönet fie bei Haufen und Trompeten, 

Lehrt Stereometrie an Torten und Pafteten, 


*) Der Verfaffer hat bier vielleicht den ſchwülſtigen, bun« 
keln Styl im Sinne gehabt, den die Franzofen Phebus nennen, 
S. Th. 4. 8.235, fo wie die Nahahmung ber Engländer. 
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Was Strahlenbredhung fei, an Wein und Arafigelee, 

Hhhraulif an Liqueur, Orgeade und Kaffee; 

Was Finſterniſſe find, lehrt fie an Apfelfinen, 

Und Sternenbilder:Form mit Mandeln und Roſinen; 

Der Kegelfchnitte Schnitt an einem Zuderhut, 

Und Hemifphärik gar an Lilien, Mil und Blut. 

Das Streiheln, Schmeideln, Thun und Taätſcheln hilft euch 
nichts. 

Bei Mädchen gehts noch wohl — auf Baden des Gefidis; 

Bei Buben lob ih mir ben Brauch der weiſen Infel*), 

Die malt das andere Paar, fwitich! mit bem Birkenpinfel. 


Jemand ſpricht von Wiederherſtellung des guten Geſchmacks 
durch die Leſung und Nachahmung der Griechen überhaupt. 


„Die ehemals ſchaffende und lehrende Natur 

„Iſt längſt zu, alt für uns, ein Mittel gibt es nur.“ 

Was? Nieswurz? „Nein!« Pasquill? „Neinla Pädagog⸗ 
fhe Befen ? 

"Mein! Blig! fo fagt e8 denn! „bie Griehen müßt ihr 
lefen.» 

D Sammer! jämmelih! O Deutfchland! O Genie! 

Nahahmen? Griechen? Was? die Knafterbärte die ? 

Ben meint ihr denn? vielleicht Homer, ben blinden Schwäter, 


”) Ob hier ber Berfaffer bie Infel ber Weifen ober bloß 
Albion gemeint habe, weiß ich nicht. 2. 
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Dem: Dem:moftl:mofthenes*) und Epikur’*) den Keber? 
Die Flenn⸗Els Heraklit**), den Lahnarr Demokrit 93 
Rothgießer Phidias, Myron P den Kupferſchmidt? 
Die Stumpfnas Sokrates Pf), den ſchiefen Alerander tif) 
Und den Odeumskopf Perikles mit einander? 


9 Es wird auf dieſes Redners ſtammelnde Zunge ange: 
ſpielt. Anm. des Verfaſſers. 
Geb. 375, geſt. 313 vor Chrtiſto. 


) Wegen feiner angeblichen Grundſähe fo bezeichnet. Geb. 
343, geft. 270. v. Chr. 


*9) Heraklit, ein finfterer melancholifcher Philoſoph aus 
Ephefus. Daher die Bezeichnung „bie Flenn⸗Els«, welche ihm 
ber Verfaſſer gibt. Lebte um die 69te Olympiade. 

”) Demokrit, geb. 494 vor Chrifte, gewöhnlich als Ge» 
genfaß des Heraklit, wie audy bier, bezeichnet. 

), Phidias blühte um 444 vor GChrifto, bie Eoloffale Bild⸗ 
fäule der Pallas und der Akropolis in Athen goß er aus Bronze; 
andere feiner Statuen waren aus Elfenbein :c. 

+) Myron, Schüler des Ageladas, Bildhauer, berühmt 
durch eine von ihm verfertigte eberne Kuh. 


+) Sofrates geb. 470, geft. 400 vor Chriſto. 


) Alerander der Große, geb. 334, geft. 302 v. Chr. Sein 
Hald war nad ber linken Seiten bin fchief. 


) Perikles, geb. 472, geft. 429 v. Chr. Erbauer bes 
erften Odeums zu Athen, bes Parthenons . Das Odeum 


= 
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- Über den jegigen Ruhm in Deutfchland redet er einen ſei⸗ 
ner Freunde fo an: 
Freund, deine Wiffenfchaft, bein Tieffinn, Fleiß und Müh 
Kommt 50 Jahr zu fpät, und um ein Schod zu früb. 
Du ſuchſt Ruhm buch Verdienſt? da kannſt du Lange 

laufen, 

Mein Gott, den kannſt du ja mit Poſtgeld leichter kaufen. 
Wenn einer dicht' und kriecht und Briefe ſchreibt, ſo iſt er 
Horaz und Pop' ſo leicht als Doctor und Magiſter. 
Drum beuge nur dein Haupt in unterthän'ger Tiefe, 

Bor dem, der ihn ſchon bat, und ſchreib — frankirte Briefe. 
Willſt du wohl weiten? — Top! — für hundert Thaler 
Banko, 

Liefr' ich dir deutſchen Ruhm bis 1800 franco. 

Und billig, zehne nur für einen Monat Koſt, 

Und noch zehn fürs Papier und achtzig für die Poſt. 

Steigt man denn bloß zum Ruhm, kann man nicht in ihn 
ſinken? 

Läßt ſich's zur Ewigkeit bloß gehn und nicht auch hinken? 


batte eine zeltförmige Geftalt, Perikles aber wirb oxıvonigakos 
(meerzwiebelföpfig) genannt. SKratinus brachte in einem Luft: 
fpiele, — nady Plutarch, Vit. parall. Pericles XIII ed. Hut- 
ten — diefe Geftalt des Odeums, wie bed Schäbeld von Per 
rikles, in Berbindung. Dieb mag bem Verfaſſer bier vorge 
ſchwebt haben. 
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Hinauf, hinab, gleichviel, bie Nachwelt ſieht es doch, 
Preiſt Cäſarn auf dem Thron, wie Curtius im Loch. 

Ich wünſchte, daß ich Ihnen noch einige Schilderungen 
von Modethorheiten abſchreiben könnte, allein ich muß hier 
ſchließen, um bem. in der Vorrede erwähnten Gedicht auf bie 
Belagerung von Gibraltar Plak zu maden, deſſen Berfaffer 
ich mir faft zu errathen getrauete, aber nicht nennen darf, weil 
er fih mir nicht genannt bat. Nur bat er gemeldet, daß es 
die Frucht einiger wenigen Nachmitternachtöflunden fei. 


Note der Herausgeber. 

Die Herausgeber glauben dem folgenden Gedichte auf bie 
Belagerung von Gibraltar ben daffelbe betreffenden Theil ber 
Votrede (vom 23ften März 1783) des göttingifhen Magazins 
(3ten Jahrgangs Aten Stüds), worin es zuerft für das Publi- 
fum gedrudt erfchien, bier vorausfchiden zu müffen : 

„Das Gedicht auf Gibraltar verdient einige Anmerkungen. 
Daß ein Deutfher, und ein Engländer bie legten Verſuche auf 
Gibraltar lächerlich findet, ift ihm gewiß zu verzeihen, da man 
fie, fo viel wir wiffen, noch nirgends lächerlicher gefunden bat, 
als in Paris ſelbſt. Es war aud in ber That unmöglich, 
ohne Unwillen den Gontraft zwifchen ber Sprache der Belager- 
ten und ber Belagerer anzuhören. Paris: Gibraftarwird 
ein artiges Namenstagsangebinde für dieſe oder 
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jene Perſon fein. Sobald wir Gibraltar wegge: 
nommen baben, fo werben wir Jamaica nehmen. 


Das Feuer des Feindes ift heftig, thut aber wenig 


Schaden; es ift an Allem Mangelin ber Feflung; 
täglih fehben wir den Feind Todte begraben. — 
London: Die Sarnifon zu Gibraltar befindet fid 
recht munter; Elliot wird von ber Sarnifon all» 
gemein geliebt; Er liebt die Hannoveraner fehr; 
ed find wieder ein Paar Schiffe aus der Barbarei 
mit frifhem Proviant angetommen, die Garnifon 
fängt nunan, fih Gärthenanzulegen; SirAfhton 
Lever bat eine Subfreription eröffnet, um den bra«- 
ven Soldaten eintühtiges Schiff mit Kartoffeln 
zu ſchicken, weil fie diefelben gern effen. Und nun 
der Ausgang! — Bu der tapfern Beſatzung Gibraltars gehörte 
übrigens, während der ganzen Belagerung, vom Juni 1779 
an, eine hannoverſche Brigade, beſtehend aus drei Ba: 
taillons (18 Compagnien) im englifhen Solde — von Har: 
denberg, nachher von Sydow; von Reden und be la Motte, — 
unter dem Kommando des damaligen Generalmajord, nachhes 
tigen Generallieutenants, be la Motte. Sie hatte eine Stärke 
bon überhaupt 1378 Mann”). 


- 


) Briefe über die Belagerung von Gibraltar, an einen 
Sreund in Hannover gefhrieben. Alter Brief im hannöv. Ma- 
gazin vom 15. Juli 1785, 56. Stüd. ©. 883 f. 
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Elliot war bei der ganzen Garmifon, befonders bei ben 
Deutfchen, deren Sprache er fertig redete”), außerordentlich be- 
liebt. Namentli wird auch angeführt, daß er dafür forgte, 
bag bie Hannoveraner immer mit Taback verfehen feien, wäh- 
rend ihnen früher befien Gebrauch unterfagt war. 


*) Schlözer's Staatsanzeigen. B. 2. (1782) ©. 518. 519. 
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Simple, 
jedoch authentifche Relation 


von den curieujen 


fbwimmenden Batterien, 
wie folche 
anno 1782 am 13. und 14, Septembris unvermuthet 
zu ſchwimmen aufgehört, 
nebft bem, 
was fih auf dem Felfen Calpe, gemeiniglich der Fels 
von Gibraltar genannt, und um benfelben, fowohl in 
der Luft als auf dem Waffer zugetragen. 
Durd 


Emanuelem Candidum;, 
Candidat en Poesie allemande, à Gibrallar. 


N 





Vorbericht, 


den man vorher Iefen muß. 


Der Berfaffer erzäblt nicht die ganze Geſchichte ber Bela: 
gerung, fondern wirft fi, wie man fagt, gleich an das Ende 
der Begebenheiten, indem er vorausfeht, daß das Meifte feinen 
Leſern eben fo gut bekannt ift ale ibm. Calpe beißt bei ihm 
immer entweder ber Fels, an deſſen Fuß Gibraltar liegt, 
ober Gibraltar felbft, welches diejenigen wohl merken müfs 
fen, benen unbefannt ift, daß biefer Fels wirklich ehemals 
Galpe geheißen. Diefer und ein ähnlicher Fels *) in Afrita, ihm 
gerade gegenüber, heißen bie Säulen des Hercules, und auch 
diefe Benennung fommt im Gedicht vor. Den Namen Elliot") 
Dat er zuweilen brei= zuweilen zweifglbig gebraucht. Diefe reis 


) Sein Name ift Abyla. 

) Elliot, Georg Auguft, Lord Heathfield, in Suffer, geb. 
1712, gef. 6. Zuli 1790. Diente lange in Deutfchland — 
wurde bei Dettingen 77. Juni 1743 verwundet, — 1776 Gou⸗ 
verneur von Gibraltar, 

8 % 
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heit wird ben Leſer nicht hindern, den Vers fließend wegzulefen. 
Erſteres gebietet zwar die Natur der Sache, da das Wort 
wirklich dreiſylbig iſt, Letzteres hingegen entſchuldigt wies 
derum die geſchwinde Ausſprache, da man nur zwei Sylben 
bört. Genaue biftorifhe Richtigkeit, zumal im Detail, wird 
man von einem ſolchen Gedicht nicht verlangen, da man fie 
heutzutage faum einmal von einem Gefdjichtfchreiber verlangt. 


Candidus. 
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1. 
Don Alvarez”) Tag jämmerlich, 
Bloß der Belagrung wegen, 
&o lang vor Calpe, baß er fill 
Haft hinten durchgelegen : 
Das macht, der Felfen ift fürwahr 
Ein rechter Demant in bem Haur 
Der Zungfer von Europa. 
2. 
Er grub und zeichnete und ſchoß, 
Und macht' viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nichts als bloß 
Artikel in die Zeitung. . 
Denn er verfiand 's Belagern fchlecht 
Und Elliot 's Cap’tulirm nicht recht: 
So ward nichts aus der Sadıe. 





) Don Martin Alvarez von Sotomayor, führte 
die Belagerung von Gibraltar drei Jahre, nämlih vom Som: 
mer 1779 bis in den Sommer 1782, da er don dem derzog 
von Crillon abgelbfet wurde. 


Anm. des Verfaſſers. 
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. 3. 
Nun kam Crillon, ber Wundermann, 
Durchs enge Meer gekrochen. 
Da ward entfeglich viel gethan, 
Doch no viel mehr geſprochen. 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa ſchon 3 ganzer Jahr, | - 
Doch noch nicht angefangen”). 
4, 
Nun fing man an mit vollem Lauf. 
Behntaufend Gentner Pulver 
Und Eifen gingen täglich drauf; 
Ganz Spanien roh nad Sulpber; 
Die Erde bebte vor Erillon, 
Man fagt, er hab von Liffabon 
Die Stöße Fommen Iaffen ”). 
5. 
Die Pendelubrn zu Malaga *) 
Die wollten nicht mehr geben, 


*) In allen Beitungen ftand, fobald der Herzog von Crils 
Ion im Lager anfommen würde, follte die Belagerung an- 
gehen. Anm. d. Berf. 

*) Das furchtbare Erdbeben hatte bafelbft am 1, Novembr. 
1755 Statt. 

**) Am mittelländifchen Meere nicht weit von Gibraltar. 
Anm. bes Berfaffers. 
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Und in ganz Andbalufia*) 

Wollt' keine Mausfall' ftehen. 
Die Schornftein’ ſelbſt ſahn rund herum, 
Sih ſchon nah Menfchenköpfen um, 

Um fi) darauf zu flürzen. 

6. 

„Elliot bu und bein Felfendamm 

„Sollt morgen unterkiegen, 
"Der jüngft, fprach er, Minorea nahm **) 

„Wird bier auch Zönnen flegen. 
"Darauf hol’ ih mir Jamaica, 
„Dann's Königreih Hibernia, 

„Und dann — dann gehts — nad London. 

7. 

Doch ward durch Pulver, und durch Stoß 

Kein Quartblatt Land erhalten. 
Tagtäglich ändert der Franzos, 

Der Britte ließ's beim Alten, 

Da fuhr er fort: „Go geht es nicht, 

„Wir müflen ihm im Angefidt 

„Uns aud ein Calpe bauen *").» 





) Namen der Provinz, in welcher Gibraltar lieg. A.d. Vf. 

”) Im Anfange des Jahrs 1782 wurde Minorca von ſpa⸗ 

nifhen und franzöfifchen Truppen, ımter ben Herzoge von 
Crillon, für Spanien erobert. 

») Hier wird auf ein fehr hohes Werk angefpielt, das, ben 
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8 > 
Und prahlt: „Hört Britten, trog Natur, 
„Und euers Rodnney’s*) Siege, 
„Zerſchmettr' ih euch, fobald ich nur 
„Mein Calpe fertig kriege.“ 
Da ſchaufelte — da ſcharrete — 
Da hadete — ba karrete — 
Ein Cälpchen man zufammen. 
9. 
Allein Baum ſah ‚der große Calp' 
Das Cälpchen fich erheben, 
Bumm! Bauz! da Sag das Cälpchen halb, 
Sein Reſtchen fland daneben. 
Wie roch's da nach Lavenbdelduft ! 
Wie fumften da in hoher Luft 
Franzöſch' und fpanifche Flüche! 
10. 
Drauf kam, im Projectiren ſtark, 
Ein Dann, d’Arcon mit Namen: 








Zeitungen nah, Crillon errichten ließ, um die Stadt beque- 
mer beſchießen zu können. 
Anm. bes Berfaffers. 
*) George Brydges Rodney, geb. 1718, geh. 1792. Am 
16. Januar 1780 ſchlug er die fpanifche Flotte unter Don Juan 
Zangara auf der Höhe von St. Vincent, machte fie gefangen 
und verproviantirte, Sibraltar. 
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Strads ab von Jungfer Jeanne d’Arc’) 
Soll die Familie ſtammen. 
Nur flidt die Demuth an ein. on; 
Die Mobe fekte con flatt con, 
&o wurde aus d’Arc, WArcon. 
11. 
Der fiedte feine Habichtsnas 
Nun in ben Handel tiefer; 
Gr fab, man ſchoß ohn Unterlaß, 
Und täglich ſchoß man fehiefer ; 
Da dacht' er, weil's mun fo nicht gebt, 
Wie wär's, wenn man grab umgedreht 
Bur See Laufgräben machte? 
12. 
Auch dreht in feinem Kopf ih um, ‚ 
Was Batteur ihn gelehret; 
Er hatte ben Virgilium 
Franzöſch bei ihm gehöret: 
Da dacht er and trojanfche Pferd, 
Es wäre wohl bee Mühe werth, 
Hier fo was zu verfuchen. 
13. 
Ein Kriegsrath war fogleich bereit, 
Und alle fagten: ©! ja! 





) Sonft Pucelle d’Orleans genannt. Anm. d. Berf. 
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Die Sache hat viel Ähnlichkeit 
Mit der vorm lieben Troja. 
Wir fiten bier ins vierte Jahr, 
Und Gott weiß, ob nicht zwölfe gar 
Am Ende auch draus werben. 
14, 
-D’Arcon, ber nur zu wohl gehört, 
Wie's bort bie Griechen trieben, 
Und daß fie ſich ein hohles Pferd 
Bon Nürnberg ber verfchriebent, 
Bemalt mit Tulpen rotb und weiß, 
Nur, flatt des Pfeifchens in dem Steiß, 
Mit einem Bombenmörfer. 
15. 
Der dat’, mit Pferden möcht's nicht gehn, 
Bumal auf britt'fcher Erbe, 
Denn Britten, wußt’ er, bie verftehn 
Den Maro und bie Pferde. 
Jedoch wenn man dem Elliot 
nen Wallfifh oder Caſchelot 
Könnt’ in den Hafen fpielen $ 
16. 
Alein ber Wallſiſch Hat 'nen Schwanz 
Berbrießlich zu bewegen, 
Der Oper Menfch’ und Göttertanz 
- Sind Kinderfpiel dagegen. 


123 


Kür dieß und jen's und das und dieß 
Mügt’ man die Opfer von Paris, 
Sum wenigften verfchreiben. 
17. 
Das geht nicht, nein, der Wallfiſchſchwanz 
Kim Sarln*) wohl viel zu theuer; 
Drum ſuch ich Sieg und Lorbeerkranz 
Nicht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr, wie ich e8 mach’? ich kapp 
Dem Wallfiſch Schwanz und Borkopf ab, 
So hab ich eine Arche. 
18. 
Kommt! Erillom’s Arbeit führt zum Grab, 
Die meinige zum Leben; 
Zul Was dem Noah Rettung gab, 
Soll uns Erob’rung geben. 
Dann fteigen wir, nad großer That, 
Auf jenes Galpe-Ararat, 
Bom Sieg gekrönt bernicher. 
19. 
Nun flog, nun rennts, nun liefs, nun ginge, 
Der ſagts, der jauchzts, ber prablets. 
Bon Archen tönt es rechts und links, 
Der deutets ab, ber malets. 


*) Carl IL Damals König von Spanien. 
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Da fägts und zimmerts Tag und Nacht, 
Der Blasbalg keucht, der Ambos kracht 
Zür d’Arcon und bie Archen. 
20, 
Battrien, und ſchwimmend oben hrein, 
Warn's nad) ber Herrn Gedanken. 
Ja! ſchwimmend fo wie Mühlenſtein, 
Sie kamen, ſahn und ſanken. 
Doch dieß if ſchon zu früh geklagt, 
Ich will dafür, wie Leſſing ſagt ), 
Fortfahrn um fortzufahren. 
21. 
Zehn Archen kamen nun ſonach, 
Gleich Noahs, angefhwonmmen **), 
Man hatte aus Herrn Silberſchlag“) 
Die Maße genau genommen: 
Do gudten Peine Affen raus, 
Kein Pfauenfhwanz, kein WBogel Strauß, 
Kein Elephantenrüſſel. 


) ©. befien Eremiten. Anm. bed Verfaſſers. 

) Am 13. September 1782 Morgens, unter dem Bicead⸗ 
miral Moreno; während Elliot von ber Königsbaftion herab 
feine Befehle ertbeilte. 

”) S. befien Geogonie, aber auch Hrn. Ritter Michälis 
Recenſion davon in der orient. Bibliothek. 


Anm. bed Berfaffers. 
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22. 
Nein! Nein! mit biefen war's fein Spaß, 
So wie wohl mit ber andern. 
An jeder Vorderſeite faß 
Ein Schießloch an dem andern; 
In jedem Schiefloch noch ein Loch, 
Das war fürwahr! faft größer noch, 
Als erfigebachtes Schießloch. 
23. 
Die erften Löcher war'n von Holz, 
Bon Meffing war’n die zweiten; 
So groß, ein Zwerg, ber Teufel bol’s, 
Konnt’ euch in eines reiten. 
Sa eine Dame konnt’ ſonach 
Hinein an einem Galatag 
Den Kopf bequemlich fieden. 
24. 
Mit Ofenplatten war das Dad, 
Mit Kuchenblech die Wänbe 
Gebet, damit ein Bombenſchlag 
Das Eifen nicht verbrennte. 
Umher ging eine Boppelwand 
Boll Erd’, die man vom feften Land 
Grpreß dazu verſchrieben. 
25. 
Run pflanzten fie beinanber fi 


126. 


Sn einem fohönen Bogen, 
Den man mit einem Kreidenſttich 
Erft auf der See gezogen. 
Auch hatte jede Archenfchanz 
Die eigentliche Zünddiſtanz 
Für Elliot genommen. 
26. 
Da zeigt fi) (in Parentheſi) 
Ein Echo voller Runder 
An biefer Archenbatterie 
(Gebt Acht, fie gebet unter |) 
Wenn man hinein fhrie: Elliot, Howe‘)! 
So ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 
Recht ominös und deutlich. 
27. 
„Seht, Kinder, welch ein Schaufpiel hier !« 
Sprah Elliot zu ben Seinen, 
„Der halbe Mond zu Bath") könnt‘ ſchier 


) Richard Graf Howe, geb. 1722, geit. 1799. Berihm- 
ter engl. Abmiral, verproviantirte Gibraltar 1782 mit großem 
Glücke und Gefhide. Seine Flotte von 34 Linienfchiffen wurde 
benfelben Tag fignalifirt, ald die fchwimmenden Batterien zu 
brennen anfingen. j 

*) The Crescent. ine in einem Cirfelbogen gebaute 
Reihe von Palläften, worin zur Badezeit vornehme Gäfte Io: 
giren. Sie gibt ein fchönes Echo. Anm. des. Verf. 
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„So glänzend uns nicht ſcheinen. 
„Auch finds Badhäuſer, feht nur bin, 
„Kommt, laßt uns aus ben Fremben drinn 
„Roc heut Badgäſte maden. 
28. 
„An Löchern zwar ift nichts gefpart, 
„Sezimmerts und gegoffnen, 
„Doch fehlts noch an der fhönften Art, 
„Und das find die gefhoff'nen; 
„Und damit, Kinder,. wollen wir 
„Im Überfluß den Herren bier 
„Mit Gottes Hülfe dienen.“ 
29. 
Gleich blitzts und Erachts auf Elliot's Auf, 
Wie, wenn 8evs canoniret, 
Als wäre Ätna und Beſuv 
Auf Calpe transportiret. 
Da flogen Kugeln heiß und kalt; 
Da fchoffen Helden jung und alt 
Aus Mörfern und Ganonen. 
30. ’ 


Verwüſtung firömt, und Flammen fprühn, 


Aus Elliot's Gewittern ! 

Das Meer tobt auf, die Wolken glühn, 
Und Herculs Säulen zittern. 

Doch ruhig, wie ein Kriegeögott \ 
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Standft bu da, großer Elliot, 
Bei beinem KHäufchen Helben. 
31. 
Gott! wel ein Anblid, weld ein Graus! 
Seht, Feld und Weltmeer reifen, 
Doc, hier gebar das Meer die Maus, 
. Der Berg ben großen Weifen. 
Der Held faßt kühn die Lorbeern fon, 
Wenn Prahler Erillon und d’Arcon 
Umarmen Grurifise. 
32. 
In britt'ſchen Dienften fland ein Mann, 
Zu Mandem zu gebrauchen, 
Auch herzlich gut, nur tadelt man, 
An ihm das viele Rauchen, 
Der war verttaut mit Elliot: 
Der Deutfche nennt ihn Feuergott, 
Der Römer ben Vulcanum. 
33. 
Den ſchickt' man nad) den Batterien, 
Um bort in Ruh zu rauden. 
Yuch fing er mit Frau Paftorin *) 


*) La Pastora hieß die Batterie, die zuerſt in Brand ge- 
rieth, welcher die übrigen bald nachfolgten. 
Anm. bes Berfaffers. 


| 129 


Drauf: iredt ber Schelm bin Ausg heraus 
und ledt an jedem MWaſſerhaus 
Vom Taubenſchlag zum Keller). 
et B8. u Bi 
Nun war's getban! Gott! Feuer!‘ Ger! 
ach! Hüffel Feuer! Waflet. . -: 
Was Muth bat, Her} zum brittſchen Zeu'r 
Das bourbouſche, das laſſ er. 
Hier brennt! — Nein dort! — Nein bort und bier! 
DArcon!. Sieh! Teuer! — Unser. dir! 
Ad daß fill Sott. erbarme ! 
.. BB EL . 
Nun fiieg die Angft, num fand der Irop, 
Nun bat ber. Held geſteget; 
Da liefs gleich Würmern auf Bem_Klog, 
Der in den Flammen liege... 
Beſchämt, verwirrt, beiweint, perlacht, 

) Die gläühenden Kugeln, mit denen Efiot ſchoß, waren 
ben fhwimmenden Batterien am verderblichſten. Daher verdient 
ed wohl der Erwähnung, baß ‚es ein hannop. Soldat, früher 
Nagelſchmidt, war, ber bie Erfindung machte, glühende Kugeln 
in kurzer Zeit und in großer Anzahl, 200 Stüd in einer balben 
Stunde anzufertigen. Er hieß Joh. Georg Ludw. Schweckendiech 
aus Hoya, bei vd. Iffendorfs Compagnie im v. ſydowſchen (vor: 
mals v. hardenbergiſchen) Regimente. Schlözer's Staatsanzeis 
gen, 8.2. (1782) S. 517..518. B. 5. > (10 S. 62. B. 8. 
1785) 8.377... ... ren 

V. 9 
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Kennt felbft im Lichtquell, als wärs Nacht, 

Der eine an den anbern. 
36. a 

Statt 's Feuer zu werfen über Bord 
Und 's Pulver zu behalten: 

So ſchmiſſen ſie das Pulver fort 
-Und ließen 's Feuer ſchalten, 

Die See, die ward ſo ſchwarz davon, 

Man hätt' die Cap'tulation 
Draus können unterfchreiben. 

37. 

Die Archen, die ſonſt unverletzt 
Und ruhig konnten liegen 

Die ſchönen Archen lernten jetzt | 
Das Sinken und das Fliegen. 

Und eine nad) der andern trat 

Die Reif’ nach ihrem Ararat 
Flugs an durch Luft und Waſſer. 

38. 

Puff! Puff! und einem ganzen Heer 

Bon Spaniern und Franzofen, | | 

Lief ſtromweis das atlant'ſche Meer 

.In Stiefel, Taſch und Hoſen; | 

Und jeder faft verlor etwas, . 

Der eine dieß, der andre. das, 
Und Alles ſchwamm vol Uhren. 
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, 39. 
Ein Theil flog bis ans Wolkenreich, 
Daß fie die Porenden, 
Die Dredftadt ’) und Madrid zugleich 
Ganz beutlich konnten feben. 
Der Ama lag zur rechten Hand, 
Und binterwärts das Mobrenland, 
Zur linken bie Antillen. 
40. 
Jud', Kind und Weib Tief nun zu Hauf 
Das Ufer zu erreichen, 
Und Alles arte Himmel auf, 
Bu fehn, bie Vögel fireichen. 
Da rief ein Feldfcher: hätt’ ich euch, 
Nie fah ich hraufen in ben Reich 
So fhöne fpan’fche Fliegen. 
41. 
Da warf Curtis“) die Retze aus . 
Rab Spaniern und Franzofen, 
Und zog drauf ein Gemiſch heraus 
Bon Brillen und von Dofen, . 
St. Lubwigsorden, ſchimmlicht Brot, 





) Paris (Lutetia). . Ann. des Berf. 
) Der englifhe Brigadier Curtis zeichnete ih beim Ketten 
duch Unerfchrodenheit ganz befonders aus. 
9 [ 


Riechfläſchchen, 
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Menſchen mauſetod, 


Und Fäahndriche lebendig. 


42. 


Bald kam ein Don, bald ein Marquis, 
Bald lieg ein Dieb ſich biiden*), 

Und Orbdensbänder ſah man bie . 
Bei Salgen auf dem Rüden; 

Dann Pam ein geiſtlich Fuderfaß **) 

Und gleich dabei, nur etwas naß, 
Sin. Pürfcchen wie gedrechſelt. 


43. . ‘ 


O weld ein Unblid, groß und hehr! 
Wie fi die Wogen thürmten ! 
Wie Ocean und Feuermeer 
-Bum großen Endzweck flürmten ! 
Da fanden Tauſende ihr Grab, 
Und felbft das Echo brannte ab 
Bis auf bie lezte Sylbe. 


44. 


Als nun bie Sache fo weit war, 
Verwirrt der Herr der Thronen, 





) Nach einigen Nachrichten fol man die Leute zum Ru⸗ 
dern ber Batterien aus ben Gefängnifjen zu Cadix genommen 


haben. 
*) Auf jeder Batterie 


Anm. bes Verf. 
befanden Ach zwei Patres. A. d. Bf. 
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Der Flotte, wie zu Babel gar 
Die Spradhe der Canonen. 
Da ließen fie Georg's Fels in Ruh, 
‚Und fchoffen deſto frifher zu 
Auf ihres Ludwigs Bruber*). 
45. 
Der ſchöne Plan! ach wie verzaufi! 
Wie weg! bie fhönen Saden! 
Die Nachwelt feh id in die Kauft 
Bei manden Ramen lachen. 
Doc bir, erbabner Elliot! brennt 
Ihr Weirauch; Hercul's nennt oo. 
Sie fünftig Elliot's Säulen. a 
46. 
Ihr Chrißen wit Bernumnft- begabt, 
O merbtts, was ich erzählet. 
Berkauft nicht, was ihr ſelbſt nicht habt, 
Berſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Denkt hier und an die Bärnkaut: bin, 
Die, ahn' den Bär'n zu Rath zu ziehn, 
8Zwei Zãäger theilen wollten. 

As der Graf von Attois durch bie combinirte Floue 
fuhr, ſalutirte man deſſen Boot aus Berfehen mit ſcharfen 
Schüſſen, wodurch einige Leute auf bemfelben. getöbtet. wurden 
und er felbft in große Gefahr ‚gerietb. Anm. des Berf, 
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Nachſchrift 


der Herausgeber. 


Es hat vor langer Zeit einmal bezweifelt werden wollen, 
ob vorſtehendes Gedicht, das von v. Matthiſſon in ben Sten 
Band ſeiner lyriſchen Anthologie mit aufgenommen worden, 
von dem Verfaſſer herrühre oder nicht? 

Die Herausgeber würden zwar glauben, dem Urtheile ber 
Leſer die Entſcheidung darüber mit Sicherheit Überlaffen zu 
können; boch mag bie Antwort auch auf andere, directere Weiſe 
hier gegeben werden. 

Es findet ſich nämlich der erſte Gatwurf einiger Berfe in 
dem Bande einzelner autographifcher Bemerkungen: des Berfaf- 
fer vom Jahre 1782, der mit deffen literatiſchem Nachlaſſe 
auf die Herausgeber überfommen if. Bolgende, damit anſchei⸗ 
nend in Berbindung fiehende, Bemerkung gebt ihnen barin 
vdraus : a EB 

„Eine politifche Zeitung in Berfen, wo allemal das genus 
„der Sache correfponbirte, müßte ſich nieht übel ausnehmen.⸗ 
Es folgt nun ohne Weiteres: fogleich : 
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Im Schießloc lag ein zweites Loch 

Das war fürwahr faft größer noch, 

Als wie das erfie Schießloch u. f. w. 
Boh dem Anfange des Gedichts ſelbſt kommt nichts. vor, ſon⸗ 
dern nur ber Entwurf von etwu wälf Berfen, und zwar ohne 
die nachher gewählte Orbnung. 

Sodann wurde das Gedicht, wie es vom Berfaffer: been 
digt war, einzeln’ gebrude, und von dem Berleger, — dem 
Buchhändler Johann Chriſtian Dieterich in Göttingen, des Ber 
faſſers dertrautem Freunde, — an den General Elliot ſelbſt in 
einigen Exemplaren geſchickt, vom, wie: bereits angeführt wurden, 
die deutſche Sprache durchaus geläufig war. — 

Eine gleihe Authenticität iſt wicht rückſichtlich aller uf 
füge und Schriften nachzuweiſen, welche unser des Berfaffere 
Ramen erfehienen find. Aus Pit gegen ihren veiſtorbrnrn 
Bater glauben die Herausgeber bemerken zu müffen, daß dieß 
3. E. binfichtlich zweier Schriften der Fall fei, welche unter fols 
genden Titeln vor Langer Zeit erſchienen find: 

Karikatur = : Almanadı auf 41801. Aus Lichtenbergs Nachlaß. 
Mit 9 Hogarthſchen Karikatur· Blättern, Hamburg und 
Mainz bey Vollmer, 1801. und 

Almanach der Liebe auf 1801. . Aus Sichtenbergs Rarlafk, 
Mit 13 Hogarthſchen illuminirten Kupfern. Mainz und 
Hamburg bei Vollmer 1801. 

Nah allen innern umb-Anfern' Kennzeichen mußte: beibe pr 
als ein wtergefchobenes ſchlechtes Machwerk ſofert darlegen 
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und wurden als feldhes au .in den damaligen kritiſchen Blät⸗ 
tern charakteriſirt, wie: in der 

Neuen allg. deutſchen Bibliothek B. 7 1801)0. 200 und in ber 

Erlanger Piteraturzeitung. 1801. B. 1. S. 407. : 
Die letztere bezeichnet fie namentlich: als eine plumpe Beträge 
rei, ein Denkmal der Schande für Matte, Berfafitr und 
Kupferſtecher —  .. : ARTE EB 

“Und ‚doch ſoll ber Buchhändler Sana Mlang ‚in MWien 
beabfichtigt ‘haben, in: feine, bereitd.im October. 148 — obme 
VBorwiſſen umd Genehmigung weder ber erſten rechtmäßigen 
Beriagkhanblung, noch der Herausgeber: ober. andy rine eines 
berfelben — angekünbigte, neue vollſtändige Ausgabe von G. 
Gh. Lichtenberg's vermifchten Schriften: wenigſtens den Kegeichnes 
ter Kartlaturalmanady — gewiß nicht alßı: niuREN? Teint 
Hann. "Unternefonene — mi aufansiehmen u I FE 


A 
„” 





Ir 
Die Herausgeber haben fich nicht verſagen mögen, eirk 
Abfchrift des officiellen Seugniffes hier folgen zu laſſen, welches 
der General Elliot der Beſatzung der von ‚ihm fi iegreich verthei⸗ 
digten Feſtung im Allgemeinen, wie der darunter befinbfich ge: 
weſenen hannoverſchen Brigade insbeſondere, über ihr Verhalten 
während der Belagerung ertheit hat. * 
. ".. J June 1783. 
Gibraltar Declaretion, Zu 
The Brigade of’ His Majesty's Hansverian Treope' \sonkiet- 
ing of One Battälion of Redens, One. uf‘ La Möttes, One 
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of Sydows, having served several ybars in this Garrisen, 
ikeir eonduct: has ‚always been most exemplary, ‚but'sinee 
the Enemy sat down before the place, their patienee , sab- 
ordinatiew, disciplite, vigilance, fortitade ‚ zeul, vigour, and 
coursge, has searc6 arar been 'equalled;;:. bat E wäl- venturs 
io aflirm has never ‚been exeeeded: The duration of the 
allack gave them constant opportunities of exbibilitig ‚Ihöse 
Martial virtues in faror -of their ‚friends, ‚and to ihé de- 
struchon of ikeir Enemies:' And‘ to render iliese great ao- 
tions still more conspicubus, they were accompatiiad. by the 
nildness of cinilizetion‘, and tenderiess in relieving, ‚and as- 
iitling, $heir comraden im distress, when I say Comrades, Ihe 
whole Garrison is meant, as: Ihe :utmast harmony does, 'and 
always subsisted between Offigers. and Söldiers, without Ihe 
smaliest intarrupdon. J 

‚Every individual bariog so pointediy 
performed the Serrice required of hun in his propor station, 
upon all: oecasions, I :will not venture to mark out any ome, 
as each papticular has, in my opinion, an'absolute right to the 
same preference, therefore they will remain in full posses- 
sion of as much unsullied honours as any Troops in the Uni- 
verse. — I can only add that the distinguished example of 
Major General de la Motte Their Commander and the several 
subordinate Officers in command under him must have 
greally contributed to such extraordinary behaviour. 

(unterz.) G. A. Eliott, Gor. 
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Gine deutſche Überfegung biefes Beugniffes wurde, auf dedfall⸗ 
fige Anordnung, den betreffenden honnederſchen Regiment 
jugefertigt. 

Das englifhe Parlament hatte übrigens Bereits m . Deren 
ber 1782 der Befapung — the Oflicers, Soldiers and Seilars 
lately empleyed in the defence of Gihraltar — ben Dank 
ber Nation notirt. 

Noch verdient ‚bier bemerkt zu werben, daß General Ehiet 
im Sommer 1785 eine Denkmünze auf die Belagerung, mit 
Genehmigung des Königs fehlagen ließ, wovon der König, bie 
Königin, ber Prinz von Wallis, wie bie königl. Prinzen und 
Prinzefinuen, ein Eremplor in Gold annahmen, dagegen jebtt 
Dbers und Untesoffiier, wie jeber Gemeine, eins in Silber, 
durch Bermittelung ber Vorgeſehten, erhielt. . 

Die betreffenden Bataillons ber bannob. ‚Armee wurben 
ſtets als die „Bibraltarfchen«- bezeichnet, in den ertheilten Mili⸗ 
tairabfchieben die Dienflzeit während bes Belagerimg von. Gi⸗ 
braltar ausbrüdlich angeführt, und trugen die Gemeinen und 
Unterofficiere den Namen Gibraltar auf ihrem rechten Ärmel 
geftidt. 
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No eine 
angebliche Auffchrift 


auf 


Leffings Grabmal. 


Aus dem neuen bannöverfchen Magazin, Item Süd vom 
1. Februar 1703 ©; 129 ff. 


In dem Novemberſtück des ſchles wigſchen, ehemals 
braunfhmweigifhen Journals vom vorigen Jahre (1799) 
befindet ſich ein gut gemeinter und auch gut gefchriebener Huf 
fa, über die Art, wie man das Andenken großer Männer ver- 
tigen Pönne, und unter einer Stelle in demſelben S. 262 
folgende Anmerkung des Berfaffers: „Ich erinnere mich noch 
mit dem lebhafteſten Bergnügen ber' dee, die mir eine fehr ver⸗ 
rungswürbdige Perſon in Berlin mittbeilte, die Stelle, wo 
Leffing ſchlummert, mit einem Stein von folgender Aufſchrift 
iu bezeichnen : \ | 
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Wie? Leffing's Denkmal biefer Stein ? 
Kein, Leffing’s Name foll des Steine Denkmal fein.“ 
Vielleicht ift e8 dem Herrn Berfafler jene Auffapes nicht 
unangenehm zu erfahren, baß dieſer Gedanke wirklich ſchon ein: 
mal öffentlich für Leffing's Grabmal vorgefchlagen worben iſt. 
‚Bu biefer Abficht befindet er fih im Novembermonat des Jour- 
nals des 2urws und ber Moben füe 1789: und zwar in 
folgendem Gewande: 
„Wie? Leffing’s Grabmal biefer Stein ? 
Er wird das Denkmal’ diefes Steines fein.“ 
Und du, möchte man bei ber Iekten Zeile fagen, folft bes 
Autors Denkmal fein. 

.. Benn. man biefe Zeilen flüchtig anſieht, ſo merft men 
wohl, es liegt etwas Butes, wenigftens etwas Wihiges darin, 
das aber, fo wie bier eingeleitet, nicht recht heraus kann, und 
zwar, weil es, wie man bei näherer Beleuchtung findet, in 
sine nicht geringe Abfurbität verwickelt iſt, die es zu einer ei- 
gentlihen Grabſchrift untauglich macht. Wenn nänlid ein 
Denkmal und ein Wanperer zufasımen kommen, fo erfordert «8, 
dünkt mich, bie. Etiquette, daß: das Denkmal ben Wanderer 
guerft anrehdet. Hat dieſes ausgeredet, ſo kann ‚ber Wanderer 
olsbanın denken oder ſagen, was er will. Hier aber rehdet ber 
Wanderer das Denkmal an, und mas er ibm- gleich bei der 
erſten Belanusihaft ſagt, iſt ein derber Wiſcher für das arme 
Denkmal ſelbſt, daß es ſich dahin poſtirt bat, und dieſen Wi⸗ 
ſcher muß es noch dazu, weil bie Herren Viatores nit alle 
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fo viel Wig Haben möchten, - ihnen oben beein ſelbſt bictiven. 
Diefes iſt doch fürwahr zu erniedrigend und zu bart,: ſelbſt für 
einen Stein. Gerabe umgekehrt, ſollte ich denken, hätte auch 
ver ſchlechteſte Stein, ber:übes Leffing’s Grab Mämde, Ur⸗ 
ſache, ſich feiner Lage zu rühmen. ⸗Ich bin zwar, könnte er 
mit Recht ſagen, nur ein elmber Block, aber ich beneide ſelbſt 
griechiſchen Marmor wit mehr, ſeitdem mich deutſche Märmer 
(freilich meine Landsleute dürfte er nicht fagen) "würdig geachtet 
haben, Dir zu ſagen: Hier ruht Leſſin g's Aſche⸗⸗ Aber man 
bedenke jene Aufſchrift! Wenn der. Stein, der fie tragen fol, 
(Hreien könnte, ſo würde er feinen Setzern ſicherlich zurufen: 
„Benn ih Seſſing's Denkmal nicht fein fell, warum feht 
ihr mich hierher? _ Etwa um::euern immer: etwas ..burlesfen 
Wit zu zeigen? Das heiße ich doch fünmahr ſich begießen, um 
ftine Kunft: im Fleckenautmachen zu 'geigen.. ‚Und: wer teifft 
denn am Ende ieuer Spott? - Sicherlich :Niemanden: als end 
ſelbſt. — Mit einem Wort,? das, woraus: man Hier gern: eine - 
Grabfchrift auf einen großen Mann erzwingen will, :tft eigent⸗ 
li nichts weiter als eine wigige Moqurrie eines Borübergehen- 
ben fiber ein elendes Denkmal, das man einem großen Diande 
geſezt hätte; nicht‘ etwas in den Stein zu bauen, ſonbern bem 
Stein etwas damit anzuhängen, wie man fags;:imb dießes 
war auch urfprünglich die Abficht jener Verſe. Ich fage ur 
ſprünglich, denn ‚wiflen- unfere Leſer wahl, mer bie Verſe ge⸗ 
macht hat2. Seffing'felbft. hat .fie gemacht .umb: zwar auf 
den elenden Stein, ben man an ber Stelle. erriddtete, wo ber 
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Dichter Kleift in ber Schlacht fiel"). — Bei diefem rief Le 
fing aus: 

D Kleifil dein Denkmal biefer Stein? — 

Du wirft des Steines Denkmal fein | 

So geſtellt, wird ber. Gedanke klaſfiſch. Doch gehört ſelbſt 
Leſſingen nur bie deutſche Form, er iſt eigentlich aus ber 
griechiſchen Amhologie genommen... In Leſfing's Schriften 
find dieſe Zeilen nicht befindlich, doch habe ich bie neueſte Aus⸗ 
gabe derſelben noch nicht geſehen. Sie befinden ſich aber auf⸗ 
bewahrt in der allgem. deutſchen Bibliothek im 61. Bande 
S. 422, woraus ich dieſe Nachricht genommen babe. 

Als die Verſe im Journal des Luxus und der Moden im 
Ernuſt für Leſſing's Grabmal vorgeſchlagen wurden, war id) 
Willens, etwas dagegen zu ſagen, vergaß es aber anfangs, und 
ale es mir wieder einfiel, bielt ich eine Grinnerung, wegen 
ber Wendung, bie ‚die ganze Dentmalsfiftung inbefien genom⸗ 
men batte,. für unnöthig. Seht aber, da man von ber einen 
@eite jener Bere wiederum gedenkt, und es. vpn der andern 
mit Leffings Grabmal. auch wieher zur Sprache kommt, 
kann es wenigfiend nicht fchaben, einmal ein paar Worte über 
jenen Borfhlag gefagt su haben. Im Ernſt freilih konnte 
man wohl nie befürchten, daß fie gur WMuffchrife gemählt wer⸗ 


) Er wurde in der Schlacht bei Kunnersborf (12. Aug. 
1759) verwundet, flarb aber en am a4hen befiekben Monats 
zu Frankfurt aA.. 
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den würden, fo lange Herr Großmann”) an ber Epike der 
Unternehmung fand. Der Gefhmad dieſes Mannes ift uns 
volltommen Bürge, daß eher Alles unterbleiben wird, als daß 
er dem. ohnehin Unvergeßlichen, ein Denkmal errichtete, wor⸗ 
auf jene Worte je erſcheinen würben ober..Löngten, es fei nun 
tingehauen nbgr angehängt. 





*) Guftav Friedrich Wilhelm' Großmann, geb. 1746, geſt. 
1796. Schauſpieldichter, und einer ber ausgezeichnetſten deut: 
ſchen Schaufpieler, 
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Etwas über Den fürchterlihen Kometen, 

welcher, einem allgemeinen Gerücht zu: 

folge, um die Zeit des erften Aprils un: 
ſere Erde abholen wird. 





Aus dem ftädtifhen Wocenblatte, — ben göttingiſchen An- 
zeigen, — vom 28. Februar 1778. Nr. 9. Auch abgedrudt in: 
Olla Potrida. Berlin 1778 B. 1. ©. 182 ff.; aber nicht mit 


in die erfte Ausgabe ber verm. Schriften aufgenommen. 


Einige Perfonen von nit geringer Einfiht, namentlich 
verfhiedene Aderleute und Taglöhner in und außerhalb der 
Stadt, die fi in den Feierflunden, und zuweilen auch außer 
denfelben, mit Zeitunglefen und Aftronomie befhäftigen, haben 
in biefen Tagen angefangen, ben befannten Schluß von Ko: 
meten auf Krieg nicht ungeſchickt umzudrehen, und erwarten 
jest, da die Kaiferlihden immer tiefer in Baiern eindringen ), 
. einen Kometen von fohredlicher Größe. Ja ich habe fogar ver- 


) In Veranlaffung des durch den Tod des Churfürften 
Marimilian von Baiern, 30. December 1777, berbeigeführten, 


durch den Teſchner Frieden, 13. April 1779 beendigten Erbfol⸗ 
gekriegs. 
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nommen, daß fie ih, wie es Elugen Hausvätern zukommt, be 
reits durch rühmlichſte Vernachläffigung ihrer Arbeit, und fehlen: 
nige Aufzehrung ihres Bleinen Borraths zu einem gehörigen Em⸗ 
Pfang deffelben hier und ba vorbereiten. Es if nicht zu läug⸗ 
nen, baß der legtere Schluß ziemlich richtig if; denn follte ein 
Komet an unfere Erde anrennen, fo fehe ich felbft nicht ein, 
was wir nöthig hätten, zu ſäen und zu pflanzen, ober Dinge, 
bie wir jept fchon gerne äßen, auf die Zeit aufzufparen, da wir 
fie nicht mehr genießen können. Wahrfcheinlicher Weife nämlich) 
würde durch überſchwemmung alsdann eine fo große Confufion 
in unfern Adern, Gartlande und Gärten entftehen, daß die im 
Jahr 1774 vor dem Gronderthor, eine wahrhafte Kleinigkeit 
dagegen fein müßte. Allein dieſes Alles zugegeben, fo ſteckt, 
dünkt mich, in der Umwendung eines an fi) ſchon etwas ges 
wagten Schlusffes ein fehr fubtiler Irrtum. Denn daß die Kos 
meien immer Krieg ober große Begebenheiten ankündigen, iſt 
noch gar nicht mit der Schärfe beiwiefen, daß man andere Schlüffe 
fer darauf bauen Zönnte. Ich habe nachgerechnet, und ge: 
funden, daß fie fat noch öfter Frieden als Krieg bedeuten, ja, 
wenn fie auch zuweilen Krieg und Unfälle verfündigen, fo if 
doch nicht zu läugnen, daß fie es, wie bie liederlichen Nacht 
wähter die Stunden, wie gewöhnlich, viel zu fpät thun. Als 
daher ber König von Preußen im Jahr 1756 in Sachſen einrüdte*), 
N) Im Auguſt 1756. Der 1759 erfchienene Komet, ber 
halleyſche, gehört- bekanntlich zu denen, deren Bahn man bes 
rechnet bat. 
V. 10 
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fo fam ber dazu gehörige Komet er brei Jahre hinten brein, 
fo, daß es ließ, als käme ex mehr, um felbft Erkundigung ein» 
zuzieben, als uns zu belehren. Auch der große Komet, der uns 
die Nachricht bringen folte, daß der Blitz unfern Stodhaus: 
thurm) treffen würde, kam erfi, wie ber Thurm fchon abge» 
tragen war. Was aber am fonderbarften ift, fo fam im Jahre 
1770 im Sommer einmal des Nachts ein Komet, ben ich felbft 
beobachtet babe, unferer Erbe fo nahe, daß es ausfah, als 
woülte er uns mebr etwas im Bertrauen fagen, als aus ber 
Herne verfündigen, und biefen verfähliefen die Leute, und es 
krähte Bein Hahn darnach. Freilich könnten die Gegner fagen 
— — — doch es ift mir unmöglich, den Scherz auch nur eine 
Beile meiter zu treiben. Scherz fließt felten gut, wenn das 
Herz des wahrbaftefien Mitleids gegen diejenigen voll ift, bie 
er treffen fol. Das Gerüht von Annäherung eines Kometen, 
wodurch nicht wenig rechtfehaffene Leute irre gemadht worden 
find, verdient eine ernftliche Unterfuhung, zumal da die aber- 
släubifhe Furt fogar Fürzlich des Herrn Hofrath Käftner’s 
Namen und Anſehen einzumifhen gefucht, und dadurch, wie es 
nicht anders fein konnte, felbft Leute ſtutzen gemacht bat, bie 


*) Für diejenigen Leſer, welde bie Localität der Stadt 
Göttingen intereffirt, fei bier bemerkt, daß biefer Thurm (das 
Stockhaus) auf dem Außern Weenderthore ftand, das, bei De» 
molition ber alten Feſtungswerke, nad) dem Frieden (1763) ab» 
geriffen wurde. 


. 
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anfangs Über die ganze Xräumerei gelacht haben. Ich habe 
des Herrn Hofraths ausdrückliche Erlaubniß, zu erflären, wie 
fh die Sache verhält, und die Urkunde, auf bie fi Alles grün« 
det, jeßt in meinen Händen. Ich halte es daher für meine 
Mit, ven Furchtſamen unter unfern Mitbürgern Alles deutlich 
auseinander zu fegen, und lebe der fihern Hoffnung, baß fie 
am Ende, wenn fie biefes Blatt meglegen, auch alle Furcht 
ablegen werben , die ihnen Aberglaube und Mißverſtändniß eins 
gejagt hat. Schon im December vorigen Jahrs erhielt Herr 
Hofrath Käftner einen Brief von dem jüngern Herrn Euler, 
worin er ihm, mitten unter andern gelehrten Neuigkeiten, auch 
meldet: Herr Prof. Lexell in Petersburg, ein bekannter großer 
Rehner, habe gefunden, daß der Komet, bem ich ebenfalls hier 
im Jahr 1771 beobachtet und eine Nachricht davon in den ge- 
lehtten Anzeigen gegeben habe”), im Jahr 1780 wieder erſchei⸗ 
ten werde. Er fegt nämlich feine Umlaufszeit auf fechstehalb 

Jahr. Nun bedente man einntal, daß biefer Komet erft im 
Jahr 1780, und nicht den erften April dieſes Jahre erwartet 
wird; ferner, daß wenn Herrn Lexells Rechnung richtig ift, dies 
ft Komet feinen Umlauf, feit die Welt fleht, ſchon taufend- 
mal, das ift, zweitauſendmal Öfter als Jupiter, und faft ſechs⸗ 
tafendmal öfter als Saturn, vollmbet habe, ohne uns zu fa: 





*) In den götting. gelehrten Anzeigen vom 27. Mai 1771, 
N.63, S. 537 — 539. Desgl. vom 24. Zuni 1771 Nr. 75. 
©. 641 — 642. j 
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den, unb uns alfo, von ben Händen bed Allmächtigen in unfer 
Spftem eingeflodten, vermuthlih in taufend andern Umläufen 
nody nicht fchaden wird und kann; und endlich baß biefer Komet, 
als ih ihn im Jahre 1771 fah, fo Mein war, daß ihn fehr we: 
nige Menfchen mit bloßen Augen ſehen, und ich felbft bei etwas 
Mondliht kaum durch ftarfe Bergrößerer babe finden können. 
Diefes ift kurz die Urfache bed ganzen Lärmene. Da alfo bie 
tieffinnigften Aftronomen nichts von einem nahen, am allerwe 
nigften von einem gefährliden Kometen wifjen, wer will es 
denn wiffen ® die Schäfer und die Propheten vieleiht? — 

Ich weiß ed wohl, daß fill} der mehr raifonnirende Aber: 
glaube fhon mit dem Sag zu tragen gelernt bat: Kometen 
könnten doch unfere Erde in ihrem Laufe flören. Es ift wahr; 
aber vielleicht weiß ber raifonnirende Aberglaube noch nicht ein: 
mal, baß ber Mond, Supiter und Venus unfere Erde mehr 
flören, als alle Kometen bisher zufammengenommen. Dieje 
Störungen find in gewiffen Betracht fo ſtark, daß man, ohne 
fie zu erwägen, nicht einmal eine Sonnenfinfterniß berechnen 
fann. Störung if ein Wort, welches unfer eingefchränkter 
Berftand, bei Anwendung der allgemeinften Geſetze auf befon« 
bere Fälle, zu gebrauden für nöthig erachtet bat. Bor Gott 
fören fi die Planeten und Kometen nicht, fie bewegen ſich 
nad eben fo fcharf beflimmten Gefegen, als jene einfachen find, 
bie wit geflört nennen. Cine Menge. fi einander anziehender 
Körper kann fi freilich nicht fo bewegen, als uns die Red) 
nung von einem einzelnen, ber ſich um einen anziehenten Punft 
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bewegt, lehrt; Saturn fol, wenn bie Beobachtungen, worauf 
man fih fügt, richtig find, eine Veränderung in feinem Um: 
lauf erlitten haben. Allein was ift alles das? Bie find fei- 
ner Ratur vermutblich angemeffen. eine große Entfernung 
von ber Sonne an einer Stelle, wo bie Gränzfreitigleiten frei» 
ih häufiger fein mögen, als bei uns, erfordert biefes. In 
Berbältniß gegen feine große Laufbahn find fie kleiner, ale die 
des kleinen Mondes, bie aller menfchlicher Fleiß noch nicht ber 
Rechnung bat unterwerfen können. Und ift eine Veränderung, 
die man im Umlauf des Satums bemerkt, wmwunberbarer, ale 
fein Ring ober feine fünf Monde? Ale biefe fcheinbaren Uns 
segelmäßigfeiten folgen einer Regel, bie wir noch nicht kennen, 
die ober Pünftige Zeiten ausmachen werden. — — Weiter, 
wenn wir unfere Erbe nur allein kennten, unb keinen anbern 
Planeten, fo wollte id noch eine Furcht vor Abholung einiger: 
maßen gelten laffen, aber wir fehen außer unferer Erbe noch 
funfzehn Planeten, die ale fo ungeftört dahin rollen, wie wir, 
kein einziger ift, fo weit ſich die Beobachtung erfiredt, wegge⸗ 
führt, ober durch einen Stoß genöthigt worden, fih in einer 
Schnedenlinie dem Mittelpuntt feiner Bahn entweder zu nähern, 
oder fi) von demfelben zu entfernen. Aber Whifton”) bat 


) Wild. Whifton, englifcher Mathematifer und Theolog. 
Geb. 1667, geft. 1752. Schrieb: A new theory of the earth, 
Cambridge 1738. 8. Praelectiones astronomicae 1707, und 
mehrere theologifche Werke; gerieth wegen feiner Meinung über 
die Dreieinigkeit in große Ungelegenheiten. 
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boch gefagt, die Sünbfluth fei hauptfächlich durch einen Kome - 
ten entfianden. Das ift wahr. Allein Whiſton wußte weit 
weniger als wir. Sein Roman ift finnreich und angenehm ges 
fehrieben, aber ber von Aladind munderthätiger Lampe in der 
Taufend und einer Naht, dünkt mi, iſt angenehmer. Wir 
fiehen allerdings in ben Hänben eines unbegreiflichen, aber auch 
algütigen Gottes, der freilich, fo wie ihm Alles möglich ift, 
uns au burdh einen Kometen abfordern könnte, aber baß er 
es thun wird, iſt nit um ein Haar mehr wahrſcheinlich, als 
daß er unfere Stadt durch ein Erdbeben verfchlingen läßt. 

Ich kann diefen Auffag nicht würdiger fehließen, als mit 
einer Betradhtung, bie Herr Hofrath Käftner nicht bloß ange: 
ſtellt haben fol, fondern wirklich angeftellt hat, und bie Alles 
enthält, mas die Aſtronomie von dem künftigen Schidfale un« 
ferer Erde bis jet weiß. Die Stelle fieht in feinem philoſophi⸗ 
fhen Gedichte von ben Kometen‘), und empfiehlt fich durch die 
erhabenen Wahrheiten, bie fie bei fo vieler Kürze enthält, eben 
fo fehr dem Verſtand, als fie fi) durd Harmonie dem Ge 
dächtniß einprägt. Ich empfehle fie daher allen meinen Leſern 
als das Lräftigfte Verwahrungsmittel gegen Kometenfurdt zur 
ernftlihen Beberzigung. 

Der Menſch ift nicht der 8weck pon Millionen Sternen, 
Die er theild Baum erkennt, theild nie wird kennen lernen; 
Und daß ein Ländchen nur fein künftig Unglüd flieht, 
Schickt Gott nit eine Welt, die dort am Himmel glüht. 
) ©. Abraham Gotthelf Käftner's vermifhte Schrifs 
ten (Th. 1). Altenburg. 1755. S. 70. — Deffelben gefammelte 
poetifche uud, profaifähe ſchönwiſſenſchaftliche Werke (Berlin 1841) 
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Nicolaus Cop ernieus 9. 





) Zuerſt beſonders abgedruckt im Pantheon der Deutſchen 
sten Theile. Leipzig 1800. 


Borerinnerung 
vom Berfaffer. 





Ald ber würbige Herr Berleger des Pantheons ber 
Deutfchen") mid erfucdhte, das Leben unſers Copernicus 
für daffelbe zu fchreiben, habe ich mich biefem Gefchäfte ſogleich 
willig unterzogen. Es war ein fehr fchmeichelhafter Gedanke 
für mich, diefem Herven ber Aftronomie, dem Manne aller 
Jahrhunderte, deffen Namen ich fchon in meiner fräbeften Zus 
gend mit Ehrfurcht und Bewunderung nennen lernte, und wo⸗ 
von ber bfoße Laut, noch jekt, wenn ich ihn ausfpreche, in mir 
die Borftellung von Größe und Erhabenheit der Werke ber Ra« 
tur zu erweden im Stande if, hier, in biefem populairen Werke, 
fo ganz ohne den Vorwurf von Bubdringlichkeit, das individuelle 





) Buchhändler Hofmann, vormals Chriſtoph Stöffel, in 
Chemnig. Bon feiner Greditmaffe ging feine Buchhandlung, 
am 31. Auguft 1799, auf Zriebrih Gotthold Jarobäer in Leipzig 
über. Derfelbe fand die beiden erften Bogen des Lebens von 
Copernicus bereits gebrudt und beforgte er, in Folge weiterer 
Bereinigung, bie Herausgabe bed Ganzen. 
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Opfer meiner Verehrung, fei e8 auch noch fo geringfügig, dar: 
bringen zu können. Ihm damit ein Denkmal ftiften zu wollen, 
daran dachte ih nicht und Ponnte nicht daran denken. Die Ab- 
rechnung zwifchen ihm und mir, über biefen Punkt, war 
nur allzu leicht: ich vermochte ed nicht, und er, befien Ruhm 
die Himmel erzählen, bedurfte deffen nicht. Allein dafür ſchien 
e8 mir bei meiner Abfiht eben fo wenig ganz unverbienftlich, 
als, nach einer gewiffen Schätung, fonderli ſchwer, in einer, 
jedem gewöhnliden Lefer von Erziehung verftändli- 
hen Sprache und ohne Weitläuftigkeit zu erzählen: was ber 
große Mann bauptfählidh leiflete, was er war, 
unb wie er e8 wurde. So wie ich aber der Ausführung 
felbft näher Fam, und jener Enthuſiasmus, der. ben erfien Ent⸗ 
ſchluß begleitete, dem kühleren Gefchäfte. des Biographen, und 
die dunkeln Gefühle deutlichen Begriffen. und präcifen Beſtim⸗ 
mungen weichen mußten; als ich Data zu zählen und zu wägen 
anfing, bie ich dort in trügerifchem Vertrauen auf flüchtige Er⸗ 
innerungen bin, ungezählt und ungewogen in Anfchlag gebracht 
hatte, änderten ſich meine Vorſtellungen von biefem Unterneh⸗ 
men. Mit ber von befien Verdienſtlichkeit blieb es noch 
fo ziemli beim Alten, bingegen verminberte ſich bie von ber 
Leichtigkeit deffeldben um ein’ Merkfiches, und biefes brachte in 
mir eine gewiſſe Gemüthsftimmung hervor, wovon man, wie 
ih fürdte, die Epuren bier und da in ber Erzählung ſelbſt 
nur zu beutlih bemerken wird. Ich will, mid erklären. In 
einer Zebenöbefchreibung bed Copernicus, obgleich für eine 
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populaire Schrift befiimmt, nur bloß in allgemeinen Ausbrüden 
von bdefien Hauptverdien zu reden, und etwa nur zu fagen, 
was man.aud in ben .gemeinften Schriften findet, wäre von 
ber einen Seite eben fo unſchicklich geweſen, als es von ber 
andern gewefen fein würde, in ein zu großes Detail zu geben. 
Nach dem gegenwärtigen Bußende unferer Erziehung konme ich, 
goftlob ! jenes wohl vorausfegen, und babe es gewiſſermaßen 
auch vorausgefeht; in dieſes hingegen mich einzulaffen, wäre, 
wo nicht gegen bie Regeln ber Biographie überhaupt, bach gewiß 
ber Species derfelben gewefen, bie fih nur allein mit dem Plane 
biefes Werks verträgt, worin doch immer vorzüglich auf ben 
Dilettanten Rüdficht genommen. werben muß. Wem baran ges 
legen ift, fih mit dem Entdedungen, zumal denen eines Mathe 
matikers bekannt zu maden, greift ohnehin nicht nach ber Le 
bensbefchreibung bed Mannes, fondern nach befien Werken ſelbſt. 
Ich babe mich daher bier aller Beihnungen, und folglich aller 
der Subtilitäten, die nothwendig welche erfordert hätten, enthal⸗ 
ten, unb mich mit bloßen Worten begnuügt. Hat doch Gaſ⸗ 
fenbi”), in feinen ſechs Büchern über das Leben des Tycho“), 
nur eine einzige Beihnung. Man kann biergegen nicht einwens» 
den, daß Gaſſendi nicht bloß für Dilettanten gefchrieben babe, 
denn diefe einzige Figur hätten ihm wohl felbft die Dilettanten, 





*) Pierre Gaffendi, geb. 1592, geft. 1655. Canonicus zu 
Digne, Prof. der Mathematik. 
Tycho Brahe, geb, 1546, geil. 1601 zu Prog. 
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fo wie ich fie vorausfehe, gern geſchenkt — nämlich eine ganz 
gemeine Darftelung bes tychonifchen Weltſyſtems. In feinem 
Leben des Copernicus bat er zwar zwei Beichnungen, wo: 
von aber die eine wiederum ein copernicanifches Gyftem und 
die andere eine Figur barftellt, bie man eher zur &rläuterung 
bes Worts Corolla, in einem lateinifhen Wörterbusche, erwartet 
hätte, al8 bier. Peurbach’s und Regiomontan’s" Bio 
graphien von eben biefem Berfaffer, haben gar keine Zeichnun⸗ 
gen, fo wie nachſtehende des Gopernicus, 

Eigentlich fagt aber alles biefes nur fo viel: jene Lebens: 
befehreibungen enthalten Beine Seichnungen für das Auge. Aber 
auch Feine mit Worten für Phantafie -und Verſtand? Diefes 
wäre unmöglich gewefen, zumal in dem Leben Copernicus, 
deſſen Hauptverbienft gerade darin beflandb, daß er, mit Ver⸗ 
nunft und Geometrie bewaffnet, in dem großen Kampfe, ben 
ber Irrthum, von aller Macht des finnliden Scheins un, 
terkügt,, gegen zwei taufend Sabre mit der Wahrheit glüdfich 
beftanden hatte, endlich durch einen entfcheidenden Schlag ben 
Sieg auf bie Seite der letztern lenkte. Alſo gezeichnet babe ich 
auch — mit Worten. Mein Beftreben babei ging überall 
auf Kürze und Deutlichfeit. So fehr ich aber auch ge⸗ 
fucht babe, diefe relativen Begriffe nach einem mittlern Grade 
bon Fähigkeit und Kenntniffen im Lefer für meine Abfiht zu 
befiimmen, fo ſchwer fand ich es, mir in dieſem Stück Genüge 


) Nachrichten von ihnen flehe unten. 
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zu thun. Vielleicht ift aber auch bierin völlige Gfeichförmigkeit 
unmöglich. Diefes war ein Grund von jener Berlegenbeit, 
aber nicht der wichtigſte. Diefer lag vielmehr in dem Mangel 
an Datis, den großen Mann fo in feiner ganzen Geiſtesindivi⸗ 
dualität darzuftellen, wie biefes bei einigen antern Männern 
möglich geweſen ift, die man bereits im Pantheon ber 
Deutſchen aufgeftellt hat ). Es findet fih in den Nachrichten 
bon ihm nur Weniges von den kleinen, oft gering ſcheinenden, 
aber ftarf charakterifirenden Zügen, bie bie Biographien großer 
Männer fo anziehend für den Lefer, fo aufmunternd und an⸗ 
fpornend für den Verfaſſer feibft, und am Ende für den Pſycho⸗ 
logen fo wichtig maden. Freilich lebt der große Mann in ſei⸗ 
nem unfterblihen Werk, aber wie? Schier möchte man fagen: 
fo wie Euflid**) in feinen Elementen, oder Apollonius*") 
in feinen Kegelfchnitten. Wie viel anders lebt nicht 3. B. feines 
größeren Nachfolger, Kepler's, Geift in ben feinigen, (beffen 
Briefe nicht einmal in Auſchlag gebracht,) worin fo mande 
einzeln hingeworfene Gedanken und Gefinnungen, fo manche 
gewagte Idee, fo mancher faft prophetifche Blick über fein Beit- 
alter hinaus, fo mauche Anfpielung, fo mancher große dichteriſche 





) 3. €. Luther, U. dv. Hutten. 

») Euklides aus Tyrus, lebte um 300 vor Chriſto; Schü: 
ler von Plato. 

”) Apolonius von Perga, Schüler Euklid's, lebte um "200 
dv. Chr. 
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Zug, fo mandje Außerung des fonderbarften, oft glücklichſten 
Witzes, bie fi in feinen Streitichriften, ja bis in feine Vorre⸗ 
den und Dedicationen bineinfinden, dem Pſychologen einen ber 
größten und außerorbentlichften. Menfchen charakterifiren und in⸗ 
dividualifiren, die bie Welt je gefehen bat? IH kann mich 
hier unmöglich weiter erklären. Allein, wer nur das Wenige, 
was uns zu biefem Bwed von Copernicus befannt geworben 
ift, anfieht, wirb wünſchen ben Geift, ber in diefem Manne 
gelebt haben muß, näher zu kennen. Der Mangel an bierzu 
nötbigen Nachrichten, ber fich größer befand, als ih anfangs 
dachte, konnte alfo unmöglich fehr aufmunternd, zumal für Je⸗ 
manben fein, ber Urſache hatte zu vermuthen, man habe ihn 
deßwegen zu biefer Arbeit auserfehen, weil man (mit Recht ober 
Unrecht, ift gleich viel,) glaubte, er werde feine ganz trodnen 
Perſonalien liefern. Es würde Vermeſſenheit von mir fein, zu 
glauben, daß diefer Mangel wirklich ganz allein objectiven Grund 
babe, und baß mir gar nichts entgangen fein follte, was wirk⸗ 
lich vorhanden if. Ich babe vielmehr große Urſache, das Gegen⸗ 
theil gu vermutben, da mid) oft bei meinen Compilationen der 
bloße Zufall auf Manches geführt hat, wo ich e8 gar nicht ge= 
fucht hatte. Auch konnte ih Einiges nicht habhaft werden, wo⸗ 
von ich wußte, daß es vorhanden war; dahin rechne ich bes 
Bifhofs von Gulm, des bekannten großen Gönners des Co⸗ 
pernicus und Beförberer feines Werks, Tidemanni Gysii 
Epistolas, auf bie fib Simon Starovolscius in feiner 
Hecatontas scriptorum polonicorum. Venetiis, 1627. 4to &.160. 
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bei einem befondern Umſtande bezieht. Kerner Georgi Joachimi 
Rhetici *) Ephemerides ad annum 1551. Lips. 1550. 4tu, 
Die Vorrede diefes Buchs ift eind ber wichtigſten Actenſtücke 
für da8 Leben des Copernicus. Ich hätte es wenigſtens ei⸗ 
niger Bergleigungen wegen zu baben gewünſcht. Denn, was 
die Hauptdata, die es enthält, betrifft, fo hat Gaſſendi ver 
mutblih das Beſte benukt, denn er bezieht fih fehr oft auf 
dad Buch, und bat Vieles barans feinem Leben des Copernie 
tus wörtlich einverleibt. 

Endlich das Preußiſche Archiv, in beffen flebentem 
Jahrgange eine Abhandlung zu Ehren des Copernicus von 
Hrn. v. Baczko“ꝰ), und zwei, eine don Gonfift. Rath Wald, 
und die anbere von Herrn Pfarrer Hein, über einige Denk 
mäler des Copernicus auf dem Scloffe zu Allenftein"*), 
befindfich fird. Diefe Auffäge find, wie ich aus öffentlichen 
Blättern erfebe, bereit im vorigen Jahre in der Königsber 
gifhen deutfchen Geſellſchaft, deren Schriften jenes Archiv ei⸗ 
gentlih ausmachen ‚; vorgelefen worden. Aus jenen Gegenden 
läßt fi) allerdings noch Bieles erwarten, was zur Aufklärung 
der Befchichte dieſes außerordentlihen Mannes dienen Bann, zus 





*) Joachimus Georgius Rhaeticus (der Graubünder), Ma: 
thematiker, Prof. in Wittenberg, geb. 1514. geft. 1576. 
») Ludw. Ab. Franz Joſeph v. Baczko, Prof. in Königs: 
berg, geb. 1756. geft. 1823. 
e ») Hauptſtadt eines Kreifed im Königr. Preußen, nebit 
chloß. 
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mal, wenn Männer von Herrn v. Baczko's Thätigkeit und 
großer Belanntfhaft mit ber preuß. Gefchichte fi dafür in⸗ 
tereffiren. 

Daß nachſtehender Biographie, außer dem gut bearbeiteten 
Portrait des Copernicus, Peine Bildchen beigefügt worden 
find, ift ganz auf meine Beranlaffung gefchehben, und wenn 
diefes Verfahren Tadel verdient, fo fällt er ganz allein auf 
mid. Die Erlaubniß des Herrn Berlegers, Scenen aus des 
Copernicus Leben zu Berzierung von beffen Biographie vor 
zufchlagen, hatte ich, ich habe es aber unterlaffen. Es wäre 
immer etwas in dieſen Bildchen gewefen, was fi), nad meiner 
Empfindung, nit mit dem anfprucdhlofen, firengen, ernfihaften 
und überhaupt großen Gharafier des Mannes hätte vereinigen 
loffen. Er ſelbſt würde e8 gewiß nicht gebilligt haben. Was 
bätte ih auch für Ecenen vorſchlagen follen? Etwa wie er in 
feinem 27ften Jahre vor einer großen, gemifchten Berfammlung 
in Rom GCollegia lief, ober wie er im Schlafrod ſchlechtes aſtro⸗ 
nomiſches Gefhüs gegen ben Himmel richtet? Was hätte denn 
alles dieſes erläutert, da er jenes mit fo manchem gelebrten 
Gharlatan und diefes mit jedem aflronomijchen Gonftabler ges 
mein hatte? 

Dem Terte bier und da Anmerkungen beizufügen, fchien 
mir vieler Lefer wegen nöthig. Einige ber größeren babe ich 
unter ber Rubrif von Beilagen binten angehängt. 


— ü—— —- 
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Wicotaus Copernicus, eigentlich Köpernik’), warb 
iu Thorn, einer alten preußifchen Stadt am rechten Ufer ber 
WVeichſel, ba wo fie aus Polen in die preußifche Grenze tritt, 
am 19ten Febr. 1473 **) geboren. Der Ort hat feinen Urfprung, 
wie die meiften Städte daſiger Gegend, eigentlich dem beutfchen 
Orden zu danken, ber befanntlid im 13ten Jahrhundert nach 





) So findet fih der Name in Serneken's (geb. 1672, 
get. 1724. VBürgermeifter in Thorn) Thornſcher Chronifa 
8.76 gefchrieben. „In dieſem Zahr (1463), heißt es bafeldft, 
MNicolans Köpernif alhier ein Bürger geworden.“ Die 
ld war der Bater des Aftronomen. Mit ber Gelehrfamfeit 
und dem RKuhme bed Sohnes wurde ber Name Tateinifcher. 
Will man aber einmal aud im Deutſchen die lateinifche Endi⸗ 
gung beibehalten, fo fehreibt man wohl den Namen am beften, 
wie ihn der große Mann felbft, und unfere vorzüglichften Schrift: 
ſteler häufig gefchrieben haben: Copernicus. 

Anm. des Berfaffers,. 

») Über die Verſchiedenheit, die fih in ben Angaben des 
Geburtstags ſowohl, als des Todestages des Copernicus bei 
den Schriftſtellern findet, babe ich mich in ber Beilage um: 
ſtaͤndlich erftärt. Anm. bes Berfaffers. 

V. 11 
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Preußen z0g, um bort Eroberungen für fih felbft und ben Him⸗ 
mel zu maden. Diefe intereffiren und bier richt. Ich gedenke 
daher nur kurz noch einer dritten Eroberung beffelben, an die 
ber Orben felbft wohl am wenigften gedacht haben mag, und 
biefes ift die, die er für die Herrſchaft unferer Sprade und 
unferer Sitten gemacht bat. Er bat dem außgebreiteten, Deutfd 
redenden und lebenden Lande, Deutfhland im buchſtäblichen 
Sinne bed Worte, eine feiner fhönften Provinzen zugelegt, 
Hreußen, aus welchen feit jeher ‘Männer hervorgegangen 
find, und noch immer hervorgehen, bie, fo weit die Gefchichte 
der Deutfchen reichen wird, eine Bierbe berfelben fein werben. 
Unter biefen ftebt wohl Copernicus oben an.. Die Uusbreitung 
feines Namens und Ruhms wird, fo lange die Welt fleht, im- 
mer gleihen Schritt halten mit der von Cultur und Humanität, 
hingegen Barbarei, Aberglauben und Keligion und Bernunft 
fhändender Gewiſſenszwang berrfhen, wo man ihn entweder 
gar nicht fennt, ober verkennt oder verfennen muß. 

Des Eopernicus Bater, ber ebenfalls Ricolaus hieß, 
war aus Crakau gebürtig und erhielt im Jahr 1463 das 
Bürgerrecht zu Thorn. Was biefer Mann fonft noch war, 
und was für ein Gefchäft er eigentlich. trieb, ift nicht bekannt. 
Unbedeutenb kann er indefjen nicht gewefen fein, denn er hei⸗ 
rathete zu Thorn bie Schweſter des nachherigen Biſchofs von 
Ermeland, Lucas Waißelrodt genannt von Alten”), 

” 


9 Ich bin in ber Rechtſchreibung biefes Namens dem Herrn 
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eines Mannes, ber in ber Geſchichte von Preußen felbft fchon 
befannt genug, es nachher auch durch die große und zweckmä⸗ 
ßige Borforge für feinen Neffen, unfern Copernicus, felbft 
in ber Geſchichte der Aftronomie geworben iſt. Ron einem Bru⸗ 
ver, den Eopernicus noch hatte, weiß man bloß, daß er 
fd) einmal in Rom aufgehalten habe‘). Gelb fein Borname 
it unbefannt ”) eine Geringfügtgkeit muß allerdings groß ger 
weſen fein, da ihn felbft der Glanz feines Bruders nicht einmal 
teht ſichtbar machen Zonnte, der doch in das ganze Syflem ſei⸗ 
ner Berwanbtfchaft fo hell hinein leuchtete, daß daburd) fogar 
ein Barbier, Martin Köpernik, bemerklich wurde. Die 





d. Baczkko (Geſchichte Preußens B. IV. ©. 37) gefolgt. Er 
beißt font gewöhnlich Watzelrod, auch Wattelrod ober 
Beiffelrod. + 1512. Anm. bes Berfaffers. 


) Man erfährt diefes aus des Joachim Rheticus Zu: 
ignungsfchrift an einen gelehrten Nürnberger Georg Hart 
mann, bie jener ber von ihm zum Drud beförderten Trigono— 
mettie des Copernicus, Wittenberg 1542 Ato, vorgefeht hat. 
Diefer Hartmann hatte zu Rom Umgang mit jenem Coper— 
nicus gehabt. Anm. des Berfaffers. 


) Nah glaubwürdigen handſchriftlichen Nachrichten aus 
Stauenburg, bat biefer Bruder Andreas geheißen, und ift 
ebenfals Domherr zu Frauenburg geweſen. &. monatliche . 
Correſpondenz herausgegeben von Fr. v. Bad. U.Bd. S. 286 f. 

Anm. der erſten Herausgeber. 
11* 
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Chroni? nennt biefen ) ‚ unb ſagt, er fei am 1iten Auguft 
1603 reich geftorben. 

Bon ber Schule zu Thorn ging Copernicus nach Ga 
kau, eigentlih um. Mebiein zu fiubiren, worin er auch wirklich 
Doctor wurde. Zugleich aber fegte er das Studium ber alten 
Spracden, wozu man ſchon bamals in Thorn ben Grund legen 
Ponnte, ernftlih fort, ſtudirke Philoſophie und. vorzüglich Mas 
thematik, der er fich bereits in feinen frübeften Fahren mit bren⸗ 
nendem Eifer ergeben hatte, und fo näherte er ſich aflmälig 
feiner eigentlihen Bahn. Er’ hörte nämlich den bortigen Lehrer 
der Matbematit, Albertus de Brudzevo*), über den Ge 
brauch des Aftrolabiums; und mas auf einmal fein Genie 
medte und ihn auf den Weg wies, der ihn zur Unfterblichkeit 
führte, er wurde ba mit bem Namen und dem Ruhm Pur: 





”) Bernete. ©. 226. Anm. bes Berfaffers,. 


») Eigentiid Brudzewski. Simon Starovolscius in 
feiner Hecatontas scriptorum polonicorum. Ve- 
netiis 1627. 4to. ©. 94 hat von ihm einen eigenen Artifel. 
Diefem zufolge but Brudzewsfi Tabulas pro supputandis 
molibus corporum coclestium; Introductorium astronomorum 
Cracoviensium ; einen Gommentarium in Purbachü Theoricas, 
und wie. e8 wörtlich in dem Bude heißt: Ad Epimeridas 
Konigsper notas, vermutblih Anmerkungen zu Regio: 
montan's Ephemeriden, geſchrieben. 


Anm. des Verfaſſers. 
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bach's und Regiomantan's’) bekannt. Es Liegt meines 
Ermeſſens nicht außer unferm Wege, bier kurz anzuzeigen, wer 
die Männer gewefen find, ohne welche, wie fih Gaſſendi 
ausdrückt, vieleicht fein Gopernicus geworden wäre. Purs 
bad und fen Schüler, Freund, Behülfe und Nachfolger im 


) Seorg Purbach, auh Peurbach, bat feinen Namen 
von feinem Geburtsort Peuerbac, einem Städtchen in Ober: 
öfterreih. (Geb. 1423:, geft. 1461.) Regiomontan, eigent 
lich Johannes Müller, oder Molitor, geboren 1436 zu 
Königsberg, einem Städtchen im Stifte Würzburg, das 
aber, wo ich nicht irre, mit dem Amt gleiches Namens, worin 
es liegt, an Sachſen⸗Hilddurghauſen gehört. Von dieſem ſeinen 
Geburtsort gab er ſich den Namen, .ja er ſchrieb ſich wohl gar 
zuweilen Johannes Germanus de Regio monte (Weidler Hist. 
Astron. p. 304) und. Germanus Francus. Er flarb zu Rom 
1476. Der Name feines Geburtsort, und fein daher genoms 
mener eigener, ließ auf eine berühmtere Stadt ſchließen, und 
bat befwegen mehrere Schriftfteller verleitet, ihn für einen 
Preußen und Landsmann bes Copernicus im engen Ver⸗ 
ande zu haften. Diefes ift fogar dem fonft in ber preuß. Lit.⸗ 
Gefhichte fo fehr bewanderten David Braun (Burggraf zu 
Marienburg, Kriegsceommiffair ıc., geb. 1664, geft. 1737) bes 
gegnet, ber ihn in feinem 1723 in 4to herausgegebenen Werke 
de Scriptorum Poloniae et Prussiae Historicorum etc. virtu- 
tbus et vitiis, einen Preußen nennt, S. Piſanski Entwurf 
der preuß. Litterärgefchichte. Königsberg 1791. 8. &. 109. 
Gaffendi hat beider Leben vereint befchrieben (opp. T. V. p. 457. 
Edit. Florent.). = Anm, des Berfaffer®. 
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Amt, Regiomontan, waren beibe Deutſche, beide Männer 
vom größten Geift und Aftronomen vom erfien Rang. Gie 
waren nicht bloß bie Wieberberfieller ber Aſtroromie in Deutfch 
land, fondern aller wahren Aftronomie in Europa überhaupt. 
Dur fie allein fing fie im 15ten Jahrhundert wieder an auf 
zuleben. Sie bemerkten die Fehler der ältern Tafeln und ſuch⸗ 
ten fie zu verbeffeen, und hatten zuerſt den großen Gebanten, 
den Himmel als einen Beitmeffer anzufehen und aus beffen 
Bewegungen die wahre Beit der Beobachtungen zu beflimmen: 
ein Verfahren, das einen der größten Fortſchritte ausmacht, ben 
bie praßtifche Aftronomie je gethan bat; das ſich diefe Männer 
zwar 'erfanden, ben Mangel an genauen Uhren zu erfegen, befs 
fen man ſich aber noch jegt bedient, felbft die genauern Uhren, 
bie man bat, dadurch zu prüfen. Alles dieſes und noch viel 
mehr haben fle geleiftet, und doch flarb ber erfte, nachdem er 
noch nicht 36, und der andere, als er nur einen Monat über 
40 Jahre”) gelebt hatte. — Dieſes waren bie Männer, die 
ſich Copernieus zum Mufter nahm. Vorzüglich war es aber 
Regiomontan’s großer und audgebreiteter Ruhm, der ihn 
entflammte. Er wollte dem Manne gleichen, der den Himmel 


⸗ 


.. ) So bat Gaſſenbdi und aus ihm Weidler a. a. O. 
Melchior Adam (Rector zu. Heidelberg, geſt. 1622) hingegen 
(ritae Germanorum philosophorum, Heidelbergae 1615. 8. 
p. 11) redet nur non 34 Jahren. J 

en Anm. des Berfaffers. 
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genauer beobachtet und gekannt hatte, alß alle feine Worgänger, 
den Rom*):zu fi rief, um von ihm zu lernen, und ber für 
feine Berdienſte im Pantheon begraben liegt. Das Biel, wie 
map fieht, . war: bach. genammen. Denn Gopernicus fonnte 
wohl wiſſen, daß Regiomontan ein fo frübgeitiged Genie 
gewefen war, baß man ihn .bereits:in ſeinem 12ten Jahre, reif 
genug fand, bie. Univerftät Leipzig zu beziehen; daß er ſchon 
in feinem 1idten. diefe Univerſttät verließ und nah Wien. zu 
Purbach ging,. um dort feinen bereit® erivorbenen grünblichen 
Kenntniſſen der ſphäriſchen Aftronamie, bie fonft.fo wenig 
Reiz für das Alter der Kindheit hat, noch bie ber theoriſchen 
binzugufügen; daß er bald darauf mit feinem Lehrer gu einem 
gemeinſchaftlichen Zweck fo zu arbeitest anfing, daß ed jetzt we⸗ 
nisſtens zweifelhaft iſt, welchem non beiben- eigentlich ber oben 
awähnte Gedanke pon ber Zeitbeſtim mung zugehbrt, dem 
ältern Purbach, ber wehr Erfahrung, oder dem jüngern ter 
giom ontan, ber vielleicht mehr Genie hatte')3 und endlich, 
daß ihn fein reicher und berhmuter Schüler Walther”) zu 





*) Pabſt Sirtus IV., um Fr feiner Einſichten bei Berbeffe: 
rung bes Kalenders zu bedienen. Gr erhielt deßwegen große 
Berfprechungen und wurde zum Bifchof von Negensburg creirt. 

Anm. bes Berfaffers. 

u) Bailly, Hist de Yastron. moderne I. p. 31T. - 

Anm. bes Verfaſſers. 

») Bernhard Walther, fchrieb Observationea salfonomicae 
per regulas Piolamari ‘de motu solis. 
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Nürnberg in ben Stand feßte, bie Werkzeuge, bie er ſich erfand, 
auch auszuführen; Werkzeuge, denen, wie ih Bailly*) aus 
brüdt, oft nichts fehlte, als bequemere Bewegung, genauere 
Sheilung und das Fernrohr, um größtentheil damit ausrichten 
zu können, was in bem letzten Jahrhundert für Aftronomie ges 
than worden iſt. Dieſes war ein beträchtlicher Borfprung bes 
Mufters vor dem Nadeiferer. Allein Copernicus ging, feie 
nem Vorſatze getreu, mit ber eiſernen Beharrlichkeit, bie ihr 
auszeichnet, feinem Borbildbe ruhig nad. Er fuchte Regio: 
montan’8 Ruhm und fand ihn, und biefes ohne Allen 
Sporn von zeitlihem Gewinn und ſelbſt ohne ben eines Ne 
benbublers. 

Hier faßte Copernicus, für beffen wißbegierigen Geiſt 
nun fein Baterlanb und Polen viel zu enge zu werbei anfing, 
ben Entfhluß, nah Italien zu geben, wo, nad bem Umıs 
ſturz des orientalifhen Kaiſerthums, Künfte und Wiffenfchaftere 
aufzublüben angefangen hatten, das fich bereits der Mitte feines 
goldenen Zeitalterd **) näherte, und wo faft jede etwas beträdht- 
lie Stadt ein Pleines Athen war”). Diefer Entfhluß hing 
ehr gut mit feinem Hauptvorfag zufammen. Denn auch Yurs 
bad batte fi) dort gebildet, und feldft Regiomontan, ben 


) a. a. O. ©. 314. Anm. des Verfaſſers. 

”) 1450 — 1550. . Anm. des Berfaffers. 
»9 (William) Röscoe’s Life of Lorenzo de’ Medici. Lon- 

don 1795 in der Borrede, Anm. des Berfaffers. 
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ber Garbinal Beffarion*’), wit fh von Wien dahin z0g, 
hatte noch bort gelernt. Copernicus flubirte zu dem Ende 
vorher die Perfpective praktiſch, Ternte zeichnen und malen (et 
bat fi) fogar vor dem Spiegel ſelbſt gemalt), um fich den Huf: 
mibalt in einem Lande, wo es fo viel zu zeichtten gibt, fo 
nützlich als möglich) zu machen. Er war 23 Jahre alt. Gein 
erfier Ausflug war nah Bologna, wo damals Dominicus 
Maria bie Aftronomie mit großem Beifall Ichrte, und, wie 
Riccioli”) von ihm fagt, durch Worte und Beifpiel feine 
Schüler zur Beobachtung des Himmels aufmunterte“). Mit 
dieſen Maria erging es dem Copernicus, wie Regio⸗ 
montan mit Purbach, aus dem Schüler wurde bald ber 
Freund und der Gehülfe. Maria hatte die Srille, zu glauben, 
die Polhshen hätten fich feit des Ptolemäus Beiten merklich 
berändert, und 3. B. bie zu -Cabir babe Über einen ganzen 
Grad zugenommen. Er trug diefe Meinung dem Copernicus 
vor, und es fol ben Lehrer, fagt Gaſſendi, fehr gefrene 





*) Beffarion, geb. zu Trapezunt 1395, geft. 1472, wurde 
vom Pabſte zu Geſandtſchaften gebraucht, war großer Freund 
der Gelehrten. 


”) Joh. Baptift Riccioli, Aſtronom und Jeſuit. Geb. zu 
Serrara 1598, geft. zu Bologna 1671. 
) Atmag. nov. Chronici P. II. p. XXXIII. Kepler ge 


denkt feiner in der Vorrede zu f. rubolph. Tafeln ©. 3. 
- Anm bes Berfaffers. 
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haben, daß fe ber Schüler nicge mißbilligte. Dieſe Freunde bes 
Sehrers ‚bei einex folchen Vetanlaſſung, macht dem Lehrling. auf 
alle Weiſe Ehre und jene Rihtmißbilligung Feine Schaube, 
ſelhſt wenn fie, wie ich faft vermuthe, etwas. mehr geweſen fein 
folte, als ein bloße Kompliment, . Der ftille, firenge, erafte 
Eopernicus war.nidt von folder Art. Auch wor er fein 
burchfliegender, berühmter Reifender, von dem man, wohl folıhe 
fliegende. Urtbeile anmerft, Diefe Leute Lebten beifammen unb 
hatten fih über die Sache befprohen. Sch denke: ‚vieleicht 
bat fein gang eminenter Sina für: Orbnung und Einfalt ber 
Natur, ſchon damals den ptolemäifhen Wirrwarr läftig 
gefunden, und er auf Verbefferung gedacht. In einer foichen 
Sage hört fich jede neue Meinung eines. berühmten und erfahr- 
nen. Mannes ſchon allein wegen der Hoffnung ‚gern an, in ihr 
vieleicht ein Nettungsmittel zu finden, ober mo nit, fi we⸗ 
nigftens. berechtigt glauben zu können, den ganzen Plunder ein 
mal wegzuwerfen und von Neuem anzufangen, "Un, biefem Ort 
beobachtete er, wie er felbft erzählt, im Jahr 1497 am 9ten 
März, eine Stunde vor Mitternacht, eine Bedeckung des Al- 
bebaran durch. ben Mond. on f 
Im Jahr 1500 erfcheint er auf einmal in Kom. Gr be 
aeichnet biefe Periode felbft durch bie. Beobachtung einer Mond⸗ 
finfterniß, bie er, wie er fagt, am 6ten Nov. biefes Jahre dort 
mit großem Fleiße angeftellt, babe ). Ort wurde er. mit außer: 


°) Revol. orb. coglest. Lib. iv. Cap. 14. Anm. d. Bf. 


— 
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ordentlihem Beifall aufgenommen, und eB-mührte. nicht lange, 
fo bielt man ihn für nicht viel geringer, als Regiomontan 
ſelbſt. Er wurde bort zum Lehrer der Mathematik errtasmt, 
und las mit großem. Beifall nor ſehr gemiſchten Berſammlun⸗ 
gen Bon Großen und von Künſtlern“)). Vom Arzt Copern i⸗ 
eus bört man bier nichts. Es war :bioß der Mathenatider 
und Aflronom, ben man ehrte und den won ſuchte. Sthade, 
daß es bier fo ganz an Nachrichten fehlt, bie einiges Dicht nuf 
diefe Zeit feines Lebens werfen Pünuten.. Die Äußerungen ſeines 
Genies gegen bie, mit denen er lebte, und bie ihn: beurtheilen 
tonnten‘, mäfen groß, und überhaupt: feine Talente: ſchon da⸗ 
mals fehr hervorſtechend gemefen fein. Überall, wo er hinging, 
zog fein Ruf vor ibm her, wovon wir. die Folgen ſehen, aber 
nicht immer ben Grund, wenigſtens nicht beftimmt. Indeſſen 
loͤſt ſein nachheriges Leben. dieſes Räthſel zum Theil und läßt 
hier und da durch den Nebel blicken, der über dieſer feiner Ju⸗ 
gendgeſchichte hängt. Er war ſich immer gleich. Vielleicht aber 
beſaß nie ein Mann von ſolchem Geiſt weniger Eitelkeit als er, 
er, deſſen Ruhm auch bie größte" befriedigen Pönnte. "Was ber 
immer thätige Mann für bie Wiffenfhaften that, erfuhren ge- 
wöhnlich nur feine Freunde. Bon dieſen hing alfo. fein Ruf 
gewiſſermaßen ad, Sie ſprachen von ihm mit Freunden und 
ſchtieben von ihm an Freunde. Aber mit. der Nachwelt von 





°) Soffendi aus dem Rhäticns, a. a. O. ©, 442. 
Anm bed Berfaffer?... 
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ihm zu fprechen, dazu hatte wohl mander nicht einmal die Ab⸗ 
fiht, oder, wenn er fie hatte, nicht immer die Fähigkeit. So 
verhielt e8 fi alfo wahrſcheinlich mit ihm ſchon in Italien, 
am Anfang feiner Laufbahn, wie ed ih, ganz ausgemadt, 
mit ihm am Ende berfelben zu Frauenburg noch verhielt. 
Selbſt von feinen unfterblichen Bemühungen über die Ordnung 
bes Planetenſyſtems hörte man zuerft von einem feiner Freunde *). 
Das Werk felbft, die mühſame Frucht eines ftilfen, faft ſechs 
und breißigjährigen Brütens, wurbe ihm gleichfam ab- 
gendthigt, und die Welt, bie er bamit erleuchtet bat, erhielt es 
von ihm, durch einen traurigen Tauſch, erft in dem Jahre, da 
fie ihn feldft verlor. Bon Rom Lehrte er endlich in fein 
Baterland zurüd, wo ihm fein Obeim Lucas, der nach bem 
Tode Nicolaus von Tungen Bifhof von Ermeland ge 
morden war, ein Ganonicat am Dem zu Frauenburg**) er 


) Hiervon weiter unten. Anm. des Berfaffers. 

”) Eine Pleine Stabt, beim Ausflug der Weichfel, am fo- 
genannten Friſchhaff. Der dafıge Dom ift eines ber fhönften 
Gebäude diefer Art in Preußen. Er liegt auf einer Anhöhe 
und ragt mit den Wohnungen feiner Domberren über da8 Städt⸗ 
hen majeftätifch hervor. Wenn ein Profpert von beiden, ber 
ih beim Hartknoch (Alt» und Neues Preußen 1684. Fol. 
&. 412) befindet, richtig ift, fo möchten einem faft dabei die 
berühmten Berfe einfallen: Par domus est urbi}), nur nicht 


) Hatte ber Verfaffer hier Martial. Epigr. VIII, 36, 12, 
im Sinne? Par domus est coelo: sed minor est domino. (?) 
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theilte. Diefe Beförderung iſt unendlich wichtiger für die Welt 
geworben, als wohl der Bischof babei dachte und denken konnte. 
Hier erlangte Copernicus nämlich, zwar nicht ohne einigen 
Kampf und erlittene Kräntungen, endlich Ruhe und Muße, fein 
großes Werd anzufangen und zu vollenden. Er verließ auch 
Srauenburg nie wieder, kleine Reifen, größtentheils in Ges 
ihäften des Bisthums ober ‚feines. Tapitels, ausgenommen, und 
wahrfcheinlich ruhen feine Gebeine auch da noch jegt. 

Sobald den mannichfaltigen Berbrieplichkeiten, bie er ans 
fange wegen feiner Beförderung zu erbulben hatte, burch das 
Anfehen feines Oheims abgehoffen wer, und er in, ben ruhigen 
Befig feiner Stelle kam, fekte er fi zur Richtſchnur drei 
Lebensregeln vor, bie er fih ftrenge zu beobachten vernabm, 
und auch, wie es fi ſchon aus des Mannes ganzem Charakter 
hätte berechnen laſſen, -firenge beobachtete. Erſtens vor allen 
Dingen feine gottesbienftlichen Gefchäfte abzuwarten; zweitens 
feinem Armen, . ber von ihm als Arzt Hülfe verlangte, feinen 





. 


urbs orbi, man müßte benn ben ausgebreiteten Auf ihres Na⸗ 
mens darunter verftehen. Es befindet ſich dafelbfi noch eine von 
Eopernicus angelegte Wafferfunft, woburd er das Waffer 
ber Paſſarge oder Pafferg auf ben Berg bob, um bie 
Wohnungen der Domberren damit zu verfeben. Zu Harts 
knochis Beiten war fie noh im Gange Her v. Baczko 
aber (Gefch. Preußens B. IV. &. 128) fagt, fie flehe jegt nur 
no zum Theil, Pönnte aber wahrfcheinlich mit geringen Koften 
wieber hexgeſtellt werben. Anm. bed Verf. 
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- Beiftand zu Berfagefi”); und drittens alle übrige Beit dem 
Studiren zu widmen. So lebte er für fih im Stillen und 
mifchte fich weder in die Geſchäfte des Bistums, noch feines 
Tapitels, wenigftens nie unbefragtz befragt hingegen, zwar 
ungern, aber immer mit Thätigkeit, Ernſt und Kraft, fobald 
er ſich einließ. Bei folchen Beratbfchlagungen effenbarte ſich 
fehr bald des Mannes heller Kopf und großer Schärfblick in 
Geſchäften dem ganzen Eapitel. - Seine Meinung war immer 
die, die man am Ende befolgen zu mäffen glaubte. Go fam 
es endlich, daß man auf einmal den ſtillen Domberrn, ben Arzt 
der Armen, ben Nacheiferer Regtomontan's ind fpeculativen 
Kopf, am einer Stelle auf dem Schauplag ber Welt erblidt, mo 
man ihm nicht gefucht hätte. Er wurbe nämlich- ine Sabr 1521 
von dem Gapitel, und zwar einftimmig, gewählt, um als 
Abgefandter befielben auf den Landtag nach Graudenz zu 
gehen, wo damals die wichtigſten Gefchäfte abgethban werben 
ſollten. &in Hauptartifel war. bie Verbefferung des Münzwe⸗ 
fend. Während bes verheerenden breizehnjährigen Krieges 
mit dem beutfchen Orden **) waren nämlich die Münzen fo fehr 


*) Offentlih hat ee nie prakticirt. Dieſes vertrug ſich nicht 
mit feiner Lage und ber erften Lebensregel. Allein ben Armen, 
bie ihn daher faft anbeteten (ut numen venerarenter, fagt Ga fr 
fendi), theute er Arzneien, bie er auch felbft verfertigte, wil⸗ 
lig mit.. Anm. des Berfaffers. 

.**) Durch diefen Krieg ton 1454 bis 1466, fuchte ber Orden 
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gefunfen, boß oft. die Mar? fein zu zehn Mark Geld ausge. 
münzt wurde. Die Rebuctionen nach dem Frieden waren baber 
außerorbentlicd), und ber. Preis der Lebensmittel flieg ungeheuer ”). 
Berbeflermugen, bie man bier und ba anbracdhte, halfen nicht 
viel oder dauerten nicht lange, und weil nicht Alles gleichfür- 
mig geihah, fo wurde dadurch die Verwirrung und das Miße 
srauen bei Handel und Wandel eher vermehrt als vermindert. 
Diefes erforderte ‚nun freilich Qülfe, und den Matbematiler 
Copiernicus dazu gewählt zu haben, macht bem frauen« 
burgifdhen Gäpitel Ehre. Dem vor bad: Forum der Mathe⸗ 
matik gehören eigentlich dieſe, oft nicht Leichte, Unterſuchungen 
sund Bergleihungen. Man weiß, daß Newton fekhfk bei einem 
ähnlichen Geſchäfte ift gebraucht worden *').. Merkwürdig genug. 
So trafen- fi alfo hier Copernicus und. Newton, bie ih 
fo glüdlid und zur Ehre ber Menſchheit bei dem großen Welt⸗ 
ſyſtem getroffen haben, einander, wie von ungefähr, bei dem 
Pleinern, — ber Münze. ! 





feine Hertſchaft über Preufen zu..behaupten, deſſen Souve⸗ 
rainetät durch ben Frieden ‚von, Naſſau bei Ihorn auf Polen 
überging. . un 

2) Wem 88 um gründliche Kenntniß diefer traurigen Ge: 
ſchichte zu thun ift, findet fie in Schüz Hist. Lib. X. beim 
Hartknoch a. a. O. S. 331 u. ff. und in David Braun's 
ausführlihenm Beriht vom polnifden unb preuß. Münzwefen. 
GEibing 1722. 4. Cap. II. Anm. des Berfaflers. 

»2) Iſaac Newton wurbe befanntlih 1696 Munzwardein. 


176 


Copernicus übergab dem Sandtage eine Schrift, worin 
er, nad) einigen biftorifchen Untesfuhungen, ben Werth ber 
verfhiedenen Münzen zu beflimmen fuchte, und einen Kanon 
angab, worin alle auf eine einzige Norm rebueirt worden. Allein 
diefed echt copernicanifhe Münzſyſtem erbielt am Ende 
einen ſonderlichen Beifall. Man warf ihm vor, er habe bie 
eigentliche Zeit, worin die Münzen gefchlagen worden, nicht 
immer genau genug angegeben und nod viel weniger immer 
ben Sehalt. So fagt Braun’). Vielleicht aber lag ber Grund 
der Berwerfung ober der Burädlegung feines Planes darin, baß 
er, wie eben biefer Schriftfteler fehr treuberzig binzufeht, bie 
drei: großen Städte, Elbing, Danzig und Thorn zur Uns 
gebür angezapft, und fogar vorgefchlagen babe, daß fie 
ihre Münzen an einem dritten Ort, gemeinfchaftlih und auf 
bes Landes Koſten unter öffentlicher Aufficht, follten fchlagen 
laffen. Der Gedanke ift, wie mich dünkt, jebem Ordnungsge⸗ 
fühl behaglich, copernicaniſch und ſchön, aber wahrſchein⸗ 
lich unausführbar, weil das Münzweſen bei Staaten, ſo wie 
das Geld ſelbſt bei- Individuen, leider! mit zu den Herzensan— 
gelegenheiten gehört. Man hörte die Vorſchläge an, ſtritt lange 
dafür und dawider, und legte fie endlich zum Gebrauch für die 
Nachwelt bei. Es ging alſo hier dem großen Ordnungsfinder 
mit ſeinem Münzſyſtem faſt wie nachher mit feinem Welt: 
Ipftem. Vielleicht gab diefe Geſchichte Anlaß, feinen drei Le— 


),a..0D. 6.5, 31. Anm. des Berf. 





177 


bensregeln noch ein paar Alugheitöregeln binzugufügen, beren 
Befolgung man bie große. Zurüdhaltung mis zuzuſchreiben bat, 
mit der er nachher bei der Bekanntmachung feines Weltfoftems 
verfuhr. u 

Durd eben dieſes unbefchränkte Vertrauen, das man in ihn 
feßte, wurde er oft von den abweſenden Bifchöfen zu ihrem 
Verweſer ernannt, fo wie er nicht felten ber Rathgeber ſelbſt 
der anwefenden gewefen war. Sa, nach bem Tode bed Bir 
ſchofs Fabianus de Lusianis *), der feinem Oheim im Bisthum 
folgte, wurde er fogar, sede vacante, von dem Kapitel zum 
Generalvicarius und Adminiſtrator ber bifhöflichen SBefigthü- 
mer ernannt. Hier zeichnete er ſich durch eine That aus, die 
nicht mit Stiüfehweigen übergangen werden barf, Der beutfche 
Orden ſowohl als verfchiedene Perfonen am Hofe, batten fid 
einiger Güter angemaßt, bie eigentlih zum Bistbum Ermeland 
gehörten, und ben Befig berfelben lange behauptet. Diefe res 
elamirte nun, nicht ber Bifhof Gopernicus, fonbern ber 
bloße Adminiſtrator, mit dem Muthe, den ihm bie Überzeugung 
von der Gerechtigkeit der Sache einflößte, und mit ber nicht 
zu. beugenden Beharrlichkeit, bie ihm ſchon eigen war. Er 
wurde bedroht, und auf mancherlei Weife verfolgt. Wein er 





9 So heißt e8 beim Gaffendi. Hartknoch ©. 459 
fhreibt iin: Fabianus von Merflihen Rade aus dem 
Geſchlecht der Loſiener. Starb 153. 

Anm. des Verfaſſers. 
V. u 12 
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ging immer ſeinen Gang ruhig, gerade und unerſchütterlich 
fort; wirkte endlich ein Mandat des Königs aus, und die Güter 
mußten ˖ zurückgegeben werden. 


Von dieſem erſten Theil ſeines Lebens, ſo ehrenvoll er auch 
iſt, würden wir wahrſcheinlich wenig wiſſen, wenn nicht end» 


lich eben dieſer Anordnungsgeiſt, eben dieſer gerade und ſtarke 


Menſchenſinn des Mannes feine Kraft bei einem ber erhabenſten 
Gegenflände der Natur mit fo großem Glück geübt, und fo bie 
Dauer feines Rufs gleihfam an bie Dauer der Welt felbft an⸗ 
geknüpft hätte. Eine kurze Darftellung biefer feiner unfterblichen 
Bemühungen wird zugleich ben zweiten und Haupttbeil feines 
Lebens ausmachen, 

Unter den mannichfaltigen Vorftellungen, bie fi) die Men: 
ſchen von der Einrichtung unfers Planetenfyftems feit 2000 Jah: 
ren gemacht haben, hatte endlich eine das Übergewicht behalten, 
die das feinfte, Fünftlihfte und dabei fonderbarfte Gemebe von 
Scharfinn, Spikfindigfeit und Verblendung ausmacht, auf 
welches der menfchliche Geift wohl je gerathen if. Die Wahr: 
beit regte fih zwar zumeilen bawiber, aber ihre Stimme war 
zu ſchwach. Sie wın.e entweder gar nicht gehört, oder von 
einer Mehrheit liberfiinmt, die kaum von Einftimmigfeit un: 
terfchieden war. So bemädtigte fi nad und nad ein ſyſte⸗ 
matifcher Irrthum des erhabenften Theild ber ganzen Naturlebre, 
befeftigte fi in feinem Befig durch das Anfehen bes Altertbums, 
und erhielt endlich), burch religiöfe Mißverftänbniffe unterftügt, 
fogar eine Art von Heiligung. 
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Sndeffen, fo feife fi auch jene Stimme bes gegründeten 
Zweifels oder Widerfpruche hören ließ, fo wurde fie doch end» 
fi von einem Manne vernommen, deffen Organ ganz harmo—⸗ 
niſch dafür geflimmt war. Die geräufchlofen Anfprüche, large 
verfannter und unterbrüdter Wahrheit, begegnieten bei ihm 
feftem Ordnungsgefühl und unverborbenem Menfchenfinn. Durch 
biefen Bufammentlang wurde ihre Stimme lauter und lauter, 
fie wurde weiter gehört und enblich erhört; ber Poloffulifche 
Götze, der ihren Tempel ufurpirte, wurde geflürzt, und fie 
fel6ft in ihre Rechte auf ewig eingefeht. — Diefer Mann war 
Copernicus. 

Der Kampf, den er zu beſtehen hatte, war Peine Kleinig⸗ 
feit. Die Lehrmeinung, deren Umſturz es galt, war vun einie 
gern der größten Menfchen aller Beiten angenommen worden. 
Pythagoras”), Ariftoteles’), Plato’*), Hippardht), 
Ardhimedestr), ja bei weiten die meiften und berühmteften 
der Alten und unzählige Neuere, vom erften Rang in ber Ge: 
fchichte der Aftronomie, ſelbſt Purbah und Regiomon: 


*) Pythagoras, aus Samos (?) geb: zwifihen 584 und 586 
por Chriſto. Starb 80 Jahre alt. 
) Ariftoteles, geb. 384 zu Stagira, geft. 322 v. Chr. 
”) Blato, geb. um 438, gef. 356 v. Chr. 
+) Hippardus, aus Nicäa in Bithynien, um bie Mitte 
bes ren Jahrh. v. Chriſto; lebte befonders in Alexandria. 
tr) Archimedes, geb. zu Syracus 287, geft. 212 v. Chr. 
12* 
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tan’) waren in ber Hauptfache bafür. Man nannte biefe Lehre 
das ptolemäifhe Syſtem. Diefen Namen führt es von 
einem alerandrinifhen Aftronomen bes zweiten Jahrhunderts, 
(Claudius) Ptolemäus, der e8 in feinem berühmten Alma 
geft, dem einzigen ausführlihen Werk, das wir über Aftrono- 
mie aus dem Alterthum befigen, vorgetragen, mit großem Scharf: 
finne erläutert, und burd eine Menge ſchätzbarer Beobachtun⸗ 
gen unterflügt bat. Aber nicht bloß feinen Ramen, fondern 
auch einen großen Theil feines nachherigen Anſehens bat biefes 
Syſtem ben viefen reellen Kenntniflen zu verdanken, die biefer 
Mann mit feinem Iraumbilde zu verweben gewußt bat. Als 
geometrifches Wert wird fein Buch immer verehrungswerth blei⸗ 
ben; als phyfiſches betrachtet, iſt es freilich nicht für unfere 
Welt, Allein, da der Schritt, den Ptolemäus that, wahr: 
ſcheinlich auch gethan werden mußte: fo wird fein. Syſtem, for 
lange bie Welt fteht, immer ein Hauptfad in ber Sammlung 
ehrwürdiger Gabinetsftüde einnehmen, womit die Entwidelungs- 
gefchichte menschlicher Vorftelungen von diefem erhabnen Natur: 
wer? belegt werden muß. — — 

Eine volltändige Darfiellung dieſes weitläuftigen und ver: 
widelten Lehrgebäudes würden biefe Blätter nicht fallen, und 


*) Vielleicht verdiente biefer eine Ausnahme. Wenn er aber 
auch, wie man fagt, gezmweifelt haben follte, fo waren wenige 
fiens feine Zweifel von Leinen Folgen für die Wiffenschaft. 

Anm. des Berfaſſers. 
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Niemand wird fid auch leicht darin ſuchen. Allein ein kurzer 
Entwurf, wenigftens von den Partien beffelden, auf welche Co⸗ 
pernicus feinen Angriff hauptſächlich richtete, und beren Gr 
oberung endlich ben großen Ginfturz bes > Gargen ‚nach ſich zog, 
gehört unſtreitig hierher. 

Nach dieſer Lehre ruhte die große, träge und unbehülfliche 
Erbe vollkommen, fie war die Grundveſte alle Unbeweglichen 
und das Poſtament der Natur. Um dieſe, als Mittelpunct, lie⸗ 
—fen Sonne, Mond und Sterne täglich einmal von Oftm nad 
Weften herum. Doch hatten bie Planeten, und bahin rechneten 
fie den Mond, ben Mercur, bie Benus, bie Sonne, 
ben Mars, Jupiter und Saturn, noch ihre eigenen Be 
wegungen in einer der erfien entgegengefehten Sichtung, wodurch 
fie in gewifien beflimmten Beiten um ben ganzen Himmel herum 
kamen. In biefen Umlaufds3eiten glaubte man zugleid 
eine Regel gefunden zu haben, bie Verhältniffe ber Entfernun⸗ 
gen ber Planeten vom ber Erbe ungefähr darnach zu beſtimmen. 
Dan hielt den langfamiften für den eusfernteften, und den fchnell- 
ſten für den nädften. So Lamen der Mond und Satum auf 
die Grenzen zu ſtehen, und-die Sonne, Mars und Jupiter wur: 
ders nach dieſer Regel leicht zwiſchen jene geordnet. Aber wo 
follten nun Mercur und Benus bin? Sie waren weder 
langfamer, noch fchneler, ald die Sonne, Der Regel nad) ge 
hörten fie in die Sonne ſelbſt. Diefes war ein ſchwerer Hall. 
Denn folten fle nicht mit der Sonne. in gleichen Entfernungen 
gehen, fo mar: kein andeses Mittel übrig, als man mußte ber: 
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aus würfeln, wo fie bingehören ſollten, beibe barüber ober beibe 
darunter, oder einer darunter und der andere barüber. Diefes 
geſchah auch, und da die Würfel dem einen nicht fo fielen, wie 
dem andern; fo finden fih auch unter ben Alten hierin Verſchie⸗ 
benheiten. Nah dem Ptolemäus kamen beide unter bie 
Sonne und ber Erde näher zu liegen, als biefe, und zwar 
Mercur zunächſt an ben Mond. Er fuchte indeſſen diefer 
Willkür den Schein von Überlegung zu geben, und gab zum 
Beilimmungsgrund feiner Wahl die Schhidlichfeit an, eben fo 
viele Planeten über bie Sonne ald unter biefelbe zu ſetzen ). 
In diefer Schwierigkeit regte fi) zum erſten Male das punctum 
saliens der ewigen, aber verfannten Wahrheit. Bei genauerer 
Unterfuhung fanden fih neue und größere Schwierigkeiten. 
Während Sonne und Mond ihren Weg von Welten nady Often 
(vorwärts) mit ziemlicher Gleichförmigkeit fortfegten, machten 
alle übrigen bie feltfamften Bewegungen von ber Welt. Wie 
wollte man biefes erklären? Daß es fidh mit biefen Bewegun⸗ 
gen wirklich fo verbielte, wie es ausſah, haben dieſe Alten nicht 


) Diefe zweite Ordnungsregel hätte ſich allenfalls fo aus: 
drüden laffen: Die Königin des Tages und der Zahrözeiten, 
ber fhönfte und wahrfcheinlich ber größte Planet, verdient in 
ber Mitte zu ftehen. Fürwahr das weifefte und ſchlauſte Orakel, 
über die wahre Einrichtung des Weltgebäubes damals befragt, 
bätte nicht Leicht möftifcher und mehr im Charakter, nicht leicht 
tröftlicder für den Ptolemäus und vortheilhaften für ‚eigene Ehre 
antworten können, als mit biefer Kegel. Anm. d. Verf. 
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geglaubt. Die Boßkommenheit der Natur beifchte, nach ihnen, 
überall vollkommene Kreisbewegung und Gleichfürmigkeit in 
diefen Bewegungen. Der Kreis war ihnen die volltommenfte 
Binie, ja das Sinnbild der Vollkommenheit felbft, er war ihnen 
bei biefen Hypotheſen unverleglih, er mar ihnen wie heilig. 
So wie der Kreiß, war es auch die Gleichfürmigkeit ber Bewe⸗ 
gung in ihm“). Diefen Satz als Grundfak angenommen, war 
nur dad große Problem, das Prolemäus") aufzulöſen hatte, 
dieſes: die Bewegungen der Planeten, fo wie fie uns am Him⸗ 
mel erfcheinen, find: gegeben, ferner ruhe bie Erde in ber Mitte 


*) Diefe Idee ift fehr alt, und finder fih bis. an die Grenze 
der Geſchichte der Aftronomie hinaus. Der vortrefflihe Bailly, 
der bdergleihen Spuren früh verbreiteter Vorflelungen überall 
wie Verſteinerungen auffucht, um daraus die Eriftenz eines uns 
tergegangenen Volks zu beweifen, greift auch diefe Idee zu fei- 
ner Abfiht auf. Aber, was mid) dünft, mit minderem Glüd 
als fonfl. Ihr Grund liegt offenbar in der menſchlichen Natur 
ſelbſt, und dieſe ift allerdings fehr alt. Wie natürlich diefe Idee 
fein muß, fiebt man auch daraus, daß unfer große Copernis 
cu 8, ber ganz Natur war, fih nicht von ihr losmachen konnte 
und barüber — ſtrauchelte. Anm. d. Berf. 

»2) Der Name ded Prolemäus fteht hier in dem Sinne, 
in weldem ptolemäifdh vor dem Wort Syſtem ſteht. Es 
geht nicht auf ihn allein, fondern zugleih auf alle bie Alten, 
deren Gedanken. er wirklich benugt bat, oder benukt haben may. 
Denn zu feiner Beit exiſtirten noch manche Werke, bie wir jegt 
bloß dem Namen nach kenuen. Anm. d. Berf. 


184 


des Raums, worin fie vorgeben: Es wird ein Syſtem von 
Kreifen gefucht, im welchen fich diefe Weltdörper ftät und 
gleihförmig bewegen, und worin dennoch diefe Beiwegungen von 
ber Erde aus angefehen, gerade fo erſcheinen, wie wir fie in ber 
Natur bemerken. Diefe Aufgabe aufzuldfen, waren vorzüglich 
zwei fehr auffalende Abweichungen von jener Regelmäßigkeit zu 
erffären, bie, fo fehr fie auch in ben meiften Fällen mit einan⸗ 
ber verwidelt find, die Alten doch fehr bald und geſchickt zu 
trennen wußten, weil ſich eine berfelben bei der Sonne allein 
und unbermifcht mit der andern fand. Diefe, welche fle die 
erfte Ungleichheit nannten, ſtellte fi jedesmal und auf 
biefelbe Weife ein, wenn ber Panet”) in biefelbe Gegend bes 
Thierfreifes fam, in welcher man ſte zuerft bemerkt hatte. Diefe 
hing alfo von der Umlaufszeit ab. Diefelben Ungleichheiten fa- 
men baber beim Saturn alle 30, beim Jupiter alle 10, 
und beim Mars .alle 2 Jahre wieder. Auch die Sonne war 
ihr unterworfen, bei welcder fie alle Jahr wieder fam. Die ans 
bere oder zweite Ungleichheit, wie fie bieß, richtete ſich 
nicht nad ben Punkten des Ihierkreifes, Tondern bloß nad ber 
Sonne, biefe mochte übrigens ftehen, wo fie wollte. Bu ber 
Zeit nämlich, "wenn ber Planet mit Untergang der Sonne auf: 
Bing, ſchien er immer größer und heller als fonft, und ging 


‘ 





*) ‚Der Kürze wegen wird bier bloß auf die fo genannten 
obern Plantten, Mars, Jupiter und Saturn, Rüdficht 
genommen. Anm. d. Verf. 


. 
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ſchnell von Oſten nad Weſten, (rüdmwärts). Befand er füh- 
hingegen bei der Sonne, fo war Alles umgekehrt, der Planet 
ſchien kleiner und bewegte fh nun ſchneller vorwärts. In 
den Zwifchenzeiten ſtand er eine Seitlang file. Wie erflärte 
man diefes jenen Gvundfägen gemäß? Die erſte Ungleiche 
beit 3. B. bei der Sonne zu erklären, wo fie fi, unvermiſcht 
mit der zweiten zeigte, hatte man zwei Hypotheſen, wovon ich 
bier nur der einfachſten gedenken will. Man ließ die Sonne in 
einem Kreife gleichförmig fortgeben, fehte aber bie Erbe nicht in 
den Mittelpunkt dieſes Kreifes, daher er auch der ercentrifche 
Kreis, der Eccenter, hieß. Diefes that den Erſcheinungen 
nach dem geringen Grade von Präciſton, womit man biefe Er- 
fheinungen ſelbſt beſtimmen konnte, beiläuflg Genüge. Die 
zweite Ungleichheit und ihre Verbindung mit der erſten gu 
erflären, erforderte einen zufammengefehteren Apparat. Eb war 
bei ‚den obern Planeten folgender: 

Ein Kreis, deſſen Mittelpunkt nicht mit dem Mittelpunfte 
der Erde zufammen traf, alfo auch ein Eccenter, wie vorber 
bei der Sonne. Auf diefem bewegte ſich aber der Planet felbft 
nicht, fordern bloß der Mittelpunkt eines andern Pleinern Kreis 
fes, in welchen ſich der Maner gleichförmig bewegte.‘ Diefen 
legten bieß man ben Epieykel, und weil der Eccenter 
dieſem gleihfam zum Leiter diente, ihn fortführte, fo hieß 
eben diefer Ercenter audh ber forttragende, fortlei— 
teude Kıeiß, ber Eeiter (areulus deferens). In dieſem 
Leiter kam alſo der Mittelpunkt des Epicykels, und Folglich 
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der Epichkel einmal in ber ganzen Umlaufszeit des Planeten 
herum. Hingegen durchlief der Planet, als Trabant einer un- 
fihtbaren Majeflät, (eigentlich eines ganz imtagingiren Punkts), 
feinen Epicgkel einmal in der Zeit zwiſchen zwei feiner mittlern 
Conjunctionen mit der Eonne. Alfo Saturn etwa in 1 Jahr 
und 13 Tagen; Jupiter in einem Jahr unb 34 Tagen; 
Mars in ? Jahren 49 Tagen. Dan verfteht leicht, daß durch 
ben eccentrifchen Leiter die erfte, und durch ben Epicykel bie 
zweite Ungleichheit hauptſächlich erklärt werben ſollte. Denn, 
ba ber Planet nur einmal mährend feiner Umlaufsgeit um die 
Grde in feine Erdferne, und einmal in feine Erdnähe fam, und 
dieſe Punkte, wie bier angenommen wird, in einer gewiſſen Ge⸗ 
gend des Thierkreiſes feſt lagen: fo konnten auch bie Ungleich— 
heiten, die von dieſer veränderten Diſtanz des Planeten von der 
Erde nach optiſchen Gründen abhängen, nun immer an jene 
Stellen bes Thierkreiſes wiederkehren ). Weil aber ber Planet 
aud im Epicykel Tief, fo mußte er einem Auge auf ber Erbe 
bald vorwärts, bald rüdwärts zu geben, bald flille zu fliehen 
foheinen. Es fommt nur darauf an, daß man dem Planeten in 
feinem Epicykel eine folde Richtung und Geſchwindigkeit gibt, 
daß fih das Erite allemal ereignet, wenn er mit der Sonne in 
Conjunetion, das Zweite, wenn er mit ihr in Oppofition ift, 


) Was bier bio von ber Erdferne und Erdnaͤhe gefagt 
it, gilt auch verhältnißmäßig von allen übrigen Punkten des 
Eccenters. Anm. d. Berf. 
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fo erfolgt das Dritte von ſelbſt. Aber dieſes Alles reichte noch 
nidt bin, alle bie Erſcheinungen mit der Präcifion zu erklären, 
mit ber man fie ſchon bamald beobadten Fonnte. Es mußte 
nod angenommen werben, daß ber Mittelpunkt des Epicyfels 
nidt gleihförmig auf feinem Fortleiter Binlief. Dieſes 
mußte bem Manne fohwer eingehen, dem gleihfürmige Bewegung 
im Kreife heilig war. Hier regte fi) dad punctum saliens zum 
zweiten Mal. Um aljo diefe Gleichförmigkeit dennoch zu retten, 
gerieth man auf eine Idee, bie das auffallendite Beifpiel, das 
fih denken läßt, von Selbſttäuſchung ift, zu welder hartnädige 
Anbänglichkeit an eine Hypothefe, felbft einen Dann von Kennt⸗ 
niffen und Genie verleiten fann. Gr nahm nämlid noch einen 
dritten Kreis, den Abgleicher (circulus aequans,) an, 
aus beffen Mittelpunft angefehen, die reelle Ungleichförmig- 
feit in ber Bewegung bes Mittelpunkts des Epicykels wenigftens 
gleichförmig dien. 

Mit dem Mercur und der Venus ging e8 nicht beſſer. Es 
fand fid) fogar bier Einiges, was neue Anftalten erforderte, um 
es ir jenes Kreiöfgftem zu zwingen. Sa, nit bem Monde felbft, 
deſſen eigentlicher Umlauf um die Erde und Ort im Syſtem 
in Peiner Hypotheſe verfannt worden war, fah es bier, wegen 
anderer bemerkten Ungleichheiten, wo möglich) noch ärger auß. 
Er Tief nämlich auf feinem Eccenter in einem Epicykel fo, daß, 
wenn es ſich wirklich fo verhalten hätte, fein Durchmefjer zumeis 
In noch einmal fo groß hätte erfcheinen müffen, als zu au⸗ 
dern Reiten. Je genauer man bie Phänomene ſelbſt Pennen 
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lernte, defto mehr häuften fi die Schwierigfeiten und Beobad;- 
tungen, von deren man Betätigung hätte erwarten follen, nö- 
tbigten zu neuen Ausflüchten und neuen Epiegkeln. Bleibt man 
aber auch nur bei der erftien einfachften Form ſtehen und be 
denkt alle die Kreife, die jeder Planet durchlaufen müßte, bloß 
um bie Sonne mit ber zweiten Ungleichheit zu falutiren, da fie 
doch nichts weiter ift, als ein Planet wie er; bebenft man, daß 
weder Saturn den Impiter, noh Jupiter den Mars 
auf ähnliche Weife falutirt; auch Mercur bie Benus nid, 
und dieſe die Sonne nicht ganz fo wie jene, und ber Mond 
bie Sonne weder wie jene, noch wie biefe, und nimmt fich die 
Mühe, bloß die Linie in Gedanken zu verfolgen, bie zum Bei⸗ 
fpiel Mars in einem Jahrhundert durchlaufen müßte, wenn 
bie Sonne 'ſelbſt jährlich einmal um die Erde Tiefe”); fo iſt es 
faum möglich, fich nicht wenigftens einmal die Frage zu thun: 
follte diefes Alles wirflih fo fein? — Und doch iſt diefes nur 
erfi bie Bewegung des Planeten an ſich, die ihm eigene. Nun 
bedenke man bie gemeinfchaftlihe, und daß der Planet, bei allen 
biefen Schraubengängen, die er zu machen bat, nicht vergefien 
muß, täglich einmal mit allen Firfternen um die Erbe zu Tau- 
fen. Wahrfich, bier ermüben die Flügel der kühnſten Phantaſie 





.) Kepler (Commentar. de motibus stellae Martis p- 4) 
bat diefe Linie barzuftellen gefucht, und vergleicht fie in feiner 
Zaune mit einer Art von Faſtenbrezeln, spirales nennt er fie, 
non fili glomerati modo, spiris juxta invicem ordinatis; sed 
verius figura panis quadragesimalis.. . Anm.d. Bf. 


189 


und ber thätigſte Geiſt erſchlafft, und findet nit, wo er fußen 
kann. Fragte man nach ber Urſache ber Bewegung biefer Kör- 
per, worunter wenigftend einige nicht Plein fein konnten, fo 
wurden bie Schwierigkeiten noch von einer andern Seite foft 
unüberwindlid. Der Troſt, nad bem man im ber Verzweiflung 
griff, es könne am Himmel ‚wohl andere, fein als bier, ‚war we⸗ 
nigſtens ein fehr leidiger Troſt. Man geſellte den Planeten In- 
telligenzen zu, die ſie durch die Himmel feuern mußten, und 
fürmahr, es war fon ‚allein .eine Intelligenz nöthig, bloß den 
imaginoiren Mittelpunkt des Epicykels nicht aus dem Auge zu 
verlieren, ber z.B. beim Saturn, Mars und Jupiter über 
29 Millionen Meilen (mie man jegt weiß,) von bem Planeten 
hätte entfernt liegen müflen. Man fchloß die Planeten in folide 
Spbhären ein, bie wie Bwiebelfhichten in einander ftedten, und 
gab jeder berfelben einen immateriellen Führer bei; bie Zahl 
biefer Sphären belief ſich endlich auf fünf.und funfzig”). 


*) Kepler Comment. in mot. 'stellae Martis P. 1. Cap. 2. 
Ein foldhes Hülfsmittel war nöthig, fobald man das Problem 
nicht bloß für ein geometrifch=optifches, wie Ptolemäus, fons 
bern zugleih für ein medanifches nahm, wie Eudborust), 
Kalippustt), Ariftoteles, welches es auch wirklich zugleich 


7) Eudoxus aus Knidus, 366 v. Chr. einer der berühmte: 
fen griech. Aftronomen und Mathematiker. 


h Ralippus lebte 390 v. Chr. Suchte durd Erfindung ei⸗ 
niger Birfel die Sonnen» und Donbjahre mit cinander t zu ver⸗ 
einigen. 
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lernte, defto mehr häuften ſich bie Schwierigkeiten und Beobach⸗ 
tungen, von denen man Betätigung hätte erwarten follen, nö⸗ 
thigten zu neuen Musflüchten und neuen Epicgfeln. Bleibt man 
aber auch nur bei der erften einfachften Form ſtehen und bes 
denkt alle bie Kreife, die jeder Planet durdlaufen müßte, bloß 
um bie Sonne mit ber zweiten Ungleichheit zu falutiren, da fie 
body nichts weiter iſt, als ein Planet wie er; bedenkt man, daß 
weder Saturn den Jupiter, nob Jupiter den Mars 
auf ähnliche Weife falutirt; auch Mercur bie Benus nicht, 
und dieſe die Sonne nicht ganz fo wie jene, und der Mond 
die Sonne weder wie jene, noch wie biefe, und nimmt ſich bie 
Mühe, bloß die Linie in Gedanken zu verfolgen, bie zum Bei⸗ 
fpiel Mars in einem Jahrhundert durchlaufen müßte, wenn 
die Sonne felbft jährlih einmal um bie Erde liefe); fo ift es 
faum möglich, fi nicht wenigftens einmal die Frage zu thun: 
follte diefes Alles wirklih fo fein? — Und doch ift dieſes nur 
erſt die Bewegung bed Planeten an ſich, die ihm eigene Nun 
bedenke man bie gemeinfchaftliche, und daß der Planet, bei allen 
diefen Schraubengängen, die er zu machen hat, nicht vergeſſen 
muß, täglich einmal mit allen Fixſternen um die Erde zu lau: 
fen. Wahrlich, hier ermüden bie Flügel ver kühnſten Phantafle 





) Kepler (Commentar. de motibus stellae Martis p. 4) 
bat diefe Zinie barzuftellen gefucht „ und vergleicht fie in feiner 
Laune mit einer Art von Faſtenbrezeln, spirales nennt er fie, 
non fili glomerati modo, 'spiris juxta invicem ordinatis; sed 
verius figura panis quadragesimalis. . Anm. db. Bf. 
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und ber thätigſte Geiſt erſchlafft, und findet nicht, wo er fußen 
fann. Fragte man.nad ber Urſache ber Bewegung biefer Kör- 
per, worunter wenigflend einige night klein fein konnten, fo 
wurden bie Schwierigkeiten. noch von einer andern Seite foft 
unüberwindli. Der Troſt, nah bem man in ber Verzweiflung 
griff, es Lönne am Himmel-mopl anders fein alß hier, war we⸗ 
nigſtens ein ſehr leidiger Troſt. Man geſellte ben Planeten In—⸗ 
telligenzen zu, die ſie durch die Himmel ſteuern mußten, und 
fürmahr, es war ſchon ‚allein eine Intelligenz nöthig, bloß den 
imaginairen Mittelpunkt de& Epicykels nicht aus dem Auge zu 
verlieren, der z. B. beim Saturn, Mars und J upiter über 
20 Milionen Meilen (wie man jest weiß,) von dem Planeten 
hätte entfernt Tiegen müſſen. Man ſchloß ‚die Planeten in folihe 
Sphären ein, bie wie Bwiebelfhichten in einander fledten, und 
gab jeder berfelben einen immateriellen Führer hei; bie Zahl 
biefer Sphären .belief fich endlich auf fünf.und funfzig”). 


*) Kepler Comment. in mot. stellae Martis P. 1. Cap. 2. 
Ein foldes Hülfsmittel war nöthig, fobald man das Problem 
nicht bloß für ein geometrifch : optifches, wie Ptolemäus, fons 
dern zugleich für ein medanifhes nahm, wie Euborusf), 
Kalippusrt), Ariftoteles, welches e8 auch wirklich zugleich 


+) Eubdorus aus Knidus, 366 v. Chr. einer der berühmte: 
ſten griech. Aftronomen und Mathematiker. 


) Kalippus lebte 330 v. Chr. Suchte durch Erfindung ei⸗ 
niger Sirkel die Sonnen- und Mondjahre mit einander zu ver⸗ 
einigen. 
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Diefes wurde endlich zu viel für freie, unbefangene Vernunft. 
Es konnte nicht fo fein. Ordnung der Natur und ordnender 
Verſtand, wenn fie fi im $reien begegnen, Pünbigen ſich ein: 
ander nicht fo an. Diefes wurde auch zuweilen ftarf gefühlt, 
auch gefagt, obgleich dieſes verworrene Syſtem noch außer dem 
Schuß ariftotelifcher Infallibilität, fi, von Priefterdespotie uns 
terftügt, für einige feinet Hauptfäge auch ben Titel von Gött⸗ 
lichkeit fehr früh zu erfchleichen gewußt hatte”). 

Am flärfften fühlte bier, und am beutlichften ſprach bier 
Copernicus. Was bei Anbern nur die kurzen, vorübergehen- 
den NRegungen bed gekränkten Menfchenfinns waren, fammelte 
fi bei ihm zu firengem, befeftigtem Sufammenbang, zur Des 
monftration und zum unerfchütterlichen Syftern. 


it. Daher au der erleudhtete Purbach jene Lehre von folie 
ben Kugeln wieder unterflügte. Wer mit dem Gang des menſch⸗ 
lihen Geiftes bei Erfindungen bekannt ift, die ihm gerade bie 
meifte Ehre machen, benen nämlich, wobei fein glüdlider Zur 
fall den Weg abfürzte, wird dieſe Lehre gewiß nicht verächtlich 
finden. Kräfte des Zufammenhangs waren nöthig, und biefe 
fuchte man in der Solidität, wovon man überall Beifpiele vor 
ſich ſah. Nachher führte eine nähere Kenntniß der Körper, vor⸗ 
züglich des Magnete, auf Kräfte, von denen felbft jene Solidi⸗ 
tät abhängt. Diefe nun flatt jener im Weltſyſtem fubftituirt, 
führten endlih zur Wahrheit. Anm. des Berf. 
) ©. die zweite Beilage. Anm. des Berf. 
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Er ſelbſt erzählt die Veranlaſſung zu ſeinen neuen Unterſuchun⸗ 
gen in ber Zuſchrift an Papſt Paul III., die er feinem Werke 
de revolutionibus orbium coelestiam vorgefekt bat, und die 
als ein Meiſterſtück von Wortrag angefehen werden kann. Der 
Menfchentenner wird faft in jeder Zeile mit Verwunderung bes 
merten, mit welcher Zeinheit der Mann bie innigfte überzeu⸗ 
gung von der Wahrheit und Gererhtigkeit feiner Sache, ohne 
zu heucheln ober zu triechen, in die Sprache männlicher Bedacht⸗ 
famteit zu leiden, und als Geiftlicher mit bem Oberhaupte 
feiner Kirche, fogar ein wenig philoſophiſch, von bem 
Weltgebäude zu fprehen gewußt bat, welches bamals bekannt: 
lich allgemein für ein Filial nicht der Philoſophie, fondern 
Sr. Heiligkeit angefehen wurde. 

»Was mid,» find ungefähr feine Worte, vauf den Ge 
danken bradte, bie Bewegungen ber himmlischen Körper anbers 
als gewöhnlich zu erflären, war, daß ich fand, daß man bei 
feinen Erklärungen nit einmal durchaus eins mit fih ſelbſt 
war. Der Eine erflärte fo, der Andere anders, und Keiner 
that den Phänomenen ganz Genüge Wenn e8 an einem Ende 
gut damit ging, fo fehlte e8 dafür am andern. Sa, man blieb 
nicht einmal den Grundfägen, die man doch angenommen hatte, 
getreu. _ Daher war es auch nicht möglih, dem Ganzen eine 
gewifie ftäte, ſymmetriſche Form zu geben. Es gli) vielmehr 
einem Gemälde von einem Menfchen, wozu man Kopf und 
Füße von diefem , die Arme und übrigen Glieder aber von je- 
nem genommen hatte, wovon aber Peines zum andern paßte, 
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alfo eher. einem. Monftrum, als einer regelmäßigen Figur. Ber: 
folgt man. den Gang der babei gebrauchten Schlüffe, fo findet 
Sch, daß bald etwas fehlt, bald etwas da ift, was nicht dahin 
gehört. Wären aber auch) alle Borausfegungen richtig, fo müßte 
body bie Erfahrung, auch Alles beitätiger, was man daraus fol- 
gern kann; das iſt aber der Fall nicht. „Da id nun“, fährt, er 
fort, vlange bei mir über die Ungemißheit biefer Lehren nachge⸗ 
dacht Hatte; fo, ward «8 kränkend für mich, ‚zu fehen, daß ber 
Menſch, ber boch fo ‚Vieles fo glücklich erforfht Hat, noch fo 
wenig fihere Begriffe von ber großen Weltmaſchine babe, bie 
ber größte und. weiſeſte Werkmeiſter, der. Schöpfer ber Ordnung 
felbft, für ihn dahin geftellt bat. Ich fing zu dem Ende an fo 
viel Schriften ber Alten zu lefen, als mir aufzutreiben möglich 
war, um zu fehben, ob nicht irgend einer unter ihnen anders 
über bie Sache gedacht habe, als die Weltweifen, die jene Leh⸗ 
sen öffentlih in ben - Schulen gelehrt hatten.“ 

So befcheiden leitet ber Mann ben Bortrag von feinen großen 
Berbefferungen ein. Er verwirft die ptolemäifche Lehre nicht 
fhlechtweg, er fagt bloß, fie habe ihre Mängel wie bie übrigen, 
die auch alt wären; £eine thue ben Phänomenen ganz Genüge, 
und jede fioße fogar wider ihre eigenen Grundſätze an. Keine 
babe alfo ein ausfchließliches Recht vor der andern. Überein 
flimmung mit den Phänomenen könne allein über den Werth 
biefer Hypotheſen entfcheiden, und ‚daran fehle e8 einer wie der 
andern; ber einen bier, ber andern ba. Fände fi alfo unter 
ben alten, minder befannten Meinungen etwa eine, bei welcher 
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jene Übereinftimmung in einem böhern Grade anzutreffen wäre; 
fo erforbere body wohl die bloße, ſimple Gerechtigkeit, ihr den 
Sorzug vor ben übrigen zuzugefichen. Denn fie wäre ja als⸗ 
dann auch alt, und leiſte überbieß no, was leiften zu wollen 
gewiß ber einzige Zwed aller Grfinder von Hypotheſen feit jeher 
geweien it. Gine folde Sprache mußte damals die bloß tole 
rirte Vernunft reden, wenn fie es ja einmal wagen wollte, 
mit ben Ufurpatoren ihre Gebiet von ihren Gerechtſamen zu 
ſprechen. 

Copernicus las alſo. Die erſte Stelle, bie ibm auffiel, 
war, wie er ſelbſt dem Yapft erzählt, eine beim Cicero *), und 
nachher eine andere beim Plutard ). In jener wird mit 
deutlichen Worten gefagt: Nicetas von Syrakus habe ge 
glaubt, der Himmel, Sonne, Mond und alle Sterne fländen 
überhaupt ftile, und außer ber Erbe fei nichts beweglich in 
tem Weltgebäude, biefe aber drehe fi mit großer Schnelligkeit 
um ihre Achfe, und fo ließe es, als drehe ſich der Himmel, 
und bie Grde flände ſtille. In der andern verfihert Plutarch 
eben biefeß von dem Pythagoreer Ekphantus und Herakli⸗ 
des aus Yontus, fagt aber vorher noch, ber Pythagoreer 
Philolaus habe gelehrt: die Erbe drehe fh um dad Feuer - 
in einem ſchrägen Kreife, dergleiihen die Sonne und ber Mond 


*) Acad. Quaest. Lib. IV. (39). Anm. des Verf. 
*) De placitis philosoph. Lib. IH. cap. 13. Siehe bie 
zweite Beilage. Anm, des Berfaffers. 
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durchliefen. „Diefes gab mir nun,“ fährt er fort, „Beranlaf- 
fung auch über die Beweglichkeit ber Erbe nachzudenken. Ob 
nun glei) eine ſolche Meinung abfurd fehien, fo dachte ich doch, 
man würde auch mir eine Freiheit nicht verfagen, die man fo 
vielen Andern vor mir zugeftanden hatte, nämlich beliebige Keeife 
und Bewegungen anzunehmen, um buraus die Erfcheinungen 
am Himmel zu erflären. Als ih nun anfing, die Erbe ſowohl 
um ihre Achſe, als um bie Sonne beweglich zu fegen, und bie 
fe8 mit meinen lange fortgefeßten Beobadhtungen verglich, fo 
fand ſich eine folche Übereinftimmung mit den Phänomenen, und 
Alles fügte fh nun fo gut zufammen, daß fein Theil mehr 
verrüdt werben konnte, ohne alle bie übrigen und das Ganze 
dadurch zu beriwirren.“ 

Diefes iſt bie kurze Gefchiche der x Beranfaffung zu einem 
Sedanten, mit weldem eigentlich wahre Aftronomie ihren An- 
fang nahm. Nun betenfe man tiefe Beranlaffung und vergleiche 
den Wink mit‘ der Wirkung, bie er auf den Domberrn zu Frauen⸗ 
burg hatte. Es ift der Mühe werth, und bier ift der Ort dazu. 

In den Alten finden fi) ein paar Stellen, worin im Vor⸗ 
beigeben gefagt wird, die Erde drehe fih um ihre Achſe, und 
laufe in einem Kreife um bas Feuer. Diefe Behauptungen 
seichnen fi durch Nichts vor vielen antern aus, bie man bei 
ben Alten antrifft, und deren Unrichtigfeit anerfannt if. Tau⸗ 
fenbe Batten fie gelefen und nicht geachtet. Es wirb dabei nichts 
bewiefen, und nichts darauf gegründet. Faſt das ganze Alter: 
thum ift wider fie und darunter einige der größten Genies aller 
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deiten und aller Völker. Hingegen wurde die Idee, daß bie 
Erde ruhe, mit wenigen Ausnahmen algemein. Ohnehin 
bon, durch mächtige Begünſtigung bes finnfichen Scheine, mit 
der. Sprache aller Völker nothivendig verwebt, erhielt fie nun 
überal , durch den Beifall jener Weifen, auch noch wiſſenſchaft⸗ 
lies Anfehen. Es ging immer weiter. Durch die Sprache 
war fie in die Bibel gekommen, bie mit dem finnlichen Men- 
(hen menfcylicg reden mußte, wie mit Hebräern hebräifch; fie 
Rieg endlich aus der Bibel in Pfaffenköpfe, bie diefes natürliche 
Product menfchlicher Organifation (gleich viel, ob aus Ignoranz 
oder Liſt.) mit der Glorie des Himmels bekleideten, und für 
den neuen Heiligen, wie für manches andere menfchliche Schnik« 
werk, Anbetung verlangten. So wurde aus einer bloßen Phrafe 
mblih ein Gottesurtheil. Jene erfie Idee von der Bewegung 
der Erde ward dadurch wie ertommmnicirtz fie in Schuß zu neh: 
mn war nicht bloß mißlih, es konnte halsbrechend werben. 
Run bedenfe man: diefe von den größten Weifen des Alterthums 
berworferre, verächtlich feheinende, verrufene, mißliche und hals« 
brechende Idee, die ſelbſt einer der größten Denker neuerer Zeit, 
der Stifter wahrer Naturlehre, Baco von Berulam’), ber 
die copernicanifche Lehre fogar kannte, noch verwerflich fand **), 
— — —— 

) Baco de Verulamio, Franciscus, geb. zu London, 1560. 


geh. 1626. Großfiegelbemahrer und Canzler von England, 
ſchrieb: Novum Organum scientiarum etc. 


) Ein merkwürdige Beifpiel, da Baco, nicht wie Tycho, 
13 * 
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diefe lernt Copernicus aus flüchtigen Befchreibungen Tennen ; 
fie erregt feine Aufmerffamkeit, er prüft fie und — nimmt fie 
in Schub. Diefes that ein Domherr des 18ten Jahrhunderts, 
mitten unter Domberren (dad will was fagen),- nicht unter dem 
fanften Himmelsftrihe Griechenlands oder Italiens, fondern 
unter den Sarmaten und an ber damaligen Grenze ber culti: 
pirteren Welt. Er verfolgt diefe Idee mit unermübeter Eorg- 
falt, nit ein paar Jahre hindurch, fondern durch die Hälfte 
feines 70jährigen Lebens; vergleicht fie mit dem Himmel, beftä- 


durch religiöfe Rüdfichten beftimmt wurde. Er fagt (De augm. 
scient. Lib. IV. c. 1.), wo er ben Gedanken, man müffe bie 
Biffenfhaften nicht vereingeln, weil alle irgendwo in einander 
griffen, mit Beifpielen belegt: Constat similiter sententiam 
Copernici de Ratione Terrae (quae nunc quoque inva- 
luit), quia phaenomenis non repugnat, ab Astronomicis 
Principiis non posse revinci, a Naturalis tamen Phi- 
losophiae Principiis, recte positis, posse. Was mwürbe 
der große Mann gefagt haben, wenn er hätte hören können, 
daß e8 gerade dieſe naturalis philosophiae principia 
recte posila waren, wodurch Kepler und fein eigner Lande, 
mann, Newton, ber copernicanifchen Lehre die Unerſchütter⸗ 
Ticykeit ‚endlich verfchafften, die fie zu feinen Zeiten noch nicht 
hattet Der Leptere that dieſes ſogar in einem Buche, das er 
Philosophiae naturalis principia mathematica (und das ſind 
doch wohl bie eigentlih recte posita,) nannte. 
” Anm. des Berfafjers. 
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tigt fie endlich, und wird fo ber Stifter eines neuen Teſſt a⸗ 
ments ber Aftronomie. Und dieſes Alles Seiftete er, welches 
man nie vergeffen muß, faft hundert Sabre vor Erfindung der 
öerngläfer, mit elenden, hölzernen Werkzeugen, bie oft nur mit 
intenfirihen getheilt waren. Wenn biefes Bein großer Mann 
war, wer in ber Welt kann Anfpruch auf diefen Namen mas 
den? Das that der Geift der Ordnung, der in ihm mohnte, 
der felbft nom Himmel ſtammend, fein eigenes Wefen im deffen 
Werke hinaustrug, und Ordnung um fo leichter erkannte, als 
© ſelbſt durch innere Stärke freier geblieben war. Kepler‘) - 
fagt biefes in wenigen Worten mit großer Stärke: Copernicus, 
Vir maximo ingenio et, quod in hoc exercitio magni mo- 
menli est, animo liber; ber Geift des Sectirers und bes Pfaf- 
fen rubte nicht auf ihm. Diefer Umriß des Gange feiner Uns 
ternehmung zeigt ſchon ben außerorbentlichen Mann. Nun wol: 
len wir die Hauptfchritte ſelbſt mit möglichfter Kürze verfolgen. 
Hier erfcheint er im höchſten Glanze. Er läßt alle bie Alten, 
bie man als feine Borgänger nannte, unendlich weit hinter fi, 
und ſteht für ſich allein. 

Es iſt wahrſcheinlich, fagt er, daß, fo wie Sonne und 
Mond rund find, die ganze Welt rund ift. Es ift die vollkom⸗ 
menſte Figur, unb unter ihren Grenzen bie geräumigfte.e So 
wie der Waffertropfen, fich felbft überlaffen, nach dieſer Form 
frebt und in ihr zur Ruhe kommt, fo ift es auch vermuthlich 





) Praefat. in Tab. Rudolph. p. 4. Anm. bes Berf. 
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bort. So ift auch die Erbe mit dem Waſſer, das fie enthält, 
rund, diefes beweift er umftändlid. Won der runden Figur ber 
Erde kommt er auf ihre Bewegung. Man glaubt, fagt er, fie 
rube in der Mitte, und hält es fogar für lächerlich, da8 Gegen» 
theif zu glauben. Wenn man aber die Sadhe mit Aufmerkſam⸗ 
feit betrachtet, fo wird man bald gewahr, daß biefes eben fo 
ganz ausgemacht noch nicht iſt. Man bedenke nur, worauf fi 
unfer Urtheil von Bewegung fügt. Wenn fi das Auge mit 
der bewegten Sache gleihfürmig nad) einer Gegend bewegt, fo 
bemerft e8 feine Bewegung. Wir fehen den Himmel in einer 
Bewegung, die Alles mit fich fortreißt, ausgenommen bie Erbe 
und was fih um biefelbe befindet. Legen wir nun ber Erbe 
eine Bewegung in entgegengefehter Richtung bei; fo würde ja 
Alles eben fo erfcheinen müffen, wenn ber Himmel ftille flänbe. 
Da nun der Himmel Alles umfchließt und in fih faßt, bie Erbe 
aber von ihm umfaßt wird; fo fieht man doch nicht ein, warum 
bie Bewegung gerade jenem unb nicht biefer zufommen fol. 
Verſchiedene Alten baden auch daher längft geglaubt, daß es 
bie Erde fei, die fi brehe*). Diefes angenommen entfichen 
auch noch neue Bweifel über den Ort ber Erde. Denn wenn 
man fekt, die Erde ftehe nicht im Mittelpunkt der Welt, aber 
doch nicht fo weit davon ab, daß biefe Diſtanz in Rüdfiht auf 
bie Diftanz der Firfterne, fondern bloß auf die der Sonne und 


”) Hier nennt er ben Heraklides, Ekphantus und 
Nicetab. Anm. des Verfafſſers. 
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der übrigen Planeten beträctlih wäre, fo ergäbe fi daraus 
gewiß Peine unſchickliche Erklärung für die Bewegung diefer 
Himmelskörper, wenn man annähme, fie drehten fi um einen 
andern Mittelpunft, als bie Erbe; welches ja aud ſchon aus 
der fehr merklichen Beränberlichkeit ihrer Diftangen von ber Erde 
ohnehin nothwendig folgt. Daß eben nicht bloß ber Halbmefjer 
unferer Erdfugel, fondern auch die Diftanz der Erde vom Mit: 
telpunft der Welt *), in Vergleich mit ber Diftanz ber Zirfterne 
ein unmerklicher Yunkt, ein bloßes Nichts fei, erhellet deutlich 
daraus, daß ber Horizont immer den Thierkreis genau halbirt, 
bie. Erde ftehe wo fie wolle. Liegt ber Anfangspunft bes Kreb⸗ 
fes im öftlihen Horizont, fo liegt ber bes Steinbods genau im 
weftlichen, und umgekehrt, dieſer im öftlichen, wenn jener im 
weftlichen liegt. Der Horizont ift alfo eine Ebene, bie immer 
burh den Mittelpundt ber Welt liegend erfcheint, zu welcher 
Beit man fie auch durch bie Erbe legt, die nicht in jenem Mit. 
telpunkt ſteht. Ich glaube, ich habe nicht nöthig, meinen Lefern 
umſtändlich zu erweifen, baß dieſes einer der größten und kühn⸗ 
fin Gedanken if, den der Menfch je gewagt bat, ber ſich aber 
doch auch ſchon von bem Mann erwarten ließ, ber, in ben 
erften Zeilen feines Buchs, bei der Abrundung der Sonne und 
felbft des Univerfums, eines Wauffertropfens gedenken Fann. 
Zreilih kannte er bie Diftanz der Sonne bei weiten nicht mit 


) In biefen legt er naher die Sonne. 
Anm. des Verfaſſers. 
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dem Grade von Genauigkeit, mit weldder wir fie Pennen*), bas 
war nad ber damaligen Befchaffenheit ber Inſtrumente fowohl, 
als der Methoden, fehlechterdings unmöglid. Allein dieſes affi- 
rirt auch feinen Gedanken nicht. Sein Begriff von ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Planetenſyſtems berubt auf Schlüffen, bie immer 
wahr bleiben, die Diftanz ber Erde vom Mittelpunkt der Welt 
(der Sonne), fei welche fie wolle. Hätte man ihm gefagt, bu 
feßeft die Kirfterne fo weit weg, daß eine Linie von 2 Millio⸗ 
nen” Meilen ein bloßer Punkt dagegen ift, aber du mußt be 
denfen, bie Linie, die du da fo für Nichts achteſt, iſt nicht 2 
Millionen, fondern 42 Millionen Meilen lang, fo würde er 
fehr ruhig mit ben Worten im VIII. Sap. feines Werks im er: 
fien Buch erwiebert haben: omne visibile longitudinem distan- 
tiae habet aliquam, ultra quam non amplius spectatur. Gr 
hätte ganz gelafien bie Firfterntugel 21 Mal weiter hinaus 
gerüdt. Sein Genie fah auch wohl den Einwurf voraus, nihil 
aliud habet illa demonstratio, fagt er am Ende bes VI. Kapis 
tels, "quam indefinitam coeli ad terram magnitudinem. At 
quousque se extendat haec immensitas minime constat. Hier⸗ 
aus aber folgt nit, fährt er fort, daß die Erde in der Mitte 
ruhe, es wäre vielmehr zu verwundern, baß fidh bie ungeheure 
Himmelskugel um biefes Pünktchen in 24 Stunden berumbdreben 


) Im IV. Bude feines Werts Kap. 19 fept er bie größte 
Entfernung der Sonne von ber Erbe 1179 Halbmefler der let⸗ 
tern glei, alfo auf 20 Mal Bleiner als fie nach den Reuern ifl. 

Anm. bed Berfaffers, 
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fol, und nicht vielmehr das Pünktchen ſelbſt. Aber zu fugen, 
daß die Erde deßwegen im Mittelpunkt der Welt ruhen müffe, 
weil bei ber Bewegung einer Kugel um ihren Mittelpunkt, diefe 
Bewegung immer gegen den Mittelpunkt zu geringer würde, 
wird gerade fo gefchloffen als: weil die Pole der Himmelskugel 
ruben, fo ruhen auch bie Punkte derfelben, bie jenem Pole 
nähe liegen. Gin viel umfaffendes vortrefflihes Gleichniß. 
Denn wirklich könnten, nahe an jenen Polen, uns Firfterne 
zu ruben feinen, bie nichts beflo weniger Kreife befchrieben, 
die an Ort und Stelle gemefien, viele Millionen Meilen im 
Durchmeſſer hätten. „Die Alten,“ fährt er fort, „haben baber 
andere Gründe für bie Ruhe der Erde aufgefuht. Sie fagen, 
weil Alles, was nicht unterftügt ift, nad) der Erbe zu fält, und 
ben Mittelpuntt fucht, in welchem es endlich ruyen würde unb 
müßte, nun aber fon auf ber Oberfläche ber Erbe zur Ruhe 
kommt, bie biefen Mittelpundt befegt hält, fo wirb fie felbf 
ruhen müffen. Drebte ſich die Erde um ihre Achfe, fo würde 
nichts in gerader Linie fallen oder auffteigen Lönnen. Die Wols 
Een, meint Ptolemäus, würden ale Morgen nad Abend 
jieben, und gar bie Grde ſich durch biefe ſchnelle Umdrehung 
jerfireuen müflen.« Allen diefen Einwürfen begegnet er vortreffe 
lid und gleich dem erften darunter mit dem kepleriſchen 
Blid des Genies, ber über fein Zeitalter hinausgeht. „Ich 
balte,a fagt er”), „die Schwere für nichts weiter als ein nas 


*) De Rerol. orb. coel. Lib. I. cap. IX. Anm. d. Berf. 
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türliches Beſtreben, welches der Schöpfer in bie Theile gelegt 
bat, damit fie fih zu einem Ganzen verbinden fünnen, indem 
fie fi zu einer Kugel fammeln. Mit der Sonne, bem Monde 
und ben übrigen Planeten ift es wahrſcheinlich eben fo, und 
doch ftehen fie nicht feR. Bei fallenden und auffleigenden Kör: 
pern ift es Bar, daß ihre Bewegung aus ber geraden Linie und 
ber Kreisbewegung zufanmengefegt ſei. Denn als Theile ber 
Erde geben fie die dem Ganzen eigene gemeinfchaftlihe Bewe⸗ 
gung nicht auf, fonbern behalten fle in jeber andern bei. Allein 
jene gemeinfchaftlihe Bewegung, eben weil fie genteinfchaftlich 
ift, erfcheint al8 Ruhe. Daß die Wolfen nicht, wie die Sterne, 
vom Morgen gegen Abend laufen, rührt daher, weil bie untere 
Luft, worin fie hängen, mit zur Erbe gehört und fich folglich 
mit. ihr dreht, entweder, weil die Luft mit wäfjerigen und erbi: 
gen Iheilen, denen dieſe Bewegung zukommt, vermifcht ift, oder 
weil die Erbe ihr bdiefe Bewegung mitgetbeilt bat. Was bie 
Berfireuung der Erde durch die Schnelligkeit der Umdrehung be: 
trifft, die Prolemäus befürdtet, fo war fie vielmehr wegen 
der ungebeuern Schnelligkeit, womit fi die Himmelskugel dre⸗ 
ben müßte, eber für biefe zu befürchten“ *). 


*) Ich zeige bier nur Purz den Sinn und Gang ber been 
des Copernicus an, ohne mich in feine Darftellungsart 
eingufaffen. Über ein von ihm bei der zufammengefehten Ber 
wegung gebrauchtes Gleichniß fehe man die vierte Beilage. 

Anm. bes Berfaffers. 
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Hirrauf-rädt er nun ber Vollendung feines großen Plans 
näber. Er zeigt, in was für Schwierigkeiten man ſich verwidele, 
wenn man bie Erbe in ben Mittelpundt, bie Benus unb ben 
Mercur mit ihren Epiegkeln über, oder beide unter die Sonne 
feße, die aber alle wegfielen, fobald man nad, der Bebre bes 
Martianus Capella) diefe beiden Plantten um bie Sonne 


) Die Worte bes Copernicus find: Quspropter mi- 
poime contemnendum arbitror, quod Martianus Capella, 
qui Encyclopaediam scripsit, et quidam alii Latinorum per- 
calluerunt, und num folgt die Erklärung. Martianus Ca- 
pella lehrt dieſes in feiner Schrift de nuptiis philologiae et 
Mercurii Lib. I. cap. 8. Die übrigen find wohl Bitrup}) 
und MacrobiusTt), wovon ber erfte im 1ften Buch im 9teri 
Kap., der andere in feinem Commentar über Cicero's Som- 
nium Scipionis im 4ten Kapitel diefe Lehre bat: ob Cicero 
ſelbſt mit zu diefer Claffe gehöre, ift wenigftens ungewiß. Wei— 
ter nennt Copernicus Niemand. Es iſt daher ſchwer zu 
fagen, wie Gaſſendi zu der Behauptung gefommen ift, Co: 
pernicus babe außer dem Gedanken des Martianus Gas 
pella, auch bie Idee des Apollonius von Pergam. be 
nugt, und nun obendrein biefem Apollonius ein Syſtem 
zufchreibt, das völlig das tochonifhe if. Weidler fagt es 

7) Vitruvius Yolio Marcus, römifcher Baumeifter aus 


Berona, lebte unter Auguftus. Bon feinen nähern Umftänden 
ift wenig befamnt. 


+) Macrobius Ambrofius Aurelius Iheobofius, aus bem 
Ende des Aten Jahrhunderts. 
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laufen laſſe, und zwar ben Mercur in einem Bleineren Kreife 
als die Benus. Laffe man ferner den Saturn, Jupiter 
und Mars ebenfalls um bie Sonne als den Mittelpunkt ihrer 
Bahnen laufen; fo ergebe fih auch hieraus mit großer Leichtig⸗ 
feit, warum uns diefe Planeten entfernter erfcheinen, wenn fie 
mit ber Sonne aufgeben, als wenn fie aufgeben, wenn 
diefe untergeht. Wenn er bierbei ben großen Raum bedenke, der 
nur zwifchen ber conderen Seite ber Benusbahn und der concaven 
des Mars Statt finde, fo ſcheue er fih nit”), in biefe bie 
Bahn der Erbe mit ihrem Begleiter (pedissequa) zu legen, und 
bie Sonne als den Mittelpunkt der Planetenbahnen unbeweglich 


jivar au, aber fogar mit ben eigenen Worten des Gaſ— 
fendi. Daß Apollonius fhon das Syſtem des Tycho ge: 
habt habe, bavon findet fich feine Spur bei den Alten. Man 
fehe hierüber Bailly Hist. de Pastron. moderne. I. p.339, und 
die angehängten Eclaircissements p. 697, und de la Lande. 
Astron. T. I. p. 408, nad) ber dritten Ausgabe, in der Note, 
Anm. des Berfaffers,. 


) Die Periode, worin Copernicus biejes fagt, fängt 
ſich an: perinde non pudet nos fateri etc. Hierbei macht 
Riccioli, ber Sefuit, die Anmerkung: vorher habe Coper⸗ 
nicus doch bloß gefagt: der Umlauf ber Erde um die Sonne 
gebe wenigitens Fein ganz unſchickliches Mittel ab, die Phäno⸗ 
mene zu erklären; bier aber lege er nun ale Scham ab, unb . 
führe bie Idee als etwas Reelles wirklich in das Weltfoftem ein. 

| Anm. des Verfaſſers. 
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an ben Mittelpunkt bes Ganzen zu ſetzen, obgleich bie fchein- 
bare Lage der Firflerne durch die Bewegung ber Erde in ihrer 
Bahn nicht verändert werbe. „Der Durchmefler ihrer Bahn,“ 
feßt er num mit beutlihen Worten Binzu, „babe zwar ein 
ſehr merklidyes Berhältniß gegen die Durchmeſſer der übrigen 
Planetenbahnen, aber gegen die Diftanz ber Firfternentugel 
feine merkliche. Dieſes zuzugeben fei ihm leichter, als fi) den 
Berftand durch bie unendliche Menge von Kreifen verwirren zu 
laffen, wozu diejenigen genöthigt find, die fi) die Erde in ber 
Mitte ruhend gedenken.“ . 

So geht er nun mit dem beberzten und fihern Schritt des 
Genies der Wahrheit immer gerade entgegen, ohne auf die mäch⸗ 
tigen Stimmen zu adten, die ihm von allen Seiten zurufen: 
Duirrft. Und fo entfaltet fih ihm endlich das große Geheim: 
niß der Natur, das dem Forfiherfleiß von Tauſenden verfchloffen 
blieb. An jedem feiner Schritte erfennt man den Gang des 
Erfinderd ; wo die Alten mutbhmaßten: es Pünne vielleicht fo 
fein, ba fagt er: es muß fo fein. Die Muthmaßungen ber 
Alten vermindern daher den Erfinderrubm des Gopernicus 
um Nichts, hingegen macht es ihnen jett Ehre, von einer neuen 
Welt wenigftens gefprodhen zu haben, bie Gopernicus ent: 
bedt hat. 

Wie fommetrifh und ordnungsvoll ſteht nun nicht nad 
feinen Plane das Weltgebäube da! Die Eonne, ald ber größte 
und hellſte Körper, und folglich als etwas an fih Einziges in 
unferm Softem, nimmt die Stelle ein, bie auch einzig ift, bie 
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Mitte. Die Planeten, denen man gewifje gleiche Berbälmniffe 
gegen diefen Einzigen längft zufchrieb, erhalten dieſe auch durch 
bie Kreife, bie fie ale, eimer wie der andere, um ihn befchreie 
ben, und durch das Licht, das fie alle aus diefem reichen Quell 
erhalten”). Bunähft um ihn läuft Mercur, dann Benus, 


*) Copernicus fagt: Quis enim in hoc pulcherrimo 
templo lampadem hanc in alio vel meliori loco poneret, quam 
unde Totum simul possit illuminari? Weil er nun auch 
die Fixſternenkugel in feinem Schema gezeichnet hat: fo beſchul⸗ 
digt ihn Muleriust) fchlechtweg in der Note zu dieſer Stelle : 
‚er habe geglaubt, die Sonne erleuchte auch bie Firfterne. Es 
ift freilich wahr, aus den Worten des Copernicus läßt fich 
das Gegentheil nicht darthun, auch war die Meinung, baß die 
Sonne die Fixſterne erfeuchte, fowohl unter den Alten als den 
Neuern nicht ungewöhnlich. Und. vielleicht trennte man über: 
baupt auch zu jenen Zeiten bie Betrachtung des Firfternenhints 
meld noch nicht fo fehr von dem Planetenſyſtem als jegt. Allein, 
wenn man des Mannes große Begriffe von der Ausdehnung des 
Weltgebäubes bedenkt, die vor ihm noch Rein Sterblicher mit 
ber Präcifion gedacht und mit der Deutlichfeit gelehrt hatte, fo 
erfordert es nicht bloß der Hefpeet gegen das Genie, fondern 
die Pflicht des Kritikers überhaupt, zu glauben, dad Wort To- 

tum gehe bloß auf das Planetenfoftem. Vermuthlich ift auch 
dieſes die Urfahe, warum Riccioli, der doch dem Goper: 
nicus fo gern etwas anhängt, (in Alm. nov. Lib. VI. cap. 2.) 
P Nie. Mulerius, geb. 1564 zu Brügge, gell. 1630. Arzt 


und Mathematiker; fchrieb unter Andern: Nic. Copernici Astro— 
nomia reslaurata, ex sua emendatione. Dgl. unten ©. 215. 
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bierauf unfere Erde, bie von dem Monde begleitet wird; 
weiterhin Mars, Jupiter und Saturn, und endlich über 
allen dieſen ſteht die Firfternenkugel unbeweglich. Mercur 
voßendet feinen Lauf in 80 Tagen; die Benus in 9 Monaten; 
unfere Erde in einem Jahr und der Monb um biefe in einem 
Monat; Mars in 2, Jupiter in 12, und Saturn endlich 
in 30 Jahren“). Wie einfach ift nicht Alles Bier, und wie 
leicht beben fich nicht alle Schwierigkeiten jener zweiten Ungleich» 
beit, deren wie oben gedaht haben. Nun falutiren die drei 
obern Planeten die Sonne durch Vorwärtsgehen, wenn fie bei 
ihr, und durch Rüdwärtsgehen, wenn fie ihr gegenüber fteben, 
ohne den ungeheuern epicyklifhen Tanz. Eben fo halten fi) 
Merkur und Venus ohne diefe Tänze nun bei ihr, ja felbft 
die Ehre des alten Grundfages, daß die größere Umlaufszeit um 
den Mittelpunft bem davon entfernteren Planeten - zugehöre, 
wird gänzlich gerettet. 

Überhaupt Iegte Copernicus der Erde brei verſchiedene 
Bewegungen bei; eine täglihe um die Achſe; gine jährliche 


wo er die Geſchichte der Meinung über das Bicht ber Firfterne 
gibt, feiner gar nicht, oder nur erft bei Gelegenheit des Fun: 
kelns der Firfterne gedenft, und die Stelle aus Revol. Lib. T. 
cap. 10. anführt, woraus wenigſtens erhellt, dag Copernicus 
fehr zwifchen dem Licht der Planeten und der Firſterne unter: 
ſchieden babe, Anm. bes Berfaffers. 
) Diefes find die Umlaufszeiten, die Copernicus feinem 
Schema beigefchrieben hat. Anm. des Berfaffers. 
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um die Sonne, und enblidh eine britte, vermöge welcher fih 
die Erde einmal des Jahre um bie Pole der Ekliptik, und 
zwar der Ordnung ber bimmlifchen Zeichen entgegen dreht (eine 
zweite jährliche), burch dieſe erklärt er ben Wechfel der Jahrs⸗ 
zeiten. Die erſte biefer drei Bewegungen hatte fhon Nicetas 
ron Syrafus; bie zweite Ariftarh von Samos, und, 
wie Copernicus glaubt, Philolaus; die dritte aber if 
ihm ganz eigen. Ob nun gleich bie neuere Aftronomie biefe 
dritte Bewegung nicht mehr anerkennt, indem fie den Zweck der: 
felben auf einem fürzern Wege erreicht, ald Gopernicus; fo 
‚ Bann bennoch nicht geläugnet werden, baß der große Scharffinn 
des Mannes in der Art diefes Problem zu behandeln in ganz 
vorzüglichem Lichte erfheint. Bielleiht bat ihm auch die Auf: 
löfung deffelben mehr Anftrengung gefoftet, als irgend ein ande: 
res in feinem unfterblihen Wer. Auch ift er der Erſte, ber 
das Problem aufgegeben bat. Es kann alſo bier nicht übergan- 
gen werden. Die Sache hängt fo zufammen: 

So lange ald man bie Sonne um die unbewegliche Erde 
inmal im Jahre berumlaufen ließ, hatte bie Erklärung bes 
Wechſels der Jahrszeiten Peine Schwierigkeit. Die Bahn ber 
Sonne lag ſchräg gegen den Aquator der Himmelskugel; bie 
Sonne näherte fih alfo alle Jahre einmal jedem Pole und 
verurfachte dadurch jene Wechfel. Allein, da nın Goperni- 
tus die Sonne in ber Mitte des Syſtems unbeweglich fehte, 
und bie Erde in einem Kreife um biefelbe laufen ließ, fo ent« 
ftand nothwendig bie Frage: wie läßt fih nun ber Wechſel ver 
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Jahrszeiten erflärn? Gopernicus fand fehr richtig, daß die⸗ 
ſes nicht auders gefheben könne, als wenn nicht bloß die Neis 
gung der Achſe der Erbe gegen bie Ebene ihrer Bahn ſich nicht 
änderte, fondern auch diefe Achſe, trog ber Fortbemegung um 
die Sonne, fih immer mach berfelden Gegend bes Himmels 
binneigte, immer auf denſelben Punkt der unendlich entfernten 
Fixſternenkugel binwiefe, das ift, ſich immer parallel biiche, 
und fo verhält es ſich auch wirklich: dieſes ift die völlige Auflös 
fung des Problems, bie alfo Sopernicus volllommen gege 
ben bat, und womit bie Neueren übereinfimmen. ber er ers 
ihwerte fih die Sade durch bie Vorſtellung, baß biefer Parals 
lelismus erfi durch eine eigene Drehung erhalten werden müßte, 
und dieſe Borftellung gründet fi) genau auf bie Borausfegung, 
auf welche fih Keplers Meinung ſtützt, daß fi der Mond 
nit um feine Achfe drehe). Man weiß jekt, daß bie Kortbes 
wegung einer Kugel, bie fih um eine Adhfel dreht, bie Lage 
diefer Achſe nicht in ihrem Parallelismus flört, fie bleibt ſich 
immer parallel, der Mittelpunkt ber Kugel bewege fih wie er 
wolle, in einer geraben Linie ober in einer frummen, und in 
jeder Richtung in Rüdficht. auf die Lage ber Achſe. Coperni— 
cus fuchte alfo, was er richtig gefaßt hatte, mit einem Prin⸗ 
eipium zu vereinigen, das wir jest für unrichtig erkennen, Gein 
Irrthum wor allemal in Rüdfiht auf fein ‚Beitalter verzeihlich, 
unſchäbdlich, weil bie Hauptſache blieb, und, wegen bed darin 
bewiefenen Scharffinns , ſelbſt noch ehriwürbig. 
S. Beilage V. Anm; . des Berf. 
V. 14 
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Hier müffen wir einen Augenblid ftehen bleiben. Diefes 
ift nun alfo die wahre Lage ber Planeten gegen bie Sonne, 
das wahre Weltfoftem. Ehe man es kannte, wuchfen mit ber 
Schärfe der Beobachtungen die Schwierigkeiten; feitbern es aus: 
gefunden ift, bat jede neue Entdeckung am Himmel es mit 
neuen Gründen beflätigt. Die Ummälzung ber Erde um bie 
Achſe ift durch die Abplattung ber Erbe, und durch die verän- 
berlihe Länge des Secundenpendels bewiefen worden. Man 
bat den Saturn, Jupiter, Mars und bie Benus, ja 
fetbft die Sonne fih um ihre Achſen drehen fehen. Benus 
und Mercur haben fih bem bewaffneten Auge gerade fo ges 
jeigt, wie Körper, bie fi) um eine leuchtende Kugel beivegen, 
einem Auge erfcheinen müffen, das außer ihren Bahnen aber 
nicht weit von ben Ebenen berfelben abliegt. Endlich entbedte 
man bie Abirrung des Lichts, und nun traten Tauſende von 
Sternen als Zeugen für die große Wahrheit auf: - Die Erde 
läuft um die Sonne. Alles, Alles zwingt nun unfere Ber⸗ 
nunft zu befennen: Copernicus war richtig. Aber was 
zwang ben Gopernicus zu biefer Lehre, ihn, ben von allen 
diefen Hülfsmitteln gänzlich Berlaffenen? Ich glaube, die Frage 
it ſchon beantwortet. Die Zeit bes Irrthums tft nun gottlob! 
vorüber. Gelbft das Batican, das feine Fatholifhen Ausgaben 
des Weltſyſtems fonft der ganzen Chriſtenheit aufzugwingen 
firebte, verkauft fie jept nur noch zuweilm beimlid an arme 
Sünder, und nice ohne ein heimliches Lächeln über — bie 
armen Sünder. Hier, mit Gopernicus fing fi ein neuer 
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Himmel an und eine neue Erbe — — eine neue Aſtronomie, 
die nun ihren Gang majefätifch fortfegte. Denn fo lange bie 
Etde file ſtand, fland alle wahre Aftronomie file, und mußte 
file ftehenz fo wie aber ber Mann erfihien, ber die Sonne 
file ſtehen hieß, in dem Augenblid fing die Aflronomie an 
fortzufchreiten. Die Ruhe ber Erde drüdte biefe Wiffenfchaft wie 
ein_verborgenes Übel den Körper des Menſchen; aller Wachsthum 
hörte auf und alle Mittel, die man anwendete, wenn fie nicht 
gerade auf ben &ik der Krankheit Iosgingen, mußten das Übel 
vergrößern. Was konnte in aller Welt aus einem Syſteme wer: 
ben, in weichem man einen Punkt für feft und unbeweglich 
bielt, der in einem Jaͤhre einen Kreis von faſt 42 Millionen 
Veilen im Durchmeſſer beichreibt ? Alles Beſtreben, irgend 
eine neue Erſcheinung mit biefem großen Verſehen zu vereini⸗ 
gen, konnte nicht anders als zu einem neuen führen. Miles, 
was die Alten von Entfernungen ber Planeten gedacht hatten, 
War, etwa die vom Monde, und was ſich aus diefer kümmer⸗ 
dh für die Sonne herleiten ließ, ausgenommen, ein bloßer 
Kaum. Sie konnten nichts davon wiffen. Hierin wurde e8 
Nun duch die copernicanifche Lehre auf einmal Lit. Denn 
ſobald man wußte, daß die zweite Ungleichheit bloß die Folge 
des veränderten Standpunkts ber Erde, und alfo einer jährlichen 
Paralare warz fo ließ fih nun ſchon mit beträdtliher Bes 
Rimmtheit wenigfiens von Berbäftniffen ber Entfernungen fpre- 
den. So erzeugte num immer eine Wohrheit die andere, und 
fine Entdedung die andere, in ftetem Fortgang, bis auf umfer 
14” 
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3eit. Bwar fiel bald nad) diefer Periode Tycho von Brabe, 
einer ber größten Aſtronomen aller Beiten, aber von minderem 
phifofophifchen Genie, ald Copernicus, wieder auf die gänz- 
liche Unbeweglichkeit der Exde zurüd. Der große Mann gab, 
durch religiöfe Mißverſtändniſſe und vermuthlich von etwas Eis 
telfeit verleitet, der Welt ein Syſtem, das eigentlich das umge⸗ 
kehrte copernicanifche. iſt. Eines verwandelt fih in bad andere, 
je nachdem man die Erde oder die Sonne darin beweglich fegt. 
Das Berdienft, diefes Syftem nach bem copernicanifdhen erfun- 
ben zu Haben, ift baber fehr geringe. Was es vor dem piole 
mäifchen voraus bat, ift gerabe der Theil, worin es fi) bem 
eopernicanifchen nähert, ber aber bier, als Flickwerk genügt, nur 
neuen Mißverfiand und neue Berwirrung erzeugt. Wäre diefes 
Syſtem vor bem copernicanifchen bergegangen, fo würde es 
fiherlih einen fehr ehrenvollen Play in der Gefchichte der Aftro- 
nomie behaupten. Hinter bemfelben darin aufgeftelt, wie jeßt, 
ſteht es wenigſtens immer als ein Flecken auf eben dem großen, 
verdienten und ewig unvermelllihden Ruhme ba, dem es einfl 
feinen Burzen Beifall allein zu. danken hatte. 

Übergeht man diefen an fi) kurzen und unbebeutenben 
Rückfall, fo wird nun die copernicanifche Einrichtung bed Welt: 
ſyſtems die legte in dem Stamm der Hypothefen, unb bie, bie 
endlih, von Kepler's ) großem Genius überfchattet,: bie WM.ut- 





) Joh. Kepler, geb, zu Wiel in Würtemberg 1571, geft. 
1630 in Regensburg, Ein f. g. Siebenmonatskind. 
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ter ber Wahrheit wurde. Ich fage die Mutter ber Wahr: 
beit. "Denn unfer jegiges Soflem, "den nım fein Bernünftiger 
mehr ten Kamen bed wahren abfpreden kann, ohne Gefahr 
zu laufen , daß man ihm die Bernunft abfpräde, ift nicht das 
coperiicanifche, fo wie es uns CEopernicus in feinem Werk 
dargeſtellt Hinterlaffen bat. Es ift fehr davon verfchieben, unb 
diefe Verſchiedenheit beſteht nicht etma bloß in Finſchiebſeln von 
Berbefferungen, welche die größere Vollkommenheit der Werks 
jeuge und ber Kunft zu obferpiren an bie Hand geben mußte; 
fie ift viel mefentlicher, wäre ohne dieſe befferen Werkzeuge auch 
möglich gewefen, und ift daher, fo mie ber große Bedankte bed 
Copernicus felbft, ‘das Wert ded Genies. Copernicus 
hatte die Aftronomie von den Berwirrungen befreit, zu welchen 
die Vorausſetzung einer völlig ruhenden Erbe nothwendig verlei« 
tn mußte; allein jene erfie Ungleichheit, biejenige näm— 
lid, die in dem ptolemäifchen Syſtem nicht von der Bewegung 
ber Sonne, und in dem feinigen nicht von der Erde abhing, 
fondern vielmehr den Planeten felbft zuzukommen fchien, war 
noch zurüd. Er wollte auch biefe erklären, unb ber große 
Mann — — firaudelte. Die Art, wie biefer tiefe, fonft 
fo unbefangene, file Denker, ben nicht Eitelfeit zu übereilten 
Befanntmachungen fpornte, der, wenn er je bei feinem Forfchen 
noch außer dem Durft nad Wahrheit noch einen andern Reiz 
fannte, bloß nur den Dank einer entfernten Nachwelt, nur den 
Lohn der Unfterblichfeit vor Augen haben konnte; bie Art, fage 
id, wie biefer bewundernswürbige Mann zu feinem Berfehen 
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verleitet wurde, ift nicht bloß ein merfwürkiger Bug in ber 
Geſchichte ſeines Geiſtes, ſondern des menſchlichen Verſtandes 
überhaupt. — Der Koloß des ptolemäiſchen Syſtems ſtützte ſich 
hauptſächlich auf das fimple Zeugniß der Sinne, ben ſinnlichen 
Schein. Dieſes war eine mächtige Stütze, und der Irrthum, 
fie für unerſchütterlich zu halten, gewiß ein ſehr verzeihlicher. 
Denn, um die Schwäche derſelben einzuſehen, mußte man erſt 
mit Mühe das für wahr halten lernen, wovon man täglich das 
Gegentheil vor Augen ſah. Indeſſen warf Copernicus biefe 
Hauptſtütze mit eben ſo großer Kraft als Kühnheit über den 
Haufen. Wo nicht ganz der wichtigſte, doch gewiß der gefähr⸗ 
lichſte Schritt zur gänzlichen Zerſtörung des 1400jährigen ) ge⸗ 
heiligten Irrthums war glücklich gethan. 


) Es wird bier bloß die Beit zwiſchen Ptolemäus und 
Copernicus in Betracht gezogen. Anm. des Verfaſſers. 
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Beilage L 


Sn der Beitangabe ſowohl der Geburt als des Todes bes 
Copernicus, findet fih bei den Schriftfiellern eine feltfame 
Berfchiedenheit, die wohl verdient, etwas genauer erörtert zu 
werden. Sie erfiredt fi) nämlich nicht bloß auf einzelne Tage, 
fondern auf Tag, Monat und Jahr zugleihd. — Für das oben 
angegebene Datum ftreiten: 

1) Meldior Adam (vitae germanorum philosophorum. 
Heidelbergae 1615. u. p. 126). 

2) Nicolaus Mulerius, $rof. der Meb. und Mathem. 
zu Gröningen, ber feiner Ausgabe von Copernici Revolutio- 
nihus. Amfterd. 1617. 4to, eine kurze Lebensbefchreibung deſſel⸗ 
ben vorgefeht hat, führt, fo wie einige ber folgenden Schrift: 
ſteller, aus des Junctinus”), eines italienifhen Aftronomen, 
Kalender zwar das Datum ber Geburt 1472, ben 19ten Jas 
nuar an, ſetzt aber unmittelbar binzu: Germani vero Chro- 
nologi (quibus major apud me fides) natum testantur Ao. 


*) Franc. Junctinus, geb. 1523, geft. 1580, von feinen 
Büchern erfchlagen. 


216 


1473. d. 19ten Febr. Müler oder Muler war aus Brügge 
gebürtig. 

3) Michgel Mäftlin’), Kepler's berühmter Lehrer, in 
einer Note zu Georgii Joachimi Rhetici narratio prima 
de libris Revoll. Nicol. Copernici, welche er Kepler’ 
Prodromus ober Mysterium cosmograph. Francof. 1621 Fol. 
angehängt bat, fagt ©. 96: Nic.Gopernicum natum re- 
ferunt anno 1473. die 19. Febr. hora 4 scr. (minulis) 48. p. 
m. die Veneris ante Cathedram Peiri. Errat ergo Franc. 
(Junctinus) qui ipsum anno 1472. 29. Jan. natum seribit. 
Mortuus autem est anno 1543 die 19. Jann. anno aelatis 70. 
Mo er die Nachricht ber bat, fagt er nicht. (Junctinus hat 
auch nicht den 29ften, fondern den 19. Januarii, wie Gas- 
sendi und Ricciolius bezeugen.) 

4) Petrus Gaffendi in feinem Leben bes Kopernis 
cu8 (opp. T. V. Ed. Florent. p. 441). Es ift aber biefes fein 
neues Beugniß, fondern, nachdem er das Datum bed June 
tinus angeführt bat, zieht er doch das mäftlinifche, als: ob 
Maestlini auctoritatem probabiliua, vor. Es mag 
alfo ob Gassendi judicium et anctoritatem aud hier fichen. 

5) Chriſtoph Hartknoch) in feinem alt und neuen 


9 Michael Mäſtlin oder Möſtlin aus Göppingen 1580. 
Prof. der Mathematik in Heidelberg, 1583 in Tübingen; geft. 
1631 ober 1635. 

) Chph. Hartknoch, geb. 1644 zu Zablonfa in Preußen, 
geft. 1687. als Profeffor am Gymnafio in Thorn. 
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Preußen, Frankf. und Leipzig 1684. Fol. ©. 370. Bat bloß’ 
das Jahr. 

6) Zac. Heinrich Zernede in feiner Thornſchen 
Chronika, wovon ich die zweite vermehrte Ausgabe, Berlin 
1727. Me, vor mir habe, S. 81. Seine Worte unter der Rus 
brik 1473 find folgende: „Den 19ten Febr. 4 Uhr 483 Minuten 
nach Mittag, ift allhier der weltberühmte Mathematitus N is 
colaus Eopernicus, in einem Edhaufe unweit dem alt: 
thornfchen Thore, geboren. (Patre Nicolao Copernico Craco- 
viensi et cive Thorunensi, Maire ex -Familia Vatzelrodia, So- 
rore Lucae Vaizelrodi, Episcopi Varmiensis) Starb Ao. 
1543. den 1iten Junii, aelatis 70%. Zur Unterflügung dieſes 
deugniffes iſt es vieleicht nicht unnüg, zu wiffen, daß biefer 
dernede, wie es unter feinem Bildniffe heißt, Prae- Consul 
alg. Vice - Praeses Reipubl. Thorunsis, und wie aus feinen 
Prozeſſe, den er am Ende erzählt und mit Urkunden belegt, 
erhellet, ein Mann von großer Nechifchaffenheit, Geradheit und 
Treue im Dienft war. Indeſſen da Bernede, wiewohl erft 
am Ende, und mit mehreren Schriften Über ben Kopernicus, 
ven Gaſſendi ausprüdlich anführt, und felbft das Anführen 
[0 vieler Schriften auf die Muthmaßung leiten könnte, daß 
er felbft in einigen Punkten ungewiß gewefen wäre, fo läßt ſich 
nicht entfcheiden, ob Mäftlin, ber feine Note über 50 Jahre 
eher ſchrieb, als Bernede geboren wurde, ſchon echte Nach—⸗ 
tihten aus jenen Gegenden gehabt, ober ob dieſer etwa jenem, 
auch ob ejus auctoritatem, getraut habe, zumal, ba die Stun: 
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den und Minuten bem Datum einen gewiſſen Schein von Prä- 
cifion geben, ber bei einem Laien in ber Aſtronomie und ihrer 
Geſchichte, wie Bernede, noch dadurch gewinnen Ponnte, daß 
die Angabe von einem berühmten Aftronomen berrührte. Mit 
bem Eckhauſe bat es indeffen feine Nichtigkeit, es wird noch 
jet in Thorn gezeigt, fo wie Leibnitzen's Haus zu Han- 
n.over"), auch ein Eckhaus. Daß man übrigens bier nicht 
bloß das Jahr und den Tag, fondern fogar die Etunde und 
bie Minute der Geburt angegeben findet, ift nichts Ungewöhn- 
liches. Es geſchah damals ziemlich häufig. Man hatte babei 
bie große Abficht, den Stand der Planeten barnach berechnen 
und dem Kinde die Nativität ftellen zu laffen. Dieſes gefchah 
dann auch zumeilen,, und zwar nah Tafeln, die nicht einmal 
binreichten, ben Planeten felbit die Nativität auf einige Beit 
hinaus zu fielen. Sch weiß nicht, ob man fie dem Coperni⸗ 
cus ſehr präcis je geftelt bat. Wäre es aber gefchehen, fo 
hätte bie Astrologia judiciaria nothwendig in die Klemme eines 
ber gefährlichflen Dilemmen für fi felbft gerathen müffen, näm⸗ 
lich fi entweder offenbar zu irren, ober auszufinden, daß das 
Knäbchen quaestionis auserfohren fei, ben Grunb zu einer 


*) Dies an ber Ede ber Kaifer» und Schmiebeftraße, unter 
. Ar. 194 belegene, no in gutem Buftande befindliche Haus ift, 
fiherm Bernehmen nad, von bed Könige Majeftät gegenwärtig 
— Herbft 1844 — angekauft, Tebiglih um es der Nachwelt zu 
erhalten. j 
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Aftronomie zu legen, bie über kurz oder lang aller Sterndeu⸗ 
terei den Hals brechen würde, Bwar nicht mit diefer gefährli- 
hen Genauigkeit, aber geſtellt iſt ihm bie Nativität indeffen 
doch worden. Ich ſehe aus Riceioli Almagest. nov. Chroniei 
Part. Il. &. XLI, wo etwas vom Leben des Copernicus 
vorfommt, daß Jo. Garcaeus*) in feiner Astrologiae methode 
p. 138 die Geburt deſſelben auf 1473. Febr. 10 4 Uhr, 30 Mi⸗ 
nuten fest, und noch hinzufügt, Polus 55%. Hierauf gibt er 
den Stand ber Planeten in technifhen Ausdrücken an, unb vers 
fihert, bei Purbach's Geburt hätten fie eben fo geftanben, und 
bezeichneten Ingenioſität. Alſo nichts weiter? Garcäus 
war ein Brandenburger, und 1530 den 13ten December um 13 
Uhr 28 Minnten geboren; was die Planeten bamals bezeichnet 
baben, wirb nicht gefagt. Bwifcher der Angabe dieſes Gare« 
täus und-ber von Mäftlin und Bernede befünde ſich alfo 
eine Differenz von 9 Tagen und 10 Minuten. 

7) Boissardus**) in Bibliotheca Chalcographica P. 1. 
Icon. Vu. 2. 

8) Bailly‘**), Histoire de l’Astronomie moderne T. 1. 
p. 337. 


*) Joh. Garcaeus, geb. zu Wittenberg 1530, geft> 1575 
ale Dortor der Theologie daſelbſt. 

*) Joh. Jar. Boiffardb, geb. zu Beſançon 1528, geft. zu 
mies 1602. Schrieb auch antiquitates romanae. 

»9 Jean-Sylvain Bailly, Schüfer la Caille’s, Mitglied der 
Sorietät der Wifferfhaften, Maire von Paris. Geb. 1736. 
Guill otinirt am 12. Novbr. 1793. 
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9) Saverien, Hist, des philosophes modernes. .T.V. p.4. 
und mehrere, bie, fo mie. biefe beiden lehteren, vermuthlich 
dem Mäftlin nah Saffendi, gefolgt find. Hierher gehören 
noch zwei kurze beutfche Lebensbefchreibungen bed Copernicus, 
wovon fih die eine im deutſchen Merkur, November 1776, 
und die andere in ber Pleinen gutgefhriebenen polnifehen Ge 
fdyihte befindet, die dem berlinifhen Taſchenbuche des Herrn 

Unger für 1796 angehängt iſt. : Offemtlich aufgeftellte Monu⸗ 
mente (denn e8 gibt auch ein privatım oder gar privatis- 
sıme bingelegtes) bat Copernicus, fo viel mir befannt 
ift, nur zwei erhalten. Eines eine biofe Marmortafel, in ber 
Domkirche zu Zrauenburg (in ecclesia cathedrali Varmiensi), 
die ihm 38 Jahre nach deffen Tode Martin Eromer*), Biſchof 
von Ermland, bat fegen laſſen, enthält bloß ben Todestag 
1543 den 24ften Mai. Man findet fie bei dem oben in ber 
Borerinnerung angeführten Starovolscius 8,161 unb beim 
Saffendia a. O.“). 


) Martin Cramer, Biſchof, ſtarb 1589 im 77ten Jahre; 
f&hrieb ein Chronicon de Origine et rebus gestis Polonorum etc. 


») Dennoch wundert fh Hartönod (a. a. O. ©. 370), 
baß ihm zu Srauenburg, zum Gedächtniß meber ein Grab» 
ftein, noch fonft etwas gemacht ober aufgerichtet worden fei. 
Sa, fest er hinzu, die Thumherrn defjelben Orts zweifeln faft, 
ob er zu Frauenburg begraben fei oder nit, — Wie hängt 
diefes zufammen? Die jepigerr Herren Conventualen bes Klo⸗ 
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Jh glaube niet’ zu irren, wenn ich bie Angaben nach 
ſtehender Schriftfteller unrichtig nenme, weil. fie fogar in dem 
Jahre von Bernede abweichen, ben feine Lage gewiß in den 
Stand fegte, wenigſtens dieſes zu berichtigen. Hierher gehört: 

1) Der oben genannte Junctinus, ber in feinem Ka- 
lendario astrologieo . die Sahlen 1472 Januar. 19. hor. 4. 
min. 46 bat. Faſt tuftig ift, was Riccioli a. a. O., nad 
dem er Mäftlin’s Bablen angeführt hat, birtzufekts aut igitur 
falsus Junctinus, fagt er, aut conceptionis momentum 
ex nalivitate ab astrologis indagatum est, ac pro prima nati- 
vitat6 positum. Da fämen aber praeter propter eilf Monate 
auf die Schwangerfchaft der Mutter. Dieſem nach wäre alſo 
von den beiden großen Re- und Inſtauratoren ber Afronomie, 
Kepler und Copernicus, ber erfle ein partus septimestris, 
der andere ein. undecimestris, wovon das arithm. Mittel gerade 
die 9 Monate gibt. 

2) Job. Friedrih Weidler (Hist. Astron. Vitembergae 
1741. 4. ©. 342). Gr bat das Jahr und den Monat bes 
Junctinus 1472. Im. 19. Wie Weidler, ber den Mei: 
chior Adam amführt, und: Mäftlin’s Angabe wenigftens 





fer zu Frauenburg Fünnten Alles biefes leicht entfcheiden, 
und dba fie, wie ich höre, im Beſitz von ſchätzbaren Nachrichten, 
das Leben des Copernicus betreffend, fein follen, überhaupt 
mande Lüde ausfüllen. Vielleicht find fie aber auch fhon aus» 
gefüllt, ohne daß mir etwas davon zu Gefihte gefommen ift. 
Anm. bes Berfaffers. 
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aus dem Gaffendi kaunte, den er ebenfalld gebraucht bat, 
"dazu gekommen ift, dieſen beiden Deutfchen den aftrofogifchen 
Slerentiner Junctinus vorziehen, oder, gerade biefer Meis 
nung beizupflichten, bätte er wenigfiens fagen follen. Wenn 
diefes, wie ich glaube, eine Übereilung Weidler's ift, fo ift 
ed wenigſtens nicht die einzige, deren er. fich felbft in feiner 
Nachricht vom Copernicus fchuldig gemacht bat. 

3) La Lanbe*), felbft in ber dritten Ausgabe feiner 
Afirenomie bat, fo wie 

4) D.Sehler*) in feinem phyſiſchen Wörterbud TH. IV. 
&.711 eben bdiefe Angabe, beide vermuthlih nah Weidler'n, 
ber, als übrigens ein Schriftſteller von Grebit, viele anbere 
verleitet bat. 

5) Büſching. Diefer fagt in feiner Geographie, in dem 
Artilel: Thorn. „Cs befände fi in ber dortigen Sohannis- 
kirche ein Monument zum Andenken bes Copernicus. Nach 
biefem fei er 1472 den 19tem Jenner geboren.« Diefes ift ganz 
unrichtig. Es befindet fi) zwar in ber genannten Kirche ein 
Monument, von bem ich fogleich reden werde, allein biefes 
gibt den. Geburtstag bed Sopernicus überhaupt nicht geradezu 


*) Joſeph Jerome Le Francois be La Lande, geft. 1733 zu 
Bourg en Breſſe, geft. 1807. Mitglied faft aller gelehrten Ges 
ſellſchaften. 

»2) Joh. Samuel Traugott Gehler, Dr. jur. Rathsherr und 
Beifiger des Hofgerichts in Leipzig. Geb. 1751, geſt. 1795. 
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an, fondern er muß erfi aus befien angegebenem Alter unb 
Todeſstag, wobei fogar ber Monat fehlt, gefchlofien werden, 
und dieſer Schluß führt auf ein Jahr, das ganz erwiefen 
falſch ift. 

6) Jöcher “). Diefer ſollte billig im ber erften Klafie 
Reben, denn er gibt in feinem Wörterbuch für den Geburtstag 
1473. den 19. Febr. und ben Todestag 1543 den 24. Mai an, 
aber mit dem feltfamen, etwas übereilten 3uſatze: Copernis 
eu8 fei an feinem Geburtstage geftorben. Bielleidht 
betrog ihn fein Gedächtniß und er verwechfelte ihn mit Heve⸗ 
lius), der au ein Preuße (demm Preußen waren doch wohl 
die Danziger immer) und auch ein berühmter Aftronom war, 
denn ber ſtarb wirflih an feinem Geburtstage. — Sch komme 
nun auf bie. beiden noch rüdfländigen Monumente. Das in 
der St, Johanniskirche zu Thorn befindliche, ift nicht publica 
aucloritate, fondern don einem gewiffen Doctor Mebicin. Mel⸗ 
chior Pyrnefius, ber 1589 geftorben ift, gefegt worden. 
Der gute Wille des Mannes ift allerdings zu loben, aber das 
iſt auch Ales, denn das 2 Ellen hohe auf Holz gemalte Bild 





) Chriftian Gottlieb Jöcher, geb. 1694 zu Leipzig, geft. 
1758 dafelbft, als Profeffor und Bibliothekar. Verfaſſer des 
ſehr verdienftlichen allg. Gelehrtenlexikons. 

) Ioh. Hevel, geb. zu Danzig 28. Juni 1611. geft. an 
demfelben Tage 1687. Mitglied ber engl. und franz. Gocietät 
der Wiffenfchaften. 
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taugt weder als Kunftwert noch als Urkunde etwas. Eine Ab- 
bildung davon findet fih beim Hartken och a. a. O. Seite 371. 
Es fielt den Copernicus in halber Länge betend vor einem 
Crurifire vor, auf das er jedoch feine Augen nicht richtet. Gleich 
beim linten Ellenbogen liegt ein Todtenkopf, - und binten bes 
findet fih eine Himmelsfugel und ein Zirkel. Unter bem rech⸗ 
ten Arm, noch innerhalb der Einfaffung, ftehen die tröftlichen 
Verſe: 
Non parem Pauli gratiam requiro, 
Veniam Petri neque posco, sed quam 
In crucis ligno dederas latroni‘, 
| Sedulus oro. 
An der Mitte darunter aber folgende Worte: 
Nicolao Copernico Thorunensi, absolutae subtilitatis 
Mathematico, ne tanti Viri apud exteros celeberr. in 
sua patria periret memoria, hoc Monumentum positum. 
Mort. Varmiae in suo Canonicatu Anno 1543 die 4* 
aetalis LXXIII. 

Hier haben wir die ſchöne Urkunde, worin ber Sterbemonat 
als eine unbefannte Größe, mit einem * bezeichnet, das Alter 
des Berftorbenen zu 73 Jahren und der Sterbetag ald ber vierte 
irgend eined Monats angegeben iſt. In der ganzen Unterfchrift, 
bie au im Original an der Wand bloß Schwarz auf Weiß ift 
ift nichts richtig als das Todesjahr. Ale Schriftfteller über ben 
Copernicus, wenn fie van befien Alter fprechen, fagen, daß 
er 70 Jahre alt geworden ſei. Nach dem bier angegebenen 
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Alter fiele fein Geburtstag in ba8 Jahr 1470, welches ganz 
falſch iſ. Hartknoch fügt hinzu: dieſes Bildniß des Go» 
pernici laffen die Franzofen und andere oft abconterfeien, und 
hiden oder führen es felbft in andere Länder, und befhämen 
uns Öfterd damit, baß fol einem fürtreffliden Mann in fei- 
nem Baterland kaum dieſes geringe Monumentum, und zwar 
lange nach ſeinem Tode geſetzt ſei. Doch, meint er, fei es fo 
gering nicht, weil man auf berfelben Tafel das Bruftbild des 
Königs Johannis Alberti gefegt babe. Diefer König flarb 
nämlih im Jahr 1501 zu Thorn plöglid. Den Leihnam 
bradte man nah Crarau, aber bie Eingeweide wurden unter 
biefes Monument, an bem man noch fogar die genannte AÄnde⸗ 
rung machte, begraben. Dieſes zeigt wenigſtens, wie man 
ſchon damals von den Verdienſten des Copernicus dort dachte 
und denken durfte. Selbſt in dem heutigen Rom, wenn 
da ein Monument des Copernicus gedenkbar wäre, würde 
man ein ſolches Begräbniß für eine Art von Ercommunication 
gehalten haben. Vielleicht gilt aber fowohl das Monument, 
als die demſelben ertheilte Ehre, zwar dem fubtilen Mathema» 
tifer, aber noch weit mehr dem bußfertigen aflronomifhen Süns 
der, der, wie einige Frömmler wähnten, im Leben, durch die 
Tegerifche Lehre, daß fi die Erde um ihre Achſe und um bie 
Sonne bewege, eben Den verfolgte und verleugnete, den Pau⸗ 
lus und Petrus auch einmal in ihrem Leben verleugnet hatten, 
und dee nun bier in einem ſapphiſchen Seufzer Buße thut und 
befennt, daß er ein armfeliger Schächer (Latro) gewefen fei. 

V. 15 


226 


Co genommen, erinnert biefe Grabſchrift an eine andere, bie 
ipm Ziegler”) inf. Schauplag ber Welt &. 40 gefeht hat, 
bie zwar nicht fapphifh, aber ganz in dem Geift jener fapphi- 
ſchen abgefaßt ifl : 

Im Lehren war ich falih, im Leben war ich frumm, 

Die Kugel diefer Welt lief mit mir um und um: 

Nun ſchick' ich meinen Geiſt, ber fol die Sterne zählen, 

Der Himmel lafje mich den Himmel nur nicht fehlen. 

Mit dem andern Monument, welches ih das geheime 
genannt babe, hat es folgende Bewandtniß: Im Jahr 1766 
erfuchte der Fürſt Jablonowski den Magifirat zu Thorn um 
einen ſchicklichen Plag zu einem Monument für Copernicus, 
Man wählte den Markt. Das Monument fam aud ar, ges 
fiel aber niddt, und fo wurde e8 nad der Holzkammer des 
Rathhauſes gebracht, wo es wenigftens ad interim lange lag, 
wenn es nicht noch liegt. Freilih zu einem Monument für 
ben Copernicus und zwar zu einem, das auf einem öffent« 
lichen Pag feiner Vaterſtadt aufgeftellt werden foll, gehört fehr 
viel, wenn man fi nicht für feine gute Abfiht den Stiche⸗ 
feien aller Reifebefchreiber und Geographen auf immer ausgefeht 
fehen will. Hat man da nicht eine koloſſaliſche Bildſäule in 
Erz oder Marmor aufzuftelen, fo läßt man es freilich Tieber 
ganz, und verweift den Neifenden, der fi über einen ſolchen 





*) Heinr. Anshelm von Biegler und Kliphaufer, geb. 1663, 
geft. 1697 zu Liebertwoltwig. Berfaffer des hiftorifchen täglichen 
Schauplatzes und bes Labyrinths ber Zeit, 2 Folianten. 
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Mangel wundert, gerabe8 Weges an bad Monumentum 
aöre perennius"), dort oben am Himmel. 

Sm Jahr 1785 erbot fh ber König von Polen, Stanis⸗ 
laus Auguftus, ber befanntlih au dem Hevelius zu 
Danzig ein Denkmal errichten ließ, dem Copernicus eines 
errichten zu laffen, das in dem großen Sale des Rathhauſes zu 
Thorn aufgeftelt werden ſollte. Die Unruhen aber haben 
diefes Bornehmen in Vergeſſenheit gebracht. Da das Jablo⸗ 
nowskiſche Scentungstüd das Geburtsjahr 1472 bat, fo 
könnte es leicht fen, dag Büſching, ber von biefem gehört 
haben konnte, es mit jenem in ber Johanniskirche verwechfelt 
bätte. — 

Über das Jahr, worin Gopernicus ftarb, if fein Streit. 
Alle Schriffteller geben 1543 an. Man bat aud ein altes 
Ghromodiftihon darüber: 

EX hoG eXcesslt trIstI CoperniCVS aeVo, 
Ingenlo astrorVM et Cognltlone potens. 

Alein im Tage fowohl als im Monat finden fi, wie man 
don aus einigen der obigen Angaben wird erfehen haben, be 
teächtliche Unterfchiede. Hier werde ich Furz fein Pönnen. Weder 
Melchior Adam noch Mulerius haben Monate und Tage. 
Erfterer bloß das Jahr, Lepterer, außer dem erwähnten Datum 
ber Geburt, das Alter in der runden Babl 70, und eben fo 
auch Hartknoch. Mäftlin bingegen den 19ten Jenner; 





) ©. Horat. Od. III. 30. 1. 
15° 
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Bernede ben ilten Juni, und die Tafel im Dom zu Frauen 
burg ben 24ften Mai. ben biefed Datum bat auch Gaſ—⸗ 
fendi, aber nit in der Infchrift der frauenburgifhen 
Tafel, welhe er doch gibt. Es fehlen nämlich in derfelben 
bei ihm die Schlußworte: obiit Ao. 1543, die 24. Maii, bie 
fi) doc in der Copie des Starovolski ausdrücklich befinden. 
Es müßte denn fein, baß bier bie erwähnten Worte, welche 
nit mit Capitälchen gebrudt find, ſchon wieder zum Text des 
Buches gehörten, ber fih mit der Grabſchrift fließt. Aber 
Gafſendi's Datum erhält dadurch ein großes Gewicht, daß 
es vermuthlich aus einem Briefe bed culmifchen Biſchofs Ti- 
dbemannus Gifius an den Rheticus genommen ifl. . In 
dieſem Briefe meldet biefer große Gönner und vertraute Freund 
bes Copernicus dem Rheticus, daß das Eremplar der Re— 
volutionum orb. coel., das er aus Deutfchland an ben Co» 
pernicus geſchickt babe, leider kurz vor feinem Tode ange: 
langt ſei. Ich fage: wie es fheint, denn nachdem Gafs- 
fendi biefes aus dem Briefe erzählt bat, kommt er etwas wei« 
ter bin auf das Datums; es läßt ſich aber nicht präcis fagen, 
ob auch dieſes noch aus jenem Briefe genommen ſei. Diefes 
hätte fih leicht ausmadyen laffen, wenn id Rhetii Epheme- 
rıd. ad ann. 1551 hätte erbalten können, aus beren Borrebe 
vermuthlich Gaffenbdi' alles dieſes gefchöpft hat. Fände fich 
dad Datum in dem Briefe des Gifius, fo würde ich Fein 
Bedenken tragen, e8 allen übrigen ſchlechtweg vorzuziehen, denn 
daß fi ein folder Freund des fo eben Verftorbenen, in einem 
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Brief, deſſen Beranlaſſung auch noch durch ganz eigene Neben: 
umftände rührend war, im Datum folte geirrt haben, Täßt fich 
gar nicht denken; Herr D. Gehler Hat in feinem phofifchen 
BWörterbuche IV. S. 711 aud den 24ften Mai, und führt babei 
des Rheticus befannte narratio de Libris Revol. coelest. 
Copernici. Gedani. 1546. 4. an. Id babe zwar biefe Ausgabe 
nit vor mir, aber fowohl die mit Anmerkungen und Figuren 
verfehene Ausgabe des Mäftlin, als den Abdruck, welcher ber 
bafeler Ausgabe von Copernicus Revolutionibus angehängt 
it, und ba findet fi) nichts von dem Tode des Copernicns, 
Es ift auch nicht wohl möglid. Denn biefe Narratio prima, 
wie fie gewöhnlich beißt (denn eine secunda eriftirt nicht), ift 
weiter nichts als ein großer Brief, den Rheticus, ber fi 
eine Beit lang beim Copernicus aufhielt, noch bei beffen 
Lebzeiten an feinen Freund Schoner*) fehrieb; gibt Nachricht 
von dem Werk des Copernicus, noch ehe es im Drud er: 
ſchien, und ift, den kurzen Eingang ausgenommen, ganz aſtro⸗ 
nomifh. Das gehleriſche Citat geht alfo vermuthlich nicht fo 
wohl auf diefes Datum, als auf andere angeführte Umſtände. 
Er fcheint das Datum vielmehr aus dem Weidler genommen 
zu haben, ber ebenfalls den 24ften Mai bat und fi) auf ben 
Gaſſendi beruft. Stände biefer Tag aber nicht in dem Briefe 
bes Giſius, und auch nicht auf ber frauenburgifcdhen 
Tafel; fo würde ih dem XI. Junii bes Bernede beipflidhten. 


*) Sop. Schoner, geb. 1477, geft. 1547. Prof. ber Ma- 
tbematif in Nürnberg. 
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Benn man alle biefe bier betrachteten Verſchiedenheiten be 
merkt, fo möchte man faft auf fie bie Iekten Worte eines Epi⸗ 
gramms beuten, das Scrobipicius eigentlid auf ben Tod 
be8 Copernicus gemadt bat: 

Qui tempora mensus 
Debuit heus ipsis cedere temporibus. 
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Beilage EN. 


Unter denen, bie mit dem Syſtem bes Ptolemäus und 
der Araber nicht zufrieden waren, wird ganz vorzüglich Als 
phonfus der Weife*‘), König von Caftilien, genannt, ber 
um bie Mitte des 13ten Jahrhunderts regierte, und eim großer 
und thätiger Verehrer ber Aftronomie war, bie er mit Lönige 
lichem Aufwand, fo lange er Gelb batte, unterflügte, wovon 
noch jegt die Sammlung aftronomifcher Tafeln zeugt, die nad 
ihm die alphonſiſchen heißen. Gr fol feine Unzufriedenheit " 
mit jenem Syſtem durch einen Einfall geäußert haben, wovon 
das Gute, was er enthält, fi) bloß durch bie große Ungezogen⸗ 
beit erhalten hat, womit e8 ausgebrüdt ifl. „Er wollte,“ fol: 
Ien feine Worte gewefen fein,“ bem Schöpfer wohl einen befs 
fen Plan für das Weltgebäube angegeben haben, wenn er vor⸗ 
ber darüber wäre befragt worben.« Hätte er flatt bes Schöp- 


) Alphons X., König vom Leon und Caſtilien, folgte feinem 
Bater Ferdinand III. 1252; ift auch der Weife und Astrologus 
genannt. Der gelehrtefte König, wußte er fi) doch feinen Thron 
nicht zu erhalten. Er farb 1284. 
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fers der Welt, ben Schöpfer jener Hypotheſe genannt, fo hätte 
bie Wahrheit Nichts dadurch verloren, und bie Ehre des Fönigl. 
Tadlers fehr viel gewonnen; aber ſchwerlich würden wir alddann 
etwas davon wiffen. Diefes ift wohl oft der Fall mit den guten 
Gedanken und den guten Thaten nicht bloß der Könige. Die 
Shreiberin ber großen Weltgefchihte, ich meine bie biftorifche 
Mufe, hatte feit jeher eine Pleine Ähnlichkeit mit den Erzähle: 
sinnen ber kleinen Stabtgefchichte, fie begünftigte immer ein 
wenig dad Scandal. Üben biefer König fol au, wie Mar 
riana erzählt, bie Einrichtung des menſchlichen Körpers febs 
lerhaft gefunden haben. Hätte fein Tadel auch bier nur bie 
damaligen Spyfteme der Phufiologie betroffen, fo ift es Schade, 
ba wir nicht mehr davon wiſſen. Wielleicht könnten unfere 
heutigen Ptolemäer noch etwas daraus lernen. Die hiftorifche 
Muſe merkt ferner an, daß Alpbonfus der Weife zwar 
ein Hann von großem Genie, aber fiolz und von fehr unbäns 
biger Zunge gewefen feiz daß er über feinen Beobadhtungen bes 
Himmels.die Erbe nergeffen, und fo bie römifche Königsékrone 
verſcherzt habe; enblih, daß er von feinem Onkel Emanuel 
und ben Großen des Reichs dur ein förmliches Deeret des 
Throns entjegt worden fei, und dieſes zwar, wie uns bie Mufe 
durch den Jefuiten Mariana”) verfihern läßt, megen feines 
fregen Tadels ber Schöpfung, von Rechtswegen (Weidleri 
Hist, astron, Cap. XII. Seot. XVIII). — Sehr merfwürbig 


) Joh. Mariana, Jeſuit, geb. 1537, geft. 1642 zu Toledo. 
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find hier die Außerungen eines andern Niclas, wie ihn eins 
mal ber Jeſuit Riccioli nennt, ber bamit auf ben Coper: 
nicus unfehlbar etwas fpöttifch deutet, nämlich des Cardinals 
Nicolaus be Sufa*) oder Cuſanus, eines fehr gelehrten 
Deutfchen, ber, außer mehreren theologifchen, mathematifchen 
und naturbiftorifchen Werken, auch ein Buch de docta igno- 
rantia gefchrieben bat. In bdiefem rechnet er ed ben Alten 
ausdrücklich zur Unwiffenheit an, wenn fie geglaubt haben, bie 
Erde ftände flile. Seine Worte find in der Ihat flart: Jam 
nobis manifestum est, fagt er, terram istam in veritate mo- 
veri, licet hoc nobis non appareat, cum non apprehendamus 
motum, nisi per quandam comparationem ad Fixum etc. 
Man findet die Stelle mit andern bierher gehörigen aus eben 
biefem Buche, in Ricciolii Alm. nov. Lib. IX, sect. IV, cap. II, 
beifammen. Indeſſen widerſpricht fich der Cardinal wieder in 
andern feiner Schriften; er befönne fi) da eines Beſſern, fagt 
ber fonft gelehrte und feharffinnige Sefuit, ber bis an fein Ende 
ex officio glaubte, bie Erde ruhe, aber doch, weil er fchon die 
Aupiterötrabanten gefehen Hatte, dem Gopernicus fo weit 
(vermuthlid ex officio ein wenig temporifirend) nachgab, baß 
er fhon außer dem Mercur und der Benus, auh ben Mars 
um bie Sonne laufen ließ. Nicolaus Eufanus flarb 


”) Nicolaus de Cuſa (Cufa ein Meines Dorf an der Mofel) 
wurde im 23ten Sabre Doctor juris, wohnte dem Concilio zu 
Bafel bei (1431), wurde 1448 Carbindl. Geft. 1464, 
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1464, alfo 9 Jahre früher ale Copernicus geboren ward, — 
Daß es fhon auf brittehalbhundert Jahre vor unferer Beitrech- 
nung Menfchen gegeben hat, die die Lehre von der Bewegung 
ber Erbe für unbeilig erklärten, vermutblid um bie herrliche 
Gelegenheit zu haben, diejenigen wenigftens zu verfolgen, 
bie man nicht widerlegen konnte, davon hat uns Plutarch ein 
merfwürdiges Beifpiel aufbewahrt. Er erzählt (de facie in orbe 
lunae) in der Perfon feines Lucius: Kleanthes babe ben 
Ariftarch ber Irreligion wegen angeflagt, weil er die Bewe⸗ 
gung ber Erde gelehrt, und dadurch gleihjam die Lares ber 
Natur und den Tempel ber Befta von ber Stelle gerüdt habe. — 
Nah einer andern Lefeart fol, umgekehrt, Ariftarch ben 
Kleanthes angeflagt haben. Daß aber bier die Namen vers 
feßt feien, erhellet nicht . allein fchon daraus, daß Ariftardh 
bekanntlich die Bewegung der Erde um die Sonne lehrte, fon» 
bern daß auch nit Kleanthes aus Samos war, Wie in 
ber verborbenen Stelle gefagt wird, fondern Ariftard. Kle 
anthes war aus Aſſos. Dieſes iſt, ſo viel ich weiß, das 
einzige Beiſpiel vor unſerer Seitrehnung; nachher mehren ſich 
bie Beiſpiele von dieſer praktiſchen Möndsaftronomie ins Uns 
endliche, und die Kritik hat nicht nöthig, erſt auszumachen, wer 
der Verfolger und wer der Verfolgte war. Iſt es nicht ſonder⸗ 
bar, daß es auf derſelben Inſel (Sicilien), wo es vor mehr als 
2000 Jahren dem Nicetas niemand wehrte, die Umbprehung 
ber Erde um die Achfe zu lehren, nod vor nicht gar langer 
Reit Chrifton verboten war, ein Bleihes zu thun? Doc, 
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dem Himmel fei Dank, die Zeiten find vorbei, indem nunmehr 
felbf ein Landsmann des Nicetas, ber Sicilianer Piazzi*), 
feine Berwunberung über diefe traurigen Berirrungen bes menſch⸗ 
lichen Geiftes öffentlich bezeigen durfte. Die Menfchenclaffe, 
dur bie die Vernunft fo oft in Snauifltion genommen warb, 
fieht ih num endlich, umgekehrt, mit ihrem erbärmlichen Prozeß 
dor das Inquifttiondgeriht der Vernunft gezogen. Ketten umb 
finftere Kerker werben freilich am Ende ihre Strafe ba nicht fein, 
aber dafür immer ein für fie läftiges Stüd Arbeit — bie Pflicht, 
weifer zu werben. 


9 Man fehe die vortreffliche Vorrede zu feinem Werke: della 
Specola astronomica de Regj studj di Palermo. In Palermo 
1792. Fol. Anm. bes Berfaffer®. 

Giuſeppe Piazzi, geb. 1746. Profeſſor der Aftronomie auf 
Malta (1770), in Palermo (1731), Am iften Januar 1801 
entdeckte er einen neuen Planeten, bie Geres. 
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Beilage IE 


Eopernicus erzählt feine Gefhichte dem Papſt fehr forg- 
fältig, und feht baber die ganze Stelle mit ben Worten bes 
Orunbtertes felbft in die Dedication. Es war alfo wohl biefe 
Stelle hauptfählich, bie ihn zuerft zu feinen weitern Unterfu- 
ungen über die Bewegung ber Erbe um bie Sonne, fpannte, 
denn bie um ihre Achfe enthielt die aus dem Cicero ſchon. 
Es ift aber eine ganz andere Frage, deren Unterfuhung gar 
nicht bierher gehört, ob dieſe Worte bes Plutarch wirklich 
jenen copernicanifhen Satz enthalten. Genug, daß er feldft 
fagt, er babe ihn barin gefunden, und wirklich kann man ihn 
auch, bei einer ſolchen Ideenjagd, wie bie, worauf Coperni⸗ 
cus ausging, leicht darin zu finden glauben. Daß er aber 
wirflih und ganz beſtimmt darin liege, kann wohl mit Grunde 
nicht behauptet werden, fo oft es auch, und felbft von berühm⸗ 
ten Männern in dieſem Sache geglaubt worben if. Das Feuer, 
um welches fi nach jenen Pythagoreern die Erbe drehte, war 
nicht die Sonne, fondern die Sonne felbft drehte ſich viel: 
mehr um jenes Gentralfeuer, das fie bloß reflectirte. Man fin- 
bet hierüber fehr gründliche Bemerkungen in Hrn, Prof. 3. 9. 
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Eberhard's Abhandlung über bie Aftronomie des Thales, 
in defien neuen vermifchten Scriften. Halle 1788. 8 ©. 65. 
und in Hrn. 3. 2. Schaubach's Programm über die Mei- 
nungen ber Alten ven unferm Sonnenfokem. Meiningen 1796. 
4.8.9 Im fünften Gapitel des erfien Buchs feines Werks 
redet Copernicus ebenfalls vom Philolaus und deſſen 
Gedanken, und ſetzt hinzu: er fei Mathematicus non vulgaris 
gewefen, cujus visendi gratia Plato non distulerit Italiam 
petere. Auch biefe Stelle zeigt, wie nöthig e8 Copernicus 
fand, mit feinem. Beitalter über biefe Dinge als mit Kindern 
und Schwadhen zu fpreden, Seht, will er fagen, was ich ba 
behaupte, das hat fchon ehemals ein Mann gelehrt, dem fogar 
ber göttlide Plato zu Gefallen gereifet ift, es kann alfo body 
wohl fo ganz einfältig nicht fein. Der gute Mann mußte fi 
alſo fo viele Mühe geben, zu beweifen, baß er nicht ber Erſte 
geweſen fei, als mancher Neuerer bei biefer Gelegenheit würde 
angewenbet haben, das Gegentheil für fi) darzuthun. Unſere 
Beiten find aber denn boch gottlob ! bie beflern. Übrigens hätte 
Copernicus, wenn er gewollt hätte, bie Zahl folder Bes 
weisftellen zu feinem Vortheil leicht vermehren können. Eine 
ber deutlichften und befiimmteften ift wohl bie, worin Ardis 
mebes die Meinung, daß fi) die Erde um die Sonne bewege, 
dem Ariftarh von Samos beilegt, (Arenarius. Edit. Wal- 
lis. Oxon. 1676. 8. p. 5.), bie aber Copernicus, ber fonft 
fowohf den Ariftarch als ben Archimedes in feinem Werk 
öfters anführt, nit bat. Allein in ben Schriften bed Ari- 
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ftarch felbft findet fi auch nichts davon, und den Arenarius 
des Archimedes führt Copernicus nicht an. Doch ſchreibt 
auch Plutarch an andern Stellen ſeiner Schriften dieſen 
Gedanken dem Ariſtarch zu (Eberhard a. a. O. ©. 75). 
Wallis findet die Stelle im Arenarius fo wichtig, daß er, 
wo er von bem Werth biefes Wuchs rebet, bauptfädhlich audy 
anführt, daß uns durch bafjelbe die Meinung bes Ariftarch 
aufbewahrt worden wäre, bie fhon das copernicanifde 
Syftem enthalte, und vhne dafjelbe wohl möchte verloren ger 
gangen fein. Dan lernt aber auch aus diefer Stelle noch mehr, 
nämlicy biefes, daß bie damaligen GCopernicaner ihre Lehre 
nicht mit fonderlihen Gründen müffen unterflügt haben, weil 
fie fonft wohl den Archimedes vermuthli überzeugt hätten, 
der, aus Allem zu fchliefen, was wir von biefem aufßerorbent« 
lichen Manne wiffen, ben Gründen des Copernicus ſchwer⸗ 
li feinen Beifall würbe haben verfagen koͤnnen. 
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Beilage IV. 


Die Stelle befindet ſich im achten Gapitel des erfien Buchs 
und beißt fo: Cum ergo motus circularis sit universorum, par- 
iium vero eliam rectus, dicere possumus manere cum recto 
circularem, sicut cum aegro animal. So ſteht fie in allen 
drei Ausgaben bed Buchs. Mulerius aber bezeichnet in ber 
feinigen und neueflen das Wort aegro mit einem (F), febt 
auf den Rand equo und erflärt in einer angehängten Note, 
es müffe equo beißen. Der Sinn fei: bie Kreisbeivegung 
bleibe noch fo in ber gerablinigen, wie ber allgemeine Begriff 
vom Thiere überhaupt in dem befondern von einem Pferde. ch 
glaube aber, daß aegro die wahre Lefeart ifl. Denn einige Pe⸗ 
tioden vorher fagte Copernicus: rectus (motus) supervenit 
iis, quae a loco suo nalurali peregrinantur vel extraduntur, 
vel quomodolibet extra ipsum sunt, und bald darauf: rectus 
ergo motus non accidit, nisi rebus non recte se haben- 
tibus etc. Es fcheint alfo Copernicus bie gerablinige Bes 
wegung in Rüdfiht auf die allen Körpern auf ber Erbe ges 
meinfchaftliche Kreisbemegung gleihfum als eine unnatürliche 
angefehben zu haben, Auf dieſe Weife wäre der Sinn obiger 
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Worte ber: ber Körper, ber fidy in ber geraben Linie bewegt, 
behält die natürliche aller gemeinen SKreisbewegung bennoch 
immer bei, gerade fo wie der Kranke, obgleih in einem unnas 
türlichen Zuſtande (non recte se habens), bennod bie Natur 
des Thieres beibehält. So wie ber Bufland des Kranken ein 
aus ber Natur des Thieres und ber Krankheit zufammengefeh- 
ter Buftand ift, eben fo ift jene gerablinige Bewegung aus ber 
geradlinigen und Ereisförmigen zufantmergefept. 
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Beilage V. 


Alles dieſes zu erläutern wird folgende Betrachtung dienen: 
Gefegt, die Erbe laufe um bie Sonne, ohne fi um ihre Adhfe 
zu drehen, das heißt fo, daß jeder Durchmefier derfelben bei 
der Fortbewegung immer in Lagen käme, die allen, die er vor: 
ber hatte, parallel wären: ſo würde ein Auge in der Sonne 
in einem Jahre alle Seiten der Erde zu ſehen bekommen. Es 
würde ihm vorkommen, als habe ſſich die Erde einmal um eine 
Achſe gedreht, die ſenkrecht auf der Ebene der Bahn ſtand, und 
zwar in’einer Richtung, bie der Richtung ber Bewegung in der 
Bahn gerade entgegengefeht wäre. Dieſe Umdrehung um eine 
Achſe, die bloß fcheinbar und eine Folge bes Umlaufs um bie 
Sonne ift, hielt Copernicus für eine reelle. Nun drebe fi 
aber die Erde wirkfih um eine Achfe, 3.8. 365 Mal im Jahre, 
und zwar wollen wir,’ der Leichtigfeit wegen, den dieſer Fall 
für bie Borftellung bat, annehmen, diefe Achfe falle in bie 
Ebene der Bahn felbfi, und bliebe bei ber Fortbewegung der 
Erbe fih immer eben fo parallel, wis ſich vorher‘ alle Durch 
meffer derfelben geblieben wären, was wird bie Folge fein ? 
Das Auge in der Sonne würde alle die 365 Unmvälzuigen um 

V. 16 
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die Achfe gefehen, und zugleich würde es ihm gefchienen haben, 
als hätte fi) die Erde au einmal um eine auf die Bahn ſenk⸗ 
* recht ſtehende Art gedreht. Denn zweimal befand fi) dad Auge 
in ber Linie der verlängerten Achſe, und an entgegengefegter 
Seite des Äquators der Kugel, und zweimal in ber Ebene bes 
Aquators, an entgegengefegten Seiten der Achſe. Diefe ſchein⸗ 
bare Umbrehung ift eben die, Die wir vorher betrachtet haben. 
Nun ging aber Gopernicus flilfchweigends von dem Sa als 
Grundfag aus: die natürliche Bewegung einer Kugel, bie fi 
in einem Kreife fortbewegte, ohne fi um ihre Achje zu drehen, 
fei die, daß fie dem Mittelpunkt des Kreifes immer biefelbe 
Seite zukehre (dieſes ift die kepheriſche Idee). Wendet man 
nun dieſes auf unfern zweiten Fall an, ba bie Erde ſich um 
eine Achje dreht, die in ber Ebene ihrer Bahn liegt, und fagt, 
bie Achfe babe gleih anfangs einen rechten Windel mit dem 
Radius der Bahn gemacht, fo würde. fie nus nad ber Mecha⸗ 
nit des Copernicus immerfort einen rechten Winkel. mit dem 
Radius haben machen mäffen, und bie Tage wären ſich alle 
einander und in biefem bejondern Falle auch den Nächten gleich 
gewefen, Hätte aber nun Copernicus gefunden, baß biefes 
nicht wäre, fondern, daß ſich die Tage ſowohl als die Nächte 
fehr ungleid wären, und ſich die Sade vielmehr gerade fo ver⸗ 
hielte, ald machte die Erdachfe. nit immer denfelben Winkel 
mit dem Radius der Bahn, fondern bliebe ſich vielmehr- immer 
ſelbſt parallel, fo mußte er, um feinem: Grundfage getreu zu 
bleiben, notäwendig fagen: während bie Erde z. B. 30 Grabe, 
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in ihrer Bahn von Weſten nad Often fortrüdt, dreht fich ihre 
Achſe um einen Winkel von 30 Graben rüdwärts von Oſten 
nah Weften, ober mit andern Worten: während die Erbe in 
ihrer Bahn um einen gewiſſen Bogen fortrüdt, dreht fie fih 
um einen eben fo großen Bogen rüdwärts um eine Achfe, bie 
auf der Ebene ihrer Bahn ſenkrecht ſteht. Diefes iſt nun jene 
britte Bewegung ber Erbe. Man begreift leicht, daß alle bie 
Schlüſſe biefelben bleiben, wenn bie Achſe der Erbe gegen ihre 
Bahn geneigt wäre. Denn benft man fi in unferm Falle eine 
Ebene dur bie Achſe der Erde ſenkrecht auf die Bahn, das ift 
einen Meridian, der ſenkrecht auf ber Bahn fleht, fo wird Alles, 
was von dem Drehen ber Achfe gefekt worden ifl, nun von bie 
ſem ſenkrechten Meridian gelten. Da aber alle Achſen, die 
man ſich benten kann, bei ihren Neigungen gegen die Bahn 
in diefen Meridian fallen müffen, fo gilt e8 auch von allen. 
Stände die Achfe der Erbe felbft auf der Bahn ſenkrecht, fo ift 
freilich Peine Drehung nöthig, denn ba folgt der Parallelismus 
ber Achfe ſchon unmittelbar aus dem copernicanifhen Grund: 
ſahe ſelbſt. Weil num jede Linie, die fenkrecht auf der Erd» 
bahn fteht, unendlich verlängert im die Pole der Ekliptik trifft, 
fo läßt ſich auch ber copernicanifche Sag fo ausbrüden, wie im 
Terte gefchehen iſt: bie Erbe brebt fih bes Jahre einmal um. 
bie Pole der Ekliptik in einer Richtung, die ber in ihrer Bahn 
entgegengefekt ift. 


16 * 





- 


Huffäüäße 


aus dem _ 
göttingifchen Zafchenbuch 
zum 


Nugen und Bergnügen". 





*) Den obigen Auffägen, welchen wir eine genaue Angabe 
ber betreffenden Taſchenbücher hinzugefügt, werben wir biejenis 
gen folgen laſſen, die, eben bafelbft befindlich, zwar in bie erfte 
Ausgabe nicht mit aufgenommen find, ſich dazu aber, nach ben 
Grenzen, die wir uns gefeßt haben, zu eignen fcheinen. Der 
Unterfcheidung wegen, werden wir fle mit einem vorgefegten 
Kreuzchen bezeichnen. 


Befsndere 
Achtung einiger Völker 
‚gegen 


pie Damen. R 
(Sätting. Taſchenkalender 1778. S. 44— 46.) 


Es gereicht unftreitig dem verftorbenen Grafen von Chefter- 
field zu nicht geringer Ehre, daß man. einige feiner Grundſätze 
bom Frauenzisamer burch bie Behräuche ganzer Nationen be» 
fätigt findet. Bei Beurtbeilung ber Proben, bie wir bavon 
geben wollen, muß man.freilih ale Mal Klima und Politur 
bed Landes mit in Rechnung bringen, durch welche bie Aus⸗ 
übung eine® und eben heffelben Grundſatzes oft ein fehr ver» 
fhiedenes Anſehen erhält. Die Merſchen können über ben 
ganzen Erbboden Beinen Widerfpruch leiden; allein wo man in 
Böttingen fagt: erlauben Sie gütigft, da fchlägt man einem 
zu Kinpoukon hinter die Ohren. ‘ 
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Bei ben galanten Otaheiten, und felbft bei den chriftlichen 
Morladen, dürfen die Weiber nicht mit den Männern an einem 
Tiſch firen; bei den lebtern fchlafen fie gar vor bem Bette bes 
Mannes auf der bloßen Erde. 

Auf einigen ber neuerlihd von ben Engländern befuchten 
Inſeln der Sübfee ift e8 fo fehr eingeführt, daß die Frau bei 
den Epaziergängen.bed Mannes ben Bündel ſchlenpt, daß ſogur 
ein Bedienter des Capt. Cook, der ſeinem Herrn etwas nach⸗ 
trug, ſich dadurch einige zärtliche Begegnungen von ben Wilden 
zuzog, weil fie ihn für. ein Frauenzimmer hieften. . 

Bei den Indianern in Guiana muß bie Dame ihrem 
Herrn, wenn er auf die Jagb geht, bie Hunde nadtragen, 
damit das arme Vieh nicht müde wird; und wem fie noch 
jung find, fo müffen fie ihnen aud). unterweges, ald ob es 
eigene Familie wäre, die Bruft geben. 

Unter den meiſten Indianern haben fie die Ehre einer 
Berrihtung: ausſchließlich, die der. Grund aller übrigen iſt, 
nãmlich dad: Feld eigenhändig zu bauen; anıh die Kuuten aufs 
zuſchlagen, und überhaupt die harten Arbeiten zu thun, wäh⸗ 
rend der Mann auf ber Jagd iſt oder ſchläft. Dabei: Dürfen 
fie Feine Kindermäbthen halten, ſondern fchleppen bie. Kinder 
überall mit, ſäugen fie über die Schulter, vder Reden fie, wie 
die Esquimang, In die Pelzſtiefel. 

In Loango darf bie Br nicht anders als kniend mit dem 
Mann zeden. 

In Perſien find die Damen non .ber Poeſie ausgeſchloſſen. 
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Sie fagen, wenn die Henne krähen will, fo muß man ihr bie 
Kehle abjchneiden. | 

Am galanteflen werben fie von den Samojeben bebanbelt: 
fie dürfen nicht allein nicht am Tiſch mit dem Manne effen, 
fondern er ſpricht, einige zärtlie- Abende ausgenommen, nicht 
ein Mal mit: ihnen, ſondern lßt Sch Alles an ben Augen ab» 
fehen. Das Abpaden der vom auf ben Schlitten gebundenen 
Kleider darf fie nit von oben verrichten, fondern muß unter 
den Stangen durchkriechen, zwiſchen welche das Rennthier ge⸗ 
ſpannt iſt. Auch darf ſie bei einer Schlittenreiſe niemals zwi⸗ 
ſchen zwei Schlitten durchgehen, went fie auf die andere Seite 
bes Zuges will, fonbern muß entweber wieder unter ben Stan⸗ 
gen durchzukommen fuchen, ober um ben ganzen Bug herum 
laufen. | | 

Bei eben biefem Volke werben fie oft, während ber Ge: 
burtsfehmerzen,,- gleichfam. wie auf ber Folter, von bem Wanne 
befragt, ob ſie Feiner Untreue gegen ihn ſchuldig wären, melchen 
bann bie guten Frauen, um ſich buch ‚Zügen ‚Feine fehmere 
Geburt zuzuzieben, oft -treuherzig bekennen ſallen. Sie baben 
aber von einem ſolchen Geſtändniſſe nichts _zu.befürcten, ſon⸗ 
dern ber Mann geht nur bin zn dem, den es gestoffen bat, 
und läßt fi für dem ungebetenen Dienſt eine Entfhäbigung 
bezahlen. Iſt der. Thäter ein Berwanbter, fo verfchweigt das 
Weib nur den Namen, umb der Mann weiß altdann fchos, 
bei wem er bie Schulb einzuforbern bat. . ' 


ſ — —— — 
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über 


Die Boruamen. 
2 Ein 
Beitrag 
zur 


Geſchichte menſchlicher Tporpeiten, 
(Götting. Taſchenkalender 1779, ©. 31— 34.) 


Schon lange vorher, ehe Sterne die Entbedung madte, 
dab Johann und Peter unbebentende, "und Judas und Heroſtrat 
unfchidlide Namen waren, fannen etliche europätfche Kationen 
darauf, ihren Kindern beffere Namen zu geben, ober vielmehr 
in den beroifchen oder jüdifhen Modenamen bie Dentungsart 
ihrer Beiten zu erhalten. In Italien war im fechszehnten 
Jahrhundert der berrfchende Geſchmack, die Vornamen aus bem 
berühmten Roman von ber runden Tafel zu wählen, und es 
fand fih kaum ein großes Geſchlecht, das nicht einen Lancellot, 
Pereival, Meliandus, Galwin, ober Galeotto, unter feine 
Vorfahren oder Defcendenten zählte. Wer die Stammtafeln ber 
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Häufer Eſte, Doria, ober Bisconti mit dieſen Gedanken anfleht, 
wird ohne Mühe noch mehr Ritternamen ‘von ber runden Tafel 
finden. Diefe Sucht war auch bei ben niebern Ständen fo ein⸗ 
geriffen, daß die Geiſtlichen alle Mähe hatten, chriftlihe Namen 
wieder in Gang zu bringen. Wie fihrieben lange Namenver⸗ 
zeichniffe von 'männlihen und weiblichen Heiligen, zum Beſten 
ihrer Pfarrfinder, und man bat verſchiedene Bücher aus ſolchen 
Beiten, welche von ben Ramm banbeln, bie mar Kindern in 
der Taufe mit gutem Zug beifegen könne. Vielleicht find aut 
diefen Büchern die ehemals fo. gahfreichen akademiſchen Streite 
fhriften, von gelehrten Hanfen, und berühmten Heinrichen ent- 
flanden, und vielleicht hatten einige von dieſen Berf. das un. 
erkannte Rebenverbienfi, einen‘ ungerechter Weife verdächtigen 
Namen ihren Landsleuten durch einleuchtende Beiſpiele an⸗ 
nehmlich zu machen. 

Im vorigen Jahrhundert, unter der Regierung Carl T. „ 
verfielen bie Judependenten, Millenarier, und anbere damals 
in England herrſchende Sertem, ‚auf eine mbere Bisarrerie mit 
ben Vornamen. Sie verwarfenn nämlich folde Benennungen, 
wie Henrich, -Wilfelm und Eduard, als heidniſch, aud viele 
Ramen bed. neuen Teſtaments, Thomas, Andreas, Johann, 
die doch felbft Apoftel geführet hatten, waren ihnen immer noch 
zu weltlich Berubabel, Habacuc, Haggai waren, ihre 
liebfien Namen. Brome’), ber um biefe Zeit eine Reiſebe⸗ 


) eb. 1600, enthauptet 30. Ian. 1646, 
”) James Brome, Travels over England, Scotland and 
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fhreibung durch England ſchrieb, fast, daß Eromwell) bei 
feiner Armee alle Namen. bed alten Teſtaments erſchöpft habe, 
und daß feine Dffiriere die genealogiſchen Kapitel der Bibel zu 
ihren Muſterrollen brauchten. Einige diefer Leute gingen noch 
meiter, und gaben ihrer Kindern andächtige Sentenzen und 
Sprüche flatt ber Namen: wie z. B. Halte fell im Glau⸗ 
ben, Gott getreu, Sei ſtandhaft, Weine nidt. 
Unter andern. warb damals ein gewiffer Barebone, wegen feines 
großen Namens mit Recht berühmt. Er hieß: Wäre Chriftus 
nicht für mich geftorben, ſo wäre ich nerbammt 
Barebone. : Diefer Name war bock damals ſchon Bielen zu 
lang, und er hieß. gewöhnlich. abgekürzt, Damm’d:..Barebone, 
verdammter B. Viele von - diefen Schwärmern. waren. bie 
erfien Anhbauer von Neuengland, biefe. trieben bie Sucht zu 
ben Namen bes alten Teſtaments noch weiter, Sie fanben 
nämli xeine befonbere- Andacht basin,. am. Bache Kidron, im 
Sande Goſen, in Salem und Gphrata. zu wohnen. Deßwegen 
führen fo viele Orter in ‚biefem Lande jübifhe Namen, und 
biefer. Stäbte find fo viel, daß man zumeilen glauben möchte, 
in Paläfina verfegt: zu fein, wenn man nicht mitten unter 
diefen auch die Namen Foirfield, Maidenhead und Yadinfad 
umb.die Ströme Brandywine und Saſſafras fände. 


Wales. London, 1694. 8: unter dem Namen Roger; und 
1707. 8. unter feinem wahren Namen. — 
) Oliver Cromwell, geb. 1603-, ‚geft. 1658, 


entre 
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‚‘ 


Vergleicbung der Malerei 
auf einem 
Schmetterlingsflügel 
mit einem. ar 
Meifterftüct in mofaifcher Arbeit. 


(Bötting. Taſchenkalender 1780. S. 1— 8.) 





2. 


Wir haben verſchiedener Urſachen wegen die Fortſetzung 
der Berrachtungen über das: Weltgebäude dieſes Jahr ausgeſett 
und geben dafür einige anbere über einen minder großen 
Gegenfkand zu gleichem Endzweck. Wer aftronemtifche Betrach⸗ 
tungen bed anbächtigen ‚Erftaunens ‚und bes Gefühle von Un- 
bedeutlichkeit unferer und umferer Werke wegen liebt, bie fie in 
ihm erwecken, ber wird aud Tiefen Aufſatz nicht: ganz ohne 
Unterhaltung leſen. Unſer Sonnenfoftem verſchwindet, ver 
glihen mit dem uns übssfehbaren..Iheil des: unermeßlichen 
Raums, fo wie bie höchſte menfchliche Aumft,, auch unter der 
vortheilhafteſten Wergleihung, gegen bie vergänglühften Werke 


[4 


254 


ber Natur. Jenes aus dem großen Ganzen weggerüdt, würde 
eine Lüde in ihm zurüdfaffen, derjenigen ähnlich, die ein dem 
Geſtade des Weltmeeres entwendetes Sandkorn in bdemfelben 
zurückließe, und das größte Kunſtſtück muſiviſcher Arbeit gegen 
den Flügel eines Schmetterlinges gehalten, deren die Natur in 
einer Sommerftunbe taufenbe formt und von uns unbewunbert 
und ungefehen wieber einfchmelzt, ift, felbft nur Oberfläche 
gegen Oberfläche verglichen, ſchnödes Kinberfpiel. 

Unter mofaifcher ober muſtviſcher Arbeit verftehen wir bier 
bloß diejenige Art von Malerei, ba man bie verfdhiedenen Far: 
ben der Gegenflände, duch ſchickliche Bufammenfehung von 
Stückchen farbigen Marmors, Glaſes oder gebrannten Thons, 
nachzuahmen ſucht. Bei Malereien, benen das Yuge nidt fehr 
nabe fommen kann, als 3. E. an Gewölben von Kirchen, oder 
an Deden hoher Säle, können dieſe Stüdchen Stein von be⸗ 
trächtliher Größe genommen werben, ohne daß dadurch eine 
unangenehme Härte in den Übergängen von Licht zum Schat⸗ 
ten erfolgte. Hingegen bei Gemälden, die man. für das nahe 
Auge verfertigt, möüflen fle febe fein genommen werden. Das 
Verfahren ift dabei ungefähr folgendes. Der Künſtler ſchneidet 
ſich aus Glas oder Marmor von allerlei Farben: fubtile Stift: 
den von ber Dide einer feinen Nabel, überzieht alsbann eine 
Metallplatte mit einem Kitt, der, wenn er völlig troden wird, 
eine Steinhärte annimmt. Solange er noch weich ift, ent- 
wirft ex feine Zeichaungen darauf, drüdt aladann bie Stiftchen 
ad dem gehörigen Mifhungen, eins dicht am anberh, hinein, 
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und verfertigt gleihfam eine Art von Stiderei, nur mit bem 
Unterfhied, bei GStidereien erfordert jede Farbe ihren eignen 
Faden und bier muß jeder Stich mit einer neuen Nadel gefcheben, 
Sf nun die ganze Maffe hart, und Kitt und Stifte wie in 
eins gebaden, fo wird die obere Fläche abgefchliffen und polirt, 
ba bern das Ganze wie in Marmor gewachfen ausfiehbt. Uns 
fireitig iſt dieſes unter allen Arten von Malerei bie dauerhafs 
tefte, allein auch gewiß bie mühfamfte. Gin Gemälde, das ein 
geſchickter Künftler mit Ölfarbe an einem Tage vollenden könnte, 
erfordert bier ganze Jahre Zeit, und die Anzahl der Stifte in 
einem fehr bewunderten Stüd zu Rom, von welchem Keyßler 
redet, entgält 125000 Stifte im Quabdratfuß, oder mit 144, 
ber Anzahl der Quabratzolle im Quadratfuß dividirt, 868 im 
Quadratzoll. Die Arbeit bei diefer Malerei wollen wir bier zur 
Bergleihung wählen. Gin englifcher- Naturfenner, ber ſich nicht 
genannt bat, aber feine Verfuche wit großer Genauigkeit bes 
fhreibt, ſchnitt aus Papier - ein kleines Quadrat aus, deſſen 
Seite genau Y, Boll betrug, dieſes leimte er auf die untere 
Seite bes obern Flügeld ‚von einem fogenannten Pfauenfchmet« 
terling, und ſchnitt nun nad diefem Stückchen Papier ein gleich 
großes Stück des Flügels aus. Auf diefem kleinen Quadrat 
zählte er unter dem Mikroſkop 70 Reiben ber Eleinen Schup⸗ 
pen, durch die dasjenige in der, Malerei bed Flügels dieſes In- 
ſeets ausgerichtet wird, was man durch die Stifte im mufipi« 
fhen Gemälde zu erhalten fuhr, und 90 Schuppen in jeber 
Reihe, alfo auf. dem ganzen Quadrat 6300. Da nun biefes 
Quadrat. ber ſechszehnte Theil des Quadratzolls war, fo würde 
ein Quadratzoll von dieſem Flügel 100736 Schuppen auf einer 
Seite enthalten, And auf diefe Weife verhielte fih die Feinheit 
ver, Malerei in tiefem Schmettrelmgeflügel zu der in einem be- 
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wunderten Werke bes neuen Roms wie 868 ‚zu 100736 oder 
wie 1 zu 116. Nun bat man aber alte römifche Fußböden 
entbedt,. bie mit Steinchen eingelegt find, teren etwa eins ins 
andere gerechnet 11 auf einen Quadratzoll gehen. Die Arbeit 
an einem ſolchen Fußboden wäre alfo nur 79 Mal gröber als 
die am Gemälde, da die am Gemälde 116 Mal gröber ift als 
die am Schmetterlingsflügel. Doch fo ftebt die Sache noch 
nit im flärfiten Licht. Es ift befännt, daß bie Flügel bes 
Schmetterlinge, bald nachdem er ausgefrochen, viel kleiner find, 
als nachher, ob fie gleich ihre völlige Gtöße fehr bald erreichen, 
In dem kleinern Raume haben fie aber beffen ungeachtet bie 
ganze Anzahl Schuppen, und folglich iſt da die Malerei noch 
viel feiner. Weil die Beit biefes Buftarides fehr fchwer abzu⸗ 
warten ift, fo hat man nur nöthig, bie Puppen täglich anzue 
fehen, fo wird man einige Tage vorher, ehe der Schmetterling 
auskriecht, fon durch die durchſichtige Decke den ganz ent⸗ 
wickelten Flügel erblicken. Alsbann kann man- die Puppe öff⸗ 
nen und die Beobachtung anſtellen. Auf einem ſolchen Flügel 
fand der engliſche Naturkenner die Malerei 9%, Mal feiner als 
auf dem völlig audgewachfenen, das heißt, es würden 931808 
Schuppen auf einen Quadratzoll gegangen fein, und die Fein« 
beit der Arbeit bei dem römifchen Gemälde verhält fi alfo zu 
diefer wie 1-zu 1073. Weiter darf man die Vergleichung nicht 
treiben, denn nur noch einen Schritt, fo- fällt alle menſchliche 
Kunft Hin; und man ſchämt ſich ber Berwegenheit, fie gewagt 
zu haben. Man braucht feine ſtarke BVergrößerer, um bas Un⸗ 
regelmäßige in ber Form ber Stifte fowohl, als ihrer: Rage, 
und in dem zwifchen ihnen enthaltenen Kitt, bei einem muſivi⸗ 
{hen Gemälde zu entdecken; hingegen‘ muß-unfer blöde Auge 
erſt Bergrößerungsgläfer zur Hand nehmen, um die wimdervolle 
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Drdnung in den Schuppen bed Schmetterlingsflügels, deſſen 
Sarbenzüge Tauſende für den ganzen Endzmwed halten, zu er: 
fennen. Berftört man biefe Schönheit durch Bergrößerung, fo 
fteigt aus ihrer Hülle wieder eine neue hervor, Schönheit ein« 
zelner Theile, ihrer Form und Fibern, und aud hier würden 
wieder neue hervortreten, wenn unfere Gläfer binreichten, bie 
Dede abzuziehen, bie fie verhült. Doch wir breden ab, und 
überlaffen das fernere Detail der Vergleichung dem Leſer felbft, 
und geben nur noch eine kleine Tafel, ihm bie flüchtige Gegen: 
einanderhaltung zu erleichtern. Mit dem Worte Farbenpunkt 
haben wir bier bezeichnet, was zwar jedem an fich verſtändlich 
fein wird, aber doch eigentlih bei dem römiſchen Fußboden 
fhidliher mit Würfel, bei ber mufivifhen Arbeit mit Stift, 
beim Schmetterling mit Feberhen oder Schuppen und in ber 
Stiderei und gewürkter Arbeit durch Stiche und Fäden hätte 
bezeichnet werben müfjen. 


Ein altrömifher Fußboden 11 
Ein neurömifches Gemälde 868 
Eine fehöne gewürfte Tapete 773 
Die feinfte Stiderei ent: Jag4 | Barbenpunkte 
Ein Flügel des vollendeten Schmet: / hält Im einem 
terlings | 100736] Quabratzoll. 
Der Flügel eines aus der Puppe 
geſchnittenen. 931808 
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William Erotch, 


das 
muſikaliſche Wunderkind. 


(Gotting. Taſchenkalender 1780. S. 8— 19.) 


Beiſpiele von äußerſter Perfectibilität und Corruptibilität 
der menſchlichen Natur ſowohl, als großer ſcharf beſtimmter 
Anlagen im Menſchen, find, fo wie fie bie vorzüglichſte Auf⸗ 
merffamkeit des Pbilofophen verdienen, auch zum Glüd das, 
was auch bie gemeinften Seelen aufmerffam madt. Die Be: 
trachtungen, zu denen fie Anlaß geben, ließen ſich fehr verviel⸗ 
fältigen; wir wollen nur ein paar berfegen. Es gibt Moden 
und Sitten, bie nur eine Woche dauern, anbere leben Monate 
durch, andere Jahre, viele unter dem Namen Sclenbrian Jahr: 
hunderte, und andere, von denen ber Grunb tiefer liegt, kön⸗ 
nen Jabrtaufende dauern. Vielleicht ift Alles, was wir jekt 
von menſchlichen Fähigkeiten wiffen, noch immer ein fehr Mei 
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ner Cirkel, in welchen uns politifhe und religiöfe Rüdfichten, 
falfche Demüthigung vor dem Altertbume und Erziehung zu 
einem eingebilbeten 8weck, einfchließen. Stände die Welt noch 
eine halbe Million Jahre bin, fo wäre die Zeit, die fie geftanden 
bat, gerade was eine Stunde in dem Lebeh eines Menfchen ift. 
Aus der Art ober Unart biefer Stunde Läßt fi) wenig oder nichts für 
fünftige Fähigkeiten herleiten, und was Erziehung im Menfchen 
vermag, läßt fih nicht beflimmen,. Als die Mutter des großen 
Menge’) mit ihm ſchwanger ging, pflegte ber Vater öfters zu 
fagen, wenn bdiefes ein Junge wird, fo fol er das Malen Ier- 
nen, fol Raphael beißen und fol aud ein Raphael werden. 
Es ift Alles eingetroffen. Wenn Künfte und Wiffenfchaften nur 
überall ein fo baares, unausbleibliches Lob erhielten als Luft 
fpringen, wenn die Lehrer Anlagen bes Geiſtes und Richtungen 
der Fähigkeiten bort fo leicht entdecken könnten ale bier, wenn 
Gefühl für Ehre, Ruhm und Unfterblichkeit fo fehr gefchärft 
werben Pönnte, als das für das Klatfehen einer gaffenden und 
liebenden Menge, und beim Künftler und Gelehrten das ganze 
Reben eine Übung ihres Geſchäftes würde, ald wie beim Lufte 
fpringer, gerechter Himmel, was für Sprünge würden wir nicht 
thun? Kerner, wie weit fi die Anlagen im Menſchen er- 
freden können, ift eben fo ungewiß. Wer ihnen ſchon Gren« 


zen in feinen Gedanken gefegt bat, wirb vielleiht, wenn er 
€ 





*) Anton Raphael Mengs, geb. zu Auffig in Böhmen 1728, 
gef, zu Rom 1779, 
17° 
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- nachſtehende Gefchichte des mufilalifchen Kindes lief, ſich gend« 
tbigt fehen, fie wieder weiter hinauszurücken. 

Diefed auferordentlihe Kind, Namens William Crotch, 
it ber Sohn von Michael und Iſabella Crotch, und zu Nor⸗ 
wid am Sten Julius 1775 geboren. Der Bater, ein finn⸗ 
reicher Zimmermann, verfertigte fi) zum Beitvertreib eine Ors 
. gel, bie er in feiner Stube aufftellte, und biefem Umſtande 
bat man bie frühe Entdeckung des mufilalifhen Genies bie 
fe8 Kindes zu danken. Denn eine gewiffe Frau. Lullmann, 
die zu Norwich mit dem größten Beifall in der Mufif Unter« 
richt ertheilte, war fehr befannt mit den Eltern bed Kindes, Fam 
Öfter8 zu ihnen und fpielte alsdann auch gemeinigli auf ber 
Orgel und fang bazu. | 
j An einem Abend, e8 war um bie Mitte bed Augufts 
1777, al8 eben Frau Lullmann fehr lange fpielte und fang, 
und ber Junge auf feiner Mutter Schooß babei faß, fing er 
an ungewöhnlid unruhig zu werden. Die Mutter, die nicht 
begreifen konnte, was die Urſache davon fei, dachte endlich, es 
fläche ihn eine Nabel und Pleidete ihn fogar aus, um bie Stelle 
zu finden, allein fie fand nichts, und Alles war vergeblich. 
Indeſſen, als er zu Bette gebracht werden follte, und man 
ihn an der Orgel vorbeitrug, firedte er feine Pleinen Arme 
darnach aus, und diefes mit fo vieler Hite, daß ihn Frau 
Groth, ob e8 glei um dieſe Zeit war, vor bie Claves nie 
berfegte, die er auch gleih, und, wie fie fi) nachher erinnerte, 
mit einer Urt von Entzüden flug. Sie ließ ihn einige Mi⸗ 
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nuten fpielen, und nahm ihn alsdann weg, weil fie Alles für 
bie gewöhnliche Kinderlaune hielt, und legte ihn zu Bette, das 
ee auch nun willig gefcheben ließ. Den folgenden Morgen, 
als Frau Groth nah dem Markt gegangen war, bielt Sr. 
Crotch das Kind, und brachte e8 an bie Orgel und ließ es fpie- 
fen. Allein wie fehr erftaunte er nicht, al8 er Zuſammenhang 
und Ordnung in dem Spiele des Kindes bemerkte, e8 waren 
ganze Zeilen aus den Liedern God save the King und Let 
ambition fire Ihe mind. Das erftere batte der Vater mebrs 
mals in bes Kindes Beifein gefpielt, das letztere Frau Lull⸗ 
mann. Als die Mutter nach Haufe fam, Ponnte fie die Er- 
zählung von den Wunbern ihres Kindes nicht glauben, allein 
der kleine William ließ fih glei in ihrer Gegenwart zum 
zweitenmale hören und überzeugte fie völlig, und von biefer 
Beit durfte er fpielen, fo lange und fo oft er Neigung hatte. 
Nunmehr war er zwei Jahre und brei Wochen alt, und 
Alles was nur in Norwich fpielen Ponnte oder Gefhmad an 
Muſik hatte, Tief nach feinem Haufe. Er fpielte fait jeden 
Zag, lernte mehrere Stüde, und fing nun an, mitunter etwas 
von feiner eigenen Compofition einzumifchen. Alles, was er 
zufegte, war fehr barmonifch, denn jeder Mißklang erregt bei 
ihm Widerwillen. So fpielte er in vielen öffentlichen Aſſem⸗ 
bfeen in Norwich bis in den November, ba ihn bie Mutter 
nad Cambridge brachte. In biefer Stadt fpielte er auf allen 
Orgeln ſowohl ber Kirchen, al8 der Gollegien, nad) ber Reihe 
berum, zum größten Erflaunen ber bortigen Gelehrten und 
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Kenner. Im December wurbe er enblid nad; London gebracht, 
fpielte aber nicht eher öffentlih, ale bis er ſich vor beiden Ei. 
nigl. Majefläten und ber Zönigl. Familie hatte hören laſſen, 
denen er am Tien Zebruar 1779 durch Lady Hertford im Pal 
lofle der Königin vorgeftellt wurde. Hier erhielt er allen nur 
erwünfchten Beifall und ließ fi) den 26ften barauf in der kö⸗ 
nigl. Schloßfapelle zu Et. James, nachdem der Gottesdienſt 
vorüber war, noch einmal auf ber großen Orgel in Gegenwart 
bes Könige und ber Königin hören. 

Bon biefer Zeit an fpielte er alle Tage zwifchen Eins und 
Drei Öffentlih in einem Haufe in Piccadilly. Ein guter Beob⸗ 
achter, ber fein Spiel am 26flen April mit angehört, ertheilt 
bavon folgende Nachricht: Der junge Groth ift jegt drei Jahr 
und acht Monat alt, ift ein munterer, tbhätiger Junge, bat 
eine angenehme Geſichtsbildung, fehöne blaue Augen und ein 
Slachshaar. In der Mitte des Saale an der Wand fteht feine 
Orgel auf einer Meinen 2 Fuß hoben Bühne, um die man, nad 
bem Zimmer zu, einen halben Cirkel von Eifen gezogen hat, ber 
den Pleinen Tonkünſtler von der Gefellfchaft abfondert und ibm 
auf feinem Sig’ Sicherheit gibt. Auf ber Bühne vor ber Or: 
gel ſteht ein Armfeffel und auf bemfelben ein kleiner, gefloch- 
tener Stuhl, den bie Mutter mit einem Schnupftud am erftern 
feſt bindet, damit er nicht mit fammt dem Birtuofen, ber in 
ben kurzen Bwifchenräumen, da er nicht fpielt, oft allerlei ſelt⸗ 
fame Streiche madt, berunterfält. Bor ihn fegt man gemeis 
niglih ein Buch, fo daß es den etwas entfernten Zuhörern vor⸗ 
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kommen muß, als fpiele er von Noten, es ift aber oft weiter 
nichts, al& ein Magazin oder fonft ein Bilderbuch, auf welches 
er feine Augen richtet und womit er fi unterhält, indeffen 
er fremde Sachen oder eigene Phantafier fpielt. Ja, während 
als er fpielt, lacht er oft, plaubert und flieht fi} nah den 
2euten um, immer mit feinen fleinen Händen gefchäftig auf 
dem Glavier, und das fo unbefümmert und mit fo vieler Gleich⸗ 
gültigkeit, daß es ausfieht, als wüßte er ſelbſt nicht, was 
er thäte. 

Sein Geſchmack iſt für feierliche Muſik, hauptſächlich Kir- 
chenmuſik. Sobald er ein regelmäßiges Stück oder einen 
Theil von einem, oder auch ein paar kleine Phantaſien von 
feiner eigenen Grfindung gefpielt bat, fo hört er auf und ba 
it er oft ein muthwilliger Junge. Die Geſellſchaft gibt ihm 
alsdann gemeiniglih Kuchen, Apfel, Orangen oder fonft et- 
was, um ihn wieder zum Spielen zu bringen, aber es hält 
fhwer, ihn zu bewegen, gerade das Stüd zu fpielen, das 
man verlangt, man’ müßte dann feinen kleinen Stolz rege 
machen und ibm zum SBeifpiel fagen, man glaube, er könne 
e8 nicht, oder babe es vergeſſen. Diefes Mittel fehlägt felten 
fehl und gemeiniglich fpielt er das Verlangte alsbdann mit 
neuem euer. 

Nachdem er damals über eine Stunde gefpielt hatte, bat 
er, man möchte ihn auf bie Erbe laffen, und ihm ein Stüd 
Kreide geben. Mit biefem legte er fich bin und zeichnete ein 
grotesfes Gefiht auf dem Boden bed Bimmerd. Geine Mut- 
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ter fagte, es gleiche einem alten Grenadier, ben er den Mor: 
gen im Park gefehen hätte. Überhaupt ift fein Talent, nad: 
"zuahmen was er fiehbt und bört, fehr flarf. Auch verbient bei 
einem folchen Kinde, defjen Gebanfen und Ausbrüde man nicht 
genau genug fammeln kann, Kolgendes bemerkt zu werben. 
Eine Dame gab ihm eine ungewöhnlich dicke Orange, diefe fah 
er eine kurze Zeit mit Bewunderung an und ſagte: Ach das 
ift eine boppelte. Einige Leute fagen, er fei eigenfinnig. 
Es ift wahr, er will nicht immer bie ganze Beit ununterbrocdhen 
durch fpielen, ba die Gefellfchaft da ift: allein ift es nicht viel: 
mehr zu bewundern, daß ein folches Kind, mit dem man noch 
nicht raifonniren Tann und welches zwingen zu wollen Graus 
famteit fein würde, doch noch allemal fpielt, fo oft die Ge: 
ſellſchaft kommt? Noch fügt diejer Verfaffer hinzu, daß, wenn 
jemand mit ber rechten Hand etwas auf der Orgel fpielt, es 
fei wag es wolle, er gleih mit feiner linken aus bem Steg» 
reif den Baß dazu fpiele. 

Andere Nachrichten, die uns von Freunden zugefommen 
find, enthalten außer Einigem von dem, was wir bereit ans 
gezeigt haben, noch dieſes: Er fpiele Alle nach, was er ein» 
mal gehört babe, und oft mit Variationen, und fei in dieſem 
. Stüde von einigen der größten Meifter geprüft worden; er fei von 
ſehr ſchwächlicher Gefundheit und daher nicht immer aufge 
räumt; er Pönne zwar gleich ale Töne nennen, die man ihm 
anfchlage, aber doch bezeichne er die halben nur mit Halbton; 
er ergöge ſich ſehr oft mit der Kindertrommel. 
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Das Schattenbild, wovon wir eine Kopie hier beigefügt 
haben, foll ihm fehr ähnlich fein. Es bebarf wohl kaum einer 
Grinnerung, daß bie faſt Pugelfürmige Geftalt des Oberkopfs 
von ben Haaren herrührt, bie bie Engländer ihren Knaben 
nah allen Seiten am Kopfe herunter fämmen, und bie ba, 
wo fie geftümpft werben, zum Beifpiel bei ber Stimme, eine 
Krümmung nad innen zu annehmen, die Bleiner ift als bie 
vom Kopf, und eine folhe Ründe im Schatten verurſachen. 
So viel wir wiffen, ift er jeßt (Auguft 1779) noch immer wohl 
auf, und wird vermuthlid eine Reiſe nach andern Ländern 
machen. 

So eben, da der erſte Bogen dieſes Aufſatzes bereits abge⸗ 
druckt iſt, ertheilt uns Jemand, der das Kind im März geſe⸗ 
hen, noch mündlich folgende Zuſätze, aus eigenen Beobachtungen. 

Ein Frauenzimmer ſang eine ihm ganz unbekannte Arie 
in ſeiner Gegenwart zweimal, und beim zweitenmale accom⸗ 
pagnirte er ihr auf dem Clavier vortrefflich. Mitten im Spies 
Ien rief er auf einmal: Nein! Nein] und gab ben Ton an, 
ben das Zrauenzimmer aus Verſehen wirklich verfehlt hatte. 

Was feine Fähigkeiten bem Beobachter fo auffallend macht, 
mehr als fih ausbrüden läßt, ift, daß er, fobald Feine Mufiß 
ins Spiel kommt, fo völlig ein Kind in allem Übrigen ift, als 
irgend eine® aus einer gemeinen Kinberftube. 

Eine Kage ſcheint ihm, nächft der Orgel und dem Clavier, 
bie größte Unterhaltung zu gewähren. Diefe darf wohl nicht 
befürchten, viel von ihm gezwidt zu werben. 
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Er foll jet zum Doctor Musices creirt worden ſein. 

Es läßt ſich oft in ſeinen Mienen und ber Art, womit er 
die Claves berührt, ein Ausdruck von der Leidenſchaft ſehen, 
auf deren Erweckung das, was er ſpielt, abzweckt. 

Wir haben dieſe Bemerkungen ganz verſchiedener Beobach⸗ 
ter mit Fleiß hergefeht, unbefümmert, in wie fern fi) manche 
darunter wiberfprechen mögen. 
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Über die Ropfzenge. 


Eine Apologie für die Frauenzimmermoden und ihre Ab- 
bildungen im Kalender. 


(Sötting. Tafchenfalender 1780, &. 115 — 177.) 


Es ift eine ganz befannte Sache (und wer es nicht glau⸗ 
ben Tann, darf nur ben englifchen Bufchauer nadfchlagen), daß 
ein großer Theil des jetzt gefitteten Europa ehemals zwei Re⸗ 
publifen ausmadıte, beren eine bloß aus Damen, bie andere 
bloß aus Chapeaur beftand. Außer einer ewigen Of⸗ und Des 
fenfivallianz, hatten fie noch aus weifen Abfichten eine jähr- 
fihe Srenzbegehung feftgefeßt, bei welcher fih Alles einfand, 
was nur einigermaßen Grenzen begeben Tonnte. Die Beit, ba 
dieſes allemal gefchehen, ift nicht ganz gewiß, Einige glauben 
im Zebruar, Andere im Julius. Wäre das Erftere, fo ließe fi 
aus biefem Gebrauche vielleicht ber Urfprung des Carnavals, fo 
wie aus bem lektern der ber Brunnenbefuche unferer Beit erklä⸗ 
ren. Genug, man fpielte, fchmaußte und tanzte ganzer 8 Tage. 
Die unvermeiblihen Srüdte einer Bufammentunft wurben bei 
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einer ber folgenden getheilt; bie Damen lieferten ben Chapeaur 
die Knaben ab, und die Mädchen behielten fie für fih, und 
nachdem man wieder für fünftige Theilungen geforgt hatte, 303 
man feiner Wege, und fah fi) das ganze Fahr durch nicht wieder. 
Die 51 Wochen über, da man für fih allein war, ging es 
arg zu. Die Männer kaͤmmten ſich nicht, raſirten ſich nicht 
und wuſchen ſich nicht. Die Rägel wuchſen ihnen Zoll lang, 
und die Kleider kamen ihnen nicht vom Leibe, wenn ſie nicht 
etwa von ſelbſt abfielen. Der größte Schnurrbart hieß das größte 
Genie, und wer 500 Pfund aufheben konnte, hieß Magnus. 
Bei ihren Rathsverfammlungen wurde nicht viel argumentirt, 
fondern zugefhlagen, einem eine Rippe fniden hieß einen zum 
Schweigen bringen, einem die Nafe einfchlagen einen platt 
fegen, und bie Minorität unterfchied fi) gemenigli durch Zahn⸗ 
lüden, zugefhwollene Augen und blutige Köpfe. 

In ber Damenrepublif ging e8 nicht viel beſſer her. Im 
Sten Jahre fingen Mädchen von Stand an, fih nadend zu 
boren, Zanzen zu ſchwenken und Garroufel zu reiten. Alle 
Tage gabs Duelle, und fein Mädchen erfegt zu haben war ein 
Ehrentitel bei Hofe. Schamhaftes Erröthen war bei ihnen fo 
felten, als jezt bei ben Mannsperfonen, an Schminke wurde 
gar nicht gedacht, ed hätte denn das warme Blut eines erlegten 
Feindes fein müflen. Da waren eine Zebern, Leine Perlen 
und Peine Haarnabeln, die Arme trugen noch Beine Halsbänd⸗ 
den, und bie Füße noch Beine Masten von Gold. Eine Schmarre, 
bie Ohr und Lippe in eins zog, übertraf alle Werke der Schere 


269 


und Nabel der neuern Beitz wenn ja ein Band und ein Arm 
sufammen kamen, fo trug dad Band den Arm, und was konn: 
ten brodirte Schuhe in einem Staate nützen, wo ein bölzernes 
Bein bie größte Bierde war? Allein fo tapfer auch biefes vor: 
treffliche Volk gewefen war, fo hätte doch einmal nicht viel ges 
fehlt, baß es nicht völlig von einem mächtigen Feinde über den 
Haufen geworfen worden wäre. Die Gefchichtfihreiber find nicht 
recht eins, was eigentlich die Urfache war. Ginige behaupten, 
verfchiedene Mitglieder bed Staatsraths hätten Vapeurs gehabt, 
und anbere, die Generaliffiima aller Armeen wäre mit Bwils 
lingen niedergekommen, gerade in ber Naht, da der Feind das 
Lager flürmte. So viel ift gewiß, es wurben 8 bis 10 Babe 
mütter wegen geheimer Gorrefpondenz gehenkt, und bie Köpfe 
des halben Gonfeils auf Stangen geftedt, das half aber Alles 
nichts, es folgte eine Niederlage auf bie andere. Kurz, bie 
Damen waren genötigt, das Wolf der Chapeaur um nad 
drüdliche Hülfe anzuflehen. Diefe erfohienen auch, rauh wie bie 
Bären, unrafirt, und ungefämmt und mit Zoll langen Nägeln. 
Bon Anfang lagerte fi) jedes Heer beſonders, boch fo, baß ber 
rechte Slügel der Chapeaur unmittelbar auf ben linken ber Damen 
fließ, aber man fand bald, daß der linke Flügel ber Chapeauz 
und ber rechte der Damen etwas über allzu große Entfernung 
zu murmeln anfingen, und baß fie eben fo gut wären als am 
bere Leute, und vielleicht wohl gar befier, und was bergleidyen 
mehr war. Mit einem Wort, e8 mußte beſchloſſen werden, bie 
Iruppen zu mifchen. Diefes gefhah, und bie Folgen waren 
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erflaunenswürdig, und wichtiger als felbft die Weifeften voraus⸗ 
gefehen hatten. Man murmelte nicht allein nidyt mehr, ſondern 
man focht wie die Löwen. Sieg zog vor dem gemiſchten Heer 
ber, Triumph folgte feinen Schritten, und golbene Beute reg⸗ 
nete, wo ed ging. Am Abend wurden bie Siege gefeiert, wie 
ehemals bie Grenzbegehungen; man trank, tanzte unb fpielte, 
Die Mädchen firihen den Bären die Haare aus den funkelnden 
Augen, und fehnitten ihnen die bäßlichen, oft hinderlichen Bärte 
und bie gefährlihen Nägel ab. Und bei mehr gelaffenem Spiel 
hingen wiederum die Chapeaur ben Mädchen um, was fie Nied⸗ 
liches und Schönes erbeutet hatten, zupften bie Federn aus ben 
buſchichten Helmen ber Erfchlagenen, und fledten fie ihnen in 
die Haare, und bie Schönfte ging gemeiniglidd am meiften be» 
bangen und befiebert weg. Als bie Mädchen fanden, baß biefes 
Pofjenfpiel ihren Liebhabern gefiel, fo banden fie fi nun felbft 
bie Federn auf, knüpften fich felbfi die Haare, und bad Alles 
fhon am nüdternen Morgen, mit ihren fubtileren Fingern, 
viel nieblicher al8 ihre beraufchten Galans mit ihren frifch ent⸗ 
waffneten Sagen am vorigen Abend. Das ganze weibliche Corps 
wetteiferte endlih auf dieſe Weife um den Neid ihres eigenen 
und ben Beifall bed andern Geſchlechts. Einem Gefichte (denn 
nun fing man an Gefichter Deutlich zu fehen) Abwechfelung 
zu geben und es durch die Nachbarfchaft winkender und trotzen⸗ 
ber Federn und planmäßiger Unordnung mieder zur bloßen 
Klarheit herabzuftimmen, und zu einem Theil zu maden, was 
das Ganze und das Einzige zu werben anfing, wurbe nun an 
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biefem: Putze, denn -fo nannte man es, bald abgeändert, und 
bald zugefegt, immer unter der Genehmhaltung bes Geſchmacks 
ber Männer, für welde, und eigentlidy zu reden, von welchen 
biefe Rüftung allein erfunden worden war. 

Wie aus biefer Republitenmifhung am Ende Alles ent: 
fanden, was in der Gefellfehaft Herrliche und Großes ift, wie 
bald Yu, bald Titel, bald Wis, bald Berbienft, bald Ruhm 
die Mittel wurden zu gefallen, das übergehe ich hier, auch wie 
männifhe Damen fi) wie Männer, und weibifhe Männer wie 
Damen Beideten, um Männern und Damen zu gefallen, bar: 
aus bie Amazonenhabite, oder wie fie unfer Pöbel mit einem 
plautinifhen Wort’) fhidliher nennt, Amationshabite entftan« 
ben, wovon das eine Hermaphroditengefchleht mit Federhut und 
Reitwefte beim Weiberrod noch jetzt lebt; das umgekehrte aber 
mit Stiefeln, lebernen Beinkleidern, bei Kopfzeug und Saloppe, 
ausgeſtorben iſt. Bu meinem Endzweck iſt hier genug: Es 
waren Männer, bie ben Damen bie Kopfzeuge auffekten, . 
und es find Männer, für bie fie allein getragen werben, unb 
ohne beren Beifall fie Leinen Tag beftehen können. Männer 
bauen bie Kopfzeuge ber Damen, wie bie Seele ihren Körper; 
iſt Mancher nicht mit feinem Kopfzeug zufrieden, fo muß er be: 
benfen, daß es Taufende eben fo wenig mit ihren Körpern find. 
Wenn ich daher ein Mädchen fehe, das unter bet Laſt eines 


) Amatio, Berliebtfein. Plaut. Capt. gegen das Enbe. 
Plaut. Merc. IV. 4, 54. 
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ſchweren Kopfputzes noch immer bie Gutmüthigkeit des leichte 
ſten Negligers im Geficht beibehält, fo fallen mir immer bie 
Weiber von Weinsberg’) ein. Sie würbe fo rubig nicht daher 
gehen, denke ih, wenn fie nicht wüßte, baß fie ihren Ge 
mabl ſchleppte. Was, frage ih, was Fann alfo für einen Als 
manach fihillicher fein, als ihm Mufter von dem vorzufegen, was 
bierin bei den Geſchmackvollſten unter und unb unfern Nach 
barn die Jahrprobe ausgehalten bat? Seitdent die Menfchen 
nicht mehr nadend gehen, und Phyfiognomik die Lieblingswife 
fenfchaft der Beit geworden ift, bat bie Beobachtung überbieß 
auf bem einzigen jet nadenden Fled von Bebeutung, bem 
Gefihte, mehr Stärke zufammen gezogen als er verträgt. Bei 
der überſchwemmung des Übrigen durch Band, Linnen und 
Seide hat ſich Alles auf das einzige Trodene, daB Gefiht, ger 
zogen. Es war alfo nöthig, bort burch den Blik ber Diamans 
ten und das Schmanfen und Niden ber Federn dem Auge eine 
unfhuldige Diverfion zu machen, und biefem led fo viel Vers 
änberlichkeit zu geben ale möglid. Dem Himmel ſei Dank, 
baß wir die Mobe aus einem Wege heraußgeleitet haben, auf 
dem fie ehemals mit mächtigen Schritten fortzugehen ſchien. 
Groneg? **) weiffagte: Beides, die obere Grenze des Schnürlei⸗ 

) Der angeführte götting. Taſchenkalender, ©. 122. bat 
bier das Citat: „Siehe Bürgers Gedichte. Göttingen, 1778. 


Seite 159.» Bei der neueften Ausgabe berfelben, Göttingen 
1844, würde das Citat fein müſſen: S. 109. 


») Joh. Friedr. Freiherr von Cronegk, geb. 1731 zu Ans 
pach, geft. 1758. Zalentvoller Dichter. 
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bes umb bie untere bed Rods würde fih gegen bie, Mitte: zu⸗ 
fammenziehen,, und ſich endlih dem Feigenblatt unfer Aller 
Mutter wieder nähern, aus welchem beibe entfianden wann. 
Seine Weiffegung ift wit eingetroffen. Welche Bilanz für die 
Tugend im Jahr 1780! Worauf können unfere Almanade 


flolger fein? Haben wir nicht die nadenden, umüchtigen Aber 


laßmännden weggelafien? Kein Feſttag ericheint ‚mehr roth, 
aber bafür bie. bewegliche Feitlichkeit jedes Poufs, ber alte ſo⸗ 
wohl al8 neue Stil aller Chignons, und die Berfinfterungen bes 
Ihönften Gegenflandes der Natur durch grüne, weiße und ſchwarze 
Schleier, in Eiffigie. Was ift dem Geſchöpfe, unter deffen größte 
Borzüge gehört, fich ermorden und pugen zu können, wichtiger ? 
O Phöbe felbft, ohne ihr Silbergewölb, wäre eine bloße Sahlköpfien. 
Lieber eine Donnerwolke ale nichts. Wenn Weib, wie ein großer 
Scriftiteler fagt, der ſchönſte Name der Natur iſt, was ift ein 
gepustes Weib! — — Kleiderordnungen für Damm mö- 
gen ökonomiſch fein, aber menfhlid find ſie nicht. In diefe 
Mufteria muß fih Leine Regierung miſchen, als die Regierung 
der Liebe, und wenn fie es thut, fo if es, wenn nicht alle 
Menſchenkenntniß trügt, bloß von einem König zum andern. 
Sept Euren Damen auf, was Ihr wollt, und was fie wollen, 
aber entfcheidet nicht für Jahrzehnte, wa Ihr vergeflen fein wer 
det. Es ift ein Vergnügen felbft für den Philofophen, zu fehen, 
wie Damenpug von Null zu Tauſend wächſt und wieder fällt. 
Selbſt Lambert würbe bie Sclangenlinie ber Mode mit Ber- 
onägen confruirt haben. "Keinen Pfennig werth bei unfer Ale 
V. 18 
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Mutter, wuchs ber Schmuck felbft eines islänbifhen Mabchens 
für Hr. Banks zu 120 Thaler, und bei einer. englifchen Dame 
am Geburtstage des Könige zu 780000 ). Iſt das nichts ? 
Kein Wink. der Natur? Kein Bebürfniß ber Männer, die von 
dem Allen die Endurſache find? Und wie, wenn Vie Damen 
fragten: habt ihr denn Feine eitle Moden, und noch dazu ſolche, 
bie wir, bie ihr anbetet, nicht einmal von euch verlangen? Was 
find dann. eure Hüte und eure Haarbeutel, deren Fläche fowohl 
als Gewicht immer gleihe Summe ausmaden? Als fi) eure 
Hüte zu einem. Calottchen zufanmenzogen, Pönnten fie fagen, 
breitete euer Haarbeutel feine Flügel über den ganzen Rüden 
aus, und jeht, ba-euer Hut zum aufgezäumten NRegenfchirm ans 
ſchwillt, ſchwindet euer Haarbeutel jämmerlich zufammen, und 
verpuppt ſich zur Bopfgeftalt, vermuthlich, um nach wenig. Zah: 
ren wieder als vollkommenes Infeet, wie ihr, ih im Licht un: 
ferer PMeenide zu ſonnen. Wie? Und mas- ift bern euer tau⸗ 
fenbfarbiger Stil und. eure. Ordokrafi ander als eitler Putz? 
Sat nicht mancher Schriftfteffer ‚unter euch feinen Ruhm einem 
Pet en Yair und einem- Pouf à TAngloise zu danken? Was 
find euere Schubfchnallen anders als Kutfchengefhirr F Recht 
gut, Lönnten-fie fortfahren, bald hoffen wir eure Knieſchnallen 
in den Schuhen: und das Kutfchengefchire an den Knien zu fehen. 


*) 130000 Pfund‘ Sterling. In Paris haben ſich jeht 
wenigftens die Dimenflonen der -Kopfzeuge wieder fehr merk 
lich vermindert.: . Anm. des Berfaffers. 
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Brav! Ihr feid freie Menfhen. Aber — — — Bir aud. 
Allerdings. Ich fühle bas ganze Gewicht diefer Einwürfe: 
Bir irren allefammt, nur jeder irret anbers”). 





9 Der vötling. Taſchenklender a. a; Ö. ©. 177° fließt 
diefen Auffag mit ben Warten: . 

„Laßt und ſehen, wie ms Chodowiecky zurechte weißt" 
fi) damit auf zwei vorgebeftete Blättchen chodowieckyſcher“ Ku⸗ 
pfer beziehend, beren jedes fünf zarte Srauenzimmerköpfchen dar: 
ſtellt. Leider find biefe vortrefflichern Platten nicht" mehr vor» 
banden, durch deren Abdrüde wir fonft bie Lefer erfreut haben 
würden. 


' > Fur 7 .s 
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Etwas über den Nutzen und den Cours 
der Stodfchläge, Obrfeigen, Siebe ꝛc. bei 
verfchiedenen Völkern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. ©. 85 — 93.) 


In Dtaheite, fagt Hr. v. Bougainvpille, kommt ber Chi» 
rurgus, wenn er einem Patienten zur Aber lafien wid, mit 
einem etwas ſcharf gefchnittenen Prügel, baut ihm fanft über 
den Kopf, und wenn dad Ws genug geronnen bat, verbindet 
er die Wunde, und wäſcht fie Tages darauf mit friſchem Waſ⸗ 
fer aus, und ber Kranke wird, vermuthlich weil Alles fo nahe 
am Sig der Seele vorgegangen ift, gemeiniglich geſund. 

Auf den pbhilippinifchen Infeln hat man ein untrügliches 
Mittel wider die Colif und das Kopfweh. Man prügelt: und 
peitfcht den Patienten derb durch, reibt die Wunden mit Salz 
waffer und läßt ihm alddann zur Aber. 

Bei verfchiedenen Völkern bringt man firangulirte und 
ertrunfene Perfonen dadurch wieder zum Leben, baß man ihnen 
Diebe auf die Fußfohlen oder auf die Baden der zweiten Art gibt. 

Wenn jemanden ein Knochen im Halfe fledt, oder wenn 
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ein Lungengeſchwür ba ift, oder jemanden ber Mund aufge: 
fperrt ſteht, ſo hat man gefunden, daß die Natur gemeiniglic) 
nur einen ?räftigen Hieb auf den Rüden, oder hinter die Ob« 
ten verlangt, und alsdann Satisfartion bat. 

Bei Narren beifen die Stodfchläge oft mehr als alle andere 
Mittel, dur fie wird die Seele erwedt, fi wieder an bieje- 
nige Welt anzufchließen, aus ‚der die Yrügel kommen. Go wol, 
In manche unrichtige Tafchenuhren nur haben, daß man fie 
fgüttelt. Mit den Thoren und Geden ift es anders, bie kann 
man, wie Salomon fagt, im Mörfer fampfen und bleiben 
immer ganz. 

So viel von dem Stod als materia medica betrachtet. 
In der Moral ift fein Nutzen, verbunden mit ber verwandten 
Kuthe und ber Obrfeige, faſt unüberfehbar. 

Auf den englifhen Pbilanthropinen erftredt fi die Phi— 
Iantbropie nur auf die Köpfe. Wer ben Menfchen von der an- 
bern Seite anfieht, follte fie für Mifanthropine halten. Sitten 
und Gelehrfamteit werben dba beigebracht wie bie Glyftire. Ich 
kann hierbei meinen Lefern unmöglich ein Sinngedicht vorent⸗ 
halten, das ein englifcher Dichter, beffen Ader vermuthlich au 
die pädagogifche Birke geöffnet hatte, ausftieß, als er ein Glas 
Birkenchampagner trank: 

Oh birch! thou cruel, bloody tree, 

Il be at last reveng’d of thee; . 
Oft hast thou drank ihe blood of mine, 
Now for an equal draught of thine. 
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„Birke, blutdürſtiger, tyranniſcher Baum, endlich wäh’ ich 
mich an dir. Oft bafı du mein Blut getrunten, ein — nun 
trink' ich das deinige.⸗ 

Was bie Geißel bei den Baalepfaffen, Bonzen, Flagel⸗ 
lanten und Securiften zu Bändigung der Leidenfchaften beige: 
tragen bat, ift befannt. Nur mit gewiſſen Leidenfchaften foll 
es ihnen nicht ganz gelungen fein, dieſe nahmen nämlich bie 
Schläge, fo wie fie jeder rechtſchaffene Kerl nimmt‘, fle fingen 
nun erfl recht an zu toben. 

Biele Geſehgeber, unter andern Lykurgus —9— ließen 
die Jugend beiderlei Geſchlechts fich mit Fäuſten ſchlägen und 
ſtoßen, um dadurch nicht bloß den Körper, fondern auch den 
Geiſt geſchmeidiger zu machen. Sich bogen und benfen ftand 
immer in einem Volk beifammen.: 

Bei den Truppen war der Stod immer das Fräftigfte 
Mittel, : Ordnung und Maſchinerie zu bewirken. Die griechi⸗ 
fen - und -beutfchen Alerander bezwangen erſt mit dem Ctod 
den Soldaten, und die Soldaten unter dem Schatten beffel: 
ben die! Welt. Die Mömer prügelten mit dem Weinſtock ). 
Einer Mebenfto erhalten hieß Hauptmann werden.“ Während 


*) Centurionum in manu vitis — tardgs ordines ad 
lentas perducit — aquilas. Plin. N. H. XIV. 3. 3. — Dux 
bonus huic centum commisit vife regendos. Ovid. Art. II. 
5237. — Fracta vite in tergo militis. Tacit. Ann. I, 23. u. 

a. O. m. 
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ber gemeine, Mann das Holz genoß,: trank ker Obernificier, ben 
Saft von defien Traube, und durch ‚beide exhielt Rom die Herr 
fchaft der Welt, Hertzutage geht +8 nicht beſſer. Was märe 
felhft der Marfchallftab ‚von wdrantreich, ‚wem er nicht in: Pre 
gel märe ? 

Su Japan prügelt man, die Bögen, bie beim Oberprießer 
die Wache hatten, ‚wenn. Yo. etwas seſchah, und man fand, 
daß «8 balf. 

Driſch' beine Frau u bein Korn bean Du fe Sankı, 
und Alles wirb gut geben. - . 

Die alten Ägyptier malten ben. Dan mit einem Stud 
und einer Peitfche in der Hand aus gleicher Urfache, und bei 
den Griechen madhte ber Stod Künfte und Wiffenfchaften 
blühen. In der allegorifhen Sprache heißt bas noch; ber 
Schädel Jupiter konnte von bes. Minerva nicht entbunden wexr⸗ 
bis, bis ihm Vulcan einen derben Hieb darauf gab. 

Montesquieu erzählt in feinem Werke über bie Geſetze, 
daß man bei ben alten Perfern nicht bie Leute, fondern bloß 
die Kinder mit Stodfchlägen beftraft habe, und daB manche 
fh dieſen Shimpf: fo zu Gemüthe gezogen, daß ſie fih has 
Lehen genommen Hätten. In Europa berrfchte feit jeher ein 
ganz verfchiebener- Gebrauch, man prügelt ebenfalls die Kleider, 
aber man paßt die Beit ab, da ihr Befiger darinnen fl edt 
Im Militär herrſcht nun ein jenem perfifchen: gerade -entgegen- 
geſezter Gebrauh, man zieht nämlich. dem Miſſethäter bie 
Uniform aus, und peitfcht ihn, indeſſen bie Kleider vuhig lies 


280 


gen, alein. Und doch richteten bie Perfer mehr mit ihrer 
Methode aus, als wir mit ber unfrigen. Den meiften Men 
ſchen find Strafen, bie aus Schimpf und Schmerz zufammen: 
gefeht find, nicht fo empfindlich, . als bie aus Schimpf allein 
beftehen. Die Urfache ift nicht fchwer einzufehen. Der Schmerz 
gibt der Strafe bad Anfehen von Rache, und bie Rache dem 
Miffethäter ein Anfehen von Wichtigkeit. Auch erweckt Schmerz 
Mitleiden, und Mitleiden des Bufchauers ift allegeit ‚für den 
Miffethäter aufmunternd. Beim Schimpf ift Nichts von bem. 
* Er ift der Juſtiz, was bie Verachtung eined Gegners, dem man 
ih überlegen fühlt, im gemeinen Leben ifl. 

Bei den Römern waren Stockſchläge und Ruthenſtreiche 
fo erniedrigend, daß, als Cicero bei Gelegenheit des Gabinius 
fagte: caedebatur virgis Civis Romanus: „Ein Bürger von 
Rom ward mit Rutben geftrichen,“ fo weinte das rö- 
mifhe Volk. 

Die Obrfeigen flanden nit ganz fo hoch im Preis. Die 
Geſetze der XII Tafeln hatten bloß eine Geldfirafe darauf 
gefept, bie eben nicht fehr groß war”). Daher ein gewiſſer 
Lucins Veratius, ein reicher römifcher Bürger, wie Gellius“) 
erzählt, zuweilen auf ber Straße fpazieren ging, und allen 
Menſchen, bie ihm begegneten, Ohrftigen gab, aber auch au⸗ 


4 . 





*) Si- injuriam faxit alteri viginti quinque aeris poenae 
sunto, XII Tabb. VIII. fragm. 4. - 
*) Noct, att. XX, 1, 1% . 
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genblicklich die Strafe dafür bezahlte. . Alfo auch in om gab 
e8 Genies. 

Chilpericus wurbe, .wie man ſagt, ermorbei, weil er fei- 
ner Gemahlin einen Stockſchlag gegeben, und Amalaricus ver 
for fein Königreich und fein Leben aus gleichen Urſachen. Die 
Gemahlin bes Iegtern war eine Schweſter Chilbeberts Künige 
von Ftankreich. 

Bor noch nicht gar langer Zeit gab ein Officier. in Genua 
einem Yadenträger einen Stockſchlag, biefes brachte Alles in 
einen Aufruhr, und das Volk ſchmiß alle deutſche Soldaten zur 
Stadt hinaus. 

Karl der Große hat in feiner Geſetzſammlung einen ge 
wiffen Hieb- und SPrügeltarif mit beigefehten Strafen einge: 
rüdt. Ein Gefeß darunter Plingt ungefähr fo: Wer einem 
Priefter ein Stüd vom Hirnſchädel abfchlägt, von ber Größe, 
daß, wenn man bamit einen Schild von Erz anfdlägt, man 
den Schall drei Schritte weit hören kann, fo bezahlt er bafür 
5 Stüber. 

Die manumittirende Obrfeige”) war, fo wie bei und noch 
die Iosfprechende bei den Handwerkern, ein Ehrenſchlag und 
that fo wenig weh, als die Schläge, die die Ritter befommen. 

Die rächende Obrfeige ift jederzeit bei uns in hohem 
Werthe geweſen, der ſich jedoch nach dem Werthe der Ohren 


) S. Adam’s Roman Antiquities. 7Ite Ausgabe 1814. 
S. 39. — Phaedr. II, 5. 
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richtet, bie fie treffen. Man kann fie audtheilen von Null an 
bis zur Todesſtrafe. 

So viel ich weiß, unterſcheiden bie engliſchen Gefege dabei, 
ob die Ohrfeige mit ber poſitiven oder negativen Seite ber 
Hand gegeben worden iſt. Die mit dem Rücken der Hand find 
nicht fo fhimpflih, unb nicht. fo theuer, vielleicht, weil bie 
mit ber flachen Hand gemeiniglidy mit größerem Vorſatz gege⸗ 
ben werden. Zu 
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Proben feltfamen Aberglaubens. 


EGötting. Taſchenkalender 1783. S. 40 — 48) 

Einige don den tarchienſcher Etih henſthuicen ) se oft 
über große Länder Hungersnoth und Heft gebracht haben, Haben 
auf ihren Flügeln oft Meine Pünfichen, bie eben deßwegen, weil 
fie ganz ohne gewiffe Ordnung barauf ſtehen, allet lei ſeltſame 
Figuren bilden, die der Aberglaube nicht ſelten fuͤr Buchſtaben 
und die Flugelchen dieſer Thiere fuͤr allerlei Drohungszettel gehal⸗ 
ten bat, die ber Himmel feinen Bertrauten zuſchickte. Einige 
fanden deutiich auf einem Flügel die Buchſtaben IRA und auf 
dem andern DET. Ein Anderer ſah ſogar armeniſche Buchſta⸗ 
ben darauf, bie: er fehr "gelehrt durch Immanes, und Novi Po- 
puli überfepte, Ru Sransene‘) Berftheiums ſotnen: die 





Gryllus migratorius Linn. 

»2) Adam Wilhelm Franzen (72), Profeſſor der Geſchichte 
su Halle, geſt. 1766. ee: Geſchichte der Welt und Natur. 
Berlin 1765. 8. 
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obigen Worte: Zorn Gottes, in Apulien griehifh, im 
Deutfhland aber Hebräifh, arabiſch und äthiopiſch zu lefen 
gewefen fein. 

Die Heufchreden, welde 1712 in Schleſien einftelen, bat- 
ten deutlich die Buchſtaben B.-E. 8. auf ihren Flägeln. Hier— 
über bat Hr. **, Prof. der griech. Sprache und Dichtkunſt am 
Gymnaſ. zu Stettin, eine ſehr gelehrte Abhandlung unter dem 
Titel: Muthmaßungen von den wunderſamen Heu— 
ſchrecken zum Neujahrsgeſchenk, in hebräiſcher, griechi— 
ſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache ans Licht geſtellt. Von 
feinen. deutſchen Erklärungen find folgende bie erbaulichſten: 
Bedeutet erfhredlide Schlahten; Bebeutet er: 
freulidhe Siege; Boshaftig erfiorbene Sünder (lau⸗ 
ter Ausgänge von Herametern). Die allernatürlihfle: Bif 
ein Schöps, ift dem hochweiſen Manne nicht eingefallen. 

Das meiſte Aufſehen erregte M. Andr. Acoluth), Archi⸗ 
diaconus zu St. Bernhardin und Prof. der orient. Sprade zu 
Breslau im Jahr 1693. Diefer breitete aus, baß er auf ben 
Heuſchreckenflügeln ganz beutlid annona moriemini gelefen 
babe, dieſe follten fo viel beißen, ald ihr werbet aus Korn 
mangel fterben. Weil biefes. ein Mann von Anſehen 
und ein Geiſtlicher geſagt hatte, ſo machte es auf viele 
Leute ungemeinen Eindruck. Der berühmte Theologe Caſp. 





) Geb. 1654 zu Bernſtadt, geſt. zu Bretinu 1703. Mit⸗ 
glied der Societät der Wiſſenſchaften in Berlin. 
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Neumann”) :foh ſich daher genötigt ; gegen biefe Thorheiten 
in feiner eigemen:Kische, (St. Maria Magdalens) an einem Buß 
tage zu predigen. Er ermahnte feine Gemeinde, ſich durch ſolche 
Grillen nicht irre machen zu laffen, der liebe Gott ſchreibe Beine 
Briefe auf Inſectenflügel an die Menſchen. überdieß fage jenes 

-Latein gar nicht, wos Hr. Acoluth darin leſen wolle. G 
bieße (wenigfiens in gutem Latein) nicht fowohl: Ihr werbet 
Hungers fterben, als vielmehr: Ihr werdet euch an 
eurem Getreibevorrath zu Tode freffen. (S. deſſen 
geſammelte Früchte S. 53.). 

Die Gewohnheit, Heuſchrecken und anderes Um 
geziefer, welches die Landfrüchte verderbet, mit 
dem Banne zu belegen, iſt .fchon. feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten, befonder8 im ‚Italien, Frankreich und den angrenzenden 
Ländern, im Schwange geweſen. Der Biſchof von Laufanne, 
Benedict von Montferrand, ließ im Jahr 1479, Die 
Raupen; welde bamals. einen umfägliden Schaden an ben Büur 
men und Kräutern verurfachten, vor fein bifchäfliches Gericht 

laden, damit fie fidh wegen ber von ihnen verübten. Gewaltthäs 
tigkeiten rechtfertigen möchten. "Man: machte ihnen darauf einen 
förmlichen Prozeß, und danıit ja-nichte an dem Wege Rechtens 
fehlen möchte, wurde den Bleinern Thieren ein Ydvocat zugeges 
ben, ber ihre gute Sache vertheidigen mußte. Nach -diefen voll« 


*) Geb. 1648 zu Breslau, geft. daſelbſt 1715. Mitglied 
der Sorietät der Wiffenfchaften in Berlin. 
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Nachricht von einer neuen und fürchter: 
| lichen Kraukheit. 


' (Götting. Taſchenkalender 1789. $. 124— 128.) 


Unter die merkwürdigſten Erfindungen, woburd fich bie 
neueren Beiten vor ben alten, oder eigentlich, bie fi dem männ- 
ligen Alter näbernde Welt vor ihren Kinderjabren auszeichnet, 
zählt man mit Rerht das unzählige Heer von Krankheiten, wo» 
mit fie uns befchenft bat. Im Paradies hatte man gar Beine. 
In ben Büchern des alten Teſtaments wachfen die Nachrichten 
davon faft mit jedem Kapitel, unb im neuen ift es allerdings 
damit aufs Höcfte gefommen, fo daß, ba ber Menſch ſonſt 
gar keine hatte, man nunmehr füglich auf jeden Cubiczoll deſ⸗ 
felben ein Paar Duhend rechnen kann, und do iſt bier nur 
bloß bie Rede von dem eigentlihen Wohnfig der Seele, unb 
weber von ber Seele felbft noch dem Speck, ber weber zu die: 
fer, noch zu jenem gehört. — . Die- Krankheit, von der wir bier 
ein Paar Worte fagen wollen, fcheint eigentli eine Seelen- 

“anheit zu fein, daß aber der Leib auch babei mit unter der 
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Dede ſteckt, wirb aus ber wahrfcheinlich beften Eur berfelben 
echellen. Das Land, worin fle zuerſt ausgebrochen ift, iſt 
England, und ber in ben Annalen ber Pathologie nunmehr 
verewigte junge Menfh, ben fie zuerft befallen bat, heißt 
John Poole, eines Pächter Sohn bei Clare in Suf: 
fol®. Diefer Knabe zeigte nämlich in feiner früheften Jugend 
eine ſehr beftige Antipatbie gegen alles Geld, er Tonnte 28 
weber fehen noch anrühren. Der Vater, ein kluger Mann, ber 
wohl einfahb, daß dieſes Übel von ben fürchterlichften Kolgen 
für feinen Sohn fein würbe (denn was kann fchredlicher fein, 
als kein Geld fehen können ?), gab fi) alle Mühe, bemfelben 
entgegen zu arbeiten, bot ihm Gelb an mit Erwähnung von 
allerlei Dingen, die er fi) dadurch verfchaffen Fünnte, und bie 
ber junge Menſch fehr liebte, aber umſonſt, er nahm es nicht. 
Endlich glaubte man, ed wäre etwa Blödigkeit, oder eine Mt 
von Siererei, und daß er bloß offen angebotenes Gelb nicht fehen 
könnte. Diefe Muthmaßung fehien Gewicht zu haben, denn dieſe 
Art von Blödigkeit ift fo ziemlich gemein, daher die großen 
Herren die Ducaten, bie fie verſcheuken wollen, forgföltig in 
Dofen ſtecken müffen, damit bie Perfonen glauben, es fei Schnupfs 
tabak, und felbft das verdiente Geld muß befanntlih manchen 
Leuten in Papierchen beigebracht werden. — Mit einem Worte, 
man ftedte ihm etwas Kupfermünze, ohne daß er darum wußte, 
in die Tafche, ale er aber bie Hand von ohngefähr hineinbradhte 
und das Geld fühlte, zog er fie mit Graufen zurüd, und fiel 
in heftige Convulſionen, die über eine Stunde dauerten. Hier⸗ 
V. 19 | 
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auf machte man einen Verſuch mit Silber; bier wurbe Alles 
fehr viel ärger, die Zudungen wurden heftiger, und man fürdh 
tete, er würde ſterben. Man fieht hieraus leicht, was der Er⸗ 
folg gewefen fein würde, wenn man einen Verfuad mit Gold 
hätte machen wollen, vermuthlich ber Tod felbfl. So ſtand es 
mit dem jungen Menfchen gegen Ende bes Jahrs 1787, und 
das Factum hat feine völlige Richtigkeit. Was aus ihm nach 
der Hand geworden if, hat man nicht erfahren, vermuthlich iſt 
er in dem reichen Lande indeſſen geftorben, ober wenn er noch 
am Leben iſt, fo wird er e& doch nicht über bie nächſte Yarlia- 
mentewabl bringen, wo e8 ohne Augenfhirm und Schenleber 
unmöglid ifi, dem Anblid von Quineen auszuweichen. Hier 
aus erklärt ſich nun auch fehr natürlich ber Gebrauch unferer 
weifen Borfaheen, ben Kindern Mebaillen an ben Hals zu hän⸗ 
gen, ja ich habe felbit noch Kinder gefehen, die ganz mit Sil⸗ 
bermünzen behangen waren, dachte aber damals nicht, baß die⸗ 
ſes ein kräftiges Amulet wider die Geloſcheue (Argyropbos 
bie), das ſchrecklichſte Übel ber Matur, fein ſollte. Alle Eltern 
und Erzieher werben alfo forgfältig darauf bebadht fein, dem 
Ausbruch defjelben bei uns mit allen Kräften vorzubeugen, follte 
es aber mit irgend jemanden ſchon fo weit gekommen fein, als 
mit jenem unglüdlichen Zünglinge, fo wüßte ich Bein kräftige⸗ 
res Mittel, ald man verböte ihm bon Allem zu effen was nicht 
wiederfäut und bie Klauen nit fpaltet, und wollte auch bie 
fes nit helfen, fo würde ich- da, wo «8 angeht, Arad zur 
chneidung fchreitem, 
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Gelinde Strafe im Ehebruch ertappter 
Perſonen, bei unfern Vorfahren. 


—GGötting. Tafchenfalender 1790. S. 103. 104.) 





s 


Die Worte bes Geſetzes in einem alten fächfifchen Weiche 
bifdrecht *) Tauten in neues Deutfch überfekt fo: „Er (ber belei- 
bigte Theil) fol fie binden auf einander und fol fie führen of: 
fenbar unter den Galgen, und fol da ein Grab machen fieben 
Schuh fang und fieben tief, und fol nehmen zwei Arme voll 
Dornengefträuh, und fol fie unterlegen, und bad Weib mit 
bem Rüden oben barauf, ben Friedenbrecher aber oben auf, 
und über beide flürzen Neffeln, und einen Arm voll Dornen 
auf feinen Rüden legen, und hierauf einen eichenen Pfahl durch 
fie beide fchlagen, fie feien num lebendig oder todt, daß fie nicht 
entweichen mögen, und das Grab fol man zufüllen.« — Wie 
nett müßten ſich nicht heutzutage die Richtpläge bei manden 
großen Städten durch Wäldchen ausnehmen, wenn biefe Ei⸗ 
chenpfähle alle wieder ausgeſchlagen wären ! 

) S. jurifl. Magazin, herausgegeben von Hrn. Prof. 
Siebenfee®, ter Bd. 8.238. Anm. bes Berfaffer®. 
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Anweiſung Leinwand in wenigen Minu: 
ten zu bleiben. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. S. 129 — 132.) 


Da bie Kunft, Leinwand in wenigen Minuten zu bleichen, 
und zwar befjer und mit geringerem Verluſt an Zeftigkeit, als 
nad dem gewöhnlichen langfamen Verfahren, noch immer Un: 
oläubige, zumal unter ben Damen findet, fo ftebt wohl bie 
Anweifung dazu bier nicht ganz am unredten Ort. | 

Die erfte Idee dazu bat wohl der berühmte Scheele”) ge: 
geben. Diefer fand nämlich, daß die gemeine Salzfäure, wenn 
fie durch Abziehung über Braunftein ihres Brennbaren beraubt 
worben (dephlogiftifitte Salzfäure), viele Farben zerftöre. Dieſe 
Berfuhe machte der franzöfifhe Chemiker Berthollet“), der 
bie Chemie ebenfall® mit fheelifhem Geifte behandelt, im 
Großen nad, und fehlug diefe Säure zuerft zum Bleichen ber 


) Carl Wilhelm Scheele, geb. zu Stralfund, 1742, geft. 
als Apotheker zu Köping 1786. 

”) Claude Louis, Graf Berthollet, geb. 1758, geft. 1822. 
Mitglied der Sorietät der Wiffenfchaften in Paris, franz. Pair. 
»orfaffer des Essai de statique chimique, 2 Voll. 8. 


293 


Leinwand vor. Auf einen Theil biefer Säure werden vier, 
fünf bis fe 8 Theile Waſſer genommen, die Leinwand hin⸗ 
eingetaucht und einige Minuten darin gelaffen, alsbann ausge⸗ 
waſchen, ſo iſt ſie gebleicht, und zwar, wenn die Operation 
mit Geſchicklichkeit verrichtet wird (und wozu gehört nicht Ge⸗ 
fhidlichfeit ?), fo verliert fie nichts von ihrer Stärke, da fie 
nad dem gewöhnlien Prozeß ein Drittel davon verlieren fol. 
Es ift eigentlih ein Fleckenausmachen. Go würde man e8 
nesnen, wenn es um Hinwegſchaffung eines grauen Flecks von 
einem Quadratzoll aus ber Leinwand zu thun wäre. Was 
würde man aber von einem Menfchen denken, ber um einen 
Flecken von ber Größe eines Quabdratzolld aus ber Manfchette 
wegzubtingen, biefe einen halben Sommer hindurd auf einen 
Raſenplatz ausfpannte, des Nachts vor Spikbuben, und am 
Tage vor Bänfen, Enten und Schweinen bewachte, immer bes 
göffe, und zwiſchen durch in heißer Lauge babete und unter dem 
entfeglichen Geſchwätze, wer weiß wie oft, bläuelte? Und doc 
beftebt bie Oberfläche ber grauen Leinwand aus lauter foldyen 
Suabratzollen, und ihre Menge kann fchlechterbirgs feinen ober 
nur einen geringen Einfluß auf bie Beit der Wegfchaffung haben, 
ba fle alle nothwendig zugleich behandelt werden müſſen. Die 
dephlogiſtifirte Salafäure hat fehr werig Ätzendes, fle befommt 
e8 aber durch Ausziehung des färbenden Stoffes aus ber Lein⸗ 
wand wieder, baber bie Behandlung Borficht erfordert. Ihr bie 
nöthige Stärfe zu geben, darf man nur ben Berfuch an einem 
Meinen Stüdchen, das man von bem zu bleichenden Stücke ſelbſt 
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abſchneidet, machen. Sicheren Nachrichten zufolge, iſt Hr. Va⸗ 
lette, ein Franzoſe, jett beſchäftigt, eine ſolche Fabrik in 
England bei Liverpool zu errichten. Da dieſe Säure, ver: 
bunden mit dem Mineral: Alkali, unfer Küchenſalz, uud das 
Salz der See ausmacht, folglich in hinlänglicher Menge da if, 
alle Hemden und Manfchetten ber ganzen Welt zu bleichen, 
wenn bie Chemie nur erft wohlfeile Mittel ausfinbet, fie. aus 
dem Seeſalz zu fiheidenz ja Mberdieß das Mineral« Albali, ſchick⸗ 
lich getrennt, von ber andern Seite unfern Glasfabriken von 
unendlihem Nugen fein wird: fo wirb man künftig dem See 
waffer feine Untrintbarfeit germ vergeben, wenn man bes 
denkt, daß es bafür auch das einzige Mineral enthält, das 
Eßbarkeit hat; da& überdieß nunmehr ein ?räftigered Schieß⸗ 
pulver abgeben zu wollen fcheint, wodurch fo mander Rational 
prozeß abgekürzt werben wird, und das endlich (welches über 
Alles geht) ben Stoff enthält, ein ganzes Iafeljeug in 5 Mi- 
nuten zu bleichen. 

Ob niht am Ende bie bephlogiftifirte Salzſfäure auch zu 
Bleihung der Haut angewendet, und darauf fürmlihe © e- 
fihterbleichen gegründet werben fünnten, bie man jährlich 
bereifete, wie etwa bie Gefundbrunnen, dieſes überläßt ber 
Seransgeber gänzlih den Herren Bertbollet und Balette, 
deren Landsmänninnen gewöhnlich auch diefer -WBleiche mehr bes 
dürfen, ala die vom Himmel, ohne Salzfäure, gebleichten Da⸗ 
men feines eigenen Vaterlandes. 

— V — —“ 
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Sicheres Necept Tintenfledde ohne Säure 
aus Leinwand wegzufchaffen. 


(Bötting. Tafchenkalender 1790. ©. 149 — 152.) 


Man will bemerkt haben, daß bie gewöhnlihe Art, Zins 
tenflede aus ber Leinwand, vermittelft ber Gitronen= ober ber 
Sauerfleefäure wegzufhaffen, die fehlimmfte Art von Spuren 
über Purz oder lang, nämlich Löcher, zurüdlaffen fol, daber 
nachſtehende, die diefe Folgen nicht hat, zu empfehlen ift: Man 
fhmilzt reines Talg in einem Löffel, und tränft bie befledte 
Stelle bamit, läßt es fo liegen und bie Wäfcherin auf die ge⸗ 
wöhnliche Weife tractiren. — So fteht diefes Necept, als ein 
bisherige8 Geheimniß in bem Esprit des Journaux. Mai 
1789. Der Herausgeber dieſes Taſchenbuchs, ber mit dieſem 
übel fehr geplagt ift, unterfuchte e8 auf ber Stelle, wiewohl er 
gern glaubt, baß es vielleiht Bloß für ihn ein Geheimniß ge: 
wefen fein mag. — Auf ein Stüd feiner Leinwand, etwa von 
der Größe eines Guabratfußes, goß er Tinte, und widelte es 
zuſammen, fo, daß ber Hauptfled wohl einer Hand groß war, 
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bingegen bie übrigen burd das Zufammenwideln entſtandenen 
mit mannichfaltigen Schattirungen das ganze Tuch bedeckten. 
So wurbe ed, nachdem Alles troden war, in geſchmolzenes Talg 
getaucht und einen halben Tag liegen gelaffen. Hierauf wurbe 
es in gemeiner Wafchlauge etwas gelodt und mit Seife aus: 
gewafchen, unb alle Flecken waren vollkommen weg, doch er- 
forderte es einiges forgfältiges Reiben. Da ber Talg ziemlich 
unnötbig vorkam, fo wurde es ohne benjelben verſucht, und es 
ging eben fo gut. Alſo um Xintenfleden aus dem weißen 
Beuge zu wafchen, find gar feine neue Anftalten nöthig, fonbern 
bloß bie alten, mit etwa® Sorgfalt concentrirt, zumal auf das 
Baden und Kochen in heißer Lauge; und das Pünnen ja bie 
Damen wohl leicht verordnen, da fie wiffen müffen, daß fein 
" Zintenfled leiht von ihren Männern gemadt wird, ohne feinen 
eorrefpondirenden Funken von Licht in der Welt zurüdzulaffen. — 
Der Herr Heraudgeber verbittet fih bei dieſer Ermahnung alle 
Deutung auf feine Tintenflede, und bie damit zumal in dieſem 
Artikel verbundene Erleuchtung. — Es koͤnnte, nach dem Bor-” 
hergehenden zu urtbeilen, ber künſtliche Fettfleden wohl bloß 
beöwegen verordnet fein, die Wafchweiber aufmerffam unb thä⸗ 
tig zu maden. Denn daß man Zettfleden mit Seife wegbrin« 
gen kann, wiſſen fie alle, wenn man fi nur 3eit nimmt. 
Hingegen XTintenfleden werben von ihnen meiftens für incura- 
bel gehalten, und als folche zu früh aufgegeben. 


— — —— — 
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Lieutenant Greatrafs. 


Goͤtting. Taſchenkalender 1790. &. 152 — 163.) 


Bieles was biefer und ber folgende Artikel enthält, mag 
mancen unferer Lefer bekannt fein. Sie mögen es wiffen. 
Aber Wiffen und Beherzigung ift nicht einerlei. Selbſt 
bei erfterem fchabet die Wiederholung nicht, wenn nur die Wen- 
bung neu ift, und zu letzterer iſt Wiederholung oft unentbehr⸗ 
id. Man befucht Predigten, nicht um etwas Neues zu hören, 
fondern das Bekannte aufzufrifhen, und verlegene Grunbfäße 
wenigſtens auf 8 Tage wieber oben bin zu ſchaffen, um ben 
Handlungen ber nächſten Woche oder bes nächſten Tages vorzu⸗ 
ſchweben. Auch erwächft ja der Zweck aller Lertüre: Unter 
siht und Beiferung und Erweiterung ber Grenzen 
ber Wiffenfhaft durch Nachdenken, bloß aus ber ver 
einten Wirkung bes Buchs, das gelefen wirb, und bes Kopfs, 
ber Tief. Jenes bleibt freilich was es ift, aber lekterer ändert 
fh, und fo auch das Reſultat biefer vereinten Kräfte, wovon bie 
eine veränberlich if, Was ich vor 10 Jahren gelefen habe, lieſt 
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beute in mir ein Anderer und anders. — Nun zum Lieute- 
nant Greatraks. Bon diefem fonberbaren Menſchen, beffen 
unfere Schriftfleller über thierifhen Magnetismus häufig 
Erwähnung thun, einige nähere Umftände zu erfahren, kann 
unfern Leſern nicht anders ale angenehm fein. 

Alle Ihatfachen, deren ich bier Erwähnung thue, nehme 
ih, größtentheild wörtlih, aus Robert Boyle's) Leben, 
welches ber ſchönen Ausgabe ber Werke biefes ‚großen Mannes 
in fünf Folianten, London 1774 vorgefegt ift, worin von S. 35 
an, Bieles, und fehr viel mehr hierüber vorkommt, als biefes 
Zafchenbüdlein faffen kann und faffen foll; ferner aus.eben biefes 
großen Phyſikers Eorrefpondenz im 5ten Theil. Die Bertheidiger 
bes tbierifchen Magnetismus, bie Belieben tragen, ibre 
Meinung binzubalten, werben bort mitunter Stoff genug fin- 
ben, unfere Buchhändler zu ernähren, und unfern, Sournalen 
Leſer zu verfhaffen. Auch kann ihnen mandes bortige Citat 
angenehm fein. 

Balentin Greatraks“), vulgo ber irländiſche 


9 Robert Boyle, fiebenter Sohn des Grafen Richarb von 
Cork und Orrery, geb. zu Lismore 1626, geft. in London 1691. 


») So ſchreiben Robert Boyle und fein Correfponbent 
Dr. Stubbe den Namen, und eben fo fiebt er auh auf 
einer zu London 1666 in 4to berausgefommenen Nachricht von 
feinen Wundern, e8 mag affo wohl die richtigfle Art zu fchreis 
ben fein. Sonſt fchreiben Andere und unter biefen der befannte 
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Streihelboctor, auch ber irländifche Streichler, war 
der Sohn von William Greatraks aus Affane in der 
Graffchaft Waterford in Irland, und einer Tochter eines 
Sir Billiam Harris's, eines fehr angefehenen Mannes bei 
dem esften Gerichtshof in Irland. Gr wurde am 14ten Gebr. 
1628 geboren, und auf bie Schule zu Lismore gethan, wo er 
bis in fein breizehnte® Jahr blieb, von dort foltte er bie Uni« 
verfität zu Dublin beziehen (hätte er fle doch beziehen fünnen!), 
allein, da bald darauf”) bie Rebellion ausbrach, flüchtete er 
mit feiner Mutter nach Sngland, wo beide von einem Ontfel, 
Hrn. Edwarb Harris unterflägt wurden. Hier übergab ihn 
bie Mutter, um feine Stubien zu vollenden, einem gewiſſen 
Paſtor zu Stod»Gabriel, einem Deutfhen, Namens 
Johann Daniel Getfeus. (Da bie Engländer keinen 


Secretair der Iondonfhen Societät Olbenburg }), Grea: 
trir, diefe mögen wohl ber Ausſprache folgen. 
Anm. des Verfaſſers. 

+) Heint Oldenburg war ein geborner Bremer, unter 
Cromwell Conful feiner Baterftadt in London, ging 1656 mit 
einem jungen Engländer nah Orford, trug zur Stiftung ber 
königl. Sorietät Biel bei, deren erfter Secretair er gemeinſchaft⸗ 
lich mit Wilkins wurde. Die Herausgabe der Philosoph. Trans- 
actions von 1665 — 77 ift von ihm beforgt. Et nannte fi 
oft Grubendol. Starb zu Gharlton 1678. 


*) 1641. 
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Buchſtaben für unfer 5 haben, und bie alten beutfchen Schul⸗ 
Ichrer ihre Namen gern lateiniſch enbigten, fo if wohl Paftor 
Getfeus nit mehr und nicht weniger als Paſtor Göſtze). 
Diefer unterrichtete ihn in Humanity and Divinity, ober wie 
wir e8 bier zu Lande ausdrüden, im Lateinifchen und Griechi⸗ 
{hen, und dem Katehiomus. In biefer Zeit mag Manches vor: 
gegangen fein, benn nachdem er in fein Vaterland zurückkehrte, 
fand er e8 in einer fehr traurigen Lage, das iſt freilich betrübt, 
aber noch betrübter für feine Pünftigen Entbedungen, baß er 
nun von -biefem Buftande nicht mehr in waterforbifhem 
Englifhen, fondern in ber Bibelfprache bes Hrn. Getſeus 
redet: „Ih ſah dba fo viel von den Sünden biefer 
Welt, und ber Gerechten fo wenige, daß mein Le 
ben mir zur Laft und meine Seele des fie beklei« 
benden Erdenkloſes fo mübe, als ber Galeeren 
felave feines Ruders ward. Ich wurde bis zur 
Schwelle des Todes gebradt, und meine Gebeine 
Fonnten mih faum mehr tragen.“ Indeffen wurde er 
mit biefen Gebeinen Anno 1662 Lieutenant in Lord Ro: 
ger Brogbill’s*), nachherigem Lord Orrerys, Regiment 
zum fichern Zeichen, daß fie ihn wieder müſſen getragen haben. 


) Roger Boyle, Graf von Orrery und Baron Broghill, 
Bruder von Robert Boyle, fünfter Sohn des Grafen von Cork 


und Orrery. Geb. 1621. geſt. 1679 als Lorb Oberrichter in 
Irland. 
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Allein, und das war Schade, das Regiment ging aus einander, 
und er bekam eine Secretairftelle bei einem Gerichtshoſe. Nun 
flug bei bem fißenden Leben bie Krankbeit aus den Bei: 
nen in’ den Kopf: „Run (e8 find des Hrn. Lieutenants eigene 
Worte) verfpärte ih in meinem Innerlidhen eine 
Art von glaubigem Butrauen, wovon id Beinen 
vernünftigen Grund (biefes ift noch fehr vernünftig) an—⸗ 
geben ann, welder mir gleihfam fagte: du fannft 
bie Scropheln (the Kings Evil) Heilen. Ich verſchwieg 
e8 Sange, endlich fagte ich es meiner Frau ac. Bier 
kommen wieber afierlei biblifche Redensarten vor, und nun fagt 
er fogar: „Endlich gefiel es Gott, es war am Sonn 
tage nah Oſtern am 2ten April 1665, früh Morgens, 
mir burch einen innern Antrieb zu wiffen zu thun, 
bag er mir die Gabe, Krankheiten zu heilen, ver- 
liehden babe» Run fing er an zu beilen und nicht zu 
beilen, fo wie es fam. Buweilen gelang es ibm gefchwind, 
zuweilen gar nicht, ob er gleih faſt 4 Wochen flreichelte, 
gerade fo wie «8 der Frau zu Oſterode“) auch ging Gr 


*) Ofterobe, Fabrikſtadt im K. hannov. Landbrofteibe- 
zirke Hildesheim. Die bier gedachte Frau war eine gewifje En- 
gel Dorothea Starke, geb. Pfeiffer, die in den 80 und 90er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts damit fih abgab, Gicht, Po» 
dagra, Kröpfe ıc. durch Streihen und Berühren bed Franken 
Körpers und durch f. g. Beſprechen zu heilen, und in jenen 
Zeiten fi einigen Ruf erworben hatte. 
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beilte Kröpfe durch Berührung, und wenn das nicht beifen 
wollte, durch Ausfchneiden. Dabei war er von einnehmenbem 
Anftand. Im Englifchen beißt fein Anfland fogar graceful, das 
it viel mehr ale bloß einnehmend: es. will fagen, in feinem 
Anftande lag Reiz mit Würde. Auch war er, wie bie Zeug⸗ 
niffe fagen, ein guter, aufrichtige Mann. Solche Männer 
find gefährliche Streichler für eine gewiffe Claſſe von Men» 
fhen, oder au, wenn man will, -heilfame, je nachdem bie 
Sache ſteht; zumal wenn fie Soldaten find, oder waren; Letz⸗ 
teres freilich nur bei anerfanntem Credit, daß fie den Dienft 
niht aus Mangel an Bravour verlaffen haben. Go etwas 
würde die Streichelfräfte fehr vermindern. Aber ein folcher Vor: 
wurf Eonnte auch Hrn. Greatraks unmöglich treffen, ba fein 
ganzes Regiment rebucirt wurde. So wenig ih auch gegen 
bie Sracefulneß von Hrn. Greatraßs's Figur zu fagen 
babe; ja vielmehr, gewiſſer Umftände wegen, gern zugebe, baß 
fie fehr groß gewefer fein müſſe, fo viel habe ich dennoch, aus 
vor mir liegenden Beugniffen gegen beffen Aufrichtigkeit einzu» 
wenden. Und zwar rühren biefe ZSeugniſſe nicht von ben Fein» 
ben des Hrn. Lieutenant’, fondern von feinen Berehrern 
ber. Ein gemiffer Hr. Thomas Wall, ein Prediger, ber 
ausdrüdlich eine Reife that, um Hrn. Greatrafs zu beobady: 
ten, fagt aus, daß Hrn. Greatraks Hand zweimal gänzlich 
gelähmt (struck dead) und kohlſchwarz dafür geworben fei, daß 
er Eeinen Glauben an feine Guren gehabt habe, allein jebesmal 
habe er bie verkohlte Hand durch Berührung mit der unver 
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kohlten wieber bergefiellt. Iſt das nit fhön? Wenn aud, 
wisb ſehr naiv binzugefeht, hierzu Beine weitere Beugen wären, 
als Hr. ©. ſelbſt und feine Frau, fo verbiente es doch ihrer 
Beharrlichkeit darin und ihrer Übereinflimmung ivegen aufges ' 
zeichnet zus werden. Der Dann, ber biefes fchreibt, ein Herr 
Sohn Beal, war fralih ein Freund Boyle's und Syden⸗ 
bam’s‘), aber was für ein guter Freund er fon war, erhellt, 
wie mich dünkt, nicht undeutlich aus dem Schluß feines Briefe 
(R. Boyle’s Works Vol. V. p. 470): Es ift dieſes, ſagt er, 
ein Überzeugenber Beweis von ber Macht des Ra 
mens unfers Herrn Jeſus, und das zu einer Beit,. 
die freilih einmal bes Beweifes bedurfte, daß 
niht alle Offenbarungen fanatifhen Urfprungs 
find. — Mehreres bier auszuziehen, verflattet weber Raum 
noch Ort. — Nun no ein paar Worte über das Gange. 
Nach meinem Ermefjen verdient Greatraks Geſchichte allerbings 
einmal eine recht Britifhe Behandlung. Er war gewiß in fei- 
ner Art ein großer Mann! Gr Hat fogar Rob. Boyle's 
Zeugniß für fih, und Sydenham fcheint ihm zu glauben. 
Welches Feld für einen guten Kopf, Wahrheiten barauf zu 
pflanzen, die länger dauern würden, als alle diefe Streich e— 
leien. Es it wohl vermuthlih an Allem Nichts. Solche 
Modethorheiten entfichen und vergehen, bis etwa nad bunbert 


) Thomas Sydenham, berühmter Arzt, geb. 1634, geſt. 
1689 in London. . 
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Jahren ein neuer Ihor irgend einen Literator an ben alten 
‘ wieberum denfen madt. Newton's Entbedungen, die in jene 
Beiten fallen, haben fi nicht verloren, fie ſtehen mit bem Him⸗ 
mel, ben fie uns aufgefchloffen haben, da biefe hingegen balb 
mit bem Raufche verfehlafen wurden, bem fie ihren Beifall zu 
banken hatten. — Mber Robert Boyle und Sydenham 
find doch Leine verächtliche Leute d_ Mein! Sie gehören unter 
die größten jener Beit und vielleicht aller Zeiten, wir haben ihre 
Beugniffe, aber ohne bie Umftände und ohne bie Zeit. Gütiger 
Himmel! Ein Jeber denke doch an bie Beugniffe, bie er in fei- 
nem Leben ausgeftellt hat. Die Begebenheiten biefer Welt müfs 
fen nicht vom trodnen hiftorifchen Blatt ab allein, fondern auch 
aus dem Herzen erklärt werden. Das ift gerade bad, was ben 
Beitungsfchreiber vom Gefchichtfchreiber und ben fel. Eſſig) 
von bem gottlofen Sibbon**) unterfcheibet. Boyle und 
Sydenham waren rebliche, friebliebende, gute Menſchen. Aber 
das find nicht immer bie Leute, bie fich ber tief altiirten Thor⸗ 
heit zu widerfehen trauen. Dergleichen Unternehmungen ftören 
die Gemäcdhlichkeit bes nur zu oft gern in ber Stille raffiniren- 


*) Zoh. Georg Effig oder Eſſich; Rector in Stuttgarb. 
Geb. 1645, geft. 1705. Werfaffer einer „ Kurzen Einleitung 
zur allgemeinen weltlichen Hiftorie,« nebft einer Beitrehhnung 
und Erbdbefchreibung. 


) Edward Gibbon, geb. zu Pulney 1737, geft. zu Lon⸗ 
Yon 1794, 


305 


ben Genies. Man kann e8 gern fehen, daß die Baftille*) der 
Erde glei gemacht wird, aber man hilft deßwegen nicht gern. 
Hätte unfer Luther Boyle's Geiſt gehabt, fo Hätte das flüch⸗ 
tige Blatt, woram ich jegt fehreibe, nicht einmal gebrudt wer- 
ben können, und Pfaffen hätten vielleicht dafür diefen Bogen 
ad majorem Dei gloriam mit geiftlichen Sottifen beffext. 

Man büte fi) doch ums Himmels willen, wo es auf foldhe 
Entfcheidungen ankommt, auf den Charakter allein, ohne wei- 
tere Kenntniß zu bauen. Die Entfheibung über Irrthum und 
Wahrheit muß nie, nie das Monopol eines Charafters 
werden, fo wenig als eines Standes. Wahrbeitemonopole 
einem einzelnen Stande oder Charakter verleihen, find Beein⸗ 
trädhtigungen für alle übrigen und wahre SInjurien für bie 
Menfchheit; es müßte denn fein, daß man, ad majorem Dei 
gloriam,, höhern Orts nöthig fände, etwas Profitableres zu be» 
fohließen. — Und nun auf bie Curen ſelbſt. Was Gtreicheln 
überhaupt zu thun vermag, bier erläutert zu fehen, erwartet 
niemand, und es muß unterbleiben. Könige haben Kröpfe und 
Ecropheln beftrihen und geheilt. Rob. Boyle und ber große 
Harvey *”) führen Beifpiele an, daß Kröpfe dur Berührung 
und Streicheln von verftorbenen Perfonen geheilt worden find. 
Noch jet bedient man fi in England bazu ber Gehenkten, und 


) Wurde am 14. Juli 1789 erflürmt und in bemfelben 
Jahre dem Erdboden gleich gemacht. 


») William Harvey, geb. 1578, geft. 1657. 
V. 20 
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wie ich glaube, mit Recht, weil der Ort (der Galgen) ber Ein- 
bildungskraft noch mehr Nahrung und beflimmtere Richtung 
gibt. Könige müßten daher beim Beftreihen ben Ihron zum 
DOperationsort wählen. Man fühlt den Fleck fehr lange, wo 
einen ein König berührt Hat. Fühlte doch ein griedhifcher Welt: 
weifer an feiner Wange den led acht Tage hindurch, mit dem 
er aus Verſehen die nadende Schulter einer Dame berührt hatte. 
Bindet man nicht lebendige Kröten und Spinnen mit Bortbeil. 
auf? Sollte nicht auf diefe Weife öfters Heilung durch Ein- 
bildungsfraft entftehen können, fo wie durch Freude, ober wie 
der Gallus an dem oft geriebenen Fleck der Hand entſteht? 
Und dann — der Glaube, ber Glaube an untrügliche 
Hülfe, zumal bei Übeln, wo feine innere Berlegung iſt! O! 
der geht über Alles! — Chriſtus felbft fagte einmal: Gehe 
bin, bein Glaube bat dir geholfen‘). 


*) Ev, Matth. IX, 22. — Ev. Luc. XVII, 42. 
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Auffrifchung eines veralteten Gemäldes. 
Ein Gegenſtück zum animalifchen Magnetismus. 


(Sötting. Tafıhenfalender 1790. ©. 164— 175.) 


Die Geſchichte von den elektrifchen Röhren des Jahrs 1747 
und 48 bat fo viele Ähnlichkeit mit dem animalifhen Magne- 
tismus ber jetzigen Beit, baß fie wohl einmal verdient, ber Welt, 
worunter ich hauptſächlich die Kalenderlefer verfiehe, vorgelegt 
zu werden. Ein Ignorant brachte bie Sache in Bewegung, 
etwas befjfere Menfchen verbreiteten fie unfchuldig, und vereh⸗ 
rungswürbige Männer, ja felbft Erfinder in des Wiffenfchaft, 
worein bie Sache einfhlug, wurden verleitet, dem Irrthum 
ihren Namen zu leihen, fiherlih ohne alle anbere Abfidht als 
bie, bie jeder rechifchaffene Mann bei jeder Unternehmung bat. 
Gerade fo wie bei bem animalifhen Magnetismus. Nur ber 
Betrug entehrt, der Irrthum nie. Ia, es ift ſelbſt ber Fall 
fehr möglich, daß in einem Streit ber Irrende mehr Ehre ver: 
bient, feiner raifonnirten Abficht wegen, als fein flattriger Geg⸗ 
ner, ber da8 2008 der Wahrheit bloß erhaſcht hat. Indeſſen 
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ift das Fortfchreiten und das Umbergreifen gewiſſer Meinungen, 
wovon wir jet Proben genug baben, um eine Theorie davon 
zu entwerfen, der größten Aufmerkſamkeit wertb. Es ift dem 
Denker intereffant zu fehen: wie zuweilen ein Flödchen von 
Aberglauben,, ber auf den- rechten Fleck der großen, bisher ru- 
benden Muffe verwandten Stoffs berabfält, fi nad) und nad 
zu Lauwinen ballt, die enblih die Meinungen leichtgläubiger, 
bequemer Menfchen, und hauptſächlich derer, die ihren Pfennig 
von Kenntniffen gut anwenden wollen, zu Zaufenden mit fich 
fortreißen. — Diefen Laumwinen bat man aber, Gottlob! zu 
unfern Beiten ein Inftrument entgegen geflelt, das wohl nächſt 
dem Pflug und dem Galgen eines der nobelften ift, auf bie 


"der Menfh zur Beförderung allgemeinen Wohle je geratben 


ift, und das ift der - Preßbengel. Wo ber frei 
ofeilliren darf, da bat es mit Religionsitifterei und Abergluuben 
wenig zu bebeuten, und noch weniger mit den parafitifchen Aus- 
wüchfen berfelben, magifhem Magnetismus und Elek tri— 
cismus Menſchen werden freilich, folange die Welt ſteht, 
immer betrogen werben, aber der Menfch, immer weniger und 
endlich niemals mehr. Wir haben gottlob den Stern gefe- 
hen, worunter unfere Grlöfung liegt. Es möchte wohl jekt 
unmöglich fein, ihn mit baurendem Nebel dem Auge Aller 
wieder zu entziehen. 

Giovanni Francefco Pivati*), ein Mann von Stand 


) Dr. med., Mitglied und Serretait ber Akademie ber Wiſ⸗ 
fenfchaften in Bologna. 
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und Anfeben zu Benebig, wollte gefunden haben, daß wenn 
man riechende Subſtanzen im Glasröhren bermetifch einfchlöffe, 
und hernach durch Reiben elektriſch machte, fo brängen nicht 
allein bie Gerüche durch das Glas, fondern wirkten auch ver 
mittelft ihrer frecififen SHeilfräfte in biefem Duſtand auf bie 
fo eleftrifirten Perfonen. Die Sache erhielt Beifal. Ein ges 
wiffer Her Berati gu Bologna und Biandhi zu Turin 
fanden bie Erfahrung ridtig, und enblid gab fogar unfer vor« 
trefflicher Winkler") zu Leipzig der Erfindung Beifall. Ja, 
man ging fo weit zu hoffen, daß man fünftig wohl gar mande 
übel fhmedende Arzneien nicht mehr über bie Zunge nach dem 
Magen gehen zu lafjen nöthig haben würde, fondern fie burch 
alle Poren auf einmal eintreiben köͤnnte. Gin Mann, ber über 
Schmerzen in ber Seite klagte, wurbe vermittelt einer Glas⸗ 
röhre eleftrifirt, worin man perupianifhen Balfam eingefchlofs 
fen hatte. Der Mann ging nach Haufe, fchlief und fchwigte 
ſtark, und nunmehr roch fein Nachtzeug, Bett und Alles nach 
peruvianifhem Balfam, ja enblih feine Haare, als er ſich 
fämmte, und auch (wie wunderbar!) der Kamm, ob man gleich 
vor dem Reiben der Röhre nichts gerochen hatte. 

Tages darauf elektrifirte Hr. Pivati einen gefunden Mann 
mit eben ber Röhre. Er wußte nichts von dem eingefchloffenen 





) Joh. Heint. Winkler, Prof. der Phyſik, geb. 1703, geft. 
1770. Schrieb: Institutiones philosophiae universae. Lips. 
1764. Anfangsgründe der Phyſik 1754. 
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Balfam, bald aber nachher verfpürte. er eine angenehme Wärme, 
die fi durch feinen ganzen Körper verbreitete. Gin Freund 
von ihm, ber ſich bei ihm befand, wußte nit, wo ber ange 
nebme Geruch berfam, allein er felbft bemerkte bald, daß er 
von feinem eignen Leibe aufftieg, und erflaunte deßwegen nicht 
wenig, weil ihm Hr. Pivati's kleiner unſchuldiger Streich 
unbetannt war. Ein Verfahren von Seiten des Hrn. Pivati, 
das ſeinem Verſtand Ehre macht. Mir iſt nicht bekannt, wie 
viel Magnetifirer ſich eines ähnlichen Verfahrens mögen bedient 
haben. Aus dem Bericht der franz. Commiſſion zu Unterſu⸗ 
chung der Einwirkung des magnetiſchen Eiſens auf den menſch⸗ 
lichen Körper, worunter ſich ſogar Dr. Franklin mit befun- 
den bat, ift es bekannt, daß bie Perfonen allemal wifjen muß- 
ten, baß jet ein Magnet nahe fei, fonft verfpürten fie nichts, 
und wie Henker! hätten fie e8 auch anders wiffen können! Hr. 
‚ Prof. Winfler in Leipzig, buch alle biefe merkwürdigen 
Erzählungen aufmerffam gemadt, fing nun feine Operation an. 
Er ſchloß Schwefel in eine Kugel völlig ein, fo baß fie, felbft 
erwärmt, nichts von Geruch von ſich gab; Bingegen elektrifirt 
verbreitete fi ein unausftehlider Gerudy durch das ganze Sim⸗ 
mer. Er rief Hm. Prof. HauboLld*) und andere Zeugen in 
das Bimmer, allein ber Schwefelgeruch jagte fie fogleich wieder 
binaus. Nun füllte er eine andere Kugel mit Bimmt an, und 





) Ch. Gottl. Haubold, Prof. und Domberr in Leipzig. 
Geſt. daſelbſt 1824, 
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es verhielt ſich eben ſo wie mit dem Schwefel. Dieſer ange⸗ 
nehme Geruch dauerte ſogar noch den andern Tag fort. Ein 
Gleiches geſchah mit peruvianiſchem Balſam, wobei Hr. Wink⸗ 
ler von fich ſelbſt die Anmerkung macht, daß ihm der Thee 
am andern Morgen außerordentlich geſchmeckt habe, weil der 
balſamiſche Duft noch nicht ganz aus feinem Munde gewe⸗ 
fen wäre, “ 

Ein paar Tage nachher, da die balfamifhe Kugel allen 
Gerud verloren hatte, murbe eine Kette zum Stubenfenfter 
hinaus nad einem andern Bimmer gezogen, das vom erftern 
ganz getrennt war, gehörig ifolirt und nun einem ebenfalls ifo- 
litten Manne in die Hand gegeben, ber nichts von ihrem Vor⸗ 
Haben wußte. Nachdem man einige Zeit eleftrifirt hatte, wurde 
der Mann befragt (aus bem Fenſter, oder ging einer ber 
Herren zu ihm?), ob er etwas röche. Der Mann fchniffelte 
etwas umher, und fagte enblih: Ja. Als man ihn fragte, 
was ed wäre, fchniffelte er wieder mit der Antwort‘: das wiffe 
er nicht. Endlich da man noch eine Biertelftunde fort gedreht 
hatte, wurde bad ganze immer vol von Wohlgeruch, und er 
erlärte, e8 röche nady einer Art Balfam. Den darauf fol- 
genden Morgen ftand er fehr mumter auf, und fand feinen Thee 
befonders wohlfchmedend. — In Stalien ging es indefjen noch 
herrlicher; es fanden fih Apoſtel, Sigr. Berati, Sigr. 
Palma und Sigr. Brigoli und Sigr. Biandi’. Man 





*) 305. Bapt. Bianchi, geb. zu Turin 1681, geft. 1761. 
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heilte durch eingefchloffene Arzneimittel hartnädige Übel au- 
genblidlich oder doch in etlihen Minuten, weldyes nicht viel 
länger ift: als Hüftweh, Lähmungen, Pobagra, Gichtbeu⸗ 
fen x. Das fhönfte Glück wibderfuhr einem alten 75jährigen 
Biſchof von Sebenico, Sgr. Donaboni. Dieſer würdige 
Prälat war vom Pobagra und Ghiragra fo zugerichtet, daß er 
kaum mehr gehen, ober einen Finger biegen Eonnte, unb biefes 
fhon feit mehreren Jahren. Er bat alfo Hrm. Pivati fie 
bentlich fich feiner zu erbarmen. Gr wurde mit einer zerthei⸗ 
Ienden Röhre elektrifirt: den Augenblick fühlte er eine befondere 
Erfohütterung in den Fingern, kaum war er aber zwei Mi- 
nuten eleftrifirt, fo öffnete und ſchloß er feine Hände, gab 
einem aus feinem Gefolge einen Handfchlag und bdrüdte ihm 
die Hand herzhaft ; holte ſich einen Stuhl; fegte fi) nieder und _ 
ging bald die Treppe hinunter ohne Beihülfe, wie ein junger 
Menſch. ES fol Ihro bifchöflihen Gnaden Alles fat wie ein 
Traum vorgefommen fein, und ich kann in Wahrheit nicht 
leugnen, e8 fommt mir faft auch fo vor, mit wie. vielem Recht, 
wollen wir gleich ſehen. Bon dieſem erflaunlichen Sucteß auf 
gemuntert verfertigte Hr. Pipati alterlei Röhren für allerlei 
Krankheiten. Die Namen davon bat die Gefhichte mit Recht 
aufbewahrt, bie Röhren felbft aber der Philoſophie bingereicht, 
bie fie auf ewig zerfihmettert bat. Sie hießen öffnenbe, 





Wurde im 17ten Jahre feines Alter Doctor. Geſchätzter ana» 
tom. Profeffor in Bologna. 
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antapoplektifche, biuretifdhe Röhren, anthyſteriſche, 
fhweißtreibende, balfamifhe, bie Heilung der 
Bunden befördernde und endlih gar herzſtärkende 
Röhren. Bis hierher flieg dieſes glänzende Meteor des Betrugs 
und bes Irrthums, das Tauſende für ein neues Licht zu halten 
anfingen, wo nicht die Welt zu erleudhten, doc alte Magen 
wieber aufzuwärmen, um ſich in einer zweiter Jugend an ber 
Tafel zeigen zu können. Allein das Meteor leuchtete eine kurze 
Beit, zerplagte, fiel, und warb nie wieber gefehen. Die Ver⸗ 
anlaffung zu dieſer Kataftrophe war folgende. Durch das außer: 
ordentliche Auffehen, welches biefe Geſchichten machen mußten, 
zumal ba der Erfinder ein Dann von Stand und fein geld- 
fhneidrifcher Aventürier war, wie Mesmer*), bewog endlih _ 
den Abt Nollet**) felbft über die Alpen zu geben, und Alles 
an ber Stelle zu unterfuhen. Was er fand war in wenigen 
Worten: Nichts als Übertreibung, Mangel an gehörigem Beob⸗ 
adhtungsgeift, und fürmlicher Betrug. In Nollens Hand that 
feine einzige Röhre etwas und — (mit diefem Bufat mögen bie 
andern Herren nun das Grab ihres Ruhmes fhmüden) — in 
eines andern vernünftigen Menſchen Hand thaten fie etwas. 


) Anton Friedrich Mesmer, geb. 1734 in der Schweiz, 
get. 1815 zu Mörsburg am Bodenſee. 

”, Sean Antoine Nollet, geb. 1700, geft. zu Paris 1770. 
Abt, gelehrter Phyſiker. Schrieb unter andern: Lecons de phy- 
sique experimentale. Amsterd. 1754. 
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Hr. Winkler ließ ich fo weit durch feine Verſuche bienben, 
daß er fogar einen Auffag barüber an bie Bönigl. Sorietät in 
London ſchickte, welcher auch in ben Philos. Transact. gebrudt 
iſt. Man mieberbolte bie Verſuche und fand nicht das Min: 
deſte, jeboch verfuhr man gegen einen Mann von Wintlers Cha: 
rafter behbutfam, man bat ihn um einige von ihm felbft prä» 
parirte Kugeln; er überfanbte fie, und ob man glei in einer 
eigenen Commiffion, worunter fi} aber freilih ber berühmte 
Dr. ®atfon*) befand, Alles that, was möglich war, fo blieb 
dennoch) am Ende Alles nichts weiter, als Übereilung und unver: 
mer?ter Selbftbetrug bei dem fonft gelehrten und braven Wink: 
ler. Enbli fand no ein Sgr.Fortunato Biandhini”), 
ben man ja nicht mit dem obigen Bianchi verwechfeln muß, 
mitten in Benedig auf, wo ber ganze Lärm entflanden war, 
und zeigte nicht allein einer ganzen Geſellſchaft ber verſtändig⸗ 
fin Männer, daß an der ganzen Sache nicht das minbefte 
Wahre fei, fondern auch, daß bie Herren zu ihren Berfuchen 
meiftens ihre Bedienten, oder Bettler ober fonft gefällige Schluder 
gewählt hatten, die Alles rochen und fühlten, was bie Herr: 


) Sir William Watfon, geb. 1715, geft. 1787. Be 
rühmter Botaniker, Arzt und Phyſiker; Mitglied der k. Societät. 

")Ioh. Fortunat Biandini, geb. 1720 zu Chiati 
bei Neapel, geft. 1779 als Prof. der Mebicin zu Padua. 
Schrieb: Saggi di esperienza interno la medicina elettrica in 
Venezia da alcuni amatori di fisica. Venezia 1749. 4to. 
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fhaft und bie Obern gerochen und gefühlt haben wollten. 
Und fo etwas, wenn es nur die Herrfchaft bloß im Innerſten 
gewünfcht zu haben glaubt, ihr dennoch fehr bald an den Mi- 
nen anzufehen, bazu bat felbft der Pöbel von Italien feinen 
eigenen Sinn, und gar nun während einer viertelflündigen 
Elektrifirung, wo es ohne Erklärung und Äußerungen von ge- 
heimen Wünfhen zumal unter unphilofophifchen Beobachtern 
unmöglich abgehen kann! — Noch verdient die Steigerung ber 
Entbedung auf ben Titeln ber Bücher Aufmerkſamkeit. Pi⸗ 
vati's Brief bat noch ben befcheidenen Titel: Dell’ elettricita 
medica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al celebre Sgr. Franc. 
Maria Zanotti”). ®Die franz. Überfegung aber: Lettre sur 
l’Electr. medicale, qui contient des experiences singulieres 
d’Electricit6, relatives à l’Electr. medicale et les essais sur- 
prenans d'une nouvelle methode d’administrer des remedes 
par le moyen de l’EI. et. Sürprenant werden fie freilich 
bis ans Ende der Gefchichte ber mebicinifchen Eleftricität immer 
bleiben, aber bloß weil fi zum Theil angefehene, rechtfchaffene 
und felbft erfahrene Männer dadurch haben fürpreniren laflen. 


) Lucca 1747. 8 — ©. Fiſcher's Geſchichte der Phyſik 
ter Band ©. 554 ff. 
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Geſchichte Her Lichtputze. 


(Götting. Taſchenkalender 1785. S. 189 — 192. unter der Ru⸗ 
brik: Neue Erfindungen, phyfikaliſche und andere Merkwür⸗ 
digkeiten sub 4.) 


Nicht jedem unſerer Leſer wird es eingefallen fein, wie biel 
Witz bei ber Einrihtung unjerer Lichtputzen angewendet wor: 
den if. Vermuthlich war das große Univerfalinftrument, bie 
menſchliche Hand, bie erfte-Lichtpuge, fo wie fie der erfle Prü- 
gel, die erſte Wurfmafchine, ber erfte Griffel, die erfte Rechen- 
maſchine, das erſte Trinfgefchirr, ber erfte Sonnenfäder, das 
erfte Tiſchbeſteck, und etwas geballt, die erfte Präftige Demon- 
ftration für Köpfe geweſen ift, in die fonft Feine anbere hinein 
wollte. Weil man fih aber die Finger verbrannte, fo wurden 
wohl bie Scheeren zuerft gebraudt; das war aber gefährlich 
und roch, daher mußte die Scheere eine ganz andere Einrichtung 
befommen. Die beiden Meffer durften nicht mehr über einan⸗ 
ber binglitfhen, fondern bie Ebene des einen Mefferd mußte 
ſenkrecht auf der des andern fortgeführt werden, fo wurde letz⸗ 
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teres zugleich ber Dedel eines Kaftens, befien eine Seite erfie- 
res mar. So waren bie älteren Lichtpupen befchaffen. Da 
aber ein Paar fo verbundene Meffer nur fehr ſchlecht fchneiben 
fönnen, fo gab man dem Dedel nad unten zu eine größere 
Dide, oder bog ihn um und bradıte fo da8 Ganze der Scheere 
näher. An einer Kerze ift aber mehr zu thun, al& die unbrauch⸗ 
bare Kohle abzuſchneiden, daher befam bie Lichtputze die Spige, 
um ber Docht zumeilen zu fpalten, zumeilen den zu febr ges ' 
tbeilten wieder zufammen zu fpinnen. Wenn eine Scheere ſich 
auf dem Tiſche Öffnet, fo bat daß felten viel auf ſich; hingegen 
bei der Lichtpuge ift ed von Wichtigkeit, die Kohle fällt heraus, 
befhmusgt das Zeug, und madht dem fchönften Geſicht einen 
häßlichen Schnurbart, diefes ift jedoch noch) das Geringfte; 
wenn aber die legte Koble noch fortglüht, fo entzündet fich bei 
der Öffnung oft der ganze Borrath wieder, diefes verurfacht 
nicht bloß einen unangenehmen, fondern auch einen ber Ges 
fundbeit höchſt nachtheiligen Geruch; man bat Beifpiele, wo 
diefer fettige Dunſt in der Nähe eingefchnupft den plöglichen 
Tod nad fich gezogen hat. Alſo bat der Mann Bein geringes 
Berdienft, ber der Lichtfcheere zuerft die Seele ber Taſchenuhren, 
bie Stahlfeder einverleibte, wodurch fie ſich von felbft feft zu- 
fliegen. &o wie fie nun waren, lagen fie zu platt auf, es 
foftete Schönen Händen oft viele Mühe, fie gut vom Tiſche auf: 
zunehmen, es ging viel Zeit verloren, fie aufzufingern, daher 
gab man ihr die drei Füschen, fo liegen fie hohl, und felbft - 
im beftigften,, politifchen Dispüt bei der Bouteille findet und 
foßt man die Öbfen leicht. Allein die drei Füßchen machten zu- 
mal auf den politifchen Weintafeln der Engländer aus Maba- 
gonyholz verdrießliche Ritze, man brachte daher in die drei Füß— 
hen, drei Zrietionsrölichen an, wodurch man noch den befon- 
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bern Vortheil erhalten bat, daß man fie einem Nachbar leicht 
zuſchieben, ober zurollen kann. Wer hätte nun denken ſollen, 
daß biefem Inſtrumente noch etwas zuzuſetzen geweſen wäre, 
und doch bat es in den neueflen Zeiten noch einen Bufaß er- 
balten, ber mit allen vorigen fdhier um den Rang ftreitet. Näm⸗ 
lich es ift, leider! nur allzu bekannt, baß, wenn bie Lichtfchee: 
ren etwas voll find, und man das Licht fehneugen will, öfters 
ber ganze Vorrath auf die Lichtflamme und die Kerze fällt, fich 
ba entzündet, an ber Kerze die fogenannten Diebe verurfadt, 
brennend auf das Tifchtud rollt, da Löcher brennt, unb weil 
in der Eile die Finger zum Löfchen gebraucht werben, die Schnur: 
bärte fehr vermehrt. Diefem Unheil bat man auf eine Weife 
vorgebeugt, bie aber noch vielleicht eine Verbeſſerung zuläßt. 
Der Kaften ber Lichtfheere wird nämlich durch eine Bmifchen: 
wand in zwei gleiche Theile getheilt. Diefe Zwiſchenwand ift 
beweglih, kann an einem reinlihen Knöpfchen angefaßt, und 
ungefähr fo berausgebreht werben, wie man bie Taſchenhohl⸗ 
gläfer aus ihrem Futteral dreht. Hat man alfo das Licht ges 
pußt, fo bringt man die Zwifchenwand aus dem Einfdhnitte 
heraus, dadurh fällt die Kohle in bie untere Abtheilung, 
wirb bie Wand wieder hineingebradht, fo ſchneidet ſich auch 
noch) das ab, was etwa an ber Klappe hängen geblieben 
fein könnte, und fällt ebenfalls in bie untere Abtheilung, 
fo bat man eine reine Lichtſcheerre. Wird die untere Kam: 
mer endlid vol, fo muß alsdann Alles rein gemacht werden. 
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Lawrence Earnshaw. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. &. 145147 unter der Rubrif: 
Neue Entbedungen, phyfltalifche und andere Merkwürdigkeiten. 


Was für eine feltfame Sache e8 um das Genie fei, wird 
folgende Geſchichte denen unferer Leſer finnlich maden, die ver⸗ 
geffen haben, was wir ehemals in biefem Taſchenbuch), aus 
eigener Erfahrung, von einem fehr guten Schadhfpieler erzähl: 
ten, der ben Gebrauch ber nepperifhen Stäbchen ſchwer 
fand, und immer wieder vergaß. Doc war ber eben erwähnte 
Sal nicht fehr fonderbar. Daß jemand Schach fpielt, und die ' 
Züge fo thut, wie der Hund feines Herrn Schnupftuch auf halbe 
Meilen unter Tauſenden findet, ift begreiflih. Sie treiben es, 
ut apes Geometriam (wie die Bienen Geometrie). Allein, daß 
ein Kopf, der von Natur mit einem großen Xalent zu faft 
allen mehanifhen Künften ausgerüftet gewefen zu fein fcheint, 
Schwierigkeiten. in einer einzigen findet, die ſich fogar die Spitz⸗ 
buben und Landftreicher zum Dedel für ihre Hauptgefchäfte 
aus dem Stegreif wählen, ich meine das Korbflechten, ift 


) Bom Jahre 1785. ©. 207. No. 3. 
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allerdings fonderbar. Die Gefchichte leidet Leinen Zweifel. Ich 
entlehne fie aus bem Gentleman’s Magazine Vol. LVII. p. 1166. 
— Lawrence Earnfbamw, ein aufßerordentliches medhanifches. 
Genie und Freund bes berühmten Brindley*), deſſen Name durch 
ben Bau ber Ganäle bes Herzog von Bribgewater*) 
verewigt ift, war Kupferfieher, Maler, Vergolder, Glasmaler, 
Spiegelbeleger, Grobſchmidt, Kupferſchmidt und Gewehrfabri⸗ 
Pant; er zeichnete Sonnenuhren und verfertigte fie; beſſerte 
Violinen aus, verfertigte Särge, reparirte und fiimmte Gla- 
viere, bauete und reparirte Orgeln; madte und reparirte alle 
Arten optifcher Inftrumente, las und verftand den Euklid. Die 
fer außerordentlihe Mann war nidt im Stande, einen Korb 
zu flechten, ob er fih gleich fehr viel Mühe deßwegen gab. Er 
lernte 7 Jahr den Tuchhandel, und ftand 3 Jahr als Schnei- 
bergefelle aus. Cr verftand die ganze Behandlung der Wolle 
vom Schafſcheren an, durch Krempen, Spinnen, Weben ıc. 
durch, bis zum vollftändigen Kleid hinaus, und bie Kunft, die 
ihn eigentlich ernährte, und bie er wohl am beiten verftand, 
das Uhrmachen, lernte er in vier Wochen. — Aber einen 
fhönen Korb konnte er nicht flehten, ob er fi} gleich alle 
Mühe deßwegen gab! 


) Zacob Brindley, geb. 1716, gef. 1772. Sohn 
geringer Eltern. ‘ 

) Franzis Egerton, Herzog bon Bridgewater, geb. 1726, 
geft. 1803. Im Jahre 1758 erhielt er vom Parlament die Er: 
faubniß zu dem berühmten Canalbau. 


— — —— 
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Naturgeſchichte der Stuebeufliege. 


(Götting. Tafchenkalender 1790. S. 147—149, unter ber 
oben bemerkten Rubrik.) 


Ich weiß nicht, ob e8 allen unfern L2eferinnen und Lefern 
bekannt ift, daß es Naturforfcher gegeben hat, bie bie gemeine 
Stubenfliege mit unter bie wieberfäuenden Thiere mit gefpalte 
nen Klauen gezählt haben. Ob ihre Abfiht babei war, einem 
fünftigen Syſtematiker Anlaß zu geben, fie mit unter die Och⸗ 
fen zu rechnen, oder vielleigt den Juben, fie ohne Gewiſſens⸗ 
biffe zus fpeifen, weiß ich nicht. Genug, es ift falſch befunden 
werben, und zwar von ber ſehr gelehrten Demoifelle Les 
maffon le Golft’). Diefe bat mit bewundernswürbdigem 


) Mitglied der Afabemie zu Arras und bes Vereins ber 
Dhiladelphen. Geboren zu Hapre 1750. Schrieb außer vers 
fchiedenen Abhandlungen, wie die über die gemeine Stubenfliege, 
welche einzelnen Zeitfchriften eingerüidt find, La Balance de la 
Nature, Paris 1784, und überreichte der Akademie im Jahre 
1810 eine moralifche Erzählung unter dem Titel: Révre d’une 
academicienne. 


V. 21 
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Fleiß diefes Pleine Thier zergliebert, tund nur einen einzigen 
Magen und auch fonft nichts gefunden, was irgenb auf ein 
Wiederfäuen fchließen ließe. Vielmehr glaubt fie, daß ber Pleine 
Tropfen, den man zuweilen vor dem Rüffel ber Fliegen figen 
fieht, und woraus man das Wiederkäuen geflefien bat, ein 
Saft fei, womit fie fih pußen, fo wie bie Wafjervögel ihre 
Flügel Ölen. So viel ift gewiß: Fein Thier pußt fich fo viel 
als die Stubenfliege. Alle Zeit, die ihnen Eſſen und Schlafen 
und die Eorge für Nachkommenſchaft übrig läßt, wird auf 
Putzen verwendet, au behauptet bie Demoifelle Lemaf: 
fon le Golft, daß fie fih fo gern auf die Spiegel fekten, 
rühre bloß daher, weil le ein Vergnügen barin fänben, fich zu 
befhauen. Was (mir wenigftens) biefe Bemerkungen interef: 
fant macht, ift, daß jene Naturgefcyichtfchreiber in der Fliege 
ein Stück KRindvieh, hingegen dieſe Demoifelle eine Dame er: 
blidt haben. Jedes nach feiner Art. Die Toleranz erfordert, 
jedem feine Stimme zu lafien. Es märe hart oder wenigſtens 
unartig, einer Dame zu vermehren, zu fagen was fie will, und 
nod härter vielleicht dem, der ba drifcht, das Maul zu ver: 
binden, 
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Ein fittfamer Gebrauch zu Eoventry 
in Warwickfhire. 


(Sötting. Tafchenfalender 1779. S. 59—61, unter der Rubrik: 
Seltſame Moden und Gebräude, unter No. 2.) 


Um bie Mitte des item Jahrhunderts beirathete Leofrid 
Graf von Merria, en Mann von großer Gewalt und Anfehen, 
und eine ber Hauptperfonen, die Eduard ben Bekenner auf 
den Thron erhoben, eine Dame Namens Godeva, von großer 
Schönheit und Gottesfurcht, wie ſich Dugdale ) ausdrüdt, aus 
beffen Geſchichte von Warwickſhire wir dieſes gezogen haben. 
Dieſe Dame war eine große Gönnerin und Beſchützerin ber 
Stabt Koventry, die damals unter einem ſchweren Boll feufzte. 
Sie bat daher ihren Gemahl öfters, mie bie Worte heißen, 
um ber Liebe Gottes und ber Beil. Jungfrau Maria willen, 
die gute Stadt doch von biefer Laft zu befreien. Allein der 
9 Wild. Dugdale, geb. 1605 in Warwidihire, geft. 1686. 
Er war Fünigl. Wappenherold und Gefchichtfchreiber; ſchrieb 
unter andern wine history and antiquities of Warwicksbire. 

21” 
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Hr. Graf, mit deſſen Intereffe fi die Erfüllung biefer Bitte 
fhlecht vertragen hätte, that es nicht allein nidht, fondern bat 
fogar, man möchte ihn mit biefer Bitte fernerhin verſchonen. 
Die Gräfin aber ließ fi) dadurch nicht abfchreden, fondern mit 
einer gewiffen Sartnädigkeit, die, wie ber uverfahrne Chroni- 
Penfchreiber zufegt, allen Damen in gewifem Grab eigen fein 
fol, bat fie immer wieder, bis endlich Leofrid in der Hige ein- 
mal auffuhr, und fagte: Gut, ih will ed thun, allein unter 
einer Bedingung, Sie müffen am hellen Tage mutternadend 
durch bie ganze Stadt reiten. DO ja, bas will ih thun, fügte 
die Dame von großer Schönheit und Gotteöfurdt, wenn Sie 
es nur zugeben wollen. Leofrick, ber noch immer nicht glaubte, 
daß die Frau Gräfin fo etwas thun könnte, gab es zu. Allein 
er irrte fih, Godeva ging bin und ritt fafelnadendb am hellen 
Tage durch die Hauptfiraße von Coventry, mit lofem Saar, 
welches, wie angemerkt wird, fo groß gewefen fein fol, daß 
ed ihren ganzen Leib bededte, lief hierauf in voller Freude zum 
Grafen, ber auch der Stadt die verlangte Zolffreiheit fogleidh 
ertheilte. Dieſes war der Urſprung des ſittſamen Gebrauchs: 
jetzt kommt ber fittfame Gebrauch ſelbſt. Noch bis auf dieſen 
Tag reitet alle Jahr an einem gewiſſen Tage, zum Gedächtniß 
jener großen That, ein Mädchen nackend durch die Hauptſtraße 
von Coventry, bie nicht klein iſt, und ſpeiſt hierauf in demſel—⸗ 
ben feichten Habit mit dem Mayor der Stadt. Der Zulauf des 
Voltks aus der Gegend ift nicht unglaublih, aber unermeßlich, 
und bie Nahrung, die dadurd der Stadt zuwächſt, ift vermuth: 
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lid Urſache, warum man biefen Gebrauch noch nicht hat ab: 
ftelen können, zu deſſen Aufrechterbaltiing es noch nie an jun» 
gen Schönen gefehlt haben fol. Wie manche arme Stadt könnte 
nicht durch einen ſolchen Gebrauch in Nahrung gefegt werden, 
ber fi ohnehin fo vortreffli mit der neneften Moral unferer 
ſchönen Geifter verträgt ! 
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Das Efelsfeft. 


(Götting. Tafchenfalender 1779. S. 61— 63, unter der oben 
bemerkten Rubrik, unter No. 3.) 


Zum Gedächtniß der Flucht der Jungfrau Maria nad 
Ägypten, ſuchte man im 13ten Jahrhundert ebenfalls ein jun: 
ges Mädchen, das fehönfte in der Stabt aus, putzte es fo präch— 
tig als möglich, gab ihr ein miebliches Knäbchen in die Arme 
und feste fie fo auf einen koſtbar aufgefhirrten Efel. In bie: 
fem Aufzuge, unter Begleitung ber’ ganzen Klerifei und einer 
Menge Volks, führte man den Efel mit der Jungfrau in bie 
Hauptfirde und ftellte ihn neben ben hohen Altar. Mit gros 
Gem Pomp warb bie Mefje gelefen. Jedes Stück berfelben, näm⸗ 
fih der Eingang, bad Kyrie, das Gloria, das Credo, wurde 
mit dem erbaulich-ſchnackiſchen Refrain Hmhan, Hmban 
geendigt. Schrie der Efel felbft den Refrain mit, deſto beffer. 
Wenn bie Ceremonie zu Ende war, fo ſprach ber Priefter nicht 
den Segen, oder die gemöhnlihen Worte, fondern er juchte brei- 
nal wie ein Efel, und das Volk, anftatt fein Amen anzuflims 
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men, juchte wie der Priefter. Zum Befchluß wurde noch Sei: 
ner Herrlichkeit bem Eſel (Sire Asne) zu Ehren ein halb Iatei- 
nifche® und halb franzöfifches Lieb angefiimmt. Hier find die 
erfien Strophen; 

Orientis partibus 

“ Adventarit Asinus 
Pulcher et fortissimus 
Sarcinis aptissimus. 
Hez, Sire Asne, carchantez 

Belle’ bouche rechignez, 

Vous aurez du foin assez 

Et de l’avoine a planter. 

Wer das Lieb, dem manches in ben Mufenalmanaden und 
dem Almanac des Muses an Erfindung weicht, ganz lefen will, 
ann es in dem Wörterbuch des bu Gange unter bem Artikel 
Festum im britten Band S. 424 finden, 
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Etwas zur Gefchichte des Leibes nach 
Dem Tode bei verfchiedenen Völkern. 


(Götting. Tafchenfalender 1779. S. 6668, unter ber oben 
gedachten. Rubrif Nro. 7.) 


Was bei den verfchiedenen Nationen des Erdbodend aus 
bem Körper wird, bald nachdem ihn die Seele verlaffen bat, 
iſt nit minder merkwürdig, als was nah ben Muthmaßun- 
gen der Weltweifen und Priefter derfelben die Seele nach diefer 
Trennung befällt. 

Wir und viele Völker begraben ihn, bie mohlfeilfte und 
zweckmäßigſte Berforgung für Inländer. Nom verbrannte ihn 
mit vielen andern Nationen. Aegypten machte feine Mumien. 
Auf der Infel Formoſa oder Tayavon fegen bie Einwohner ihre 
Todten auf ein erhabenes Gerüfte in ihren Häufern, machen 
Feuer darunter, und börren fie; nad dem 9Iten Tage wideln 
fie fie in Matten, und legen fie auf ein noch höheres Gerüfte, 
nachdem fie 3 Jahre geftanden haben, werben fie endlich begra⸗ 
ben. Die Einwohner von Toren begraben fie ebenfalls erft nach 
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hem dritten Jahr. Die Indianer am Strom Oronoko laſſen 
die Leichname ihrer Regenten faulen, und wenn das Fleiſch ver⸗ 
weſet ift, zieren fie das Skelet mit Edelgeſteinen, Gold und 
Zebern, und hängen es im einer Qütte auf. Nach Üliens *) 
Bericht nähten bie Colchier ihre Todten in rohe Ochſenhäute 
und hingen fie an Ketten auf. Apollonius Rhodius“) thut 
eben biefes Gebrauchs Erwähnung. Die Bewohner von Chili 
‚ jwingen ihre Todten in die Lage eines Kindes im Mutterleibe, . 
und fegen -fie auf ein Gerüſte von 6 Zuß aus. hnlihe Ge- 
bräuche haben die Otaheiter. Die größte Mannichfaltigkeit beobs 
achten die Verehrer des Dalai Lama. Die Art der Behandlung 
des Leichnams hängt von ber Stunbe bes Tages ab, worin er 
pon feiner Seele verlaffen worden ift, und von dem Urtheil — 
ber Priefter. 1) Sie verbrennen die Körper ihrer Lamas, Khan, 
Noions und überhaupt der Perfonen von Rang, mifchen bie 
Aſche mit Weihrauh und fhiden die Mirtur nad Tibet. 
2) Sie bewahren ihn in einem Sarg, ben fie mit Steinen be 
ſchweren. 3) Sie tragen ihn auf die Spigen ber Berge, und 


) Claudius Aelianus, aus Pränefte in Latium; griech. 
Schriftſteller. Geft. 140. Schrieb: Historia animalium Lib. 
XVI. und Historia Variorum. Lib. XIV. 


9 Apollonius Rhodius, aus Alerandrien oder Naukratis, 
unter Ptolemäus Evergetes, ber 321 vor Chriftus ſtarb. War 
nah Eratoſthenes Vorſteher der Bibliothed zu Wlerandrien. 
Scrieb: Argonaulica. 
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geben ihn .den Bügeln bed Himmels preis. 4) Sie tractiren 
eine Meute Hunde damit, ſchmeißen die Knochen ins Waſſer, 
und geben ben Kopf den Anverwaudten zurüd, bie ihn ehr⸗ 
furdtsvol nah Haufe tragen. 5) Begraben fie ihn wie wir. 
Die Samojeben ſtützen ben Leichnam unter einen Keſſel, 
bamit bie Seele nicht erdrädt wird, wenn das Grab zuſam⸗ 
menfält.- Fe 
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Rachtrag minder wichtigen Moden. 


t 





Götting. Taſchenkalender 1779. ©. 9-71, wie e oben bemerkt, 
unter Pro, 9.) 


Die Patienten und Pringeffinnen. haben ed wohl nirgenb 
befier als in- Loango, winer - Lanbfehaft auf ber weftlichen 
Küfte von Afrika. Die erſtern nämlich dürfen, nach dem Abt 
Proyart*), efjen, was fie wollen, und bie letzteren heirathen 
wen fie wollen, ſollte auch ihre- Neigung gleich. auf einen ver⸗ 
beiratheten Mann fallen; welches um fo viel merkwürdiger ift, 
als bei diefem Volk die Chen fanft ganz. ungertrennlich find. 

Paul Eher, der unter dem Namen Aulus Apronius"”) eine 


*) Lievain Bonaventure Proyart, geb. 1743, geft. zu Arras 
1808. Schrieb: Histoire de Loango, Kakongo et autres 
Royaumes d’Afrique. Paris 1776. 

*) Unter diefem Namen befchrieb ein Adam Ebert, nicht 
Paul Eber, der 1656’ gu Frankfurt a/D. geboren war, und 
1735 daſelbſt ftarb, feine Reifen, wie auf dem Vitel ſteht: 
Bu Freude der Welt und ewigen Seiten. Er war 
Profeffor der Rechte an feinem Geburtsorte, 
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Reife durch einige ber erften Provinzen von Europa gefchrieben 
bat, die fi) bes fonderbaren Styls ungeachtet mit Vergnügen 
lieft, erzählt, daß er im Jahr 1679 auf der Börfe in London 
einen Mann mit Zähnen von Diamanten gefehen habe, die fi 
beim Sonnenfchein gar vortrefflich ausgenommen haben follen. 
Da Diamanten auch unter gewiffen Umſtänden bei Nacht Teudy- 
ten, fo ließe ſich wohl zu einem Shmud im Dunkeln nichts 
weiter hinzudenken, ald tie Johanniswürmchen, die nah Hrn. 
Twiß) Bericht, die fpanifhen Damen bei ihren Dämmerungs⸗ 
promenaben bereits in bie Haare fteden. 

Der Gebrauch das Haar zu bepubdern ift fehr alt und all 
gemein. Schon bie jübifhen Damen bepuberten fich ehemals 
mit Goldflaub. Unferes weißen Puders gedenket, wo wir nicht 
irren, zuerſt l'Etoile“) in feinem Journal von 1593, indem er 
fagt, die Nonnen gingen in den Straßen mit gefräufeltem unb 
weiß gepubertem Haar einher. Auf ber Infel Anamoda ſah 
Capt. Cook einen Mann, der ſich einen weißen Staub in die 
Haare geſtreut hatte. Sollte dieſes, woran kaum zu zweifeln 


Richard Twiß, ein engliſcher Reiſender, ber Mit⸗ 
glied der Societät zu London war und 1821 ſtarb. Seine, 
während der Jahre 1772 und 1773 in Spanien und Portugal ge⸗ 
machte Reiſe beſchrieb er 1775 in engl. Sprache; eine deutſche 
Überſetzung davon gab Ebeling 1776 in Leipzig heraus. 


) Peter de l'Etoile, geb. 1540, geft. 1611. Parla- 
mentsrath in Paris. Seit 1574 führte er ein Journal über 
Alles, was fih in Paris zutrug. Die befte Ausgabe davon er⸗ 
fhien durch Lenglet Dufresnoy beforgt, im Haag (Paris) 1744 
in 5 Octapbänden, 
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ift, ein vertheibigenndes Pulver gegen gewiffe Feinde bes Kopfs 
gemwefen fein, fo würde au ber Urfprung biefer unferer Biers 
den fo verbäcdhtig, als es bereitö ber Urfprung ber langen Man: 
fetten längſt geweſen ift. 

Auf den geſellſchaftlichen Inſeln des ftillen Dieers und in 
Otaheite berrfcht ein Gebrauch, der von den fanften Empfin- 
dungen jener Menfchen zeugt. Perſonen von einerlei und ver: 
fhiedenem Geſchlecht, bie fih lieben, vertaufchen ihre Namen: 
Sch nenne mid wie bu, und bu nennſt dich wie ich. 
Aus diefem Heinen Bug werben Seelen von Empfindung ohne 
weitere Hinweifung fühlen und erfennen, was aus jenen Men» 
fhen werden könnte. 

Ein veränderliher Himmel fcheint der Grund ber Veräns 
berlichkeit ber Moden zu fein. Paris wechfelt monatlid feine 
Zradten, und wir mit ibm. Der Kamtfchabale wechſelt fo 
wenig als der Perfer. Charbin *) verfihert, daß der Schnitt an 
dem Kleide Tamerlans ), das man noch zeigt, von ber gegen- 
wärtigen Kleidung der Perfer in nichts verſchieden fei. 


) Jean Chardin, geb. 1643, geft. 1713. Sohn eines 
Juweliers zu Paris, wurde er, nod nit 22 Jahre alt, von 
feinem Bater eines Diamantenbandeld wegen, nad Indien ge: 
ſchickt, machte dann mehrere Reifen, gab deren Befihreibung 
heraus, und ftarb als englifcher Geſandter in Holland. 

2) Tamerlan auh Timur-Bec genannt, tatarifcher 
Kaifer, um 1336 geboren; beflegte 1402 den Sultan Bajazeth 
bei Ancyra in Phrygien. Starb um 1405, 


— ü—— — 
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Hmintors Morgenandachht*). 
(Götting,. Taſchenkalender 1791. ©. 81 — 89.) 


Wie wenn einmal bie Sonne nicht wieder fäme, badhte 
Amintor oft, wenn er in einer dunklen Nacht erwachte, und 


) Gegenwärtiger Auffag, der bem Herausgeber von einem 
Ungenannten zugefommen ift, fanrı vielleicht als eine Einlei- 
tung zum folgenden und einigen anbern phyuflcalifhen Artikeln 
in biefem Kalender angefehen werden. Dan kann ihn aud 
allein gebrauchen, oder gar keinen Gebrauch davon marhen, ober 
auch mit ibm machen, was man will, nur dbeute man ihn nicht 
wider dern Verfaſſer oder den Herausgeber, weil man alddann 
gewiß etwas fehr Unbilliges thun würde. Anm. bes Berf. 


Die Herausgeber ber erſten Ausgabe, melde obige Ans» 
merfung nicht mit aufgenommen, bemerken in Bezug auf dies 
felbe in ber Borrede zum dten Bande 8, ıv mit Recht, baf 
ber ganze Auffah zu beutlih das Gepräge des lichtenbergifchen 
Geiſtes trage, als dab man jene Anmerkung nicht für eine 
bloße Maske halten follte, dergleichen der Verftorbene in feinem 
föhriftftellerifchen Leben mehrmals gebraucht babe. 
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frewete fih, wenn er endlich den Tag wieder anbrechen ſah. 
Die tiefe‘ Stille bes frühen Morgens, die Sreundin der liber 
legung, verbunden mit dem Gefühl geftärkter Kräfte und wies 
der erneuerter Geſundheit, erivedte in ihm alsdann ein fo mäch⸗ 
tiges Bertrauen auf bie Ordnung ber Natur und den Geift, der 
fie lenkt, daß er fi) in dem Tumult des Lebens fo ſicher glaubte, 
als Rände fein Berhängnis in feiner eigenen Hand. Diefe Ems 
pfindung, dachte er aldbann, die bu bir nicht erzwingfi und 
nicht vorheuchelſt, und bie bir dieſes unbefchreibliche Wohlbe⸗ 
bagen gewährt, ift gewiß das Werk eben jened Geiftes, und 
ſagt dir laut, daß du jegt wenigftens richtig denkſt. Auch war 
biefe8 innere Anerfennert von Ordnung nichts anders, ald wie 
ber eben dieſe Orbnnung felbft, nur auf ihn, ber: fie bemerkte, ' 
fortgefegt, und baber immer für ihn der höchſte Genuß feines 
Geiſtes. O ich weiß, rief er alddann aus, biefes mein ſtilles 
Dantgebet, das Dir alle Creatur barbringt, jedes mit feinem 
Gefühl und in feiner Sprache, nach feiner Art, wie ich in ber 
meinigen, wird gewiß von Dir gehört, ber Du ben Himmel 
lenkſt; gewiß wird es Dir von allen Greaturen, zu Toauſenden, 
bargebradht, aber mit boppeltem Genuß von mir, bem bu 
Kraft verlicheft, zu erkennen, daß ich durch dieſes Danfgefühl 
und in biefem Dantgefühl birt, was ich fein fol. O flöre nicht, 
fprach er dann zu ſich felbft, dieſen himmliſchen Frieden in bir 
heute durch Schuld! Wie würde bir ber morgende Tag ans 
bredyen, wenn ihn biefe reine Spiegelhelle deines Weſens nicht 
mehr im dein Inneres zurüdwürfe? Es wäre. beffer, er er: 
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fchiene nie wieder, ober wenigftens für dich Unglücklichen nicht 
mehr. — Diefe Art in feinem Bott zu leben, wie er 
e8 nannte, bie ihm von Betbrüdern, bie lieber glaubten, als 
dachten, weil fie e8 fo bequemer fanden, für Spinoziemus aus: 
gelegt wurde, hatte er fich fo fehr eigen gemacht, daß fie für 
ihn unzerfiörbare Beruhigung über die Zukunft, und ein 
nicht zu Überwältigenber Troft in Todesgefahr wurde. Eines 
Sages als er fich nad einer feiner Morgenandachten felbft be: 
fragte, woher ihm biefes freudige Ergeben in die Führung ber 
Welt, und diefes große Sicherheitögefühl bei jedem Gedanken 
an die Zußunft komme (denn es war ihm zu fett, um bioß 
bichterifches Aufwallen zu fein): fo War es ihm entzüdenbe 
Zreude, zu finden, baß er ed allein bem Grad von Erkenntniß 
der Natur zu danken habe, ben er fich erworben hatte, einem 
Grabe, von dem er behauptete, daß er jedem Menfchen von 
den gewöhnlichften Anlagen erreihbar wäre. Nur müffe, wie 
er fagt, das Stubium anhaltend, ohne Zank und Neuerungs⸗ 
fudt und ohne ale Speculationen bed Inventurienten, getries 
ben werden. Man wird ihm leicht glauben, baß es eine ent» 
züdende Betrachtung fein muß, ſich fagen zu fünnen: meine 
Ruhe ift das Werd meiner eigenen Vernunft; es bat fie mir 
Beine Eregefe gegeben, und Peine Geegeſe wird fie mir rauben. — 
D, Nichts, Nichts wird fie mir rauben fünnen, als was mir 
meine Vernunft raubt. Daß die Betrachtung ber Natur biefen 
Troſt gewähren kann, davon ift er gewiß, denn er lebt in ihm; 
ob em es für Alle fei, ließ er wenigftens unentfchieden, und 
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bierbei binge, wie er fagte, Bieles von ber Art ab, wie bie 
Wiffenfchaft getrieben und angewandt würde, eine Sade, bie, 
wie vielleiht auch Spinozismus, wenn 'er unfchädlicd fein fol, 
nicht gelehrt, fordern felbR gefunden fein wolle; es fei nichts 
weniger als jene phyſito⸗theologifche Betrachtung von Sonnen, 
deren uns deutlich fidhtbares Heer nad einer Art von Zählung 
auf 75 Milionen gefhäpt würde. Er nannte biefe erhabenen 
Betrachtungen bloße Mufit der Sphäten, die anfangs ben Geiſt, 
wie mit einem Sturm von Entzüden, faft zur Betäubung Hin» 
reiße, deren 'er aber endlih gewohnt werde; allein das was 
bapon immer bliebe, unftreitig das Beſte, fände fich überall und 
vorzüglich in-dem mit inrdie Reihe gehörigen Geift, der diefer 
Betrachtungen fähig ſei. Es fei vielmehr eine zu anhaltendem 
Studio der Natur fi unvermerkt gefellende Freude über eige- 
nes Dafein, verbunden mit nidt ängftlicher, fondern fros 
ber Neugierde (wenn dieſes das rechte Wort ift), die fo 
weit über 'fogenannte Güriofite erhaben fei, als hohes Gefühl 
für Ehre über Bauernflolz, zu erfahren, mit diefen Sinnen 
oder mit analogen, oder Berbältniffen anderer Art, die fi von 
jeder Art des Dafeins hoffen laffen, was nun dieſes Alles 
fei und werben wolle Gr fürchte zwar fehr, daß feine 
Freunde immer nur die Worte der Lehre und nicht die Lehre 
hören würden, hoffe aber Alles, wenn er bereinft darüber ſpre⸗ 
chen würde, von eigenem Verſuch. Er denke nun feit der Zeit, 
daß das Vergnügen, das die Betrachtung der Natur dem Kinde 
und dem Wilden, fo wie dem Manne von aller Art von Bil⸗ 
V. 22 
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dung gewährt, auch den großen Swed mit zur Abſicht habe, 
und in jedem Leben und in jeder Welt haben müffe, in wel« 
hem Aufammenhang fei: völlige Beruhigung in Ab 
-fiht der Zukunft und frohes Ergeben in die Lei- 
tung der Welt; man gebe nun biefer einen Namen, wels 
chen man wolle. Gr zähle es unter die wichtigſte Begebenheit 
feines Lebens, wenigftens für fich gefunden zu haben, daß, fo 
wie wir natürlich leiden, wir auch natürlide, von aller Tra⸗ 
dition unabhängige, Mittel haben, biefe Leiden mit einer Art 
von Freude zu erdulden. Diefe Philoſophie bebe freilich den 
vorübergehenden Unmuth nicht auf, fo wenig als den Schmerz, 
weil eine ſolche Philofophie, wenn fie-möglidh wäre, auch alles 
Dergnügen aufheben würde. Er pflegte biefes öfters feine Ber- 
fühnung mit Gott gu nennen, gegen den die Vernunft, felbft 
mit Hoffnung auf Vergebung, vielleicht murren könnte, wenn 
nit im Gange ber Dinge auch ber Faden eingewebt wäre, ber 
zu jener Beruhigung ohne weitere Hülfe leiten könnte. Übers 
baupt famen bei feinem Bortrage viele Ausdrücke vor, beren 
fih die Bibel bedient; er fagte dabei: es fei nicht wohl möglich, 
biefelde Gefchichte des menfchliden Geiſtes zu erzählen, obne 
"zuweilen auf biefelben Ausdrücke zu gerathen, und glaubte, man 
werde bie Bibel noch beffer verfteben, ale man fie verfieht, wenn 
man fi) felbft mehr ſtudire; und um mit ihren erhaberıen Leh⸗ 
ren immer zufammenzutreffen, fei ber Lürzefle Weg, bie Gr» 
reichung ihres Zwecks einmal auf einem andern, von ihr 

nabhängigen zu verfuchen, und Zeit und Umſtände babei 


339. 


in Rechnung zu bringen; Gpinoza felbft, glaube er, babe es 
nit fo übel gemeint, als bie vielen Menſchen, die jekt 
flatt feiner meinen. Es fei für Millionen Menfchen bequemer 
und verftändlider, vom Himmel herab zu hören: Du ſollſt 
nicht ſtehlen, und Bein falſch Seugniß reben, ale im 
Himmel felbft die Stelle zu fuhen, wo biefe Worte wirklich 
mit Flammenſchrift gefehrieben ftehen, wo fie von Vielen gelefen 
worden fei. Übrigens glaube er, fei es für bie Kerngläfes und 
bie Brillen unbedeutend, ob das Licht wirflih von ber Eonne 
berabftröme, oder ob die Sonne nur ein Medium zittern mache, 
und es bloß ließe, als ſtrömte es herab; aber bie Zerngläfer 
und zumal bie Brillen feien deßwegen nichts weniger als uns 
bedeutend, und bei ber Brille pflegte ihm öfters einzufallen, daß 
ber Menfch zwar nicht die Macht hätte, die Welt zu mobeln, wie 
er wolle, aber bafür die Macht, Brillen zu fchleifen, wodurch 
er fie ſchier erſcheinen machen könne, wie er wolle; und ſolcher 
Betrachtungen mehr, wodurch er ſeine Freunde nicht ſowohl 
auf ſeinen Weg hinleiten, als ihnen vielmehr Winke geben 
wollte, den ſelbſt zu finden, der ihnen der ſicherſte und be⸗ 
quemſte wäre. Wie es denn wirklich an dem iſt, daß Philo⸗ 
ſophie, wenn fie für den Menſchen etwas mehr fein ſoll, als 
eine Sammlung von Materien zum Disputiren, nur inbdirecte 
gelehrt werben kann. 


— —— 
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Über einige wichtige Pflichten gegen 
Die Hugen*). 


(Görting. Taſchenkalender 1791. &. 89 — 124.) 


Wie wenn einmal die Eonne nidht wiederfäme? fragte 
Amintor. Und wie wenn fie wiederfäme und ich fähe fie nicht 
mehr; fühlte noch ihre Wärme, börte noch den Lobgeſang, wo: 
mit fie der Wald begrüßt, und fähe fie nit mehr? Ach! die 
fe8 ift da8 2008 von Tauſenden! Geredhter Gott! Vom Se 
benbden zum Blinden, welde Beränderung! Der, der nod 
kaum, gleich einem Gott, den Himmel mit feinem Blid um: 
faßte; der Sonnen aufzählte zu Tauſenden, die Quellen des 
Lichts und des Lebens für Geſchöpfe ohne Zahl; der in einem 
Nu die Frühlingslandſchaft mit ihren Blüthen und Heerben, 


| ) Diefer Auffag ift von 8, Ih. Sömmerring (zu Mainz) 
mit einigen Anmerkungen befonders herausgegeben. Frankf. q/ M. 
1794. in gr. 8, 
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oder bie Pracht ber Städte, ober bie Wogen bes flürmenben 
Meered, ober den Atna und Veſuv, oder Agypteus Pyramiden 
überfah; der bie Figur der Reiche, ja der Erbe felbft maß und 
zeichnete — — ba kriecht er nun, und ertaftet fih mit Mühe 
in Monaten ben kümmerlihen Plan feiner Schlaffammer; bie 
roheſte Nahformung von einer Dorffirhe würde ihm Sabre 
often, wenn fie ihm nicht den Hals Poftete, und mit einer 
vom Ütna nur fo genau, als daB Bild, das im Winkel einer 
Landkarte. Feuer fpeit, würde er Jahrhunderte zubringen, wenn 
fie nicht ganz feine Kräfte überflirge; der, der durch das Me- 
dium der Geberben den Menfchen im Innerſten bes Herzens 
las, hört jegt bloßes Zungenfpiel; ber die Wahrheit der Worte 
wiegen konnte, fühlt jebt bloß ihre Slätte, und elender, ab- 
bängiger Glaube führt die Haushaltung für Selötüherjeuguing 
in ewiger, emiger Naht! — — 

Diefes ift daB Loos von Tauſenden, und wer das Spin⸗ 
nengebäude bes Organs kennt, auf welches bier. Alles anlonmt, 
die Menge ber Feinde, die ihm von außen. und innen broben, 
der wird erflaunen. müflen, daß e8 nicht das Loos ber Hälfte 
des menfchlichen Geſchlechts iſt. Bei weitem ber größte Theil 
derer, die dieſes Unglüd erleiden , bie biefen Halbtob, möchte 
ih fagen,- ferbeit, fterben ibn freilich unverfchuidet durch Zu⸗ 
fälle; allein Beine geringe Anzahl und zwar gerade unter einer 
Claſſe von Menfhen, von benen mans am werigiten erwar⸗ 
ten ſollte, ich meine der fogenannten gebildeten höheren Claſſe, 

erleiden ihn öfters durch Schuld, wo nicht wifientlich burr 
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mutbhwilligen Leihtfinn, doch gewiß fehr oft aus-einer Unwiſ⸗ 
ſenheit, bie leicht zu überwinden gewefen wäre. Für bie noch 
Geſunden biefer Glaffe enthält nachftehender Auffak Warnung 
und einigen Unterricht, für bie bereits Kränkelnden Unterricht 
und Troſt, wo er möglich iſt; für die ganz Erflorbenen findet 
fih bier Nichts, ihre Wiebererwedung, wenn fie möglid if, 
gehört für den Arzt. Wie froh würde ich fein, wenn ich durch 
biefe wenigen Blätter nur einem einzigen Leibenden Troſt wer: 
ſchaffen, ober nur einen einzigen 2eichtfinnigen zur Überlegung 
bringen fönnte, oder Jemanden, ber nie an ben Berfuft feiner 
Augen gebadyt bat, dahin, daß er wenigſtens daran zu denken 
anfängt, und fi ben Genuß bes Lebens nicht vergält. O 
man braucht nicht völlig zu erblinden, und kann bennod von 
biefer Seite fehr unglüdlid fen. Wer je einen Fehler an ſei⸗ 
nen Augen bemerkt bat, wird wiflen, in was für eine Verfaſ⸗ 
fung ihn dieſe Entdeckung fehte, und was für Zeit bie Augen» 
proben wegnaßmen. Der Gedanke: in einem Jahre bift 
bu vielleiht blind, mifcht ih in Alles ein, er iſt der erſte 
beim Erwaden unb ber letzte beim Schlafengehen; feine Ges 
gend und Feine Sefelifchaft reizt mehr; Nachrichten von neuen 
Entdedungen und von neuen Büchern werben mit Unmuth ges 
Iefen; felbf in Träumen fieht man fich nicht ſelten im Spiegel 
durch Augen entſtellt, bie fich felbft in Leinem Spiegel ber Welt 
fo fehen Lönnten. Trifft ein ſolches Schickſal eine ohnehin 
hypochondriſche Seele, fo geht Alles viel ſchlimmer; der ver⸗ 
meintlihe Ganbibat ber Blindheit wird nun wirflih Frank, 
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und die reelle Krankheit verfchlimmert die halb eingebildete; das 
Probiren der Augen bei jeder Gelegenheit nimmt zu, und bie 
Proben fallen immer efender aus, fo. gebt es immer corescendo 
fort bis zur Verzweiflung oder dem Tod. Ber fih alfo früh 
einer Augenöfonomie befleißigt, erfpart ſich ein großes Leiden, 
das, wenn es dennoch kommt, gewiß ſchon dadurch, zumal 
bei empfindlichen Seelen, Bieles von feiner Bitterkeit verliert, 
daß es unverfchuldet fommt. — Den guten Rath und die Leh⸗ 
en, welche nachfolgende Blätter enthalten, babe ich zum Theil 
aus einem Aufſatz bes Hrn. Prof. Büfch*) gezogen, tbeils aus 
einer neuern Schrift des engliſchen Optitus Adams"), und 
theils aus eigener Erfahrung. 

Bor allen Dingen lerne man auch bei den beften Geſicht 





) S. Erfahrungen von I. ©. Büſch, Profeffor in Ham: 
burg. Hamburg 1790. 2 Bände in 8.5 im 2ten Bande ©. 261: 
Suter Rath bei verfhiedenen Seblern der Augen; 
ein Auffag, der fi) nicht allein, wie Alles was von biefem 
bortrefflichen Manne kommt, durch tiefe Ginfichten in die Sache 
überhaupt, fonbern über bad, welches bier von großem Werth 
it, dur Erfahrung und Beobachtungen an fich felbft, em: 
pfiehlt. Anm. des Verfaſſers. 

An Essay on Vision ete. intended for ihe service of 
those whose Eyes are weak or impaired by @. Adams. 
London 1789. gr. 8. Anm. des Berfaffers. 

(Bon biefem Buch ift eine deutfche Überfegung von Zr. 
Kries, zuerſt 1794 in Gotha erfchienen. 8weite Aufl. 1800.) 
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ſich nie für ganz ficher zu halten, und ja bei gefunden Augen 
an kranke zu gedenken, und durch behutfamen Gebraud mes 
nigftens Kraft für fie aufjufparen, wenn fie bereinfi aft werben. 
Man bemühe fih daher, fo viel als möglih, bei allen Verrich⸗ 
tungen ein gleichfürmiges Licht zu erhalten, ba wenigfiens, wo 
e8 leicht angeht, und wir von uns abhängen. ine Vernach⸗ 
läffigung in dieſem Artikel, ift die ſchleichende Urſache unzähli⸗ 
ger Augenkrankheiten, ja nicht felten ber völligen Blindheit. 
Adams erzählt bei diefer Gelegenheit folgende Geſchichte. Gin 
Nechtögelehrter in London wohnte fo, daß feine Zimmer nad 
ber Straße zu bie volle Mittagdfonne hatten, feine intern ZSim⸗ 
mer lagen daher nicht allein gegen Mitternadht, fonbern gingen 
auch noch bazu in einen kleinen Hof, ber mit einer hohen Mauer 
umgeben war, unb waren alfo etwas finfter. In diefen Sim: 
mern: arbeitete er, frühftüdte und fpeifete hingegen in ben vor⸗ 
bern, in welde ihn überdieß fonftige Verrichtungen öfters zu 
gehen nöthigten. Diefes Mannes Gefiht nahm ab, und er 
batte dabei einen immerwährenden Schmerz in den Augen. Gr 
verſuchte allerlei Stäfer, confuliste DOculiften, aber Alle ver⸗ 
geblich, bis er enblich fand, baß ber öftere Übergang aus bem 
Dunkeln zum Hellen die Urfache feiner Krankheit ſei. Er ver 
änderte alfo feine Wohnung, und vermiedb alles Schreiben bei 
Licht, und wurde fehr bald wieder hergeſtellt. Weit trauriger 
ift der Zal, bdeffen Hr. Prof. Büfch”) Erwähnung thut: So 


RJoh. Georg Büfch, geb. zu Altmebingen im Hans 
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mande Augenſchwäche, fagt er”), und völlige Blindheit ent 
ſteht bloß aus Berfehlung biefer wichtigen Regel. Als ich vor 
funfzehn Sahren ben feligen Hagedorn") in Dresten sum 
erſtenmal befuchte, den ich faft ganz blinb fand, nahm er 
meinen Beſuch in einem Zimmer. an, wo mir das Lit gang 
unausftehblid war. Cr wohnte in einer ziemlich ſchmalen Gaſſe. 
Das Sonnenlicht fiel von den Quaberfteinen ber gegenüber ge. 
legenen Häufer ſcharf zurüd in das Zimmer. Haben Sie, fragte 
id, in diefem Haufe fhon lange gelebt? — Schon über zwan⸗ 
sig Jahr. — — Und war dieß immer Ihr gewöhnliches Are 
beitgimmer? — Das war es befläntig. — : ©p, fagte ich 
dm, ſehe ih mit Bedauern bie Urfache ihres Unglüds ein, 
denn im diefem Lichte konnten Ihre Augen nicht geſund blei⸗ 
ben. — „Ih babe, fährt Hr. Prof. Büſch fort, bei mehr 
als einem Kinde Augentrankheiten, bie vielleicht keinen böfen 
Ausgang gehabt haben möchten, in einer väligen Erblindung 





noverfhen 1728, geft. 1800. Profeſſor der Mathematit am 
hamburger Gymnafium, Stifter der Handelsſchule bafelbft. Ver 
faſſer des Werts über den Geldumlauf u. a. m 


) A. a. O. 8. 318. Anm. des Verfaſſers. 


») Chr. Ludw. von Hagedorn, geb. zu Hamburg 
1712, geft. 1780 als Geh. Legat. Rath und Gen.: Director ber 
Kunſtakademien zu Leipzig und Dresden. Berfaffer ber „Be⸗ 
tkaßtungen über die Malereien.«e Bruder des Dichters Friebe 
ih von Hagedorn, geb. 1708, gef. 1754. 


346 


fi) endigen fehen, weil beren arme Eltern Leine Borhänge vor 
die Fenfter und die Wiegen der Kinder hatten.« Borzubeugen 
ift hierbei leicht, die Cur des eingetretenen übels aber oft ſchwer, 
ja, wie Adams fagt, und wie es auch wohl bei dem Hrn. von 
Sagedorn ber , geweſen fein wird, ganz unmöglid). 
Hieraus wird fih nun leicht aud in dem Zimmer felbf bie 
Rage des Schreibtifches, und des Katheders beflimmen laffen. 
Dan fchreibe oder fefe nie, wenn man es haben kann, in ber 
Lage, daß ein helles Fenſter gerade gegenüber fo ſteht, baß je. 
besmal das Licht in das aufgefchlagene Fenſter fält, fondern 
laſſe das Licht von ber Seite einfallen. In Fällen, wo Beine 
ſolche Abänderung Statt findet, als bei Kanzeln, ſuche man 
mit Vorhängen ober fonft auf eine Weife dem Schaben vorzu: 
beugen ; 'und allemal ift es nützlich, es wenigſtens zu wiffen. 
Ber weiß, ob nicht, wenn biefe Regeln allgemeiner befolgt 
würden, bie ſchwachen Augen unter bie feltenen Krankheiten 
gezählt werden würden? Als Aufmunterung zur Befolgung 
biefer Hegel muß ich anführen, daß dadurch und einige anbere, 
die unten vorkommen werden, Hr. Prof. Büfch nunmehr zwei 
und dreißig Jahre nad bem Beitpunft, da er Grund halle, 
zu fürchten, daß aller Gebrauch feiner Augen aufhören und er 
im Mittage feined Lebens erblinden würde, noch immer hebt 
und liefet und fchreibt. Auch ergiebt fih hieraus bie Stelung 
ber Betten. Das freie Kageslicht, und noch viel weniger das 
volle ober teflectirte Sonnenlicht, folte nie die Augen des Schla⸗ 
fenden treffen können; benn felbft wenn es, ihm unbewußt, 


| 
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während des Schlafes auf die Augenlieder fält, fo fann biefeß, 
zumal, wenn er bereits ſchwache Augen hat, den ganzen Tag 
über die größten Beſchwerden verurfadhen. Hierauf bat man 
befonders auf Reifen zu fehen, unb wenn man bes Abende 
fpät anfommt, bie Lage der Fenfler und die Beſchaffenheit der 
Bettvorhänge zu unterfuchen, damit man nicht auf eine unan« 
genehme Weife des Morgens vom Tage oder gar von ber Sonne 
überfallen werde. Im Wagen, wo bie hellen Zenfter- fehr ſtark 
gegen das Übrige abftehen, ift ein boppelter oder dreifach zu⸗ 
fammengenäbter, grüner Flor für empfindlide Augen das befte 
Hülfsmittel, denn bie Läden hemmen ben Umlauf: der reinen 
Luft, wid die feinften Vorhänge die Ausficht, die, zumal auf 
entfernte Gegenflände, dem Auge in vieler Rüdfiht fo wohl: 
thätig ifl. Einfache Zlöre, dergleichen bie Damen tragen, um 
dadurch zu fehen, und gefehen zu werben, find zu dünne, und 
wenn fie geblümt find, noch eher ſchädlich. Aus dieſer erſten 
Regel, überall nach gleichförmigem Lichte zu trachten, ergibt 
fih auch die Befchaffenheit ber Schirme. Dan gibt dem ſchwa⸗ 
den Auge gern einen Schuß von oben, biefes if fehr recht ges 
than, fagt Hr. Prof. Büſch, in fo fern dadurch das belle, 
von oben einfallende, Tageslicht von dem Auge abgehalten wirb. 


„Aber man bedenkt nicht, daß dadurch bie untere Hälfte bes 


Auges, in welche das Lidht von oben fällt, ganz in Schatten 
oefegt, bie obere Hälfte aber beftlänbig durch das in bafjelbe 
fallende Licht gereizt wird. Dies ift Peinem Auge gut. 8 
muß ein fehr gefundes Auge fein, das dabei lange nushäl 
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Wie aber, wenn das Übel gar mehr im obern Theile des Au⸗ 
ges feinen Sig hat? dann ift ed gerade verkehrt gehandelt. Der 
gefundere Theil wird gefchügt und der ſchwächere foll immerfort 
Dienfte tbun *). Überhaupt erfordert alle Erleichterung, die mar 
‚dem Auge durch Dunkelheit verfchafft, viele VBorfiht. Alle am 
Tage felbft mit grünen Vorhängen erfünftelte Verdunkelung 
kann ſchädlich werben, theild weil fie nie fo vollftändig erhal⸗ 
ten werden Bann, baf nicht.bier und ba Etwas durchſchimmere, 
theils weil man, wenn man nicht ganz müſſig oder unfähig iſt, 
ſich zu bewegen, unmöglich lange darin aushalten wird. Die 
natürliche Dämmerung iſt die beſte, und man ſollte den Ge: 
nuß berfelben dem ermübeten Auge nicht mißgönnen, zumal ba 
fie außerdem der Überlegung fo ſehr günftig if. Schreiben oder 
lefen muß man im der Dämmterung nie. Es ift ein Verfahren, 
daß, ben gelindeften Ausdrud zu gebrauchen, thöricht if. Der 
fhnöde Gewinn an Öl und Zeit geht tauſendfach durch das Leis 
ben und den Unmuth bin, ben man fi dur ſchwache Augen 
zuziebt. Gin Freund von mir Blagte mir eines Tages: er habe 
fonft fo ſchön in ber Dämmerung Iefen fönnen, jekt könne er 
es nicht mehr, und fürchte, wenn e8 mit diefer Abnahme feines 
Gefihts fo fort ginge,-fo würde er vor feinem vierzigfien Jahre 
blind werben. Ich fagte ihm, er babe freilich Recht, ich glaube 
auch, daß menn es ſo fortginge, aber mit dem Lefen in 
ber Dämmerung, fo würbe er blind werden, Ex habe fehr 
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richtig gefchleffen, ob er gleich die Wirkung für die Urfache ge⸗ 
nommen babe, er könne nicht deßwegen, fagte ich, nicht mebr 
in der Dämmerung Iefen, weil fein Gefiht im Abnehmen fei, 
fondern e8 nähme ab, weil er immer noch in ber Dämmerung 
lefen wolle. Sein Fehlſchluß, fo fehr er auch fonft Fehlſchlüſſe 
baflete, machte ihm biefesmal keine geringe Freude. Er unter: 
ließ das 2efen in ber Dämmerung, und fein Sefidt nahm fo 
wenig ab, daß ich dieſe Gefhichte auch mit befwegen hierher 
fee, um ibm, ber biefe Beilen in biefem Beinen Drud, jekt 
in feinem fünfzigften Jahre gewiß (vieleicht gar einmal aus 
Muthwillen in der Dämmerung) lefen wirb, eine Freude in der 
Ferne zu maden. Es ift überhaupt .ein fehr großer, wiewohl 
fehr gemeiner Irrthum, zu glauben, ein ſchwaches Licht fei den 
Augen günfig, Dem unbefhäftigten Auge wohl, das 
nicht fehen will, allein dem fehen wollenden ift es ſchlecht⸗ 
weg ſchädlich, und ein flarkes zuträglicher. Daß hier die Rede 
nicht vom unmittelbaren Sonnenlichte, oder von weißen Ge- 
genftänden, als 3.8. von Schnee zurüdgemworfenem ift, verftebt 
ih von felbft. Dieſes kann freilih Sntzändungen ber Augen 
bewirken, die nicht bloß Schwäche. des Gefichts, fondern völlige 
unbeilbare Blindheit in kurzer Bett zur Folge haben können. 
Gegen einen ſolchen Mißbrauch des Lichts warnt aber aud) bie 
Natur gemeinigli bald burd ihr gemöhnliches Mittel, den 
Schmerz, und das Unerträglihe, was jene Empfindung. beglei- 
tet. Was man gemeiniglid) Schäbliches im flarken Lichte zu 
finden glaubt, ift nicht fowohl diefes, als der Mangel au gleich 
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förmiger Verbreitung beffelben im Auge. Man kam am Tage 
ohne bie mindefte Befchwerbe Stunden lang in den Mond feben, 
felbft wenn er boch über bem Horizont ſteht, bei der Nacht gebt 
diefes nicht an, ja man bat Veifpiele, dab Aftronomen, bie 
ihn des Nachts durch Ferngläfer lange unverrüdt unb ohne ges 
färbte Gläſer betrachtet Haben, um ihr Auge gelommen find. 
Diefes rührt daher: Am Tage leuchtet nicht bloß der Mont, 
fondern auch alle Gegenflände umber, und felbft der benach⸗ 
barte Simmel wirft blaues Licht zurüd. Dadurch wird bie Pus 
pille gehörig verengert, überflüffiges Licht abgehalten, und übers 
bieß der Boden bed Auges mit gleichförmigem übermalt. Hin⸗ 
gegen bei der Nacht wirken die Gegenflände fehr ungleichförmig 
auf da8 Auge, und bringen baber in einander nahe liegenden 
Theilen deſſelben entgegengefegte Wirkungen theils gleichzeitige, 
theils fucceffive hervor, welches immer eine Art von anfangs 
zwar vorübergehender, aber endlich mehr oder weniger anhal⸗ 
tender Zerrüttung iſt, derjenigen analog, bie plöglicher Über: 
gang von Hike zur Kälte dem Leibe verurfaht. Man findet 
daher fhon wirklich in obigem Fall einige Erleichterung, wenn 
man das Objertivglas erleuchtet, da doch nun gewiß noch mehr 
Licht auf das Auge fällt, als vorher, da ber Mond allein ba 
war, allein es ift nun Alles gleihförmiger, der Mond fcheint nicht 
mehr an einem fchwarzen, fondern an einem weißlihen Himmel 
zu ſtehen. So würde das Blatt, worauf ich fehreibe, das mir 
mit fo ſanftem Licht zu leuchten fcheint, unerträglich gu glühen 
einen, wenn es dieſes erborgte Licht des Nachts in einem 
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übrigens dunkeln Zimmer als fein eigenes zurückwürfe. Ich 
würbe glauben auf weißglühendes Blech zu fchreiben, und mit der 
Geberfpige einzelne Stellen abzulöfchen. — Alſo, wenn es dann 
bo einmal bei Licht gelefen ober gefchrieben fein fol, fo iſt es 
immer beffer, zwei ober brei Lichter zu gebrauchen, als ein einzi⸗ 
ges, nur muß die Flamme ſelbſt mit ſo wenigem Aufwand von 
Schatten verdeckt werden, als es die Umſtände verſtatten. Hr. 
Prof. Büſch Hält zu dieſer Abſicht bie kleinen Taſchenſchirme 
aus Taffet für die bequemſten und beſten, deren Mangel man 
auch ebenfalls mit einer Karte erſetzt, die man vermittelſt einer 
Haarnadel befeſtigt. Die Lampen mit Schirmen, die, wie die 
Segnerſchen) und andere ähnliche, das ganze Zimmer verfin⸗ 
ſtern, bis auf die Stelle da man lieſet, müſſen bei fortgeſetztem 
Gebrauch nothwendig das beſte Geſicht durch eben dieſe ungleiche 
Vertheilung des Lichts ſchwächen, da bei jedem Umherſehen das 
Auge die Veränderung erleidet, von der wir oben geredet haben, 
und auch ſelbſt in dem Kalle, da man nicht umherfieht, jene un⸗ 
gleiche Erleuchtung des Inneren des Auges bewirkt, bie fo 
ſchädlich iſt. Schade, daß bie vortreffliche Lampe bes Ar: 
gand'), die fonft in aller andern Rüdfidht eine der fchönften 


) 30h. Andr. von Segner, geb. in Ungam 1704, 
geft. 1777. Profeſſor der Philofophie und Medicin in Göttin 
gen und fpäter in Halle. 

") Jacob Anton Argand, geb. zu Genf 1755. Ausgezeich⸗ 


neter Phyſiker und Mechaniker. Seine Lampe, auf die er in 
England ein Privilegium für 12 Jahre erhielt, wurde daſelbſt 


erſt 1783 bekannt. 
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Erfindungen ift, auch dieſen Fehler hat. Der Erfinder hat zwar 
einigermaßen biefer übeln Wirkung dadurch vorzubeugen geſucht, 
daß er die Schirmflürze aus didem, weißem Papier macht, wo⸗ 
durch das Licht mehr durch die Stube vertheilt wird, und frei⸗ 
lich nicht fo ſchädlich als ein undurdfichtiger Schirm, oder ald 
der Anblick der Flamme felbft wird, aber doch noch immer zu 
abflechend gegen das übrige Licht des Zimmers, weil die Licht 
flaımme bei diefer Lampe fo äußerft lebhaft if. Auch hat man 
den Rauchfang aus gefärbtem Glas gemacht, dadurch wird aber 
ein Theil der Abficht dieſer Lampe verfehlt, nämlich die große 
Helle. Daß Schirme, die man über den Kopf kürzt, das Licht 
im Auge ebenfalls ungleihförmig vertbeilen, ift fihon oben er 
innert worden. — on 

Der zweite Hauptrath iſt: Man muß den Augen nie mehr 
anmuthen, als fie vertragen können, und die Art und die Zeit 
der Beſchäftigungen fo viel möglich nach dem Zuſtande ber 
Augen wählen’). Man muß alfo, fo viel als möglid, alle 
lange anhaltende Anftrengung der Augen vermeiden, und in 
den Befhäftigungen abwechſeln. Zum Glüd werden die von 
Nerven berrührenden Augenſchwächen gewöhnlich folden Men« 
fhen zu Theil, die dieſes noch können, und feltener Leuten, die 
in ?örperlichen oder in leichtern Handarbeiten fi anhaltend bes 
fhäftigen. Hr. Prof. Büfch enthält fich feit vielen Jahren 
alles anhaltenden Lefens bei Licht, und wählte dafür Tieber das 





) Büſch a. a. ©. ©. 333. Anm. bes Berfaffers. 
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Schreiben, weil er dann feinen Augen noch durd den Gebrauch 
bes blauen Papiers zu Hülfe fommen kann. Weil mir aber, 
fegt er hinzu, meine gefehten Arbeiten nicht Befhäftigung genug 
gegeben hätten, fo mußte id mich nad andern Gegenſtänden 
umfehen. Kurg, biefer Umſtand infonderbeit habe ihn erft fpät 
zum Schriftfieller, und nun beinahe zum Bielſchreiber gemacht.“ 
Mancher Ausländer wegen (denn der Almanach wird überfekt *)), 
muß id) hinzuſezen, — und zwar zu einem, ber ber Nation 
Ehre macht. So viel Troſt dieſe Sefhichte dem Denfer gewäh⸗ 
ren wird, ber aus fich felbft fchöpfen kann, fo wenig Tröſtli⸗ 
ches enthält fie für ben Compilator, der feine Bibliothek oder 
gar bie Öffentliche mit zu feinem Kopf rechnet, und bei welchem 
fi) befinnen nachfchlagen heißt. Doc diefe gehören mit unter 
bie fubtilen Hanbarbeiter, von denen wir fo eben gefagt haben, 
daß fie nicht fo leicht mit biefer Krankheit befallen werben. Wer 
fich vorleſen laſſen und bictiren kann, kann fi freilich große 
Grleichterung verfchaffen, und allen anftrengenden Gebraud der 
Augen bloß auf den Tag verfparen, mit fehr großem Gewinn 
für biefelben. 
Dritter Rath: Man befchäftige feine Augen in freien Stun: 
den, fo viel als möglich in freier Luft und im Sehen in bie 
gerne”), man wähle feine Vergnügungen in biefer Rüdfidt. 


) Schon von 1776 an, in welchem Jahre der ältefte uns 
„ borliegende götting. Taſchenkalender gebrudt iſt, erfchien derfelbe 
ſtets deutfch und im franzöfifcher Überfegung. 
) Buüſch a. a. O. ©. 336, Anm. des Verfaſſers. 
V. 23 
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Reiten bat einen Jängfi erkannten Nutzen für nervenſchwache 
Augen, burch bie heilfame Grfehütterung ber Nerven. Fahren 
und Spazierengeben baben ibn aud in biefer. Rückſicht. Bon 
allen aber ift diefes der Hauptnortheil, den fie bem ſchwachen 
Yuge verfchaffen, daß baffelde mit einer Menge von. Gegen: 
ftänden befchäftigt wirb, deren Feine das Auge lange auf fidh 
zieht, und die in ber Entfernung, mworin man fie fieht, dem⸗ 
felben ein hinlänglich fanftes Licht zuſenden. 

Sum Troft bei anhaltender Augenſchwäche bient bie Be- 
merfung, daß fie fich ſelten mit völliger Blindheit endigt, zumal 
wenn man fi der erwähnten Vorficht bebient, unb man lafle 
ſich daher nicht glei) durch Oculiſten ſchrecken. Es gibt unter 
ihnen ſehr feltfame Menfhen, die alle die prachtvolle Windig- 
keit des Nitter Taylor’) ohne feine Gefchidlichkeit beſitzen. 





) Sir John Taylor, berühmter Augenarzt bed Kö— 
‚nige von England. Vom Jahre 1733 an machte er große 
Reiſen faft durch alle Reiche des Continent® und wurde von 
den gefrönten Häuptern, felbft vom Papfte, aufs Höchſte aus: 
gezeichnet. Sein Ruf war fo groß, daß in einer holländiſchen 
Stabt Militair vor fein Haus geftelt werden. mußte, um ben 
Andrang der Hülfefuchenden abzuhalten. Anekdoten von ihm, 
aus feinen Reifebefchreibungen zufammengetragen, erfchienen in 
brei Bänden. Sein Werk über ben Augapfel (Norwid 1727 
und London 1730) wurde ins Lateinifhe, Branzöffhe, Spani⸗ 
fhe, Portugiefifhe, Schwediſche, Däniſche und Deutfche- über 
fegt. 1767 erklärte er, fich in Paris niederlaffen zu Wollen, wo 
er auch geftorben fein wird. 
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Ih Fann bier aus eigener Erfahrung reden, und ergreife mit 
Bergmägen diefe Gelegenheit, einem Manne ein kleines Denk: 
mal zu fliften, bas ich ihm fon längft zugedacht habe, ohne 
die Gelegenheit dazu finden zu können. Diefer Mann ift der 
berühmte Oculift Wenzel der Bater”) in London. Wer ihn 
noch nicht Benut, kann bie Purze, aber brillante Geſchichte feines 
eigenen Werthes, mit ftehenbleibenben Scheiften gebrudt, in 


‚jedem .englifhen Morning paper lefen. Wenn fihon bie Gleich⸗ 


zeitigfeit einem Gefchichtfchreiber fo viel Grebit gibt, jo kann 
man leicht denken, was gar. diefe Gefchichte fein mäfle, da er 
ſelbſt der Berfaffer davon if. Zu diefem wackern Landsmanne 
verfügte ih mid) im Jahr 1775, da fih ein Zufall an einem 
meiner Augen zeigte, der einigen meiner Freunde und befon- 
bers mir fehr bedenklich ſchien. Er wohnte in einer ber erften 
Straßen Londons, in Yall: Mall, da wo nachher aud. Ora- 
bam**) feine bimmlifhe Bettlabe auffchlug. Wei dem Gintritt 


) Wenzel sen. farb in London 1790. Sein Sohn, Mi- 
chael Baptift von Wenzel, der 1808 Medecin oculiste de la 
maison de S. M. l’Empereur et Boi in Paris wurbe, gab 
von ibm heraus: Traite de la Cataracte, Paris.1786, deutſch 
Nürnberg 1788, 

*) Dr. Graham, ein Schottländer, erregte 1780 mit feinem 
bimmlifchen Bette, das ihn, mit bem dazu gehörigen Apparate, 
16000 Pf. St, gefofter haben fol, zum Theil großed Auffehen. 
Sein Haus nannte: er den Tempel der Gefundheit, wo er als 
Oberpriefter diefer Gottheit fungirte. Allenthatben in biejem fr 

23 * 
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in das Haus, wurde ih von einem Paar Bebienten ober Lehr⸗ 
lingen, benn fie hatten in ihrem Betragen Etwas von beiden, 
mit ben Augen gemeffen und gewogen, vermutblih zu 
erforfchen, ob ich ein ſolventer ober ein gratis Patient fei, 
denn in meinem Unzug mochten fie wohl auch fo Erwas von 
beiden entdedt haben. So kam ih endblid vor Hrn. Wenzel, 
ber mit Iemandem in ber Stube ein fehr breites Engliſch 
ſprach. Ich fragte ihn auf die befcheibenfte Weiſe von ber Welt 
auf Englifh, ob ih wohl Deutfh mit ihm reden könne, denn 
es gibt in England Deutſche, die es nicht gern Wort haben 
wollen, daß fie es find. O, ſagte er, ſprechen Sie mit mir, was 
für eine Sprache Sie wollen. Diefes gab mir eine fehr hohe 
Idee von den Sprachkenntniffen diefes Mannes; ich Magte ihm 
alfo mein Anliegen deutſch. Er ließ mich niederfigen, befab 
mein Auge mit fehr bedeutendem, liebreichem Kopffchütteln, unb 
auf bie Frage: was er von dem Umſtand bielte, fagte er: Sie 
werden blind. — Können Sie mir aber wohl helfen? — 
O ja — und was muß ih Ihnen bafüt bezahlen? — Sehn 


nem Xempel berrfchte bie größte Pracht. Zür den Preis einer 
Guinee verkaufte er gehrudte Lebensregeln; für eine Guinee 
eine Bouteille Lebensbalfam. In dem Sanclo Sanctorum ftand 
das himmlische Bett; bis zu biefem monnereichen Orte zu brin- 
gen koſtete 50 Pf. St. — Im März 1784 ſchloß Graham ſei⸗ 
nen Tempel und verkaufte öffentlich alle dazu gehörigen Dinge, 
den erflaunlichen eleftrifhen Apparat ıc. und das bimmlifche 
gert felbft. 
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Guineen, war bie Antwort, ih gebe Ihnen etwas in 
einem weiten Glafe, dba halten Sie das Auge bed 
Tages etlihemal hinein wm. f. w. Ein feiner Charlatan 
war denn doch ber Mann nicht. Er hätte mich bloß nieder 
fhlagen fellen, allein ber unanftänbige berifine Kon feiner Worte 
richtete mich mehr auf, als mich ihre Bedeutung nieberfchlug, 
und ich ſah auf einmal, wen id vor mir hatte, bezahlte ihm 
eine halbe Quinee für die gemachte Freude, und ging nad) ber 
Straßenthür zu, wohin er mid mit bezahlter Höflichkeit unter 
vielen Büdingen begleitete... Vollkommen tröftli für mich war 
indeffen dieſe Unterrebung im Ganzen nicht, benn ich hörte 


nachher von Wenzels Talenten wenigftens nicht immer fchlecht 


ſprechen. Indeſſen nahm nun bald meine Gefchichte eine andere 
Wendung. Much bier muß ih ein Yaar Männer nennen, nicht 
um ihnen ein. Denkmal zu fiften, denn biefes haben fie, die fehr 
weit über alled Lob, das ich ihmen ertheilen könnte, erhaben 
find, felbft Längft gethan. Ich ſprach nämlich von meinem Zu⸗ 
fol an einem hoben Srte. Die Folge war, daß ber königliche 
Wundarzt Hawkins zu mir Pam. Bei feinem Eintritt in 
bie Stube war es, als gingen Zutrauen und Hilfe vor ibm 
her, mit fo Liebreichem Ernſt nahte er fih mir. Er ſah mir 
lange in das Auge, aber ohne Kopfſchütteln, gab mir alddann 
die Hand, und fagte mit unbefehreibhih fanftem Ton, ben id 
noch immer höre: Sein Sie ganz ohne Sorgen, Sie 
baben Nichts zu befürdten, und verordnete mir ein fehr 
feichtes Mittel, das mir eim paar Grofchen koſtete. Als ic 
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bald darauf nah Göttingen Fam, fing ich bach wieder an zu 
forgen, benn bie Augenfranten finb gar vorfkchtige Menſchen, 
und fragte unfern jegigen Hrn. Leibarzt Richter‘). Hier er- 
bielt ich dieſelbe herzliche Berfiherung mit benfelben Mitteln, 
und feit ber Beit bat das Übel, das doch ſchon zu dem Grabe 
angewachſen war, daß es die Hornhaut durch Andrud etwas 
verſtellte, und ich wirklich mit biefem Auge boppelt ſah, nicht 
allein nicht zugenommen, ‚fonbern ift fo völlig verſchwunden, 
daß ih noch Faum im DBergrößerungsfpiegef die Spur davon 
finde. Diefes zeigt, wie man bie. Augenärzte wählen müſſe, 
deutlich. Die Regel gilt auch bei ber Wahl ber Ärzte überhaupt. 
— Ehe id nun zu ben Hülfsmitteln fchreite, bie das Geſicht 
von Gläſern hoffen kann, und der babe nöthigen Vorfiht, fo 
ſchreibe ih Hrn. Abams, einem erfahrnen, vorſtchtigen Manne, 
ein äußere Mittel nach, das allemal ohne Schaden, und oft 
mit Bortheil gebraucht worden ift, wo ſich eine Schwäche ber 
Augen früher, ald man vom Alter des Patienten erwarten follte, 
einftellt, unb wovon auch ſonſt keine in die Augen fallende Ur⸗ 
fache. vorhanden iſt: Bu. einem halben Quartier Branntwein 
thut man zwei Unzen Rosmarinblätter in eine ſchwarze Flaſche, 
und fihüttelt Alles drei Nage hinter einander etliche Mal bes 
Tages durcheinander, läßt e8 drei Tage fleben, unb feidt es 
alsdann durch. Bon dem Klaren biefes Anfguffes mifcht man 





) Aug. Gottibb Richter, geb. zu Börbig in- Sachſen 
742, geſt. in Göttingen 1812. 
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ſodann einen Thee loffel voll mit vier Theelöffeln voll warmen 
Waſſers, und wäſcht damit beim Schlafengehen die Augen fo, 
ba man bie Augenlieder jedesmal in eine foldhe Bewegung 
fekt, daß dabei Etwad von bem Aufguß zwifchen das Augenlied 
und den Augapfel kommt. Nah und. nad kann man immer 
weniger Wafler nehmen, "bis man nie mit ‚gleichen Theilen 
von jedem befchließt. — 

Allein aller Mübe und Vorſicht ungenchuet, wird oft has 
Auge ſchwächer, fo wie bie Stärke ber Eörperlichen Hülle zu fine 
fen anfängt, oder leidet wenigfiens Veränderungen, bie eine 
Beihülfe nöthig. machen. Doch ift diefe® nicht immer eine 
nothmendige Solge bes Alters, ob es gleich eine fehr gewöhnliche 
if. Hr. Prof. Büf ch redet von einer Frau, bie, als er ſei⸗ 
nen Auffag fohrieb, no in Hamburg lebte, bie in ihrem hun⸗ 
dert und zehnten Jahr noch eines vollkommenen Gefichts 
genießt; umd ähnliche Beiſpiele gibt es im: fiebenzigften und 
achizigfien Jahre gewiß unzählige, unb miürben gewiß nad 
bäufiger fein, wenn man.,. von ben Jahren des reifenden Ber 
ftandes au, eine gehörige Geſfichtsökonomie bei ſich eingeführt 
hätte. Iſt es aber nun.einmal. nicht anders, ſtellen fich bie 
Folgen des Alters beim Gefiht ein, fo .affertire man nicht lange 
eine Kraft, bie einem nicht mehr natürlich iſt. Durch Affectae 
tion von Kraft in gewißfen Jahren geht nicht felten auch noch 
ber Theil derfelben verloren, ben man noch hat, ohne daß man 
fonft Etwas dabei gewönne. Daher find.auch bie geraden of 
fenberzigen Lente, bie nicht um ein Haar flärfer oder jünger 
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oder gefunder fein wollen als fie find, biejenigen, bie am läng- 
fin aushalten. So empfängt auch bier bie Tugenb ihren Lohn 
durch ſich ſelbſt. | 

Man kann überzeugt fein, baß biefer Fehler der Augen 
eintreten werbe, oder bereit8 eingetreten fei,. wenn man 1) ge 
nöthigt ift, um kleine Gegenftände beutlich zu feben, fie in 
einer beträchtlichen Entfernung vom Auge zu balten. 2) Wenn 
man bes Abends mehr Licht nöthig hat ale fonft, und 3. 2. 
um beutlich zu feben, bie Kerze zwifchen ben Gegenftand unb 
das Auge bringen muß. Ein in aller Rückſicht äußerft ſchäd⸗ 
liches Berfahren, wenn damit angehalten wird. 3) Wenn ein 
naber Gegenftand, ben man mit Aufmerkſamkeit betrachten will, 
fih zu verwirren und wie mit einem Nebel zu .überzieben an« 
fängt. 4) Wenn bie Buchſtaben beim Lefen zumeilen in einan« 
ber zu fließen und boppelt und breifady zu fein fcheinen. 5) 
Wenn bie Augen nach einer mäßigen Anfirengung gleich fo ſehr 
ermübden, baß man gendthigt iſt, zur Erholung auf andere Ges 
genflände zu fehen. Bemerkt man einen oder mehrere von bie= 
‘fen Umftänden, fo iſt es Zeit, fi) nach Gläſern umgufehen, bie 
alsdann gut gewählt, den Augen zur mehrern Erhaltung, ja 
zur Heilung bienen Pönnen, die fonft durch unnütze Anftren- 
gung, deutlich zu fehen, noch mehr verborben werben würben. 
In dieſem Verſtande können bie Brillen wirklich Conſervir⸗ 
gläſer werden. Man muß aber ja nicht glauben, wie ſehr 
gewöhnlich geſchieht, daß es Glaͤſer gebe, bie ein noch völlig ges 
fundes Sefiht zu conferviren bienen. Brillen find Krüden, 











361 


und Gonfervirfrüden für gefunde Beine gibt es nicht und 
braucht man nicht. Je, eher man bazu thut, befto beffer. 
Jeder Auffhub verfhlimmert die Bade. Adams führt ei- 
nen Gall on, da eine Dame aus falfher Scham ben Ge 
brauch der Brillen fo lange aufſchob, daß man ihr am Ende 
nur noch mit Gläſern von folder Dide und Brennweite, ders 
gleichen man am Staar operirten Perfonen zu geben pflegt, 
eine leidfiche Hülfe verfchaffen konnte; da hingegen Perfonen, 
die bei Zeiten Gläfer von großen Brennweiten gebrauchten, 
öfters im Stande geweſen find, ihre Brillen bei Seite gu 
legen und mit ben bloßen Augen zu fehen. Man fei daher bei 
ber Wahl, zumal ber erftien Brillen, febr auf feiner Hut, 
und wende fih an erfahrene Leute. Man wähle feine ftarke 
Bergrößerer, fondern nur foldde, durch weiche man mit Leich⸗ 
tigkeit in eben der Entfernung leſen kann, in welcher man fonft 
mit Bequemlichkeit ohne Brillen zu leſen pflegte. Wird freilid 
das Auge noch fladyer, fo muß man ftärkere Vergrößerer fuchen, 
aber fi immer hüten, nicht plöglich zu weit zu gehen. - Eine 
gute Probe, daß man zu weit gegangen und feine Brillen zu 
ſtark gewählt habe, ift, wenn man bad Bud näber and Yuge 
bringen muß, als fonft Perfonen von gefunden Augen zu thun 
dflegen, nämlich näher als neun bis acht Zolle Zuweilen er: 
eignet es ih, daß Perfonen, die am Tage gut und bequem 
durch die Brille Iefen können, bei Licht aber nicht, wenigſtens 
nicht ohne befchwerfiche Anftrengungs dieſe werden wohl thun, 
wenn fie fih eine etwas mehr vergrößernde anſchaffen, die fir 
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uur bei Licht gebrauhen. Man hüte fi} vor den fo genann« 
ten Brillen mit Bedeckungen : oder. Blendungen, bie die Eng⸗ 
länder visual spectacles nennen, deren ©läfer, von. geringer 
Apertur mit fehr breiten fchwarzen Ringen, gewöhnlid aus 
Horn, eingefaßt find. Ein unwiffender Mann. hat ihnen, aus 
einem mißverfiandenen Principio, dieſe Einrihtung gegeben, die 
bei Ferntöhren nötbig, bier aber nicht bloß unnüs, fondern 
ſchädlich ift, eben wegen biefer ftarfen und nahen Schatten, 
und weil bei etwas langen Zeilen‘ bet ganze Kopf in Bewe⸗ 
gung gefeßt werden muß. Eben fo unnig und ſchädlich, wie 
wohl nicht in ganz fo hohem Grabe, find bie grünen Brillen. 
Hr. Prof. Büſch ſowohl als Adams fprechen aus Erfahrung 
flart dagegen. Das Grüne ift allerdings eine fanfte und an: 
genehme Farbe, aber nicht bie Farben ber Gegenflänbe, bie 
man burd grüne Brillen anſteht. Sie geben allen Farben, 
bad Weiße und Grüne ausgenommen, ein unangenehmes und 
fihmieriges Anfehen, unb werben fie abgenommen, weldes ber 
Fernfichtige bei fernen Gegenftänden thut, fo erhalten vie Ge 
aenftände ein biendendes, anfangs fogar röthliches Anfehen, 
welches den Augen ſchadet. Auch in dieſer Erfindung alfo ift 
mehr guter Wille, als Verſtand. Die Furcht und Scham, alt 
. zu feinen, bdemen wir den ganzen zweiten heil ber Fosmeti- 
fen Kunſt zu danken baben, haben ebenfalls an ben Krüden 
getünftelt, wodurch ſich das alternde Geſicht forthelfen muß, 
oder ihnen wenigſtens das Anſehen von einem Spazierſtock zu 
geben geſucht, den man mehr aus Laune, als Noth gewählt 
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hätte. Sie haben nämlich das Auge gu bewaffnen gefischt, ohne 
bie Nafe zur Waffenträgerin zu machen, und die fogenaumten 
2efegläfer erfunden, die man in ber Hand bält.. Die Abficht 
biefer Gläſer folk fein, fi bei ber Fernfichtigkeit des Alters 
noch ein Anfehen von Jugend zu geben; dann fol die Würbe 
des Gefihts nicht fo fehr darunter leiden, und endlich auch bie 
Naſe nicht gemißbraucht werben, und ben guten Ton nicht ver- 
lieren. Der erfie Vortheil iſt gewiß ſehr gefucht, und würde 
wegfallen, fobalb man dergleichen Släfer nur bei Alten 
ſähe. Was ben. zweiten Vortheil betrifft, fo ift ziwar nicht zu 
leugnen, daß zu allen Zeiten und bei allen Bölkern bie weis 
ften Handlungen, worin ſich die Nafe entweder von felbft mifcht, 
ober in welche fie. mit. Gewalt: gezogen wirb, fobalb fie. nid 
mit zu den Geruchsgeſchäften gehören, ein etwas. Läcdherliches 
Anfehen gewinnen. . Dahin gehört 4. B. bad Tragen großer 
Warzen darauf, die gar. für bie Naſe nicht gehören; das Um 
ſchlagen von Blättern in Bürhten, das Auffangen und. Pariren 
vor Schlägen, denen fie nicht gemachfen: ift, ober wenn fte fich 
gar zum Bügel oder zur Handhabe gebrauchen läßt, ihren Bes 
fiter baran herum zu führen. - Allein Nichts, was bie Nafe zu 
Unterftügung ‚ber Augen. thut, bat fie je lächerlich gemacht, we» 
gen der hefannten Berwandtichaft, die zwifchen:beiden Statt fin⸗ 
bet. Es ift nämlich befannt, daß beide ſchon in ber frühefien 
gemeiniglich Jugend zugleich weinen, ja daß jelbft im Alter die Au⸗ 
gen noch übergehen, wenn bie Nafe gereizt wird, und baß fie nicht 
felten zu gleicher Zeit rot} werben. Den guten Ton wird fie eben: 
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falls nicht verlieren, wenn bie Dienfifertige nicht zu fehr ge 
Plemmt wirb, und etwas Unterflügung durch Bügel an ben 
Schläfen erhält, und, was bier wohl bemerkt zu werden ver- 
bient, fo bat e8 Leute gegeben, die biefe im Dienft veränderte 
Sprache für ſchön gehalten haben, zumal wenn fie fi nicht 
fowohl dem näfelnden Glarinettenton,, als vielmehr ber vorneh⸗ 
men, balb erfiidten, Schnupftabadsfprade nähert, die das 
m faft wie b ausſpricht. Doc genug mit biefer Art zu wie 
berfegen und von folhen Argumenten. — Die Lefegläfer find 
fhädlih und unnütz, 1) weil fie ihrer Ratur nad nicht feft 
gehalten werben können, unb alfo folglich dad Auge immer 
andere Stellungen erfordert und auch annimmt, woburd es 
ermübet und geſchwächt wird, daher foldhe Perfonen öfters- fich 
genöthigt fehen, zu Brillen überzugehen, wenn es faft zu fpät 
il. 2) Weil das von ihrer Oberfläche zurüdigeworfene Licht bei 
mancher Gelegenheit ſtark blendet und verwirrt, und dadurch 
das Übel vermehrt; und 3) weil fie beim Schreiben. und vielen 
andern Berrichtungen nicht zu gebrauchen find. SPerfonen, die 
in ihren befien Jahren Lurzfichtig . gemwefen find, bedürfen im 
Alter der Brillen felten oder gar nicht, weil ihr Auge zu viel 
Gonverität hatte, die fih nun verliert, aber nicht immer zu 
dem Grabe, daß fie converer Brillen bebürften. Die Menge 
rechnet ihnen dieſes zur Glückſeligkeit, daß fie im fpäten Alter 
ohne Brillen lefen können, das beißt, nicht nöthig haben, einen 
halben Gulden für ein Paar Gläfer hinzugeben, dafür fie denn 
bie ganze Übrige Lebenszeit für die Schönheit der Natur im 
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Großen blind waren,’ und nie ben entzüdenben Anblid einer 
Thönen Gegend genofien haben. — Die Kurzfichtigen müffen 
fih bei der Wahl ihrer Wrillen eben der Vorſicht bedienen, deren 
wir oben Ermähnung getban haben, nämlich ‘ihre Gläſer nicht 
gleih allzu Hohl wählen, und würben wohl thun, ſich bei Sei⸗ 
tern der Brillen von foldher Concavität zu bedienen, bie ifnen 
verflattet, das Buch acht bis zehn Zoll vom Auge zu halten, 
anftatt e8 dem bloßen Auge immer näher zu bringen, und 
dadurch den Fehler immer zu verſchlimmern. 

Noch muß ich denjenigen zum Troſt erinnern, die von den 
kleinen ſchwarzen, vor den Augen ſchweben zu ſcheinenden, 
Flecken geſchreckt werden, welche die Franzoſen mouches volan- 
tes nennen, daß ſie wenig zu bedeuten haben. Ich kann hierin 
Hrn. Prof. Büſch's Erfahrung auch noch die meinige beifügen. 
Als ih mich im Jahr 1769 und 1770 ſehr mit mißroftopifchen 
Beobachtungen abgab, bemerkte ich ihrer mehrere, zumal im 
rechten Auge, nicht als wenn ich fie mir durch das Mikroſkop 
zugezogen hätte, fondern weil die Lage des Auges, bei dem zu: 
jammengefegten Mikroſtop, da bei dem abwärts Sehen bie 
Achſe deſſelben faft vertical zu flehen Pommt, ihrer Beobachtung 
fehr günftig il. Ich wurde dadurch beängftigt, zeichnete bie 
Figur von einigen, um ihren Wachsthum oder Abnahme zu 
bemerken, fing aber endlih an, mid nicht weiter mehr um 
fie zu befümmern, welches gegen viele Übel im ber Welt, 
wo nicht ein trefflihes Mittel felbfi, doch gewiß eine große 
nothwendige Unterſtützung babei ift, und fand nah fün’ 
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fech8 Jahren unvermuthet, daß bie Fleden ale verſchwunden 
waren. — 

Außer den oden erwähnten Mrfachen von Augenſchwächen 
gibt es freilich auch noch ambere, deren Hebung für ben Arzt 
allein gehört. Aber bie Schwäche. entfiehe woher fie wolle, fo 
wird allemal bie oben erwähnte Ökonomie beim Befihäfte des 
Sehens nöthig fein, und jede Berabfäumung berfelben bie Sache 
verfhlimmern. . 
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Wohlfeiles Mittel, fihb in Sommern, 
Da das SEis rar tft, kühles Getränf und 
Gefrorenes zu verfchaffen. 


(Sötting. Taſchenkalender 1791. &. 187 — 192.) 


Der fehr gelinde Winter von 73, da die Eiskeller leer 
ſtehen blieben, hat ber leckerhaften üppigkeit noch ſelbſt bie 
warmen Tage des Junius 1790 nicht wenig dadurch verleidet, 
daß er ihr die kleine Zufuhr von künſtlicher Kühlung auf dem 
gewöhnlichen Wege gänzlich abgefchnittn bat. Sie hat daher 
in biefer Noth auf neue denken müflen, und ſich aus ben gro: 
fen und ewigen Eisnieberlagen ber nörblichen Gegenden auf 
Schiffen Eis geholt, fo wie man zum entgegengejekten 8weck 
Brennholz holt. Da aber dieſe Waare, zumal .an beißen 
Sommertagen, beim Transport leicht verdirbt, und zu Waſſer 
wird, fo fonnten nur See» oder nahe babei liegende Städte 
dieſer Wohlthat theilhaftig werden, indeffen bie inlänbifche Ar 
muth an Höfen und in Klöftern ſchmachten mußte, wovon fi 
bie Beifpiele faſt "nicht ‚ohne Rührung leſen laſſen. Diefen al’ 
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und vielleiht „mandem andern braven Manne, wird nachfte 
bender Umterricht erwünfdht Fommen, ob. er gleich leider! für 
diefes Jahr wenigfiens etwas zu fpät kommt, da, wenn das 
Taſchenbüchelchen ausgegeben werden wirb, das Gefrorme und 
die Fühlen Getränke bereits auf allen Strafen, zumal bed Mor⸗ 
gene, wieder zu haben fein möchte: Wir haben im Kalender 
vom vorigen Jahre‘) angemerft, daß Hr. Waller, ein Apo- 
thefer in Orford, fogar im April das Quedfilber gefrieren ge« 
macht habe. Diefes Mittel aber, wodurch man alfo audy leicht 
jede Art von Confect würde gefrieren machen fönnen, ift nicht 
allein ſehr koſtbar, denn dieſes wäre für die Armuth an Höfen 
und Klöftern eine Kleinigkeit, fondern ed werden dazu aud) 
Dinge gebraucht, wie 3. B. bie rauchende Salpeterfäure und 
andere Säuren und Salze, die mit Recht von Allem, was auf 
die Tafel fommen fol, entfernt gehalten . werden müſſen, in⸗ 
bern fie zum Theil fchon auf eine beträchtliche Entfernung‘, wo 
nieht der Gefundheit, doch, was mehr wersb if ald alle Ge— 
fundbeie‘, dem Weohlgeſchmack nadiheilig fein Sönnen. Wohl⸗ 
feier und ganz unſchädlich ift folgendes, von eben biefem Han, 
wWalker angegebenes Verfahren, Kälte hervorzuhringen. Man 
nimmt von gutem, reinen, foin pulveriſirten une hächſt 
trockenen Salpeter md Salmiak, etwa ein Pfund non 


) S. 144 unter der Rubrik: Neue Entdeckungen, phyſi⸗ 
kaliſche und andere Merkwürdigkeiten. Wit werden dieſe Be⸗ 
merkung, ihrer Darſtellnng wegen; fpäter mit aufnehmen. 
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jebem, unb ſchůttet dieſes an dem kühlſten Ort im Hauſe (denn 


jede Kühle, die man den Ingredienzen ſowohl, als der nöthi⸗ 
gen Geräthſchaft, vorläufig geben kann, iſt barer Gewinn für 
das Sefriermittel), in einen Eimer mit fo vielem Wafler, als 
nötbig .ift, biefe Salje beinahe völlig aufzulöfen. Durch all⸗ 
mäliged Hinzugießen wird dieſes am ficherfien ausgefunden. 
Sobald die Maſſe anfängt dünne zu werden, oder auch ſchon 
vorher, ſetzt man das blecherne Gefäß, worin z. B. der Creme 
it, der gefrieren fol, binein, und rührt beides, das Ge 
friermittel und den Confect, legteren aber nur fanft, damit 
ſich die Ingredienzen nicht fegen, um, und wartet da6 Ge: 
friexen eubig ab. Sollte man am Thermometer, welches bier: 
bei nöthig it, finden, daß das Gefriermittel ſchon wieber 
wärmer ju werben anfinge, nod ebe ber Confert die gehörige 
Gonfiftenz bat, fo kann man mit einem Heber etwas von 
dem Sefriermittel abzapfen und frifches Wafler, Salmiaf und 
Salpeter binzuthun u. f. w. In jedem Sommer läßt fi, in 
jeber Stunde bes Tages, aus. einem mittelmäßig tiefen Bruns 
nen Waſſer zu 10 ober 10%, Meaum. Wraden, aus guten 
wohl zu 9 Graben, erhalten, die e8 in einem guten Keller 
auch Tange behält, Hat man nun dem GBulze fowohl, ale 
dem Gimer, bem Gonfert in feinem Gefäße, und dem höl⸗ 
jernen Infimmente, womit man umrührt, eben biefe Tem⸗ 
peratur gegeben: fo erhält man durch jene Mifchungen eine 
Kälte von 9 Reaum. oder 20%, Fahrenheitiſchen Gras 


“den unter dem Gefrierpunkt des Waſſers. Wenn man me 
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anwenden wi, fo wird man feinen Z3wecé fidherer und ſchnel⸗ 
ler erreichen, wenn man den in verfchloffenen blechernen Büch⸗ 
fen verwahrten Salgen, und felbfi bem Waſſer im Eimer, vor- 
ber durch ein gleiches Berfahren einen bohen Grad von Käfte 
und Kühle mittheilt, ebe man den Prozeß anfängt. Mur 
bat man allemal vorzüglich darauf zu fehen, daß die Salze 
vollkommen troden, ſehr fein pulverifirt und gut burdh ein= 
ander gemifcht feien; feuchte Salze taugen gar nit, weil 
fih bei ihnen ber Prozeß ſchon angefangen bat, und gröblidh 
geftoßene fchmelzen nicht gefchwind genug. Was dieſes Ver—⸗ 
fahren wohlfeiler macht, als alle übrige, ift ber Umſtand, bag 
man bie Ingredienzen immer wieder gebraudhen kann, man 
darf nur das Waffer in den Gefäßen wieder abrauchen laſſen, 
und dazu findet fih ja bei ber Armuth, wo das Küchenfeuer 
mit veftalifcher Sorgfalt gebütet wird, immer Seit und Ges 
fegenbeit, trodnet und pulverifirt fie wieder, da fie dann von 
neuen gebraucht werden können. Ic babe gefagt, man folle 
ben Gonfect in blechernen ‚Gefäßen bereiten; biefe haben nicht 
bloß in mebdicinifcher, fondern au in phyſiſcher Rüdfiht einen 
Vorzug vor den bleiernen, d. i., bie bleiernen find nicht allein 
ber Gefundheit und dem Wohlgefhmäd nadtheilig, zumal 
wenn vegetabilifche Säuren mit in den Confect kommen fol 
ten, fondern Blei leitet auch bie Wärme unter allen Metal: 
len am fchlechteften, wozu noch kommt, daß das Blei wegen 
feiner DBiegfamkeit immer verhältuißmäßig fehr did genom⸗ 
en werden muß, welches ebenfall® ben Übergang ber Wärme 
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aus dem Confect in das Gefriermittel hindert. Ich weiß wohl, 
daß man die bleiernen Gefäße hauptſächlich deßwegen wählt, 
weil fie feſt und gut für die übrige Operation im Eimer ſte⸗ 
ben, allein biefer Vortheil läßt fih ja leicht auch bei den bie: 
chernen dadurch erhalten, daß man ihnen einen flarfen bleier: 
nen Boden von außen anlöthe. 
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Bedlam 


für Meinungen und Erfindungen. 


(Götting. Taſchenkalender 1792. S. 123— 136.) 


Bedlam beißt bekanntlich ein anfehnliches Gebäude am nord» 
öftlihen Ende der Stabt London, in welden man Menſchen 
eine Bleine Wohnung anzumeifen pflegt, bie ſich beim Denken 
zwar an bie in der Welt recipirten Schlußformen halten, aber 
ben Vorderfägen ihrer Schlüffe gemeiniglih Behauptungen ale 
unumftößlich aufftellen, welche eine fehr beträchtliche Majorität 
in allen fünf Welttbeilen fchlechterbings nicht als wahr anerken⸗ 
nen will und kann. Es ift faum zu glauben, was biefe An- 
flalt der menſchlichen Gefelfhaft für Vortheil gewährt. Denn 
ba ohnehin die Ideenfriction felbft unter jener Moralität ſchon 
groß genug ift, fo würde unftreitig Alles entweber floden oder 
breden müffen, wenn man ber Minorität nicht einen eigenen 
Beinen Qummelplag für ihren Ideengang einräumte, wo fie 
maden können, was fie wollen. Unfere Leſer werben ed uns 
alfo nicht verargen, wenn wir Bünftig in unferm Kalender 
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unter obigem Aushbängefchildeinetleine Nebenabtheis- 
lung anbringen, worin wir folche neue Meinungen und Grs 
findungen aufnehmen, bie das Unglüd haben fi in einem 
ähnlichen Zuftand mit jenen armen Gliedern der menfchlichen 
Gefelifchaft zu befinden. Schande kann diefes unferm Kalender 
fo wenig maden, als jenes Gebäude ber Stadt London, wel: 
ches vielmehr unter bie weifeften Anſtalten berfelben von allen 
denen gezählt wird, bie nicht darin fiten. Bei der Aufsahme 
haben wir uns folgende Gefege als unverbrüchlich vorgefchries 
ben, mit der Berficherung, baß wenn ung Jemand überführt, 
daß wir auf die entferntefte Weife bamiber gehandelt haben, 
wie im folgenden Jahre dieſe unſere ganze Idee, mit Allem 
was bazu gehört, felbft bineinfperren wollen. Diefe Geſetze find 
folgende: 

1) Kein Subject aufjunehmen, das nicht nad dem einflim- 
migen Urtbeil der weiſeſten unter ben Menfchen für toll 
und thöricht anzufehen ift, alfo vorzüglich folche, die fich 
5.83. gröblich gegen bie ewigen Gejege de Einmal Eine 
und Euklids vergangen haben. 

2) Shen fo wie zu Bedlam, bie Subjecte mit der größten. 
Sanfımutb zu behandeln, und wo möglich bie Peitfche gar 
nicht zu gebrauchen, ja fogar, wenn uns etwa, was bem 
Weifeften bei folchen Gelegenheiten in manchen Fällen bes 
gegen Bann, ein unwilltürliches Lächeln anwandeln follte, 
die Hand forgfältig vor den Mund zu halten. 

3) Soll durchaus die größte Toleranz Statt finden; man wiı 
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Meinungen von allen Nationen unb allen Seligionsver: 
wandten aufnehmen , felbfi bie von Juden nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

4) Geſchieht bie Aufnahme gratis, und jeder, ber einen Ge 
danken kennt, er mag ihn felbft gehabt Haben oder nid, 
ber fi hierzu qualificirt, kann auf unſere Unterflügung 
rechnen, falls nur jedesmal für freien Transport nad Ort 
und Stelle geforgt wird. Dabei wird aber ausbrüdlid 
ausbehungen, daß das aufzunehmende Subject ſchlechter⸗ 
dings nicht alt, ſondern eine Geburt unſers aufgeklär⸗ 
ten Beitalters ſein müſſe. Folgendes iſt eine kurze Nach⸗ 
richt von den bereits in unſerer Anſtalt Aufgenommenen: 

Es thut uns Leid zu ſagen: daß gleich beim Eingang in Nro. 
1, der Vorfchlag eines franzöfifchen Abbe's, Namens Periffet, 
fit, ben er im vorigen Jahr ber Nationalverfammlung und 
zwar im Drud übergeben hat. Es ift nämlich bekannt, daß 
diefe Berfammlung fi auch unter andern mit Regulirung des 
Fußmaßes abgibt, und die Gelehrten zu Vorſchlägen dazu auf: 
gefordert bat, und da hatte ber Abbe ben betrübten Einfall: 
zum Zußmaße bie Diftanz zweier Sterne vorzu— 
fhlagen, bie genau einen Grab von einander ent 
fernt ffänden, wodurch alfo bie franzöf. Toife bie -Länge 
eines mäßigen Kometenfchwanzes erhalten haben würde. Die: 
fes traurige Gefchöpf ift uns unmittelbar aus Paris zugekom⸗ 
men. Gegenüber in Nro. 2. liegen zwei völlig rafende Angriffe 
auf das copernicanifche Syſtem. Der eine ein Landsmann, ber 
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andere ein Engländer. Der erfie ift unftreitig ber tollſte, ob 
er fi) glei ein ziemlich Fluges Anfchen zu geben fucht, amd 
fogar das Herz gehabt hat, fi in. eines unferer beften IJommale 
einzufehleihen. Er behauptet unter anderm, daß bie 
Zuft die Urfache ber Schwere fei. Da nun befanntli 
die Luft ſelbſt ſchwer iſt, ja da man, um bie Gefege der Schwere 
zu entdeden, zuweilen die Luft forgfältig von den Körpern weg⸗ 
geſchafft hat, fo flieht man ſchon Hieraus, wes Geiſtes Kind er 
iſt. Den Namen bes Baters verfehweigen wir aus lanbsmann⸗ 
fchaftlider Liebe no zur Seit. Der Engländer ift ein Werk: 
Ken unter dem Titel: Ingquiry into the Copernican System 
by John Cunningham. Ob biefer JoAn Cunningham: ber- 
felbe fei, der als americanifcher Freibeuter im vorigen Kriege 
das englifche Packetboot unter dem GSommanbo beB Capt. &tos 
rey zwifhen Helvoet und Harwich weggelapert bat, kön⸗ 
nen wir nicht fagen, fo viel.ift aber gewiß, ‚aus ber Art zu 
disputiren, bie in biefem Geiftesprobuct berrfcht, iſt e8 uns 
wahrſcheinlich. Leichte Einwürfe, die er ſich macht, beanfivor- 
tet er, fo gut er fann, wenn ihm ſchwerere aufftoßen, fo 
verfichert er ſchlechtweg mit einem damn’em, es fei ein wahres 
Wort daran. Nachdem er auf biefe Weife das coperniganifche 
Syſtem umgeworfen, etablirt er das feinige, das darauf hin- 
ausläuft: daß Erde, Sonne und Mond eine emble 
matifhe Darftellung des großen Jehovah, näm— 
lich, Vaters, Sohn und Geiftes und deren nnüber-" 

ſchwenglichen Gnade fei. 
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In Nro. 3 figen zwei feltfame Früchtchen aus des Herrn 
Jaoques Henri Bernardin de St. Pierre‘) etudes de la Nature. 
Diefer St. Peter bat viel Lufliges, er ift aber nicht einmal 
ein folder Yeter Newton, ds Woolcot’) ein Peter 
Pindar. Gr behauptet, die Ströme bes atlantifhen Meeres 
und Ebbe und Fluth fämen-von dem Eife an. bern Polen, und 
bie Erbe fei an den Polen nicht abgeplattet, fondern länglich. 
Was biefe lehtere Meinung, welcher ehedem ſehr vortrefiliche 
Männer, aber durch unrichtige Meſſungen verleitet, beipflichte⸗ 
ten, jetzt eigentlich hierher bringt, iſt, daß Hr. St. Pierre 
nicht die Meſſungen in Zweifel zieht, ſondern eben daraus, daß 
man bie Grade gegen die Pole zu grüßer gefunden babe, fol⸗ 
gert, bie Erde gleiche nicht ber Orange, fondern der Citrone 
Diefed verftößt wider Euflid und Einmal Eins Das 
Buch bat in Frankreich drei Ausgaben erlebt. — In Nro. 4 
baben wir Hm. Garra’8'*) Agent eingefperrt. Dieſes Agent 


*) Bernorbin de St. Pierre, geb. zu Havre, 1737, 'geft. 
1814, Mitglied bes franz. Inftituts. Verfaſſer von Paul et. 
Virginie. 1788. Seit 1772 mit $. I. Rouffeau fehr lürt. 

)N John Woolcot, ober Wolcot, bekannter unter dem 
Namen Peter Pindar, ale Satyriker. Geb. zu Dodbrode 
in Devonfhire, geft. zu Somerſet 1819. eine gefammelten 
Schriften find in brei Bänden erfhienenz; London 1797, 2te 
Ausgabe 1812. 

9 Jean Louis Carra, geb. 1743 zu Pont-de- Vesle. 
Im Nationalconvent eraltirter Fanatifer. Dur das Revo⸗ 
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ift äußerft gefällig, und übertrifft darin ben Üther der Phyſiker 
bei weiten. Wir fehen den Charakter deſſelben mit des Vaters 
eigenen Worten ber: C'est un fluide el&mentaire, immateriel, 
insolide, indivisible, indissoluble, sans parties, sans forme 
et: sans pesahleur et cepedant compressible et elastique & 
Fexiröme. Dieftd Agent erlärt Alles, was man will; wenn 
es unter einer Zorm widerlegt iſt, fo zieht es ſich eihen Wu: 
genblid zurück und fommt unter einer andern wieder. Es ift 
unũberwindlich, bloß weil es Alles iſt; und weil es überall 
iſt, fo ſißt es auch bier in Nro. 4. — Nro. 5 enthält einen an⸗ 
ſehnlichen, aber ſehr erbarmungswürdigen Patienten: Le Mi- 
crostope möderne, pour debrouiller la nature par le filtre 
d'un nouvel. alambic chymique, oü l’on voit. un noüveau 
Mechanisme . universel ‚par M. ‚Charles‘ Radiqueau, Avooat 
au Parlement, Ingenieur - Optieien da Roi ete. Hier iſt bie 
Sonne ein Hohlfpiegel, : von der vordern Seite erleuchtet (wo⸗ 
dur?) und von der bintern dunkel. Die erftere gibt den Tag, 
die letztere die Nacht. Die Erde iſt nicht rund, ſondern platt 
und ohne Gegenfüßler. Bloß der Akademie hat man ihre Run⸗ 
dung zu danken, und dieſes aus keinem andern Grunde, als 


lutionstribunal in Paris verurtheilt, wurde er am 31. Oktober 
1793 enthauptet. Er ſchrieb: Nouveaux principes de Physique. 
Paris 1782. 1783. 4 Voll. 8. Dissertation &lementaire sur 
la nature de la lumiere, de la chaleur du feu et de l’dlec- 
trieite. 1787. 
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weil fie rund fein muß. Daß bie Sonne von ihrem Aufgange 
bis zum Niebergange einen Bogen befdreibt, ift bloß ein opti 
fher Betrug, denn fe bewegt fi in einer geraben Linie: bier: 
aus folgt, daß die Erde feftfteht, und Beine Gegenfüßler Statt 
finden. Der Mond und bie Sterne find Leine Köfper „ ſondern 
Blafen (alfo wohl Geifter wie bie Seifenblafen aud), die in 
dem großen Deftillirfolben der Wet unaufbörlich auffteigen, 
und fih au dem innern Theile des Helms anhängen. Die Sonne 
fäuft nicht um bie Erbe herum, fondern ungefähr 30 lieues 
über ide weg. . Geboren 1781. — In Nro. 6 fit wieder ein 
junger Carra (&. Nro. 4), ber alle Wände mit einem Be: 
weife beſchmiert, baß bie. Erde inwendig Queckſilber enthalte, 
und daß der Mond in 254, Tag um die Erde laufe, er beruft 
fih auf feine Noaveaux. prineipes de Physique T. Ill. a Paris 
chez Y’auteur etc. Promenaden durch foldhe Krankenftuben hält 
man nicht lange aus, alſo das Weitere Fünftig. 
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Bon der Holusharfe*), 


(Götting. Taſchenkalender 1792. ©. 137— 145.) 





- 


Die Borftellung von einer Folge barmonifcher Töne, bie 
ohne beflimmte Melodie fanft anfchwellend, nah und nad) 
wieder in ber Ferne binfterben, gleich den Bewegungen einer 
erquidenden Frühlingsluft, bat, ob ich gleich nie etwas bon 
ber Art gehört habe, doch immer viel Reizendes für meine Phan⸗ 
tofie gehabt. Ich glaube, ih babe bie erfte Idee hiervon in 
ben Jahren ber Kindheit von bem fingenden Baum in ben taus 
fend und einer Nacht aufgefangen. Diefer Baum, wenn ein 





*) Ein hierher gehöriger Peiner Auffag, veranlaßt durch 
die merfwürdige Wetterharfe im Garten des Hauptmanns Haas 
zu Bafel, flieht im götting. Taſchenkalender 1789 &.129—134, 
unter den dafelbft vorfommenden: neuen Erfindungen, phyſika⸗ 
liihen und: anderen Merkwürdigkeiten. As nur phufitalifchen 
Inhalts wird berfelbe in die gegenwärtige Ausgabe der vermiſch⸗ 
ten Schriften von uns nicht mit aufgenommen. 

1* 
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güftchen feine Blätter bewegte, ließ entzüdende Töne hören, die 
mit dem Winde fi) hoben und fi mit ihm wieder verloren. 
Eine Stelle in des pbantaflereihen Zauberers, Spenfers 
Ruins of time, werde ich baber nicht müde zu leſen. Er fah 
Orpheus Harfe nach dem Himmel fteigen, und hörte in biefem 
Fluge die Saiten von dem Winde gerührt bimmlifche Töne ver- 
breiten. Ic fehe fie ganz ber: 

] saw an harp strung all with silver twine; 

At length out of the river it was rear’d, 

And borne about Ihe clouds to be divined: 

Whilst all the way most heavenly noise was heard 

Of the strings stirred with the warbling wind. 

Nach Allem, was id von der Holusharfe gehört und gele: 
fen babe, ift durch fie meine Borftellung größtentheils realifitt, 
und was würde ein folches Inftrument in Deutfhland unter 
ben Händen ber Hrn. Chladnni*) und Quandt") nicht wer- 
den ?önnen? Ich tbeile deßwegen eine kurze Nachricht davon 
aus einem beträchtlichen Quartanten mit, der unter einer Menge 





) Ernft Florenz Friedr. Chladni, geb. zu Witten: 
berg 1756, geft. zu Breslau in feines Freundes Steffens 
Haufe 1827. 


. *9 Quanbt, Dr. ber Mebdicin; geb. zu Niedfy bei Görlig, 
geft. 1806. Grfinder der Glaslattenharmonica. Schrieb u. a. 
Berfuche über die Holsharfe 1797. Nach Chlabni einer ber 
fharffinnigften Akuſtiker. 
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gewagter und eccentrifcher Ideen auf allen Seiten zeigt, baß 
es feinem würbigen Berfafler zwar bier und da gar fehr an er: 
worbenen gründlichen Kenntniffen, aber nicht an Kraft fehle. 
Es find diefes die Physiological disquisilions or discourses on 
the natural philosophy of the elements, be Hrn. William 
Jones F. R.S.*), die zu London 1781 erſchienen find. Er 
führt obige Stelle aus dem Spenfer an, und felbft eine aus 
dem Talmub (Berac Fol. 6 **)), wo gefagt wird, baß bie Harfe 
Davids um Mitternacht, wenn ber Norbwind fie gerührt, ges 
Mungen babe, um damit feinen Aufſatz über die Holusharfe 
einzuleiten. Für den Grfinder der Solusharfe oder des Saiten⸗ 
inſtruments, das dem Winde ausgefebt, für fi zu tönen an- 
fängt, wird gemeiniglih P. Kircher*’*) angegeben, ber davon 
in f. Phonurgia &. 148 banbelt. Indeſſen bat biejes Inſtru⸗ 
ment feine Wiebererweddung in England weder bem P. Kircher, 
noch dem Verfaſſer des Werks on the Principles and power 
of Harmony, der davon redet, zu verdanken, fondern einem 





) William Jones, geb. zu Lowid in Northbumberland 
1726, geft. 1800. 

») Beracha (jüd. Gebet) bei den Rabbinen Lob⸗ und Dan: 
gebet. Talmud befanntlih die Sammlung der Vorſchriften 
ber jüdifchen Gefeßgeber (Rabbinen) aus der Miſchna und Ges 
mara beftebend. 

N Athanaſius Kircher, Iefuit aus Fulda. Geb. 1602, 
geft. in Rom 1680. 
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ber bem Winde ausgeſetzt. Sobald nun biefer burchgiebt, 
tönt das Infirument. Die tiefflen Xöne find bie des obigen 
Einklangs, aber fo wie fi ber Wind mehr erhebt, fo ent: 
widelt fich eine Mannicdhfaltigkeit entzüdenber Töne, bie alle 
Befchreibung übertrifft. Sie gleichen dem fanft anfchwellenden 
und nah und nad wieder dahin flerbenden Gefang entfernter 
Chöre, und überhaupt mehr einem barmonifchen Gaukelſpiel 
ätherifcher Wefen, als einem Werke menfchlicher Kunf. Es 
ift bier der Ort nicht, fi in eine Erzählung von Hrn. Jones 
Theorie hierüber einzulaffen. Sie ift fehr gewagt, und läuft 
kurz darauf hinaus, daß die Holusharfe das für bie Töne 
fei, was das Prisma für bie Farben iſt. Außer diefem erften 
Anfchein von etwas Wahrem bat der Gedanke aber auch Nichte. 
Eine fcharfe Prüfung hält er nicht aus, es ergeben fih zwar 
einige Ähnlichkeiten, die etwas Gefälliged haben, aber viel zus 
entfernt find, um etwas Wahres unb weiter Führendes daraus 
berzuleiten. Schwer ift e8 allerdings zu erklären, wie eine 
einzige Saite, bie man in ber Holusharfe aufſpannt, alle bie 
bismonifchen Töne, fieben ober acht an ber Zahl, durchlaufen, 
und zuweilen mehrere berfelben zu gleicher Zeit hören laſſen 
Zönne, wie Hr. Jones bemerkt bat. Hr. Jones hat ein 
Modell eines ſolchen Inftrumentes an bie Herren Longman 
und Broberip in Shenpfibe’) gefhidt, und unter feiner 


*) Eine ber fhönften Straßen ber City von London. 
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Aufficht welde verfertigen laffen, wo fie alfo vermuthlich zu 
baben fein terben. — Ich bin zu wenig mit ber Gefchichte 
ber Muſik und der mufitalifchen SInftrumente befannt, um 
zu wifien, ob man nit ſchon verſucht babe, Saitminftru- 
mente zu blafen. So fonderbar der Gedanke von Anfang 
fheint, fo fiebt man body bei ber Holusharfe die Möglichkeit 
eines foldhen Inftrumentes ein, benn wenn ber natürlihe Wind 
Töne auf Saiten bervorbringt, und zwar folhe anmutbige 
und fanfte, warum follte ber aus einem DBlafebalg, wie bei 
der Orgel, es nicht auch können? Freilich mag wohl Bieles 
von dem Heiz biefes luftigen Harfenfpiel®, und was bie Hörer 
mit fo vieler Begeiſterung davon reden macht, hauptſächlich 
mit in dem Umftand liegen, baß bie Töne fo ganz ohne alles 
Zuthun ber Kunft von felbft gleichfam entflehen, und dadurch 
unvermerft bie Seele auf böberes Zauberwerk leiten, unter 
befien Einfluß fi) gefühlvolle Menfchen zur Erhöhung unſchul⸗ 
digen Vergnügens oft vorſätzlich und gern fehmiegen, fo fehr 
fih auch fonft ihre wachende Vernunft dagegen empören mag. 
— Zum Beihluß merke ih noh an, daß biefe natürliche 
Holusbarfe alfo angenehmer Elingen muß, als die Muſik 
der noch natürlieren Holusorgeln, womit uns zuweilen 
bei einem Regenwindchen unfere fchledht verwahrten Fenfter 
und Thüren unterhalten. Jedoch erinnere ih mid, in einem 
Gartenhaufe, wo die Ritzen in Fenſtern und Thüren, burg 
die Stäbe verfchloffener Sommerläden gar mannichfaltig an- 
geblafen wurden, aud angenehme Töne gehört zu haben. Es 
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waren gewöhnlich Octaben, Quinten, und zuweilen Septimen, 
Was aber bad Bergnügen bierbei gar fehr verminderte, war 
die befländige Arbeit der Vernunft, von biefen Empfindungen 
die ſtark affociirten Ideen von ſchlechter Befchaffenheit des Hau⸗ 
fes, Bahnweh, Schnupfen und rauher Witterung gu trennen, 
welches, aller Mühe unerachtet, nicht immer gelingen wollte. 


Barum bat Dentfchland noch Fein grofies 
Öffentliches Seebad? 


(Bötting. Taſchenkalender 1793. ©. 92 — 109.) 


Diefe Frage ift, dünkt mid, vor mehreren Jahren ſchon 
einmal im bannöverifhen Magazin aufgeworfen worden. Ob 
fie Jemand beantwortet hat, weiß ich nicht zuverläffig, ich 
glaube es aber faum. Noch weniger glaube ih, daß eine öfs 
fentlihe Wiederholung bderfelben jegt nicht mehr Etatt findet. 
Denn wo gibt e8 in Deutfchland ein Seebad? Hier und . 
da vielleicht eine Pleine Gelegenheit, fih an einem einfamen 
Ort, ohne Gefahr und mit Bequemlichkeit in der See zu 
baden, die fi) allenfalls jeder, ohne Jemanden zu fragen, 
felbft verfchaffen kann, mag wohl Alles fein. Allein wo 
find die Orte, bie, wie etwa Brigbthbeimftone‘, Mars 


*), Brigbtbelmftone, jetzt gewöhnlihd Brighton ge: 
nonnt; in Suffer belegen, 45 engl. M. von London. In der 
Mitte bed vorigen Jahrhunderts wurde es, namentlich in Der 
anlafjung eines Werks des Dr. Richard Auffell ‚ber auf ben 
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gate”), und andere in England, in den Sommermonaten 
an Frequenz felbft unfere berühmteften einlänbifchen Bäber 
und Brunnenpläge übertreffen? Ih weiß von einem. If 
biefes nicht ſonderbar? Faft in jedem Decennium entfleht ein 
neuer Bad⸗ und Brunnenort, und hebt fih, wenigftens eine 
Beit lang. Neue Bäder beilen gut. Warum findet fi) 
bei biefer Bereitwilligkeit unferer Landsleute, fi nicht bloß 
neue Bäder empfehlen, fondern fi) auch wirklich dadurch heilen 
zu laſſen, ein fpeculirender Kopf, der auf die Einrichtung 
eines Seebades denkt? Wielleiht kommt durch biefe neue Er: 
innerung die Sache einmal ernftlih zur Sprade, wo nit in 
einem mebdicinifhen Journal, doch in einem des Lurus und ber 
Moden, oder, weil die Sache auf beide Bezug bat, in beiden 
zugleich. Bis dahin mögen einige flüchtige Bemerkungen eines 
Laien in ber Heilkunde, der feinem Aufenthalte zu Margate 


Nutzen des Seebadens aufmerffam machte, ein Seebad. 1784 
ließ ber-Prinz von Wales, nachher Georg IV., ben Grund zu 
den Pavilionpallafi legen. Die Population war 1801 nur 
7339 und flieg bis 1831 auf mehr als 41000 Seelen. Be 
rühmt ift der 18°%,, für 30,000 Pf. St. erbaute, 1136 Fuß 
lange Chain pier. 

») Mäargate, an ber Küfte von Kent, 65 engl. M. von 
London. Sehr befuchtes Seebad von (1831) 10,339 Seelen, 
und Hafen, ber namentlich durch einen 900 Fuß langen Stein⸗ 
— (Stone pier) gefhügt wird, ber 100,000 Pf. St. geko⸗ 

et bat. 
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bie gefunbeften Tage feines Lebens verdankt, bier fteben. Un 
empfeblenden Zeugniſſen einiger ber erften Gingeweiheten in 
ber Wiffenfchaft fehlt es ihm inbeffen nicht; er hält fie aber 
bei einer fo ausgemadten Sache, wenigſtens bier für entbehr- 
lih. Denn weder ber Medecin Penseur, noch ber Medecin 
Seigneur werben jest ben Nugen bed Seebabes leugnen. Bon 
dem erftern wenigftens ift michtö zu befürchten, und ber andere 
würde fehweigen, fobalb man ihm fagte, daß in England nicht 
allein eine ſehr hohe Nobleſſe, fondern bie königliche Familie 
felbft, vermuthlich durch Penseurs und ben glüdlichfien unver: 
Sennbaren Erfolg geleitet, ſich diefer Bäder jekt vorzüglich be⸗ 
dient. Was aber außer ber Heilkraft jenen Bädern einen fo 
großen Vorzug vor ben inlänbifchen gibt, ift ber unbefchreibliche 
Reiz, ben ein Aufenthalt am Geftade bes Weltmeers in ben 
Sommermonaten, zumal für ben Mittelänber, bat. Der An- 
bli® der Meereswogen, ihr Leuchten und das Rollen ihres Don- 
ners, der fih auch in den Sommermonaten zuweilen hören läßt, 
gegen welchen der bochgepriefene Rheinfall wohl bloßer Waſch⸗ 
beckentumult iſt; die großen Phänomene ber Ebbe und Fluth, 
deren Beobachtung immer befchäftigt ohne zu ermüben; bie Be⸗ 
tradhtung, baß die Welle, bie jetzt bier meinen Fuß benekt, un⸗ 
unterbrochen mit ber zuſammenhängt, die Otaheite und China 
befpält, und die große Heerfiraße um die Welt ausmachen Bilftz 
und ber Gedanke, dieſes find die Gewäſſer, denen unfere bes 
wohnte Erbfrufte ihre Form zu danken bat, nunmehr von ber 
Borfehung in biefe Grenzen zurüd gerufen, — alles dieſes, 
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fage id, wirkt auf den gefühlvollen Menfchen mit einer Macht, 
mit der ſich Nichts in ber Natur vergleichen läßt, als etwa der 
Anblid des geflirnten Himmels in einer heitern Winternacht. 
Mar muß kommen und fehen und hören. Gin Spaziergang 
am lfer des Meeres, an einem beitern Sommermorgen, wo 
bie reinfte Luft, bie uns felbft das Eubiometer noch auf ber 
Oberfläche unſers Wohnortd kennen gelehrt bat, Eßluſt und 
Stärkung zuträgt, macht daher einen fehr großen Contraft mit 
einem in ben bumpfigen Alleen ber einländifhen Curplätze. Doch 
das ift bei weiten noch nicht Alles. Das Übrige wird ſich erft 
alsdann beibringen laffen, wenn wir erft über bie Gegend eins 
geworden find, wo nun in Deutfchland ein folhes Bad anges 
legt werben könnte. Die ganze Küfte der Oftfee ift mir unbe⸗ 
kannt, und ich für mein Xheil würbe fie dazu nicht wählen, fo 
lange nur noch ein Fleckchen an der Norbfee übrig wäre, das 
dazu taugte, weil dort dad unbefchreiblih große Schaufpiel 
der Ebbe und Fluth, wo nicht fehle, doch nicht in der Maje⸗ 
flät beobachtet werben kann, in welcher e& ſich an der Nordfee 
zeigt. Es gibt da zu taufemd Unterbaltungen Anlaß, und ich 
würde Baum glauben, daß ich mid an ber See befände, wo 
ber Größe diefer Naturfcene etwas abginge.- Wenn ich, jedoch 
ohne das übrige nöthige Loeale genau zu kennen, wählen 
bürfse, fo würbe i& dazu Ritzebüttel, oder eigentlih Cuſx⸗ 
Baden’) oder das Neue Werk, ober fonft einen Fleck in 





) In dem hamburgiſchen Amte Rigebüttel, Seit dem Jahre 
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jener Gegend vorfchlagen. Freilich nicht jeder Seeort taugt zu 
einem öffentlichen Seebad, das auf große Aufnahme Boffen 
kann. Es kommt fehr viel auf die Beſchaffenheit des Bodens 
der See an. Zu Margate iſt es der feinſte und dabei feſteſte 
Sand, ber auch den zarteften Fuß nicht verlegt, ihm vielmehr 
bei der Berührung behaglich ift, und gerade einen foldhen Bo⸗ 
ben babe ich bei dem Neuen Werk gefunden. Der Belchaffen- 
beit des Bodens zu Cuxhaven erinnere ih mich nicht mehr ge- 
nau. Allein wo auch ber Boden nicht günftig ift, läßt ſich 
leiht eine Einrichtung treffen, die alle Unbequemlichkeiten bebt, 
und bie ih zu Deal”) gefeben babe. Diefes zu verftehen, 
muß ich unfere Lefer vor allen Dingen mit ber Art bekannt 
maden, wie man fih an biefen Orten in der See badet. Man 
befteigt ein zweirädriges Fuhrwerk, einen Karren, der ein von 
Brettern zufammengofchlagenes Häuschen trägt, das zu beiden 
Seiten mit Bänken verfeben ift. Diefes Häuschen, das einem 
ſehr geräumigen Schäferfarren nicht unähnlich fiebt, bat zwei 
Thüren, eine gegen das Pferd und ben davor fikenden Fuhr⸗ 
mann zu, die andere nad binten. in foldhes Häuschen faßt 
vier bis ſechs Perfonen, die ſich kennen, recht bequem, und felbft 





1816 iſt dafelbft bekanntlich ein wohl befuchtes Seebad angelegt, 
um das fih namentlich ber weil. Senator Abentroth fehr vers 
dient gemacht hat. 

) An der Küſte von Kent, mit 7500 Einwohnern, und 
ſicherer großen Rhede zwiſchen den Dünen. 
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mit Spielraum, wo er nöthig if. An bie hintere Seite ift eine 
Art von Belt befefiigt, das wie ein Beifrod aufgezogen unb 
berabgelafjen werden kann. Wenn dieſes Fuhrwerk, das an ben 
Badeorten eine Maſchine (a machine) Heißt, auf dem Trocknen in 
Ruhe ſteht, fo ift ber Reifrock etwas aufgezogen, vermittelſt eines 
Seils, das unter bem Dad) bes Kaftens weg nad) dem Fuhr⸗ 
manne bingeht. An ber hintern Thür findet fi eine fchwebenbe, 
aber ſehr fefte Treppe, die ben Boden nicht ganz berührt. Über 
diefer Treppe ift ein freihängendes Seil befefligt, das bis an 
die Erde reicht und den Perfonen zur Unterftügung dient, bie, 
obne fhwimmen zu können, untertauden wollen, ober ſich fonft 
fürdten. In diefes Häuschen fleigt man nun, unb während 
der Fuhrmann nach ber See fährt, Eleidet man fih aus. Un 
Ort und Stelle, die der Fuhrmann fehr richtig zu treffen weiß, 
indem er das Maaß für bie gehörige Tiefe am Pferde nimmt, 
und es bei Ebbe und Fluth, wenn man lange verweilt, durch 
Kortfahren oder Hufen immer hält, läßt er das Zelt nieder. 
Wenn alfo ber ausgekleidete Badegaſt alsdann bie hintere Shür 
öffnet, fo findet er ein fehr fchönes dichtes leinenes Zelt, befien 
Boden bie Eee ift, in welche bie Treppe führt. Man faßt mit 
beiden Hönden das Seil und fleigt hinab. Wer untertauchen 
will, hält den Strick feft und fällt auf ein Knie, wie bie Sol: 
baten beim Feuern im erflen Gliebe, fleigt alsdann wieder her⸗ 
auf, leidet fich bei der Rüdzeife wieder an u. f. w. Es ge 
bört für den Arzt zu beftimmen, wie lange man biefem Ber⸗ 
gnügen (denn dieſes ift es in fehr hohem Grade,) nachhängen 
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darf. Ra meinem Gefühl war es yolllommen bimreichend, 
drei bis viermal tutz hinter einander im erſten Gliede zu feuern, 
und dann auf bie Rückreiſe zu denken. Beim erfienmale wollte 
ich, um feinen eignen Körper erſt kennen zu lernen, rathen, 
ang einmal unterzutauchen, und dann ſich anzukleiben, und nie 
die Beit zu. überfehreiten,,; ba die ungenehme Glut, bie man 
beim Ausfteigen empfinden muß, in Schander übergeht. Da 
das Schöne Geſchlecht von Anfang, wie ich gehört babe, auch 
bier, gegen das Unverfuchte einige Schüdhterndeit äußern fol, 
fo. finden ſich an diefen Orten borireffliche Kupplerinnen zwifchen 
ber. Thetis and ihnen, bie fie fehr bald dahin bringen ,. feihR 
wieder Auppleriunen zu werden. Dieſes find in Margate junge 
Bürgetweiber, die ſich damit abgeben, bie: Damen ‘ans: und ans 
leiten gu beifen, ‘auch eine Art von loſem Anzug zu vermie 
tben, ber‘, ob. er gleich ſchwimmt, doch beim Baden das Sicher: 
beitögefühl der Bekleiung unterhäft; daß der Unſchuld felbſt im 
Welimeere, fo, wie in der dickſten Finſterniß, immer beilig if. 
Unter biefen Weibern gibt es natürlich, ſo wie bei ben fen 
verwanbteit Hebammen, immer einige, die durch Gittjamideit, 
Meinlichkeit, Anſtand. ums Befälligfeit var den übrigen Eindrud 
machen und Beifall erhalten. Ic habe ’eine darunter gekannt, 
bie damals Mode war. Diefe beforgte öfters zwei his brei Fahr 
zeuge zugleich. And. da war es luſtig vom Fenſer ˖anzuſehen, 
wie dieſe Syrene, wenn ſie mit einer Geſellſchaſt fertig mar, 
von einem Karren. nad). dem andern oft. 20: bis; 30 Schritte 
meit wmanderte. && war bloß ber mit Kopfzeng und Baͤndern 
VI. 2 
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‚gezierte Kopf, was man ſah, der wie ein Carouſſelkopf aus 
Yappdedel auf der Oberfläche des Meeres zu ſchwimnien fchien. — 
SR nun ber Boden ber See wie ber zu Deal, der aus Ge 
fhieben von Fenerfleinen ꝛc. befteht, nicht günftig, fo enbigt 
fi) die Freitreppe in einen geräumigen vieredigen Korb, in dem 
man alfo fleht, ohne je ben Boden zu berühren. Doch ich 
glaube nicht, daß diefe Einrichtung, bie mie im Ganzen wicht 
recht gefällt, in Cuxhafen nöthig "fein: wird. Geſchiebe von 
Zeuerfleinen find da gewiß nicht, ob nit Schlamm ober glit⸗ 
Schiges Serfraut fo etwas nöthig machen Pönnte, getraue ich 
mir nicht ſchlechtweg zu entfcheiden, glaube es aber kaum. Über⸗ 
dieß aber kommt noch bei jenen Gegenden der ſehr wenig in⸗ 
clinirte Boden in Betracht. Das Meer: tritt da, auf ben for 
genannten Watten, bei ber Gbbe fehr weit zurüd, ein zwar 
großes und herrliches Schaufpiel, das aber für die Hauptabficht 
Mnbequemlichkeiten haben könnte. Denn’ die.eigentliche Badezeit 
ift von Sonnenaufgang an bis etwa um-9 Uhr, ba es anfängt 
heiß zu werden. Die größte Srequenz war zu Margate immer 
zwiſchen 8 Uhr und halb 9 im Julius und Autguſt. Nım könnte 
es kommen, ober muß vielmehr kommen, daß zuweilen gerade 
um: dieſe Beit zu Cuxhaven das Meer ſehr weit von dem Wohn: 
orte. zurück getreten wäre, dieſes würde oft eine Meine Reife 
im Schäfertarren nad) dem Waffer, und, ſelbſt bei der Ankunft 
bei dem Wafler, roch eine Meins: Seereiſe auf der Achfe nöthig 
machen, ‘um bie gehörige Tiefe zu: gewinnen. So. etwas iſt 
zwar, wie ich aus Erfahrung weiß, den gefunden Patienten 
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nichts weniger als unangenehm, zumal wert ihrer mehrere, die 
mit berfelben Krankheit behaftet find, zugleich fahren, allein 
ben Patienten im eigentlichen Berſtande koͤnnte doch fo etwas 
täftig fein. — ber auch bier ließe fich vielleicht Rath Tchaffen. 
Wie? das gehört nit hierher. Ich Hoffe, mein Freund, Hr. 
Boltniann”) zu Cuxhaven, der befanntlih mit ſehr tiefen 
Kerintniffen die größte Thätigkeit verbindet, foll nun-bier ben 
Faden anfaffen, wo ih ihn fahren laſſe, wenn er es ber Mühe 
werth hält. Sein Gutachten wirb bier, in einer wichtigen An⸗ 
gelegenheit entfcheibend fein. — 

Nun aber vorausgefeht, daß bort alle Bequemlichkeit zum 
Baden erhalten werden Fönnte, woran ich nicht zweifle, fo bat 
jene Gegend Vorzüge, deren ſich vielleicht wenige Seepläge in 
Europa rühmen können. Die glückliche Lage zwifchen zivei 
großen Strömen, der Elbe und der Wefer, auf denen alle 
nur erfinnlichen Bebürfniffe für Gefunde und Kranke, auch mi⸗ 
neralifche Waffer, leicht zugeführt werden Tünnen. Die Phä- 
nomene der Ebbe und Fluth, die dort auffallender erſcheinen als an 
wenigen Orten, vielleicht keinem in Europa. 8wiſchen Ride: 
büttel und dem Neuen Werk könnte noch heute einem verfol⸗ 
genden Heere begegnen, was Phatao mit dem feinigen begegnete”). 

*) Reinhard Woltmann, Wafferbaubirectör in Ritze⸗ 
büttel; ſchrieb Beiträge zur hydrauliſchen Architektur, 4 B. 
17914799; Beiträge zur Baukunde ſchiſtarer Canule 1802. 

8 Buch Moſe, 14. 
2 * 
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Man macht. dg die Hinreife auf. der Achſe, und einige Stunben 
darauf über demſelben Sleife bie Rückreiſe in einem bemafteten 
Schiff. Mit Entzüden- erinnere ich mich ber Spaziergänge auf 
bem fo eben von dem Meere. verlaffemen Boden, ja ich möchte 
ſagen, felbft auf. dem noch nicht ganz. verlaffenen, wo noch 
dee Schub, :ohne ‚Gefahr von Erkältung, überſtrömt 
ward; der Tauſende vor Seegefchöpfen, bie in den kleinen Ver⸗ 
tirſungen zurüchbleiben, deren einige man ſelbſt für die: Tafel 
fammeln Tann, und die den Gleichgültigſten gum Naturalien- 
fammler maden können, wenn er es nicht ſchon iſt; des Heeres 
von. See» und andern Bögeln: (auch darumer Naturalien für 
bie Tafel), ‚die ſich dann einfinden und die angenehmſte Jagb 
zu Fuß an. der: Stelle ‚gewähren, üher die man noch vor eini⸗ 
gen- Stunden wegfegelte und nach menigen: wieder wegſegeln 
kann. Hierzu kommt nun. das ununterbrochene Aus+ und Gin 
ſegeln oft majeſtätjſcher Schiffe mehrerer Nariqnen, bie Can⸗ 
haven gegenüher vor Ankergehen, und hie; man beſteigen ober 
wenigſtens in kleinen Fahrzeugen ⸗beſuchen und umfahren kann, 
immer unter dem Anwehender reinſten Auft und der Eßluſt. 
Gerilägh: werden dieſe Beinen: gar nicht gefährlichen Reiſen, öfters 
feine Vomitivreischen, ‚und dafr nuz deſto gafunder. Sch 
babe von einem der römifchen Kaifer gelefen, wo ich nicht irre, 
fo mar es Auguft felbft, ber in der reinen Serluft jaͤhrlich ſolche 
Vomitivreiſen unternahm. — Der geſunden Patienten wegen 
werke ich noch an, daß men hier alle ‚Arten von Seeßſchen 
und Scalthieren immer aus der erften Sand-hat, und gerade 
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um dieſe Beit ben. Häring, noch ehe er dası Mittelland erreicht. 
Die. wohlſchmeckendſte Auften,: fröfehriechend bei ber. beißen Sonne 
und ben königlichen Steinbätt!. ‚Bine mäüchtige Unterſtütung 
für das. Geſchaͤſt im. Schaferkurven. Und nun Helgoland9! 
Kleine, geſchloſſene Geſellſchaften unternehmen, ſtatt Ball um 
Pharao, eine Reiſe nach dieſer außerordentlichen Inſel. Die 
Bomitibchen unterwegs verſchwinden in dem Genuf dieſes großen 
Anblicks. Wer ſo Etwas noch nicht geſehen bat, datirt ein 
neues Leben von einem ſolchen Anblick, und Lieſt ale Beſchrei⸗ 
bungen von Seereiſen mit einem, neuen Sinn.' Ach’. glaube, 
jeder Mann von Gefühl‘, der bad VBermögin hat ſich dieſen 
großen Denuß zu verfhaffen und es nicht: thut, :ifk: fich, Verant⸗ 
wortung ſchuldig. ie. hate ich mit ſo vieler, faſt ſchmerzhafter 
Theilnehmung an meine:hinterlaſſenen Freunde in den dunpfigen 
Städten zurückgedacht, als auf Helgoland. Ich weiß Nichts 
binzuzufehest, ald: mar komme. und:fehe und’ Höre — Sollte 
eine folche. Anftale in: jenen .glädlichen Winkel wicht möglich 
fein %: Ih glaube . : Bon. Hamburg Häßt ſich Alles erwar⸗ 
ten. Biefe vormeffliche Stadt mit ihren: Gefelischaften „ könnte 
verbunden mt Bremen, Stabe, SLüdfladt x. ſchon allein 
einem folgen: Bade Aufnahme veufchaffen,. der: Fremde bebürfte 
meiter nichts, : Sollte: unter. ben vielen fperulisenden : Köpfen 





hend: bes Krieg 'mit' Dänemark‘ wurde dieſe Juſel 
1807 bon:Yerl:Engländern in Beſitz genommen, Yrd vetblieb 
ſte ihnen bei’ den neueſten Friedentſchlüſſen. * 
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dort nicht einer fein, der ein folches Unternehmen befüsberte, 
auf befien Ausführung Peine geringe Anzahl von Theilnehmern 
wartet, wenn ich aus meiner Bekanntſchaft auf bie übrigen 
fchließen barf? Große Anftalten wären zum erften Verfuch nicht 
nötbig, nur Bequemlichkeit für bie Gäſte. Fürs erfle, feine 
Komöbienhäufer, Leine Tanzſäle (daB wüzde ih am Ende Alles 
von felbft finden), unb keine. Pharanbänte, Pharao mit 
feinem Heer gehört zwiſchen Rihebüttel und das Neue Werk zur 
Beit Ber. Fluth. Nun nod eine kurze Antwort zur Hebung von 
einem Paar Bebenklichkeiten, bie ih habe äußern hören: 

1) Der Ort fei zu weit abgelegen, unb 

2) verdiene bei einem Seebad das Schickſal bed Propheten 
Jonas immier. eine Pleine Beherzigung, und. ber häßliche Radyen 
eined Haifiſches fei im Grunde am Ende nicht viel befier al 
eine Pharaobank. 

Was bie. erfte Bedenklichkeit betrift, fo ift ‚fie freilich fo 
ganz ungegränbet nicht. Allein nicht zu gebenken, baß alle See 
bäder beu natürlichen Fehler haben, daß ſie an ber Grenze ber 
Länder liegen, wo fie fih befinden, fo fünnte man: frag: was 
ift ein abgekegener Ort im allgemeinen Verſtand, fe wie 
das Wort bier genommen wird, ohne etwa Wien. ober Prag 
oder ſonſt. einen Ort zu nennen, ber weit bon Rig.ebättel 
obliegt? Mit ein wenig Überlegung wirb es ſich bald finden, 
daß Rigebüttel biefe Benennung nicht verdient, weil nicht al« 
lein ein reiches, ſondern auch ein ‚bebölfertes Band in ber Rad» 
barfchaft liegt. Hat es freilich auf einer Seite, wie alle See 


“ 
» 


23 
bäber, fein feftes Land, fo bat es dafür eine Fläche, bie einem 
großen Theil bes feften Landes bie Paflage dahin fehr erleich⸗ 
test, zumal bier vermittelt ber Elbe und ber Weſer. Die 
ift fo wahr, daß ich hiervon einen Beweis nicht zurüdhalten 
will, ob ih glei merke, baf er, für eine Empfehlung faſt etwoe 
zu diel beweiſet. Das ſchön gelegene Margate wird von 
Bornehmen nicht ſo häufig beſucht als andere Seebäber, die bie 
fhöne Nachbarſchaft nit haben, eben weil bie Themfe bie 
Pafjage dahin, zumal von London aus, zu fehr erleichtert. 
Daher geſchieht es denn, daß ſich eine Menge von allerlei Gefindel 
einfindet, das fih feiner oft guten Kleider wegen nicht ganz 
von ben Geſellſchaften zurückhalten läßt, und welches dennoch 
unerträglich zu finden ein geßtteter Mann eben Leine Ahnen 
nötbig hat. Zum Glück find Hamburg und Bremen, ihres 
übrigen Reichthums ungeachtet, noch immer arm, ar biefer Men⸗ 
ſchenclafſe. — Bor dem. Schidjal bes. Jonas wird nicht leicht 
Zemand im Ernſte bange fein, ‚bes had Locale dieſer Orter kennt. 
Die Fiſche, bie einen, Propheten freſſen könnten, ſiad da ſo ſel⸗ 
sen als bie Propheten. Eherx könnte man die dortigen Fiſche 
vor den Badegaͤſten marnen. Seit jeher ſind zwar die Fiſche 
dort, zumal, von Fremden, mit ‚großer Prädilection geſpeiſet 
worden, es iſt mir aber nicht bekannt, hafı ‚je einer von ihnen, 
ba& Gorapliment eswiehert ve oo Ä 
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Troſtgründe für die Unglücklichen, bie 
am 2Hflten Februar geboren find. 
(Sötting. Taſchenkalender {793. e. 110— 119) 


Man mag ſagen was man will, fo. ift ein Menſch, der 
nur alle vier Jahre einen Geburtstag. bat; - immer kein ˖ Menſch 
wie anders Ya, einer ‘der- in ‚feinem Leben der Geburtétage 
zu ‚wenige. bat, kommtmir in mancher Ruͤcſicht nicht vie 
ghikklicher vor, -als bie weitläuftige Cluſſe von armen Teufuße, 
die der Väter zu viele haben; denn was iſt dem unfterblichen 
Weſen, das in und wohnt, angenehmer, als zu ſehen, ja unter 
der Hand auch: wohl:gar zu ſchmecken und zu riechen, daß ſich 
außer: ihm noch Weſen verfelben Art Feiner Grifleng und feines 
Lebens Frauen ?-: Wäte auch die Freude Btefen Wefen nicht insmen 
die anfrichtigfte, Wovon man wohl Beiſpiele Hat, gut, fo iſt es 
nicht minder angenehm zu ſehen, ˖daß dieſe Weſen es doch nöo⸗ 
thig finden müſſen, ſo zu thun als freuten ſie ſich. Jene auf⸗ 
richtige Freude verräth zwar Ebe, das iſt wahr; bie nicht auf⸗ 
ichtige dafür Furcht und rReſpect, die in ſehr vielen Fällen un⸗ 
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entlich mehr .werth ſind. Bor biefen Freadenſbezeigungen nun 
verliert d06: unglüdcliche Gefhöpf,. das am 29ften: Februar ges 
boren ift, nach einer JLeichten Verehrung, in feinem Leben we: 
nigftens bare .75 Procent‘ in Vergleich mit andern Menſchen. 
Das iſt etwas hart. Es fei nun das, was eingebüßt. wird, ein 
Bund in Proſa, ein Gammen‘ober ein wirkliches Gedicht; es 
fiien Bänder, ‚Blumen, Kuchen, Feuerwerke, Illuminationen 
and :Kanonaden, ſo find immer Sie 75 Yrocent baven weg wie 
weggeblaſen/ 3a, bie Sache kann fehr wichtig wetten. Ges 
ſetzt, der Unglückliche fei ber. Regent eines Reichs oder einer 
Stadtſchale, der das Redt bat freiwillige Geſchenke an ſeinem 
Geburiötage zu erpreffen,‘ wie kann ein folder. ein Geſchenk ver 
langen, das an einem Rage- zahlbar iM, der in: drei Jahren 
gegen eins gas nicht -ewiftier? . Sird die Aoſten Februare, in Juh⸗ 
vet wo biefar Monat nur 28 bat, :alfo nicht die wahren Calendae 
gräecae!)? - Ya, wenn bie griechiſchen Calendae bloß ‚ein: Po 
tifches Nichts: find, wofür: fih fudlime, antiquariſche Pebanterei 
viefen artigen Ausbrud ſchaf, ſo ſind Sie 2Uften. Fobruarve drei⸗ 
mal- in vier Jahren, em wahres, folidks, profaifches Nichts des 
gemeinen Lebens und der alltäglichen: Hautchaltung; das iſt ganz 
was: Anderes. Bon jenem ſpricht man/ und diefes fuhlt man.:— 
Das Bisherige -galt' bloß Das Pleite Beitdiefer Verkürzung; 
— — ge .. .... tr. 

*) dd Calendas graecas gebrauchte Auguft flutt nunguam; 


da: die Griechen: keine Galemdao hatten, alfo auch st danach 
rechneten. Sueton. .‚Obtavı Aug.’ 87: 
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post der moralifchen Seite ift ber Verluſt noch jehr viel größer. 
Denn, da jeder Menſch bekanntlich an feinem Geburstage fich 
irgend etwas künftig zu than. oder zu laſſen ermftlich vom 
nimmt, 3. 8. wmie D. Sobhnfon", künftig früher aufjuftchen, 
oder bie Bibel im nächſten Jahre ganz gewiß. durchzuleſen, ober 
wie jene Dame keinen Branntwein mehr zu trinken; fo kommt 
ein ſolcher Menſch notürlich auch um. alle .diefe heilfamen Eut⸗ 
ſchließungen, und man weiß wohl, wie 26 wit. ber Musführung 
fiebt, wenn man gar nicht einmal zur Entſchließung kommen 
kann — Aber der Nenjahrstag, fagt man, . bleiht ihnen doch 
noch. — Das iſt Leine Antwort, hen Neujahrstag haben bie 
gewöhnlichen Menfchen auch, alfo ken 75 Proctaten geht auch 
bier nichts ab. Ja, was enblich das Traurigſte ft, fo wird 
biefes Unheil, wie manches andere, das. uns biefe® Jahrhundert 
zugeführt hat, ebenfalls gegen das Ende daſſelben ärger. Wenn 
namlich das Jahr 1796 vorbei iſt (das lehte Schaltjahr in bie 
fem Jahrhundert), fo haben wir in acht Jahren keines wieber. 
Alſo ein Kind, dab den 29. Februar 1796 geboren würbe und 
etiva den 28. Febr. 1804 Bürbe, wäre acht Zahr alt: geivorben,, 
ohne eisen einzigen wehren Geburtetag erieht gu haben, hen 
fümmenlihen eiwa ansgengmmen, an dem es geboren morben 
iſt, ber gar nicht in Mechnung kommen barf und Fans, und in 
dem wahren Gratulantenfinn bes Worts, Fein eigentlicher Ges 





22 S. James Boswell's. Eife of’ Samuel John. Voll; u. 
*, 144. 145. Ste Ausgabe, - Lonbon 1846, ' 
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burtätag if. — Doc. aus nicht eine Sylbe weiter in dieſem 
Ton, ber, wie wir felbft fühlen, ſchon zu. fange gehalten wor⸗ 
den if. Wir würden biefes lächerliche Thema gar nicht be 
rührt haben, wenn nicht .die Frage: warn fol ein am 29. Febr. 
Geborner feinen Geburtstag feiern,. in einem berühmten Jour⸗ 
nal ziemlich ernſtlich aufgeworfen, und — unbeantwortet ges 
blieben. wäre. Hier ift die Antwort und der Troſt: 

Der Menſch wird zwar an einem gemiffen Nage, ou einem 
gewwiffen Datum geboren, alein fein Eintritt in bie Welt, fein 
erfier Athemzug ift bad Merk .eines Augenblids. Im. biefem - 
Yunc von Zeit ſiſeht bie Sonne in einem gewiffen Punct .beu 
@Hliptit. . Er wird alfo genau ein Jahr. alt fein, wem »ie 
Sonne bas nächſte Mal wieder in demfelben Yunct der Ekliptik 
ſteht, und der bürgerfiche. Tag, in. weichen jener Beitpunct füllt, 
ift. ber: Geburtsſtag des Menfchen im eigentlichen Berfiande, en 
heiße num übrigens im Kalember: wie er molle. Dieſes if, hit 
mich, fehr Har. Dos Yroblem: wann foll ich meinen Sehuets« 
tag feiern, ‚wenn ich. am 29. Februar geboren bin, .. wird alſo 
auf folgende Weiſe vollklommen amfgeldfet werben, unb im Me 
cent» und Problemlöfungsfiyl abgefaßt etwa fo lauten: 1) Bafi 
dir bie Serunde, Drinmte, ober. bie Stunke Seiner Geburt fogen, 
oder nimm den Ing aus dem Kirchenbuch, weil du aber doch 
nicht ber. ganzen Tag Über geboren worden bift, fo mußt das im 
legten. Fall etwas Beſtimmtes amnehmen, 3. B. bie Mitte ‚bed 
Tages, 'alfo Mittag um zwölf. 2) Suhe im einem aftrono⸗ 
mifchen:: Kalender für dad Jahr heiner Geburt ben Ort ber 
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Sonne (ihse-Länge) für dieſen Seitpamet. Kannſt du ihn felbft 
berechnen, fo iſt es defto beſſer, alsddann muürbe® dur-aber eine fo 
einfültige Frage vermuthlich: gar nicht thun. 3) Suche ebenfalls 
im Kofender von bem Zahre, da du deinen Meburtstäg ' feiern 
wilft, den. Tag, da die Sonne genau .biefelbe Länge: hat; dieſer 
Tag äft. bein Geburtstag, ex Heiße nun wie er wolle Hann 
bu fo verfährſt, fo wirſt du etwas bemerken, das bich frappiren 
wir; vorausgefegt, daß bu Yon der Sache, woran bier bie 
Rebe ift, gar nichts verſtehſt, nämlich, daß du, wenn bu auch 
an jebem andern Tage, z. Beden 1. Mai geboren wäreſt, bu 
dennoch deinen Geburtötag unter gewiſſen Umſtänden zuweilen 
ben 30. April, zuweilen ben: Aten Mai feiern müßteſt, und daß 
ſelbſt bie: Beburtätage ber. höchſten Potentaten dfters ganz falfch 
gefeiert werden, und folglich ber ‘am! 2often Febr. Geborne 
nicht gerade immer ber. Eingige ifF, ‚ber feinen Geburtstag an 
einem andern Monatstage fein. muß, abb dem, den ihm-bie 
gewöhnliche Methode anweiſet. Dieſes gründet ſich auf. den Um⸗ 
ſtand, daß das Jahr nicht numero rotundo aus 365. Tagen, 
ſondern angefähr: aus 365 Vagen und 6 Stunden beſteht, wir 
aber bei unferen. bürgerlichen Geſchäften: uns: unmöglich mit 
ſoichen Brüchen von Tagen abgeben könneun. Daher gebt es 
denun auch wirklich dem Jaht ſelbſti nicht beffer: abs. uns und ben 
hehen Potoentaten. Seine Geburtoſtunde wenigſtens wird drei⸗ 
mal unter viereri falſch gefeiert. Mam Freut: ſich: oftber den 
Todebes alten Jahres: mir- Jubel, wenn es wircklich noch. 18 
Stunden ſchmathtet; und gratußiet-dem neuen 18. @tunben vor 


29 


ber, ehe es geboren wird u. ſ. w. Folgende Tabelle wird völlig 
binreichen.,, den zu keiten, ber am 209ſten: Febrüar geboren, an 
feinem: Gehnrtötage gern. fo ſchmauſen wollte, daß von Seiten 
bed Kalenders nichts dagegen ein gewendet werben kann. 
Wer am 29ſten Februar Morgens um 12 Uhr ge 
boren iſt, feiert ſeinen Geburtdtag ober eigentlich Geburtoſtunbe 
das nüchſte Jahr den 28. Febr. Morgens um 6, 
daß 2te Jahr den. 28: Febr. Mittags um 12, .  ” 
‚v08 Btt Jahr den 28. Febr, Abends um :6, 
baB Arte. Jahr den 29. Febr. um 12 des Morgens. 
Am 29, Febr um 6:8 Morgens geboren, 
. bad Afte Jahr den.28. :Behr. um PR des Mittags, 


das 2te Zahr den 28. Febr. um 6° des Abends, 11 
das Z3te Jahr den 28. Febr. um :£2 des Badıe oder am 
erffen Mürz, ... ‘ - . my 


das. Ate Jahr den 29. Febr. m am'6 des Morgens. 
Am 20: Febr. um 12: Mittags geboren, - 
das. MNe Jahr den 28. Febr. um 6 bes Abends, 
das 2te Jahr den 28. Febr. um 12 des ẽ Nachts ober am 
erſten März, 
dns Ste Jahr: den erſten März um 6 5 uhr deB Dorges 
das Ate Jahr den- 2oſten Febr. um 12 des Mittags. 
Am 29. Febr. Abende um 6 geboren, u 
n "da ifte Jahr den 28. Behr. Nachts um 12 oder am 
erſten Mär, 5. i 
das 2te Jahr den 1 märz um 6 des Morgens, 
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das 3te Jahr den I. März um 12 Mittags, 
das Ate Jahr ben 29. Febr. um 6 bed Abends. 

Man fieht hieraus, daß man feine Geburtsſtunde, wodurch 
ber Geburtstag beſtimmt wirb, jedes Jahr um 6 Stunben fpäter 
feiern muß, fo lange bis dad Schaltjahr die Sache wieber ind 
Gleichgewicht bringt. Run noch ein paar Worte für das Jahr 
1800, da fein Schaltjahr fein wird. Ein Kind, das z. B. den 
29. Zebr. 1796 Nachts um 11 Uhr geboren würde, muß, nad 
biefer Regel, im Jahr 1803 feine Geburtsſtunde fogar ben 2ten 
März Abends um 5 Uhr feiern. Warum das Jahr 1800 auch 
das 1900 ein Schaltjahr fein wird, fondern das 2000 wieder 
(voraudgefekt Daß fonft Alles. beim Alten bleibt), wolle wir im 
Kalender für dad Jahr 1800. erklären”. Man wirb aber fehr 
viel beſſer thun, es bis dahin: felbft zu fernen. 

Nun dad Refultat kurz: Wil man feinen Geburtstag oder 
vielmehr die Stunde nur jedesmal alsbann feiern, wenn. Datum 
und Tageszeit zugleich eintreffen ; fo Tann fie jeder. Menfch über: 
baupt nur alle vier Jahre einmal richtig.feiern. Der am 29ſten 


*) Diefer Calender ift zwar zur gehörigen Beit erfchienen; 
flatt jener Erklärung enthielt er aber: „Blumen und Thrü 
nen.auf fein (Lichtenberg) Brab. Dean ſchon am 24. 
Gebruar 1799 war ber „Unvergeßliche⸗, zur Ewigkeit einge: 
gangen. Der neu eingetretene, uns unbekannte Herausgeber, 
ber, wie er felbft erklärte, nur mit Schůchternheii die Fort⸗ 
fegung des Kalenders übernommen, hatte ihm jene Beilen ber 
Erinnerung geweiht. 
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Februar Geborne verfährt alfo fehr richtig, wenn er feinen Ge⸗ 
burtstag bald den 28. Febr. bald den erfien März feiert. Der 
Unwiffende glaubt, er irre, da er doch nicht irrt. Deran einem 
andern Tage Geborne, ber ihn nad bem Datum feiert, irrt 
oft wirklich, allein e8 merkt es niemand. So kommt es alfo 
auch bier, wie bei taufend andern Borfällen des Lebens auf 
Lage und Umflände an. Nachdem diefe gimflig find ober un: 
günftig, kaun man bald met allen feinen Irrthümern für weife 
und bald mit aller feiner Weisheit für ein gar irriges Schaf 
gehalten werben. 
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Die vierzehn Schweftern. 
- (Götting. Taſchenkalender rios. 113-115.) | 


Voriges Sahr ftarb in Lancafbire in England Miß 
Anna Dickinſon unverheirathet, in ihrem zwei und fechzig. 
ften Jahre. Sie war die zwölfte von vierzehn Gefchwiftern, 
lauter Schweftern, die alle bejahrt und unverheirathet geftorben 
find, bis auf die beiden nicht viel jüngern, bie noch leben, 
aber ebenfalls nicht verheirathet find, und, wenn man ihren 
Berfiherungen trauen darf, fi auch nicht verheirathen wollen. 
Sich nit verheirathen, hat aber feit jeher fo nabe mit Keuſch⸗ 
beit, Keufchheit fo nahe mit Heiligkeit und Heiligkeit (wenige 
fiens die Heiligen), immer fo nahe mit bem Kalenderweien in 
Berbindung geflanden, daß wir biefen vierzehn Heiligen, bie 
eine einzige Familie gleihfam in einem Wurf hervorgebracht 
bat, und deren Namen ben halben Februar roth zu färben hin- 
reihen würde, unmöglich eine Stelle verfagen können. Scabe 
ift e8, daß das Gentleman’s Magazine, aus dem mir biefe 
Nachricht nehmen, fonft fo gar wenig von biefer liebenswürbi« 
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gen Schweiterfchaft fagt. Denn es bringt fih einem, wie man 
zu reden pflegt, faft die Frage unmilllürlih auf: was war 
benn die Urfache diefer Heiligkeit und Keufchheit ? Der Schwa⸗ 
hen wegen wird angemerft, baß diefe Frage nichts weniger als 
muthwillig, fondern bloß pbilofophifch ift. — An Stand und 
Herkommen Hat es dieſen Gerechten nit gefehlt, denn fie heißen 
Ladies, und baß fagt, heilig oder nicht, fo viel ald Damen 
oder $rauenzimmer, und gemeine Mädchen find weder bas 
Eine, noch das Andere. Häßlichkeit allein kann es auch nicht 
gewefen fein, fo wenig al® Armuth allein. Bieleicht eine 
Mifhung aus beiden, die bei etwas Mangel an Temperament 
ſehr ftar& von der Erde abziehen fol. Mi dünkt aber doch, 
bie Sache liegt tiefer, und vermuthlich in der Form der Keime 
ſelbſt. Wenn doch nur eine darunter geheirathet hätte, damit 
man hätte fehen fönnen, ob wieder lauter Mädchen gefommen 
wären. Vielleicht bat die Natur dadurch einert folchen verberb: 
fichen Fortpflanzungsplan abzubrechen geſucht, daß fie die Ber: 
einigung fo vieler weiblichen Keime zugleich mit Abneigung ge 
gen gemifchte Gefellfehaft verbunden bat, To daß alfo das Leben 
ber vierzehn Jungfrauen außer TRutterleibe nur bloß eine Forte 
fegung ihrer gefeüfchaftlihen Eriftenz im Ovario war. — Diefe 
neue Theorie hat mit manden neuern phyſikaliſchen dad Artige 
gemein, daß fi einige Haupterfheinungen nicht daraus erklä— 
ren laffen. So fallen mir z. B. fo eben die Söhne bes Erz: 
vater Jacob ein, bie nichts weniger ald Feinde gemifchter Ges 
feüfchaft gewefen find, wovon der Sand am Meer zeugt, der 
hier und da unfere ſchönſten Fluren überfandet und aller Urbar- 


machung fo fehr entgegen ift. 
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Wie man zum Cltioyen du pays plat 
. gemacht wird, 


(Sötting. Tafchenfalender 1794. S. 116 — 125.) 


Diefes Pays plat, wie es indgemein beißt, liegt in Nord⸗ 
america an der norböftlichen Seite de8 See Superior (Lake 
Superior), oder, wie er von ben Franzofen, einem ehemaligen 
(1665) Statthalter de Tracy zu Ehren genannt wurde, See 
Tracy. Diefer See bat, nad ber von 3. Long’) herausge⸗ 
gebeuen und im Ueberſetzer⸗Land bereits zweimal überfeh- 
ten Beifebefchreibung 600 franzöf. oder 300 deutſche Mei 
len im Umfang, und fließt eine Menge großer und Pleiner 
Infeln in fih *). Um dieſen See wohnen allerlei Völker, die 


) Joh. Long, See und Landreifen, enth. eine Befchrei- 
bung der nordamericanifhen Wilden. Aus dem Engl. von €. 
A. Aimmermann. Hamburg 1791. Long fdiffte ſich 1768 
nad Canada ein. Kam 1787 nach England zurüd. 

) Daß biefer See eine Menge großer und Pleiner In- 
feln enthält, gibt einen richtigern Begriff von feiner Größe, als 


man unter ‚ben Namen ber wilden Indianer begreift, und 
deren gleihen man in dem gefittetest Guropa vergeblich fuchen 
würde, unter andern eines, das Hr. Long fo fhildert: „Sie 
lachen, wenn fie von Gehorſam gegen Könige reden hören: denn 
fie können ben Gedanken ber Unterwürfigkeit mit ber Würde bes 
Menfhen nicht Leimen. cher Ginzelne ik, feiner Meinung 
nad, ein Fürſt; und in ber Uebergeugung, daß er feine Kreis 
beit eingig. von bem großen Beifte erhielt, kann er fich nicht 
entfchließen, eine andere Macht anzuerkennen.” Hier liegt denn 
nun auch bad Paysplat, in welchem ber Ungenannte, beffen 
Reife Hr. Long eigentlich bloß herausgegeben hat, am 4. Jus 
lii 1777 anlangte. Ich erzähle. nun mit den Worten bed Ber 


fein Umfang von 300 beutfchen Meilen, vorausgefegt, baß bie 
Größe diefer Infeln nicht auch nah dem Umfange gefhägt wor: 
den if. — Wann werden doch endlich einmal Geographen 
und Geographienfhreiber, und fogenannte Statiflifer 
aufhören, die Größe ber Städte und Seen ꝛc. nad dem bloßen 
Umfang anzugeben! — Wenn ich fagte: zwiſchen Göttingen 
und Dresden liegt eine Strede bes fruchtbarſten, geſundeſten 
-Zandes von mehr als 60 beutfchen Meilen im Umfang, gänz» 
li unbebaut ; und was die Sache noch unverzeihlicher macht, fo 
ift Hart dabei Alles. mit Wieſen, Kornfeldern und Wäldern bes 
pflanzt: tft das nicht ſchändlich? fo würden zehn Statiſtiker ges 
gen einen nachrufen: bas ift ſchändlich. Ein Geometer 
würde fragen: iſt das nicht vielleicht ein Fußſteig? 
.e Anm. bes Berfaffers. 
3 . 
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faffers weiter: „Als wir an das Land fliegen, fahen wir in einiger 
Entfernung eine Menge Indianer, und hielten e8 für gut, uns 
fere Schiffsladung, auf ben Fall, daß wir zum Tauſchhandei 
Gelegenheit hätten, in Ordnung zu bringen, und uns bereit zu 
haften, daß wir fie nad) geendigtem Gefchäfte wiebet einfchiffen 
Lönnten. Nachdem Alles in gehörige Sicherheit gebracht war, 
begab ih mich zu ben Wilden, beren Anzahl ich auf hundert 
und fünfzig fchähkte; bie meiften waren von dem Stamme ber 
Tſchippewehs (Chippeways), und die übrigen von der Ras 
tion der Waffen. Sie gaben mir Fifdhe, trodnes Fleiſch und 
Felle, wofür fie von mir Pleine Gegengefchenfe erhielten. Ihr 
Anführer, Matfhi Quewiſch, hielt eine Verfammlung, und 
ald er fand, baß ich ihre Sprade verftand ), fchlug er mir 
vor, mih als Bruder unter ihre Krieger aufnehmen zu 
laffen. Ich hatte zwar die Geremonie nod nicht ausgeftanden, 
wußte aber wohl, was babei vorging, weil mir von verfchiebe: 
nen Kaufleuten gefagt worden war, was für Schmerzen fie babei 
hätten leiden müffen, ob man glei außerordentlich gnädig mit 
ihnen umgegangen wäre. Aber befien ungeachtet beſchloß ich, 


) Der Berfaffer, ein. ameritaniſcher Pelzhändler und Dol⸗ 
metfcher, hatte fi) damals fchon. neun Jahre unter diefen freien 
Menfchen ,. ohne fcalpiet oder gefthunden worben zu fein, .auf 
gehalten, weiches, ſo wie. Diefe gange. Gefchichte, ein Beweis 
von feiner nicht gemeinen Klugheit und Schlaupeit ift. 


- Anm. des Berfaffers,. 
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mic; biefer Operation zu unterwerfen, damit fie nicht meine 
Weigerung ber Furcht gufchrieben, und ich mich in ber Achtung 
berer berabfehte, von denen ich große Vortheile erwartete, — 
Die. Geremonie ber Aufnahme if folgende: Man bereitet ein 
Mahl von Hunbfleiſch, in Därentalg gefotten, mit Heibelbeeren, 
wobei jeder tapfer zulangen muß. Nach geendigter. Mahlzeit 
wird der Kriegßgefang. in folgenden Worten. gefungen: »Herr des 
Sehens! fie uns wohl an: Wir nehmen einen Bruder Arie 
ger unter und auf, der’ mit Verſtand begabt zu ſein fcheint, 
Stärke im Arm bat, und feinen Leib nicht vor dem Feinde 
zurückzieht.“ Wenn. der Uufzunehmende nad). dem Kriegsgeſange 
fein Beichen von Furcht bilden Füßt,; fo wirb er mit Achtung 
und Ehrfurcht betrachtet; dem diefe Wilden balten Herzhaftig⸗ 
keit nicht nur für nothwendig, ſondern auch für die höchſte Em⸗ 
pfeblung. NMachher läßt man ibn Ach auf ein Biberkleid Tehen, 
reiht ihm eine Kriegspfeife zum Rauchen, bie ber KReihe nach 
an jeden Krieger fommt, und wirft ihm einen Wampum⸗Gür— 
tel über den Hals.e ' EEE 

„Das Kalumet, : oder die indianiſche Pfeiſe, bie weit grö- 
Ber if, als die, woraus die Indianer gewöhnlich rauhen, wird 
von Marmor,. Stein (2) .oder Thon verfertigt, und IR nad 
bei Sitte der Nation, roth, weiß, oder fihwarz, bie rothen 
aber werben am: meiften gefhägt. Das Rohr iſt aus ſtarkem 
Holze gemadt, ungefähr fünftebalb Fuß lang, mit Zebern von 
allerlei Farben perziert, und mit vielen Flechten von Weiber: 
haar in verfchiedenen Geſtalten durchwebt. . Der Kopf if Then 
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polirt, und «8 find zwei Flügel baran befeſtigt, bie ihm das 
Anfehen eines Mercurfiabes geben. Diefes Kalumet it das 
Symbol des Friedens, und bie Wilken halten e8 hoch in Ehren, 
baß die Verlegung eines Vergleiche, wobei man es gebraudt 
bat, ihrer Meinung nad bie unglüdtihflen Folgen nah fid 
ziehen würde.“ 

„Dos Wampum ift von verfchiedenen Farben; ſchwarzes 
und weißes aber wird am häufigften gebraucht. Das erflere 
wird aus einer Art Venusmufchel (Venus mercenarts Linz.), 
das andere aus Miesmufcdeln*) gemadt; .beide werhen in Ge⸗ 
ftalt von länglichen Gorallen verarbeitet. und gebohrt, um auf 
lederne Riemen gereihet und zu Gürteln gebraucht zu werben.“ 

»Diefe Gürtel bienen zu verfohiedenen Zweckken. Bei einer 
Berfammlung werben fie mit den gehaltenen Reden ausgegeben, 
und die Bahl der Reiben bat ähre eigene Bedeutung. Sie find 
die Urkunden ihrer Berträge. Wird ein Gürtel von Wampum 
zurüdgefchidt, fo iſt es ein Beichen,, baß man 3. B. den Ver⸗ 
gleich nicht annimmt, wobei er gegeben worden ifl.“ 

„Wenn. nun bie Pfeife. rund umgegangen ift, fo wird von 
ſechs fangen, in den Grund -geftediten: unb oben zugefpipten 
Stangen wine Schweißhütte errichtet, bie mon mit. Hästen amd 
Deden belegt, um die Luft abzuhalten, und ‚bie nur brei Per: 
fonen foffen fann. Der Candidat wird nadt außgezogen 7) 

) Mytilus Linn. margaritifer, Perlenmuttermuſchel. 


Dieſes geſchah am linken Ufer des Rheins erſt nachdem 
Ye Rente bereits aufgerommen waren: UAnm. des Bfs. 
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und gebt. mit zwei Oberhauptern/ in die Hätte, man bringt wei 
glügend gemachte. Steine herein, und wirft fe auf die Erde; 
alebanız. wird Waſſer in einer großen Schale hetäingebracht,: und 
mit Bebesziweigen af bie Steine gejprigt.: Dadurch kommt bie 
in der Hütte beſindliche Perſon in ſtarken Schweiß, und: es 
öffnet ihr die Haut, um fie für den anden Zbeit ber Ceremo⸗ 
nie empfänglich zu manıhen.» ' 

„Wenn ber Schweiß aufs Höchſte siegen. iR, fo vretäßt 
der‘ Aufzunehmende das Hans, und ſpringt ins Waſſer. Indem 
er heraus kommt, ‚wirft man ihm eine Dede über, usb. trägt 
ihn im die Hütte des Oberhaupts, wo dr folgende Operqtion 
außfizben muß. Naihbem man ihn auf ben Rücken gelegt bat, 
zeichnet das Oberhaupt mit. einem: in Waſſer, worin. Schießpub⸗ 
ver aufgelöſet iR, getauchten Stabe bie Figur, die er zu mas 
chen gedenkt; alsdann flicht er. min zehu, in Zinnober getunke 
ten, im einer kleinen hölzernen Form befeſtigten, Radeln bie 
bezeichneten Theile, und wo bie ſtärkeren Umriſſe pzuſammen, 
laufen, rigt er das Fleiſch mit einem Flintenſtein. Die leeren, 
oder nicht mit Roth bezeichneten Stellen werben mit Schießpule« 
ber eingerieben, welches bie Abwechſelungen von Ruth und Blau 
bervorbringt, und die Wunder aledann mit dem holzigen Theil 
bes Bündfhwamme ausgebrannt, damit fie nicht eitern.“ 

"Diefe Operation gefchieht nicht auf einmal, ſondern bauert 
swei bis drei Tage. Alle Morgen werden die Theile mit kaltem 
Waſſer gewafchen, worin ein Kraut, Namens Podquifegan, 
eingeweiht ift, das dem englifchen Buchs gleicht, und das bie 


40 


Inbiandt mit ihrem Raudtabad vermiſchen, um: ihm die Schöinfe 
zu benehmen. Während ber Operation fingen .fie: Kriegslieder 
(ga: ira?) und fchütteln dazu unabläfig eine rundummit kleinen 
Sthellen behangene Klapper, Tfhelfagwoy,. um das Wins 
feln zu erftiden, welches folche ‚Qualen. notwendig Hervor brin- 
"gen müſſen. Nach volbradjter Geremonie, befoinmt ber Steu: 
aufgenommene einen Namen; mir ward der Name mid, d. i. 
Biber, gegeben.e So ward alfo unfer Bokmerfcher und 
Pelzhändler, nachdem er fein eignes Biberfetl ſchier dar⸗ 
über zugeſetzt hatte, Citoyen de la Ropublique du! pays plat. 
Es ging ihm fehr übel, und er.mar am Ende herzlich froh, wie 
er. fein liebes England wieder. ſah, wo: nicht alle Beute Fürſten 
find. Ob. er. etwna Mehreres dahin, mitgebracht habe, als rothe 
und himmelblaue Streifen auf. ven Seibe, wich zwar nicht 
dentlich gefagt., es erhellt aber::aus den übrigen Umſtänden bin: 
länglich, daß es außer. feinem neuen Namen und. Bürgers 
vn nicht viel mag oweſen fein, tn . 
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“ 


Nachricht: von einer. Wallrathfabrik. 
. »(Mötting. Taſchenkalender 1794 ©. 1514) 


BE Zn 


Der Wallnash (Sperma Ceti, Blanc de Baleige) ift be 
kanntlich eing weiße, fettige,. brüchige Maffe won talgantigem 
Geruch, die in dem Kopfe des Port;fifches (Phyneter maone- 
cephalus): geſanden wird, . Sie, liegt.: zwifspen 'dex. weichen: und 
harten, Sayt. bed Gehirns ſowohl, als des Müdenmarts, dieſes 
Fifches in folder Menge, daß man wit dem von einem. ein 
zigen Thiere 'gefommelten aft mehrere Tonnen enfülen kann. 
Er wird. in, der⸗Heilkunſt verſchiedentlich, ſewohl innerlich in 
verſchiedener Form, als and: ducherlich in; Pflaſtern gebraucht. 
Vorzüglich aber bient.er als Aufag zum. Wachs bei den Luhtern, 
die dahurch wine. ſehr ſchöne Weiße erhulten, :wiht fo brüchig 
find, als die Wachslichter, und dabei nicht allein heller, ſon⸗ 
dern auch rathſamer brennen... Freiſich ift- ehr bagreiich, daß, 
fo lange man vdieſe Materie nur: allein: aus: den. Köpfen ber 
Pottfifche. nehmen Ban, fie nie ſehr gemein, und dergleichen 
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Lichter nie fehr mohlfeil werben können. Defto angenehmer 
wird alfo unfern Leſern die Nadricht fein, die uns von einem 
Freunde mitgetheilt worden ift, daß man diefe Materie in Eng: 
land nunmehr aus dem Fleifche der Thiere durch Kunft zu ver 
fertigen wiffe, und daß ein gewiffer Doctor, deſſen Name nidt 
genau angegeben werden. kontite, -bereißd.: sin Water über bieje 
Erfindung genommen babe, und Wallrathlichter wohlfeiler als 
Wachslichter liefern werde. Da die Sache ihre Richtigkeit hat, 
das Verfahren aber wenigfiens eine Bett. lang ein Gebeimniß 
bleiben wird, fo wollen wir unfern Lefern ein Paar Gefchichten 
mittbheilen, bie vermutblich die Veranlaffung zu der Entdedung 
gewefen find, und alfo auch manchen thätigen Landsmann von 
uns ebenfalld3 darauf leiten können. Überbieß- gibt die erſtere 
einen. kleinen Beitrag zur Geſchichte unfer® Leibes nach dem 
Abde ab, und bat fonft noch fo viel Lebrreiches Air den Yhyf- 
Ser, daS fie ſchon allein deßwegen eine Stelle hier verbient. Wir 
entlehnen ie Erzählung auszugsweiſe aus Hra. dv. Crells 
chemiſchen Annalen, von 179%, 12ten Se. 8.572 u. f. w., 
wo fie fi} ans ben .Annales de Chimie T. V. p. 154. übers 
fegt beſtadet. Der Aufſatz ſelbſt if von Hrn.:Kourcroy”): 
Bei der Gelegenhtit, daß die Ärzte für: bie Geſundheit ber 
Gtäber auf d dem —— der utoulvigen Rinder (des 
- °) Antosme drandei⸗ goncereb, ob: zu Parts 1755, geft. 
4309. Einer Her: erfien neuen frang. Sheniiter.: Bramdfifcher 
Staatsrath, Reichagraf, Mitglied das Natiqnalinſtituts ıc. 
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innocens) zu Paris wachen falten, entkedtm fie eine ganze 
Reihe. neuer Thatſachen, die den Beobachter der thieriſchen Near 
tr in GErfiaunen ſetzen mußten, meil--Ke ſeit fo vielen verfloſ 
fenen Jahrhundetten nor) nicht mahrgennmmen find. - Man 
glaubte nämlich, daß binnen. ſechs ‚Jahren, alle: Leichname gänz- 
li) in Verweſung gingen, und man hatte. nicht ben, mindeflen 
Grund zu. vermusgge, daß in einer Beit vom vierzig Jahren, 
biefer gänzlichen Beriörung, irgend Etwas entgangen fein könnte. 
No weniger ahndete man die Art. der Beränderung, welche 
ein Boden, bee feit ſehr langer Beit gleichſam mit thieriſchen 
AUnsdünftungen gefättigt war, auf friihe Leiden hervorbringen 
könne. Dan fenb: bie Leichen in dreierlei Korm, Bon einigen 
die. bloßen Gerippe und Knochen, wie biefes gewöhnlich ‚ber 
Hal it, wenn Körper: einzeln. in eine feuchte Erde -geicharrt 
werden, die öfters wieder umgegroben wird. Bei ber zweiten 
Sattung der einzeln Begrabenen fand man bie weichen Theile, 
swifchen. der Haut und den Knochen, vertrocknet und hart wie 
bei Mumien. Die dritte und merkwürdigſte, von welcher hier 
eigentlich die Rede fein witd, hatte eine Art. von Verwandlung : 
erlitten. Sie fand fich in den Gräbern von dreißig Fuß Tiefe 
und zwanzig Ind Gedierte, worin man, fo dit als möglich 
neben einander, ber armen Leute Särge (aus Brettern bon un⸗ 
gefähr einen halb. Bol Dide) fepte und wo in jebe Gruft 1500 
Leihen kamen. Hierauf bedeckte man die letzte Schicht mit 
etwa ping Fuß Erde, umd: gab in einiger Gntfernung. gleich 
wieder eine neue Gruft: eine ſolche Gruft blieb: ungefähr: drei 





4 
Jahre offen ehe flr- angefült wurde). Gemeiniglich geſchah es 
nicht unter. funfgehn, wird nicht Über. dreißig Jahre, daß an 
bemfelben Orte wieder eine neue Gruft gemacht wurde. — Im 
einer bergleihen feit funfzehn Jahr "verfhloffaten, "fanden bie 
Herren Foureroy md Thouret “) die Särge noch ganz 
gut erhalten, nur wo’ fie über einander fieben (dermuthlich wo 
fie oben und unken einander beruͤhrten, miht an den Seiten), 
etwas angegangen: das Holz war faft-übera noch gefund, nur 
gelb gefärbt. Nach aufgehobenen Deckeln von niehreren Sar⸗ 
gen fanden ſie die Zeichen auf dem-Rüden legend; und fo platt 
und- zufammtengebrädt, ala wenn fie einen ſtarken Drud au: 
geſtanden hätten. Das feinene Zeug, was fie umgab, war an 
den Leichen gleichſam anklebend, und ungeachtet der ſcheinbar 
erhaltenen Form ber Theile, :fand man darunter nur unförm- 
liche Maffen von einer weichen, biögfamen, weißgrauen Materie, 
welche die Knochen: von 'allen ‚Seiten umgab, ‚fie hatte feine 
Feſtigkeit und nerbrach bei einer etwae > hatten Berübrumg und 





93 Ian Borbeigehen eine ganz artige Probe: von. den. fo of 
gerähmten Polizeionftalten in dem damals noch beboften 
Sranfreih (Gallia. hraceata). Anm. des Berfaffers, 
*) Michael Augufin Thouret, geb. 1748 zu Pant-l’Evöque 
get. 1810. Mitglied ber k. Gefellſchaft der Medicin, der As- 
semblee conslituante, des Tribunals und der conſtituirenden 
Verſammlung. Bruder des Jacob Wilh. Thouret, geb. 1746. 


enthauptet 1798, eines der beräßmteften nnglieben der Assem- 
bide.constituante.. ... 
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hatte ſelbſt die Einbrüde der Leinwand angeuommen. Sie gab 
bem Druck der Finger nach, und erweichte ſich, wenn man fie 
etwas rieb. Die Leichen rochen wicht. ſehr wibrig, und die Tod⸗ 
tengräber kannten dieſe: Materie; die fie: ganz treffend: Fett 
nannten, recht wohl, und. berührten ſie ohne: Widerwillen. Sie 
ſagten, bei einzelnen Körpern fänden fie dieſes Fett nie, ſondern 
nur in ben gemeinſchaftlichen Gruben... Nicht. bei allen Leichen 
war der Uebergang in biefed fette Wefen gleich weit gebiehen, 
in einigen fand man noch Ienntliche Stüde von Musfeln. Bei 
benen, wo ‚diefe Umwandlung vollkommen war, maren die Mafs 
fen, welche bie: Knochen bedeckten, durchaus von berfelben Wet 
fettiger Materie. Die Bänder und Flechſen waren nicht mehr 
vorhanden ; bie Knochen » Grleufe waren ohne Berbindung, unb 
jene ihrer eigenen Schwere überlaffen; bie geringfte Gewalt 
trermte fir; beöhalb ‚pflegten auch bie Todtengräber die Leichen, 
weiche die Herren nach Haufe. gefchaffe Jaben wollten, über ein: 
ander mit. Reichtigleit vom. Kopf bis gum Fuße zufammen zu 
rollen. ° In foldhen Leihen findet fi die Höhle des Unterleibes 
nicht mehr. Seine Deden und Muskeln find in Fett verwan⸗ 
delt, und liegen auf dem Kückgrath. Der Bauch iſt ganz platt 
und. meiftntbeild ohne Spur von Eingeweiden. Man. fand 
weder Lunge noch Herz, ſtatt deſſen einige Klumpen von ber 
weißen: Materie, fo wie zuweilen wud dergleichen in ber Ge 
gend ber Milz und der Leber. Die-Bräfte waren im eine jehr 
weiße und gleichförmige Fettmaſſe verwandelt, eben bieſe Maffe 
umgab auch die Köpfe, bie Ohren waren verwandelt, ja ſeibſt 
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das Haupthaar, doch fand ſich au immer welches noch unver: 
ändert. Merkwürdig if, daß beim Behirn die Verwandlung 
nie fehlte. : Die Maffe hatte, wie. man ſich leicht vorſtellen kann, 
nicht bei allen einerlei Gonfiftenz, welches wohl von der Zeit 
abhängt. Bei den Älteren batte fit, zumal in trocknem rd» 
reich, das Anfehen von Wach und war halb durchſichtig. Doc 
dieſes mag für und genug fein, weiteren linterricht wird man 
in dem Aufſatze Yelbf, am amgeführten Ort finten, ber über: 
haupt noch herrliche Beiträge zu einer Geſchichte bes Leibes nad 
ben Tode enthält, nämlich derer, bie ber mütterlichen Erde 
auf die gewöhnliche Weiſe wieber zugezählt werden. Denn von 
folden, die in Loflbaren Gefäßen in Kellern, und bemen, bie 
an bänfenen Schnüren an ber Luft getrodnet werden, iſt bie 
Kede nicht. 

Die zweite Gefhichte, die wahrfcheinkich die nächſte Beran⸗ 
laffung zu.der Entdedung war, nehmen wir aus bem neueflen 
Bande ber philosophical Transactions, für das Jahr 1792, 
P. II. 8.197. Gin gewiffer Hr. Sneyd überfanbte ber lon⸗ 
donſchen königl. Societät ein Stück von einem Vogel, wahr: 
feinlich einer Ente oder jungen Gans, die man in einem 
Fiſchteich, da wo ein Eleiner Bach in benfelben fällt, unten 
auf dem Schlamme liegend gefunden hatte. Sie war ebenfalls 
in eine fettige Materie verwandelt, die bem Wallrath fehr glich, 
nach ber Schmelzung eine noch ftärkere Conſtſtenz bekam, und 
dem Wachfe ähnlich wurde, Da Herr ©. nie etwas von einer 
befondern Eigenſchaft jened Waſſers gehört hat, fo hält er für 
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wahrfcheinlidh, daß die Veränderung bes Körpers unten im Mo: 
raft vorgegangen fei, und ber Bach ihn nach der Hand heraus 
gefpühlt und nach dem Teiche geführt habe. Diefes wären nun 
biefe merkwürdigen Erfcheinungen und das Refultat eines chemi⸗ 
fhen Naturprozeffes, Muskeln, Gehim u. f. w, von Thieren 
in Fett zu verwandeln, dem es, ſollte man denken, nicht gar 
ſchwer ſein könnte, auf die Spur zu kommen. In einer Note, 
die dem Aufſatz des Herrn Fourcroy beigefügt iſt, wird ge: 
fagt, Hr. Thouret babe zwei Jahre hindurch mit. unermübes 
tem Eifer feine Aufmerkfamfeit auf alle Umftände bei biefem 
Ausgraben gewandt, und werde ein befonderes Werf darüber 
ſchreiben. Ob diefes Werk wirklich erfchienen fei, iſt uns nicht 
befannt; genug daß e8 dem Engländer geglüdt ift, durch Kunfk 
diefe Operation der Natur nachzumachen. 
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Einige Betrachtungen über vorſtehenden 
Auffatz, nebſt einem Traum. 


(Götting. Taſchenkalender 1794. S. 134— 145.) 


Welcher Naturforſcher bätte ehemals nur mutbmaßen kön⸗ 
nen, daß ein Haufen von. . 1500 vergrabenen menfchlichen Kör: 
pern fi in dreißig Jahren in Fett verwandeln würbe?. Ges 
feßt, ed wären biefer Körper, wie etwa der Bäume in einem 
Wald, eine oder mehrere Millionen gewefen, und die Knochen 
wären mit ber Beit ebenfalls verfhwunden, was würde nicht 
über ein folches Wallrath Flönz gefchrieben und gezanft wor: 
den fein! Wir fehen alfo auch aus biefem uns-fo nahe lie 
genden Beifpiele wieder, daß die unorganifche Natur ihre 
chemiſchen Prozeffe hat, die wir nicht kennen, und wie viele 
mag es biefer nicht in der Xiefe gegeben haben, wo nicht allein 
bie Ingredienzen in ungeheuren Mafien, langſam, und welches 
wohl ein Hauptumfland ift, entfernt von atmoſphäriſcher 
Luft, in ganz anderen Mediis behandelt werden? Unſere Che 
mie hängt ab von der Schicht der Dunſtkugel, worin wir leben, 
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ihreen Drud und. ihres Qualität. Ihre Beſtandtheile fomohl, - 
als die .ber Materien, bie fie aufnimms, vorzüglich des Waſſers, 
wilhen ih im Alles. Wir können, ohne die uns umgebenhe 
Zuft zu zerfegen, Leine große Hitze hervorbringen, dieſes gibt 
unſern Progefien von ber Seite eine fehr große Kinförmigkeit 
und Veſchränktheit. Da aber Hitze ganz inbepenbent. von reis 
ner. Luft,? ja von. aller Duft iſt; fo läßt fich leicht ermeſſen, daß 
da, mp fie einen ſehr hoben Grad, ohne biefe Berfehung 
ber Körper durch Luft, erreicht, die Producte berfelben 
ganz berfihieden fein müſſen von denen in unferes Schidt, wo 
fogleih Brand entſteht. Was bie Vulkane auswerfen, braucht 
in der Tiefe night. zu. brennen, und brennt auch ba ver—⸗ 
muthlich nicht. . Man bedenke ferner die Gewalt ber Dämpfe, 
nicht, bloß bes Wuflers, fondern anderer Klüffigfeiten u. ſ. w. in 
jenm tiefern Schichten, was für Veränderungen können biefe 
nicht in ‚ben Körpern in ihrer Nachbarfchaft hervorbringen! Ber 
mutblich war es auch bloß ein Dunſt, was die Muskeln in Fett 
verwandekte! Hierbei erinnere man ih an die Steintohlen- 
Flöte, an die Steinſalz⸗Flötze, an bie Gänge, unb 
frage fih, ob es nicht Verwegenheit ift, über jene Prozeffe, aus 
her unferer Luft» und Dunſtſchicht allein angemefjenen Chemie 
zu entfcheiden. Und doch ift bier noch bei weiten nicht die Rebe 
von ber Hyperhemie in organifchen Körpern; ich meine 
von ber Erzeugung bes Elfenbeins, des Horn, bes Talgs, 
der Butter und der Seide aus DVegetabilien, und des Har: 
388, des Kaugenfalzes, der Weine und Säuren buch 
VI. 4 
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Begetabilien aus Luft und Waffen 1,1. w. Diepes liegt freilich 
jenfeit :anfrer Laboratorien, "aber wer will die Bränze angeben, 
wo fi unſere Chemie in jene verliert? Bu welcher gehört bie 
Bährung? Die Beſtandtheile des Turmalins) hat man 
auf ein Haar ängegeben, wenigſtens gfaubt man es; aber hut 
man Zurmaline gemacht? Ich muß geſtehen, wenn ich alles 
diefes zuſammennehme, und noch überdieß 'beberife, Buß nun doch 
Manches in unſrer Krufte gewiß uns eben. fo otganifch: außfießt, 
als einer Büchermilbe die Schweinsleber: Papier und Aleiſter⸗ 
flöge, in benen fie wühlt, fo überfällt mich eirte gewilfe Schüch⸗ 
teenheit bei unfrer fogenannten Theerie-ber Erde mid chemiſchen 
Berlegung ber Körper, vor: der ich mich kaum loszumachen im 
Stande bin: Alles das ift aber nun feit einiger Zeit fehr viel, 
durch einen ganz ärgerlichen Traum, verfchlimmert worden, ben 
_ hatte, und den ich nun in mögkichſter Kürze ohne allen 
_ morgen!ärsifgen Prunk in: bloßer Werktageprofe erzahlen will: 
Ein Traum. 

Mir war, als ſchwebte ich, weit liber ber Erde, einem ver: 

. Härten Alten gegenüber, - beffen Anſehen mich mit etwas viel 
Höherem als bloßen Reſpect erfüdte So oft ich meine Augen 
gegen ihn auffhlug, durchdrang mich ein unwiderſtehliches 
Gefühl von Andacht und Vertrauen, uimd ih war eben im 





) Edler Schörl, au Aſchenzieher genannt, aus 
Geilon ꝛc., ein Mineral, das ſich durch feine elektriſche Eigen⸗ 
ſchaft beſonders auszeichnet. 
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Begriff, wich vor ihm ‚nieberzuwerfen, ald er mid, mit einer 
Stimme von unbeſchteiblicher Sanftheit anredete. „Du liebft 
bie Unterfuchung der Ratur,e fagte er‘, „Hier ſollſt du Etwas 
ſehen, das dir mdging ſein kann.« Indem er dirſes fagte, 
überteichte er mir eine blählich grline und bier und da ins 
Graue fpielende Kugel, die er zwiſchen dem Beigefinger und 
Daninen hielt. Sie fdgien mir etwa eitien Soll im Burchmefler 
zu haben. »Ninm dieſes Mineral,« fuhr er fort, „prüfe es, 
und fage mir, was zu gefimden bafl. Du finde da’ hinter 
Dir Ulles, was. zu folden Unterſuchungen ndtbig if, in höchſter 
Bollkommenheit; ich wii mich nun entfermn, bin aber zw 
sechter Zeit wieber bei dir.⸗ Als ich mich umfab, erblickte ich 
einen ſchönen Saal, mit Werkzeugen aller Art, der mir im 
Araum nicht ſo fremd fehlen, als naher beim Erwacen.: Es 
war mir, als.wäre id; Öfter da gewefen, und ich fand, was ich 
nöthig hatte, fo Lit, als: Hälte: ich Alles ſelbſt vorher hinge⸗ 
est. 36 beſah, befühlte :utıb beroch wummehr bie Kugel, ich 
ſchůttelte und behorchte fie, wie einen Ablerſtein ); ich bradte 
ſie an die Zunge; ich wiſchte den Staub und eine Att von 
kaum merblihen Befhlag mit einem reinen Tuche db, erwärmte 
fie und rieb fie auf Elektrieität am Stodärmel; ich probirte fle 
gegen bean :Stahl, das Glas, und ber Magneten, und bes 
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*) Ein Thoneifenftein, auch Eifenniere, Klapperftein genannt, 
mit eingefchloffenen und baber Plappernden Stückchen und Kür: 
nern. “ 
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flimmte ihr fpecif. Gewicht, das ich, mo sich mich ˖vecht erinnere, 
zwifchen vier und fünf fand. Alle biefe Proben fielen fo aus, 
daß ich wohl ſah, daß das Mineral. nicht fenderlich viel werth 
war, auch erinnerte ich mich, daß ich im meiner Ainkbeit von 
‚ bergleichen Kugeln, oder dorh nicht. fehr verſchiedenen, drei 
für einen Kreuzer auf der. Frankfurter Meſſe gekauft 
hatte. Indeß fchritt ich doch num. zu der chemiſchen Prüfung, 
und beflimmte die Beftandtbeile in Kunberttheilen bes 
Ganzen. Auch bier ergab ſich nichts Sonderliches. ch fanb 
etwas Thonetde, ungefähr eben fo viel Kalferbe, aber ungleich 
mehr Kiefelerde, endlich zeigte ſich noch Eifen und etwas Med 
ſalz und ein unbefannter Stoff, wenigſtens einer, ber zwar 
monde Cigenfchaften ber. bekaunten hatte, bafür aber wieber 
eigene, Es that mir Leid, daß ich den Ranten meines Alten 
wicht mußte, ich hätte ihn ſonſt gern. Diefer Suede :beigelegt, um 
ihm auf meinem Zettelchen ein Compliment zu machen. übri⸗ 
gens muß ich ſehr genau bei meinen Anterſuchungen verfahren 
fein, denn als id Alles zuſammen abbirte, Was. ich gefunden 
hatte, fo marhte «8 genau hundert. So eben. haste ich ben letz⸗ 
ten Strich in meiner Rechnung gemacht, al& ber Alte vor mid 
bintrat. Er nahm das Papier und lad es mit einem fanften 
Lächeln, das kaum zu bemexfen war; bierauf- wandte. er fi 
mit einem Blid vol bimmlifher Güte, mit Ernſt gemifcht, 
gegen mid, und fragte, „weißt du wohl, Sterblicer, 
was das war, was bu dba geprüft haſt?« Der_ganze 
Ton und Anftand, womit er dieſes fprach, verfündigte nunmehr 
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dentlich den Überirbiihen. „Nein! Unfterbiicher,“ rief ich, 
inbem ‘Id mich vor ihm niederwarf,. „ich weiß es nicht.“ 
Denn auf mein Zettelchen wollte ich mich nun nicht mehr berufen. 

Der:Seif.. So wife, es war, nad einem verjüngten 

Maßſtabe, nichts Geringeres als — die ganze Erde. 
" IH Die Erde? — Emwiger, großer Bott! und das Welt 
meer mit: allen: fenıen Bewohnern, wo find denn die? 
Er’ Dort hängen fe in beiner @erwlette, bie haft bu 
weggewifät. 
I. en und das Aufn und alle ‚die gerificteit des 
feftet Landes! 

Er. Das Luftmeer? Das wirb dort in der Taſſe mit 
beftillirtem: Wirffer finden geblieben fein, und mit beiner Herr⸗ 
lichkeit des feſten Landes? Wie Pannft du fo fragen? Das ift 
anni Staub; da an deinem Rodärmel hängt welder. 

36h. Aber ich fand ja nicht eine Spur sch si er und 
BSold, das den Erdkreis lenkt! 

Er. Schlinmim genug. Ich ſehe, ich muß dir helfen. Wiſſe: 
mit deinem Feuerſtahl Haft du die ganze Schweiz und Savoyen, 
und ‚den ſchönſten Theil von Sicilien herunter gehauen, und 
von Africa einen ganzen Stri ‘von mehr als 1000 Quadrat» 
meilen, vom mittelländifden Meer bis an den Tafelberg, völlig 
tuinirt und umgewendet. Und bort auf jener Glasſcheibe — 0! 
fo ben find fe herunter geflogen — lagen die Gordilleren, 
und was dir vorhin beim Glasſchneiden ins Auge rang, war 
der Chimboraſſo. i 
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IH verſtand und ſchwieg. Aber neun Behntheile meines 
noch übrigen Lebens hätte Ih darıım gegeben, wenn ich meine 
chemiſch zerfiörte Erde wieder gehabt Hätte Allein um eine 
andere bitten, einer folden Stirne gegenüber, das konnte 
ih nicht. Se weifer und ‚gütiger der Geber war, befto ſchwerer 
wird es dem Armen von Gefühl ihn -zum zweiten Mal um 
eine Gabe anzufprechen, ſobald fidy der Gebanke in ihm regt, 
er babe von ber erſten vielleicht nit ben beſten Gebrauch ge 
macht. Aber eine neue Bitte, bachte ich, vergibt‘ bir wohl 
diefes verklärte Batergefiht: „DPD!“ rief.id aus, „großes, 
unfterbliches Wefen, was du auch bift, ich weiß,: du kannſt es, 
vergrößere mir ein Senfkorn bis zur. Dicke der ganzen Erbe, 
und erlaube mir die Berge und Flöge darauf zu unterfuchen, 
bis zur Entwickelung: des Keims, bloß der Revolutionen - wegen.“ 
„Was wärbe bir das helfen fa war. bie Antwort. „Mn deinem 
Planeten haſt du ja. ſchon ein Körnchen für dich zur Dicke der 
Erde vergrößert. Da prüfe. Bor. beiner Umwandlung 
kommſt dus nicht auf bie andere Seite bed Vorhangs, bie du 
fuchft, weder auf dieſem, noch eimem anhern Küruchen ‚der 
Schöpfung. Hier nimm biefen Beutel, prüfe was darin ift, 
unb fage mie, was du gefunden. hafl.a Beim -Weggeben: febte 
er faft ſcherzend hinzu: „verfiche mich recht, hemifch prüfe 
e8, mein Sohn; ich bieibe dieſes Mal Jünger aus. — Wie 
feoh war ih, ale ich wieber ‚was zu unterſuchen hatte, denn 
num,. dachte ich, will ich mich heffer in Acht nehmen. Gib 
Acht, fpra ich zu mir felbft, es wird glänzen, und wenn es 


65 


glänzt, fo iſt es gewiß die Sonne, oder fonft ein Sirftern. 
Als ih den Beutel aufsog, fand ih, ganz wider meine Er- 
wartung, ein Buch in einem nicht glänzenden einfachen Banbe. 
Die Sprache und Schrift deffelben waren Feine der bekannten, 
und obgleich die Büge mandyer Zeilen flüchtig angefehen, ziem: 
lich fo ließen; ſo waren fie es, nüäber betrachtet, doch eben 
fo wenig als die verwideltien. Alles was ich leſen Fonnte, 
waren die Worte auf dem Titelblatt: Diefes prüfe f mein 
Sohn, aber demifh, und fage mir, was bu gefun- 
den haſt. Ich kann nicht läugnen, ich fand mich etwas 
betroffen in meinem woeitläuftigen Laboratorio. Wie? ſprach 
ih zu mir ſelbſt, ich ſoll den Inhalt eines Buchs chemiſch 
unterfuchen ?_ Der Inhalt eines Buchs ift ja fein Sinn, und 
chemiſche Analyſe wäre bier Analyſe von Lumpen und Druder 
fhwärze. Als ich einen Augenblick nachdachte, wurbe es auf 
einmal belle in meinem, Kopf, und mit dem Licht flieg unühen 
windlide Schamröthe auf. DI rief ich lauter und lauter, ic 
verfiebe, ich verſtehe! Unſterbliches Weſen, o vergib, vergih 
mir; ich. faffe deinen gütigen WBerweis! Dank dem Ewigen, 
daß ih ihn faffen fann! — Ich war unbefchreiblich bewegt, 
und darüber erwachte id). 0 
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Huch ein paar Worte von Polen. 
(Bötting. Tafchenfalender 1795. ©. 109 — 114.) 


Mer in biefem Pleinen Auflage die Wörter: Conftitus 
tion, Revolution, Rebellion, Koftiusfo”), Targo— 
wig*), Jacobiner und franzöſiſches Geld fucht, wird 
gewiß vergeblich ſuchen. Vielleicht findet er aber bier und da 
einen kleinen Big, der fich bei der Lectire von Blättern ge: 
brauchen Täßt, in benen jene Wörter vortommen. Es iſt ein 
bloßes Sittengemälbe, das zwar nur- wenig: umfabt, aber den⸗ 
noch auf das Ganze fchließen läßt, klein, aber von größer 
Wahrheit. Man iſt zwar in Deutſchland nicht bloß unter Ges 





9 Thaddäus Kosciuszko, geb. 1756, geft. 1817 zu 
Solothurn, in Folge eines Sturzed mit dem Pferde. Sein 
Leichnam 1818 in Krakau beigefegt. 

”) Polniſche Stadt; bekannt burch den Abſchluß der polnis 
fhen Conföberation vom Jahre 1791, welche den Untergang 
bes Königreiche mit beförderte. . 
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lehrten, ſondern felbit im den minder wmterridyleten Glaffen von 
Menſchen, von dem Borurtheil zuruckgekommen, als gäbe- e& 
in Polen Nichts, als adliche Defpoten, Kantſchuhe, ſchmutzige 
Sum und Weichfelgöpfe. Allein wie ed, trok ber Bemuhun⸗ 
sen fo vieler vortzefflihen Manner, moch bier und da unter 
dieſem braven Volke ausfehbt, werden bie Leſer aus biefem 
Bleinen Beifpiele beurtheilen. können. Warnm es aber fo aus: 
fieht,, ift.eine Frage, die ſchwetlich Jemand, ber fein Ex⸗FJeſuit 
ift, mit Präriſon wirb beantworten können. Ob es je anders 
werden wird, ift noch ſchwerer zu.entfcheiden. Vielleicht denkt 
mau an dieſen Schlamm, wenn man’ einmal mit ben Pon⸗ 
tiniſchen fertig fein wird, 

Ih fah, fagt der Biſchof Koſakovski) (1703 Coadjutor 
von Lithauen), da, wo ich mich: aufhielt, und ſelbſt auf dem 
Wege, erſchreckliche Figuren einherſchleichen, weiche bie Pferde 
ſcheu machten und mit Lumpen behangen waren, männlichen 
und weiblichen Geſchlechts. Die noch unmündigen KHinder ler: 
ten bie Lebensart ihrer Altern — und gkeichwohl war die Erbe 
fruchtbar und fett, weiches mich. augenfheinlich überzeugte, daß 
es nur an Lehrern fehle, welche den Fleiß beleben, Sittlichke 
pflanzen, und ihrem Nachſten aus dem Staude der Ohnmacht 
helfen möchten. Den Pfarrer traf ih auf dem Kirdihöfe 
lärmend und fcheltend an. Gr war ein unterfehter,iftarker, 


+ 





7 ©. die befannten Nachrichten von Polen im iften Theil. 
Anm. des Berfaffers. 
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ſchwarzer [von Geſicht nämlich] Und rmuzeliger Mann, dem bie 
Yugenbraunen über bie Augen hingen. In der Hank bielt er 
einen Stod und fah mie kaum mit halben Augen an. Ich 
wollte dieſer donnernden Miene nicht entgegengehen, fondern 
sing in die Kirche. IMun höre mar, mas für en chriſtliches 
Gotteshaus diefes war]. Neben der Thüre erblidte ich 
mehrere Halseifen, eiferne Scellen für Häude und 
Küße, und Ringe. für den -Reib angefhlagen, und. an ber 
Thüre felbft bingen::gmei aus. bilden Seilen zujammen :gebrehte 
Yeusihen; [Mein.&ott} mar denn nierhahd'ıda, die Worte bar» 
über zu freien; Mein Joh iſt fanft und meine Laft 
ift Leiht!] Beim Eingange in bie Kirche Jagen auf ber 
einen Seite alkerhand unbekannte Geräthe, Hörner auf den Kopf 
su fegen und ein großer Strohkranz ſvermuthlich Schimpf⸗ 
Shmud für arme Wild» und Felddiebe, denn daß fie bei 
Gopulatisnen gebraucht worden ‚wären, iſt nicht wahrfcheinlid], 
in Pleine. Tücher gehüllte Götzen und dergleihen. Auf der 
andern - Seite war eing große, mit einem ſtatken Vorhänge— 
ſchloſſe verwahrte, Sparbüchfe [vermmthlich der. Hausgötze 
bes ſchwatzen Mannes], und dabei das Weihwaſfer. Einige 
viesfhrötige, mit gehörigen (Aufllärumgs:) Prügeln ver 
ſehene Kerls, batter beim Eingang in die Kirche die Wade. 
[845 war das7 Nüthige fie herein zu gehen? oder nöthige fie 
wegzulaufen?]. Der Gottesdienft [jo wie etwa ber Kirchhof 
eine. Sauitätdanftalt if]. fing ſich mit, einem durchdringenden 

Geſchrei auf dem Kirchhoſe an lalſo mit Heulen und Zähn⸗ 
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Mappen]; ich gig geſchwind hervor und fah den Herrn Pfurter 
mit Chorbemb und Stole beklridet, das Kreuz in ber 
Sand’ haltend, Über rinem auf die Erde geftredten Un: 
glücklichen ſtehrn, welhen unter geifilidyen Ermahnungen 
zwei Kerls mit. zwei dicken leiblichen] Stricken bläueten. 
[Wenn ſolche Ermahnungen die vom ber Natur eigentlich zu 
ihrem Empfang beſtimmte Stelle wehen, fo wird: wenigflens 
vom unanſtändigen Nieberfiger: während des Giutteßbienfied 
dadurch vorgebeugt]. Acht. oder zehn wurden fo nah tar 
NReihe hingelegt: Aus bem geiſtlichen Unterricht ſelbſt erfuhr ich 
die Urſachen, daß dirſes bie Strafe vafür wäre, daß 

1) dieſe Baute: zu Ihren Hochzeiten, Kindranfen: und Wer 
gräbniffen das Getränk bei ZJuden, als Feinden Chriſti, mit 
Borbeigehung ber Schenke (des Freundes Chriſti) des Herrn 
Pfarrers genommen batten, wo es theurer und ſchlechter, und 
oben drein mit kleinerem Maaß geſchenkt wurde, aber ſonſt 
ohne allen ſkirchlichen] Makel war. 

2) Daß fie ſich bei Ketzern, Juden und Ungläubigen vers 
miethet hatten; und 

3) daß fie dem’) Ruf bes Herrn Pfarrers zur Bebauung 
der [heiligen] Erde feiner Äcker [vermuthlih für bloße auf 
den Himmel geftelite Affignate], nicht wolten gebrauchen laſſen. 

Deutfher Landsmann, der du biefes liefeft, bebe beine 
Hände auf zum Himmel und danke ihm, daß er did in ein 


9 Daß fie fih auf den (?). 
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Sand gefeht‘ hat; wo «8 freilih auch Halseiſen gibt, aber 
bloß zu deiner Sicherheit, und Schellen, in bie did Nie 
mand ſchmieden kann, als du felbf: durch deine Thaten; 
fegne das Land, wo Fein Sterblicher. bie. Madt bat, dich auf 
ben Kirchhof Hinzuftredden, als mwieberum nur ku durch beine 
Ausfchweifungen, oder; der ITnbtengräber, ober höchſtens ber 
Arzt; wo dir geifllihe Ermahnung und Schre aller Art überall 
frei -und offen ſteht, und mo. bu dich zur leiblihen immer 
mit Muthwilten felbft drängen mußt; und. endlich das Land, 
wo ,‚'wenn auch Kopfzierden aufgefept merken, wie die, bie ba 
in der Kirche lagen, fie doch nie. den armen: Wilddieb krönen, 
fondern nur den armfeligen Jäger felbft, ber. nicht Maun genug 
mar, ober nicht Kopf genug hatte, das Bißchen Wildpret zu 
hüten, ba8 in feinem häuslichen Park, awiſchen Tiſch und 
Bett, ae) einperging.. 
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Das Lufthbad. 





Götting. Taſchenkalender 1795. S. 115— 126.) 


2 ı. . 


Sn unferm Taſchenbuche von 1792 *). Haben wir einige 
Nachricht vom Seebad gegeben, und: nachher mit Vergnügen 
bemerkt, : daß unſere Vorfchläge nicht ganz fruihtlod geweſen 
find. Der Himmel’ gebe, daß es die Bäder ſelbſt eben fo ‘wenig 
fein mögen‘, ‘woran wohl micht zu Zweifeln. if. Würden auch 
in: einem Jahr nur zehn Krankheiten damit abgewaichen, fo 
wäte der Nupen ſchon fehr groß, zumal in dieſer traurigen Zeit, 
wo bie Arzneien täglich: theurer und. die Krankheiten immer 
wohlfeiler werben. Dieſen Artikel wollen wir dem Luftbab 
widmen, das vermutblich Sie wenigflen unfrer Lefer noch im 
dem Bichte werden betrachten haben, in welchem es bier er 
feinen wird. 

Ehemals badete man fih bloß im Waffer, und ſehr viele 
Bölker, namentlid die gejunbdeften, Pennen bis dieſe Stunde 


) Soflte heißen 1793, ©. oben &. 11. 


noch Feine andere Bäder als See» und Flußbäder. Hätten fie 
auch fihon einige darüber, fo haben fie doch die Wörter nicht 
dazu, und das ift gerade fo viel, als hätten file gar Nichts. 
In der Chriftenheit badet man fich jetzt in allen vier Elemen⸗ 
ten, und da, wo man deren fünfe zählt, obendrein auch im 
fünften. Erſtens im Wafferz; zweitens im Feuer, fo 
weit man es vertragen kann, bahin gehören die ruffifchen 
Schweißtreibhäufer, und bie den Alten ſchon bekannte Info 
lation*) und Aprication""), das Sonnen, wenn man 
biefe nicht etwa Fieber ein Lichtbad nennen will; drittens 
in der Luft, ‚wovon wir :fogleich reden werben; viertens in 
der Erde. Diefes Bad ſowohl als das Wort dazu, ift eine Er⸗ 
findung bes hberübsnten Dr. Graham“), des Erfinders bed 
himmliſchen Vettes. So koſtbar fein bimmlifches Bett war, 
fo wohlfeil ift fein: Erdbad. : Mau läßtz ein Lab in die Erde 
graben, ſo tief, daß man. darin bis an den Hals- fliehen kann, 
und ſtellt ſich nadegb hinein, läßt alsdann wieder Erbe hinzu⸗ 
werfen, und etwas feſt anſtampfen his an. den Hals. Es darf 
nichts frei bleiben, als der Kopf, ſelbſt die Arme wicht, daher 
man fi in ameifenreichen Gegenden bie Ameifen mebeln laſſen 
muß. Auch die Huude müfjen entfernt werben, weil biefe manche 
Köpfe leicht für Aderfleine halten möchten. Es fol diefes Bad 





- th. 
) Befrablung, durch die Soune. 

»2) Aufenthalt im Sonnenſchein. 

S. Th. 5. Seite 355. 356. 
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ein Mittel wider fehe viele Übel fein, faſt fo wie das Grab 
ſelbſt, das am: Ende ale heilt, und Graham's beide Erfin« 
„bungen, Erdbad und himmliſches Bett, in ſich vereint. 
Der gelehete Erfinder bat auch eine Theorie bavon gegeben; fie 
iſt aber etwas verwickelt, und erwartet noch ihre Beftätigung 
erfi von der Etfahrung. Der Dr. feldft dat es einigemal ohne 
Schaden gebraucht; ‚Andere: wollen es nicht rühmen. Es gehört 
affo in ber Materia medita in: bie reiche. Claffe- von Arznei⸗ 
mitteln, bie zumeilen nicht fchaden.  Fünftens endlich das 
Bad im fünften Element, ich meine das elektriſche. Hierzu 
könnte man no ein fehstes reinen, Mesmers magııe 
tifhe8 Bad, und endlich bloß ber. Babl Sieben zu Liebe, 
das Quedfibers : oder Mercurialbad.- -Diefes paßt freilich 
nicht ſo ganz Hierher. Wer indeſſen Phitofophie ſtudirt Bat, 
wird mir dieſe Ginſchaltung leicht vergeben, ind bloß ber Un⸗ 
ſtubirten wegen merke ich an, vaß man⸗es mit dem Verpacken 
von Begriffen hält, wie mif bem Verpucken von Waaren. Wenn 
Alles in der Kiſte iſt, was eigentlich hineingehört, und es ſchlot⸗ 
tert noch, ſo ſteckt man etwas Anderes dazwiſchen. 

Daßſ den nackenden Körper ganz, einer angenehm fühlen 
oder auch ſelbſt einer Falten Luft auf Purze Zeit auszufegen, eben 
die Wirkung ungefähr thut, wie das Palte Bad, wenigftens bie 
angenehme Wärme beim Anfleiden heryorbringt, wie ein md: 
Big gebrauchtes altes Bad, werden vermuthlich mehrere unferer 
Lefer nuß der Erfahrung wiſſen. Ja, bei der guten Wirkung 
bes alten Babes felbft ift e8 ungewiß, wie viel banon der Be⸗ 
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rübsung der Luft zurgefchrieben ‚werben muß, bie-nun, nachdem 
der Leib von allen unmerklichen Unreinigkeiten, die bie Yuspüns 
flung zurüdläße, gereinigt iſt, deſto näher an den Körper ans 
treten, und bie beſte Wirkung in Burger Zeit bervorksiagen kann. 
Bermutblich ift auch bie Sarhe non Ärzten fihon weites unterfucht 
worden, als mir bekamt iſt. Ic führe hier nur an, daß Frank⸗ 
Lin, deffen flächtigſte LLußerungen immer-mit Reſpeet gehört zu 
werden verdienen, ein großer Freund von bem Luftbad geweſen ift. 
Beſonders verbient aber bier erwähnt zu werben das, freilich ſon⸗ 
berdare, Cabinetſtückchen von einem Menſchen, ich meine Burner 
Lord Monbodpdo*), ein ‚bekanntlich fihwer gelehrter Mann. 
Der berühmte Schauſpieler Foote nanmte ihn eine elzepirfche *°) 
Ausgabe. vpn Dr. Johnſon, vermuthlich weil fein Anblid 
weder an Kalof noch Bär, erisnert, wopon bad Kaliber 
das erſtern und die Sitten des letztern leicht jedem ind Ges 
dächtniß kommen mußten, ber dad Glück hatte, ben Doctor zu 
ſehen, oder: das Unglück, ihm zu wiberfpreden. Man weiß lei» 





) Monboddo, Jacob Burnet Lord. Geb. 1714 zu Mon- 
boddo in Schottland; geft.1799. Richter zu Edinburgh. Schrieb: 
On the origin and progress of Language. 1773—1792. 6 Voll. 
8.. Ancient metaphysic, on the science of the universals. 
1779—1799. 6 Voll. 4. | 

*) Elzevir oder Elzevier, bekanntlich eine berühmte Buch 
drucerfamilie, die im 16ten und 17ten Jahrhundert in Hols 
land (Leiden) blüßte, und ſich durch Feinheit und FSierlichkeit 
ihrer Typen außglächnete, 
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ber freilich, daß Lord Monboddo glaubt, die Menſchen wären 
ehemals riefenmäßig und dabei geſchwänzt gewefen ; daß er fogar 
beßwegen ben Weltumfeglern Unterfuchungspläne vorgelegt hat, bie 
Sache aufd Reine zu bringen; bafer glaubt, er jpreche das Grie- 
hifche völlig fo aus, wie man es ehemals zu Athen ausgeſprochen 
babe; daß er ſich mit ÖL falbt, wie die Alten sc. Alles diefes küm⸗ 


mert uns bier wenig, genug, er nimmt fehr oft ein Luftbad, das 


ift, er madt fh ganz nadend, in freier Luft, eine flarke 
Bewegung, und glaubt, baß er es diefem Berfahren zu danken 
babe, daß er fih in feinem fiebenzigfien Jahre noch fo jung 
fühlt, als in feinem breißigften. Auch hat man mir erzählt, 
baß er bie Fräulein Burnet, feine Töchter, zuweilen nöthigen 
foll, dieſes Bad zu gebrauchen, welches wegen der großen Durch 
fichtigkeit der Luft und (ba man bei Tage bad muß), ber gro: 
gen Scharffihtigkeit der im Stande der Schuld Lebenden we 
gen, immer eine bedenkliche Cur iſt. Diefes Alles war längſt 
befannt, und man adhtete nicht viel barauf. Nun aber fängt 
body bie Sache an ernfilicher zu werden, wentgfiens if fie nun 
dahin gebracht, daß man davon reden kann, ohne zu fürchten, 
durch gefuchte unnüge Grübelei die Würde der Naturlehre, ober 
durch muthwillig fcheinende Vorſchläge die Majeftät der Sitte 
ſamkeit und Unfchuld zu beleidigen. 

Ein englifcher Arzt, Abernethy*), bat durch viele Ge: 





) Surgical and physiological Essays by John Abernethy 
P. II. London 1793. Die Abhandlung felbft iſt überſchrieben: 
VL b _.- 
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buld erforbernde Verſuche gefunden, daß das, was in ber Luft, 
die die menfhlidhe Haut berührt, theild durch Übergang aus 
dem Körper in biefelbe, theils durch Eintritt aus ihr in ben 
Körper vorgeht, große Ähnlichkeit mit dem befannten Ein- und 
Ausatymungsprozeß durch bie Lungen habe. Weine, bephlogis 
fifirte Luft wird ungefähr eben fo dadurch verändert, als burd 
das Ein« und Ausathmen. Da nun ber Lungenprozeß bisher 
mit großer Wahrfcheinlichkeit für den Hauptquell ber Wärme 
warmblütiger Thiere gehalten wurde: fo folgt daraus, daß, 
wenn biefe Verſuche richtig find, ber Menfch gleichfam über 
den ganzen Körper einathme, ohne ed zu wiſſen, und alfo ohne 
fein Zuthun einen Zufluß von Wärme erhalte, ber ihm bisher 
fo unbekannt geblieben ift, als es für unzählige Menfchen, noch 
bis jest, die Aıfßleerungen find, bie an der Oberfläche vor- 
gehen. Erhält aber ber Menfh Wärme durch Einathmen 
(fo wollen wir es nennen) über bie ganze Haut: fo muß bie 
Kleidung nothwendig ein großes Hinderniß für dieſen Prozeß 
werden. Bwifchen Fell und Hemd u. f. m. muß fehr bald 
eine Luft entftehen, bie für den Prozeß nicht mehr taugt, und 
bie Erfiidung muß ihren Anfang nehmen, wenigſtens zwis 
fhen Fell und Hemd. Gefiht und Hände athmen indefjen 


On the nature of the matter perspired and absorbed from 
the skin, Anm. bes VBerfaffers. 

John Abernethy, geb. zu Abernethy in Schottland, um 1763, 
get. zu London 1831. Hunter's Schüler. 
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noch for. Wer weiß, ob nicht bei ben ſchönern und wär 
mern Geflecht, bie die Grenzen ber Nadtheit an Armen und 
Bufen zuweilen etwas erweitert haben, ein dunkles Vorgefühl 
biefer neuen Wahrheit zum Grunde lag. Ja wer weiß, ob nit, 
was, wo id nidt irre, unfer vortrefflider von Cronegk ge 
weiffagt hat, eben aus biefem dunkeln Vorgefühl von Aber⸗ 
nethy's Theorie, ber tiefe Ausfchnitt am Buſen, und ber 
hohe Abſchnitt am Unterrod fi endlich einander auf hal: 
bem Wege begegnen und zum bloßen Feigenblatt unferer erften 
Eltern zufammenfhmelzen werben. So führt auch dieſe Theo⸗ 
rie, fo wie die neueſte Politik auf eine baldige Wiederkehr vom 
parabiefifhen Stand der Unſchuld und Gleichheit. — Ein fehr 
netter Schluß, der unmittelbar aus Hrn. Abernethy's Erfah: 
rungen folgt, if, daß, wenn e8 einen in Kleibern friert, es 
einen deßwegen noch nicht gerade auch nackend frieren müffe. 
Denn ed könnte uns ja bloß deßwegen in Kleidern frieren, weil 
ber Wärmeerzeugungsprozeß nun über eine fo große Fläche ber 
Haut gehemmt ift, daß freilich die Naſe und die Fingerfpigen 
den Berluft bald empfinden müffen. Wir berufen uns bierbei 
auf die Erfahrung. Man verfuche e8 einmal und kleide ſich 
nadend in einem Zimmer aus, das bis zu dem Grabe kalt iſt, 
daß man fich die Hände reiben und ein Pleines Feuer wünfchen 
möchte: fo wirb man beutlich bemerken, daß die unangenehme 
Empfindung von Kälte gar nicht zunimmt, wenigftens gar nit 
in bem Berbältniß, in der man es nach einer folden Entblößung 
erwarten folte. Ja ich möchte faft fagen, man fände ſich wärs 
5 
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mer, wenigftens behaglicher. Es mag nun bier Wärme nad 
Abernethy's Vorftelung erzeugt werden, ober bie kalte Luft 
mag wirken wie kalte Bäder überhaupt, und in der Haut fo: 
wohl als den Gefäßen die Spannung Hervorbringen, bie den 
Umlauf des Bluts begünftigt, und auf biefe Weife erwärmen, 
3a es kann Beides zugleich flattfinden, oder aud) beides einerlei 
fein, nur anders gedacht. Genug, daß es im Ganzen wahr ift. 
Es foheint alfo nichts weniger als verwerflich zu fein, fi} tag 
täglich oder wenigftens zuweilen auf eine kurze Beit nadend ber 
Luft auszufeken. Doch ift e8 unfer ernfllicher Rath, ja babei 
einen Arzt zu befragen, oder wenigſtens, nah Maßgabe ber 
Beichaffenheit bes Körpers, behutfam zu Werk zu gehen, damit 
nit in unferm Comtoir Klagen über Schnupfen, Babnweh und 
Erkältungen einlaufen. Denn unfer Eleines Tafchenbuch möchte 
lieber Alles in der Welt fein, nur kein: Jeder Mensch sein 
eigner Doetor, das wohl im Grunde nichts Anderes fagt, als: 
Jeder Menfh fein eigner Giftmifher In wie fern 
dburh Hm. Dr. Kauft’s’) Vorſchläge zu Kindertrachten, bie 
Sache eingeleitet werben Fünnte, ober wie weit ſich feine Bor: 
fhläge mit biefer Theorie vertragen, ober ob nicht von biefer 
Seite her felbft feine Borfchläge eine anfländigere Einleitung 





) Bernd. Chph. Fauſt, geb. 1755 zu Rotenburg in 
Churheſſen, geſt. 1812, Hofrath und Leibarzt in Bückeburg. 


Berühmt namentlich auch durch feinen Geſundheitskate— 
ismus, 1794. 
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hätten erhalten können, überlaffe ich dem fehr würdigen und 
” gewiß wohlmeinenden Manne felbft zur Entſcheidung. Gr bat 
fiherlid fehr viel Wahres gefagt, das aber wenig Eindrud ge: 
macht bat, weil der Hauptgefichtspuntt, wie mich bünft, etwas 
unanfländig gewählt ift. Es wäre genug gewefen, nur einmal 
in einer einzigen Zeile auf fo etwas binzumeifen; man hätte 
ihn body verfianden. Hat es nicht überhaupt eine befondere Be- 
fchaffenheit mit unfrer jegigen Schriftftelleret, daß man über 
heimliche Sünben überall öffentlich fchreiben kann, aber 
über öffentliche immer heimlich fchreiben muß, wenn man 
nicht eingeftedt fein will $ 

So viel von dem Luftbad, das freilich den Nachtheil mit 
fih führt, daß man, um es zu gebrauchen, faft weiter Nichts 
nöthig hat, ale im Freien das Hemd einmal über die Ohren zu 
ziehen. Alle die herrlichen Reifen nach fremden Gegenden fallen 
weg, und mit diefen auch bie zu manden Bweden fo zuträg: 
lihen Trennungen ber im Himmel zufammengefhloffenen, ich 
meine die fogenannte Strohmwittwenfhaften. Die Ärzte 
müßten denn etwa zeigen, daß zu einem ächten Luftbad eine 
reinere und daher höhere Zuftfchicht nothwendig gewählt werben 
müßte, und ſonach, den Harz oder die Bergftraße oder bie 
Schweiz in Vorſchlag bringen, wo bann freilich bie Unter: 
nehmer Gorge tragen müßten, ber Durchſichtigkeit und 
Scharfſichtigkeit zu begegnen, von der wir oben geredet 
haben. 
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Über Gewitterfurcht und Bligableitung. 
| (Auf Verlangen.) 


(Götting. Tafıhenkalender 1795. ©. 127— 144.) 





Seht, da ich diefes ſchreibe (im Anfang des Auguft 1794), 
zeigen fi bei uns, fo wie an mehreren Orten, Spuren ber 
Ruhr. Es follen, wie man fagt, ſchon ſechs Menfchen baran 
geftorben fein; das wären alfo.fchon gerade noch einmal fo viel 
in wenigen Tagen, als ber Bli Menfchen in unferer Stadt 
in mehr als einem halben Jahrhundert’) getödtet hat; und wie 


*) Die älteften Menfchen erinnern fid) bloß biefer drei Fälle, 
bie fih alle in den legten feh8 und zwanzig Jahren ereignet 
baben. Die hieſige Chronif, bie fonft forgfältig von Einſchla⸗ 
gen fpricht,, erwähnt nur eines einzigen Falles, den man nicht 
einmal hierher rechnen Bann, denn ber Blitz traf nicht den Ber 
unglüdten felbft, fonbern ee wurde von Steinen getödtet, die 
der durch benfelben entzündete Pulvervorrath umherwarf. Alfo 
bätte flatt des halben Jahrhunderts ein weit größerer Zeitraum 
im Text gefeßt werben fünnen. Anm. des Verfaſſers. 
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viele Menfchen mag die Ruhr wohl in biefem halben Jahrhun⸗ 
dert getödtet Haben? Und doch ift man dabei fehr ruhig. Ich 
fehe fogar, daB man nicht einmal für bie wohlfeilſten Ruhr 
ableiter forg. Man gebt noch immer in den dünnſten Weft: 
Ken einher, obgleih der Wind fchon Über die Stoppeln weht; 
ja ich babe bemerft, daß man noch vor wenigen Tagen bier und 
da bei offenen Fenftern fchlief, bie man bei Gewittern fehr ſorg⸗ 
fältig verſchloß; und doch hat man Fein Beifpiel, daß der Blig 
je zu einem offener Fenſter bineingefahren wäre, ba hingegen 
die Ruhr gar leicht in die Schlaflammern ſchlägt, went fie ein 
offenes Fenfter findet, zumal, wenn fie unverfehens, nad) einem 
beißen Tage, mit einem Lühlen Regen und einem feuchten Lüft- 
Ken ankommt. — Iſt das nicht fonderbar? Wie würben fi 
wohl die Menſchen in biefen Tagen verhalten, wenn die Ruhr, 
wie ein dickes, ſchwarzes Gewölk, oder gar wie ein dunkel— 
grünes, bergleihen Donneriwetter einmal Jemand gefehen 
haben wollte, am Horizont herauf, niebrig und langfam ange 
zogen Fäme, bie Spigen ber Bäume berübrte, ben Tag in Däm- 
merung verwanbelte, unb nun das beſtimmte .Schlachtopfer je⸗ 
besmal mit einem Donnerfdhlag befiele,. der die Käufer beben 
machte? Blitzen follte e8 nicht dabei, body um ben Schlag atı= 
zufündigen, müßte etwa die Dämmerung einige Secunden vor 
bemfelben no um einige Tintenflufen ſchwärzer werden. Ich 
glaube, des Singens und Betend würde fein Ende fein. Ja ich 
fürdhte, felbft mander Weife (sapiens) mödte fi von einem 
ſolchen Himmel etwas mehr als bloß beden lafien. Daß babei 
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bie töbtlichen Schläge fi} noch befonderö auszeichnen müßten, 
verfieht fh. Wie da ? Und doc ſchwebt jest ein ſolches Wet⸗ 
ter über unſern Häuptern, nur ohne Donnerſchläge und ſchwarz⸗ 
grüne Wolken, die überhaupt gerade die Nebenſache bei dem 
Handel wären, und wir ſetzen unſere Geſchäfte ruhig fort. Nun 
bedenke man noch bie Fieber⸗, Pocken⸗ und Schlagflußwetter, 
die immer umherziehen und einſchlagen. — — Doch wir über: 
laffen diefe Betrachtungen bem Lefer, aus Furcht durch weiteres 
Ausmalen die Gattungen ber Donnerwetter für mande Men: 
fen zu vermehren, für bie fon eine einzige zu viel il. Nun 
zur Anwendung: 

Alſo m Göttingen find in einem halben Jahrhundert 
und barüber nur drei Menſchen vom Blige getödtet worben, 
und biefes, welches ein Hauptumftand if, nicht einmal in drei 
verfchiedenen Schlägen, fondern in zweien"). Ferner, fo weit 
bie Erinnerung alter Menfchen und bie biefige Chronik ‚reicht, 
bat der Blig bier niemals gezünder, ausgenommen im Jahr 
1555, zwifchen Weihnachten und Neujahr, unfern bamals viel 
böhern Jacobithurm, und dann einmal in einem $ulvertburm. 
Doch wurde nicht der Thurm gezünbet, fondern das Pulver; 
alfo Wohnbäufer, fo weit unfere Erfahrung reicht, eigentlich 
nie, und bennoch fürchtet man fih, wie id höre, noch bier 





) wei Perfonen tödtete der Strahl am 16. Sul. 1768 
auf einmal, und einen Dritten am 24. Sun. biefes Jahre (1794). 
Anm. des Berfaffers. 
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und ba bei einem Donnerwetter wie bei einer Belagerung. Ich 
bitte Euch, theuerfte Phantafielranten, wenn e8 donnert, einmal 
einen Augenblid nur an das Wort Belagerung zu benten 
und Euch allenfals an unfere braven Landsleute, zum 
Beifpiel in Menin’), zu erinnern, wo es überall donnerte 
und blitzte, überall einfchlug, überall zündete und überall töb- 
tete, und das in einer Biertelſtunde mehr, als ber Blig 
bei uns in 500 Jahren. Und dennoch fürchtet Ihr Euch, die 
Ihr bei ber herrſchenden Ruhr gelafien bleibt? Alſo fo viel 
vermag eine finftlere Wolfe und ein Bißchen Donner über Euch! 
O!l ic fühle, daß es faſt kindiſch ift, felbft bei dem ſchwere⸗ 
fien Donnerwetter, an bie leicht eſte Belagerung zu erinnern, 
aber ih weiß auch, daß manche Menſchen, bie fi vor dem 
Tode fürchten, e8 gar wohl vertragen Fönnen, daß man fie mit 
Rettungsmitteln erfiidt. Jemand, ber fi aus Furcht nicht 
entfchließen konnte, fih einen Bahn ausziehen zu laffen, ging 
mit hohem Muthe an das Werk, nachdem man ihn an die Ger 
laffenheit erinnert hatte, womit Sotrates feiner großen Seele 
ben Körper auszog. Wenns nur hilft. Jedermann ift Herr in 
feiner Geiftesötonomie, und wir wollen uns nicht darum be 


) Menin, Pleine durch Vauban angelegte Feftung in Bel: 
gien,_an der Cyl. Berühmt durch den Ausfall, welden bie 
Hannoveraner am 30. April 1794, unter der oberen Anführung 
bes Senerald von Hammerftein, madten, und wobei ber 
damalige hannov. Artilleriejauptmann Scharnborft ſich na. 
mentlich außgeichnete. 
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fümmern, warum e8 gut gebt, wenns nur gut gebt. Iſt 
bob wohl mande große Heldenthat, in ber nadber der Ge: 
fchichtfchreiber auf der Stube große Plane witterte, gethan wor⸗ 
ben, auf daß eine Opernſängerin ben Namen des Hel- 
den in ben Zeitungen lefen möge. So wird die Welt re 
giert, alfo warum nicht ein Herz, das an ber Donnerfurdht 
(Brontophobie) erkranket? Man fchaffe Alles berbei, . und 
benfe fogar an feine braven. Landsleute in Menin. Ih weiß, 
daß biefer Troſt fo wirkſam gewefen ift, daß, während der Don- 
ner rollte, und ber Regen wie Hagel. arı die Fenfter flug, ber 
Patient dabei felbft über feine eigene Furchtſamkeit zu lächeln 
onfing, bed Contraſts wegen. Er fühlte fi) ‚lächerlich und bei 
biefem Gefühl fehr wohl. Wirklich ift es auch die einzige Lage 
in ber Welt, worin ſich allenfals ein Mann von Ehre mit 
Wohlbehagen lächerlich finden läßt, wenn er bem eingebilbeten 
Todesſtreich, ben er ängfllich ſchon über fich ſchweben fieht, da⸗ 
durch entgehen kann, : daß er fih bem mohlgemeinten Spotte 
eine gutmüthigen Freundes auf ein paar Minuten ausfept. 
Befier aber, man fpottet über fi ſelbſt. Ich rathe alfo noch 
einmal, beim Donnerwetter. an Belagerung zu denken, das Lä⸗ 
cheln über ſich felbft wird ſchwerlich ausbleiben. &o viel gegen 
unfere armen Phantafiekranken. Nun- aber au ein Wort 
für fie “ x 

Bum Theil liegt freilich ber. Grund von jener übermäßigen 
Furcht da, wo noch fo mancher. andere von unferm Elenb liegt, 
ber Erziehung. Horch! der liebe Gott zürnt, fagt 
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man Kindern, wenn es dbonnert, aber. nicht Siehe! Er zürnt, 
wern man .ibre Beinen Mitbrüder bei einer Pockenepidemie zu 
halben Dukenden: an einem Sage zu Grabe trägt. Diefe trau⸗ 
rige Vorſtellung wird dann ferner noch durch eine andere ſehr 
alltägliche begünſtigt, daß ber liebe Gott feinen Wohnſitz unmit⸗ 
telbar über den Wolfen babe, fo wie biefe wiederum linter« 
ſtützung durch Mythologie erhält, bie man immer noch (freie 
lich mit Recht) neben dem Shriftentgum hertreibt. Hierzu fommt 
dann unmanbelbare, menſchliche Natur; die unwiderſtehliche 
Macht des Klanges über unſer ganzes Weſen. Selbſt die ge 
fühlloſeſten Menſchen werben durch den Donner ber Pauken bei 
emem: Herr Gott bi loben wir, an einem Dankfef, 
bem übrigens ihr Gerz‘ beipflichtet, zu Thrünen bingeriffen; 
und Händel's majeflätifhes: Gib ihnen Hagelfteine 
für Brod (Give them hailstones for bread), wirkt mit ber 
Macht des Donners auf die Berfommiungen, Auch ber Wilde 
fürdytet dern Knall ber. Kanone ſchon, ehe.er noch bie - Wirkung 
ihrer Kugeln Zennt. Ach möchte wohl wifjen, ob man WBeifpiele 
von Taubgebornen bat, die ſich vor dem Gewitter gefürchtet 
Hoden. Wenn midy mein Gefühl nicht täuſcht, fo glaube ich, 
th würbe mid ehemals wenig: ober gar nicht vor einem Ge⸗ 
witter gefürchtet haben, - da8 nicht gebonnert hätte. Jetzt kann 
es dem Guthörenben wenig helfen, wenn er bie Ohren zubält, 
aber daß es doch, etwas wenigftens, beifen .foll, haben 
mich große Kenner :aus eigener Erfahrung verſtchert. Gegen 
dieſe durch ſchlechte Etziehung erſt eingepflanzte und dann durch 
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menſchliche Natur von einer Seite begünftigte Furcht, weiß ich 
in ber Welt feinen Rath, ale man lehre den Patienten Wahr: 
beit in ibrer reinften Form, bie ſchadet niemals. Man erkläre 
ibm, mas das Gewitter ift, ohne leihtfinnige Herabfegung noch 
angſtliche Übertreibung der Gefahr. Man vergleiche die Gefahr 
dabei mit der von Krankheiten, wie wir oben gefeben baben, 
und zeige mit aller der Stärke, die man bem Gase, ohne tiefe 
Einſicht und ganz ohne Rednerkünſte fo leicht ertheilen kann, 
baß die Gewitter bie leichteſten Epibemien find, bie einen Land 
ftrich befallen Fönnen. Eigentlich gar keine. Der Schlagfluß, 
vor dem ein Menſch einen Augenblid fidher if, tübtet in jedem 
Stäbthen in einem Jahre mehr Menſchen, als der Blitz in 
einem großen Lande, in zehn. Man fage ihm, daß der DBlig, 
deſſen Donner die Erde beben macht, fih durch ein wenig Drabt 
oder ein Bißchen Vergoldung binleiten läßt, wo man ihn bin 
baben will. Daß er Menfchen tödtet (jedoch nicht einmal alle 
die er trifft), babe er mit jedem fallenden Dachziegel, und daß 
er Häuſer anzünde, mit jedem verwahrloften Lichte gemein. 
Bei_weiten die wenigften Beuersbrünfte rühren vom Blige ber, 
gerade fo wie bei weiten die wenigflen gewaltſamen Xobedarten. 
Man fage ihm diefes. Kann er fidh bei diefer Lehre des Lächeln 
‚nicht enthalten (welches Gottlob ! gewöhnlich der Fall ift), deſto 
beſſer. Ja ich rechnete ſchon zum voraus auf biefed Lächeln, 
als ich es niederfchrieb: daß bei weiten bie wenigfien 
Geuersbrünfte vom Blige herrührten. Es ift immer 
gut und felbf angenehm, Furcht und Troſt ſich auf einer 
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Stelle begegnen und becomplimentiren zu laffen, two ber Hang» 
ftreit längft entſchieden if. Wenigſtens für einen Dritten. Wäre 
es möglich, unfere tagtägliche Feuersgefahr durch Donner 
anzubenten, es würbe nicht aufhören zu bonnern, zumal an - 
DOrten, wo man bes Nachts im Bette ſtudirt. Gottlob, daß 
die meiften biefer oft nahen Schläge alt find. Eo viel von 
Gewitterfurdht für den Dienfchen, ber feiner Vernunft noch mäch⸗ 
tig if. Er wird nad) einiger Übung finden, baf zwar der Don: 
nerfchlag bei ihm Nichts von feiner Erhabenheit und Größe 
verlieren, aber in ibm eben das feelenftärkende, bobe, andäch⸗ 
tige Gefühl, ohne alle Furcht, erweden wird, womit ihn 
der Paufenbonner bei einem: Herr Gott dich loben wir x. 
erfült. Was ihm fonft fehredlich war, wird ihm nun eine Art 
von Unterhaltung werben, bie er außer dem Troft, ben er ans 
dern Anmwefenden damit reicht, fogar erblich maden kann. Gin 
Pleiner Win? für Hausväter und Hausmütter, den id) zu ver 
fteben bitte. — Armſeligen Nervenkranken kann freilich nicht 
geprebigt werden, für die ift die Kirche aus; man muß fie dem 
Arzt übergeben, der fie nach ber Apotheke begleitet: ein Spaziet⸗ 
gang, der, die Begleitung des Arztes abgerechnet, an manchen 
Orten ohnehin ſchon fehr gewöhnlich fein fol. 

Aber nun! Wenn 8 gar in unfrer Macht fände, diefen Blih, 
vor dem wir uns, der Paufenparabe wegen, womit er fich zeigt, 
fo fehr fürchten, ganz von unfern Häufern, wo nicht zu entfernen, 
doch eben fo unſchädlich für fie zu machen, und ihn eben fo von une 
abhalten zu Lönnen, wie wir von uns und unfern Meubeln ber 
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Regen burch Dächer abhalten. Aber biefes fönnen wir. nd 
zwar gerade mit ber Buverläffigkeit, mit der wir uns gegen ben 
Regen unter einem guten Obdach, umb gegen ben Sonnenflid) 
unter einer dichten Laube, verwahren. Daß diefes nicht Jeder⸗ 
mann glaubt, ift nicht zu verwundern. Wir haben fo felten 
Gelegenheit die Probe zu machen, weil leiber!: jene Schirme 
gegen ben Blig noch immer nicht den allgemeinen Eingang fit 
den wollen, der nöthig wäre, jene Überzeugung endlich gu ber 
wirken. Wäre zum Beifpiel eine ganze Stabt- mit Blei ober 
Kupfer gededt, fo daß auch kein Stall ohne ein foldes Dad 
wäre, und würden dieſe Dächer alle gehörig durch Metall mit 
ber Erde verbunden: fo würde man gar nichts mehr von ſchäd⸗ 
lien Wirkungen bes Blige® an biefem Orte hören, ja man 
würde am Ende gar nicht mehr wiffen, ob und wo ber Blig 
berabgefahren fei, wenn er berabgefahren wäre. Nach einer 
Generation würde fih alles Schredliche hierbei völig verlieren; 
mon würbe bem Donnerwetter, das man jest wie eine Bela⸗ 
gerung fürchtet, zubören, wie ber Kanonade bei einer Muſte⸗ 
rang, und dem Wetterfirahl zufehen wie einem Luſtfeuer. Hörte 
man von andern Orten ber, daß unarmirte Häuſer vom Blig 
gezündet oder Menfchen in denjelben getöbtet worden wären, ſo 
würde man biefes eben fo wenig feltfam finden, als daß es Je⸗ 
manden auf feinen Speicher regnet, wenn das Dach nicht ver⸗ 
wahrt ift, oder daß Jemand bei einem Gewitter naß wirb, ber 
fi nicht unterfielt. So muß 28 kommen, wenn alle Gewit- 
terfurcht ſich von der Erde verlieren fol. Man muß nur beut- 


79 


lich und. anſchaulich einfehen lernen, daß man fih vor. dem 
Blige fihern kann, wenn man wid. Wer es nicht thun- will, 
gut, habeat sibi, wenn er getroffen wird ober ihm fein Haus 
abdrennt. Ich babe oben das Donnerwetter mit ber Ruhr ver 
glihen, vielleicht ſchadet es nicht, es hier noch zu guter Lebt 
einmal mit der Winterfälte zu vergleichen, alfo Wetter mit Wit 
terung. Eine firenge Kälte ift etwas fehr viel Fürchterlicheres 
und Gefährlicheres als alle Donnerwetter von ſechs Sommern 
zufammengenommen, ob es glei gemeiniglich fehr file da⸗ 
bei hergeht. Warum fürditet man fi nicht davor? Deßhalb 
weil wir fichere Ableiter für biefelbe haben, Brennmaterialien 
und Kleidung. Wenn wir auch hören, daß Menfchen, denen 
ihre Gefchäfte oder ihre Armuth nicht verftatteten, die Ableitung 
gehörig anzubringen, um ihre gefunden Glieder oder gar um 
ihr Leben durch die Kälte gekommen find; fo beflagen wir biefe 
Unglüdlihen mit Recht, aber bie Kälte felbft wird uns durch 
folche Beifpiele nit ſchrecklicher, weil wir wiffen, woran die 
Schuld lag. Eben fo und nit um ein Saar anders verhält 
ed fi mit dem Blife: So weit dat man es in der Naturkunde 
gebradt. Die Häufer werben von ihm gezündet und Menfchen 
bon ihm getödtet, weil fie nicht für Ableitung deffelben gejorgt 
haben. Der Menfh, ber fi) bei einem Donnerwetter unter 
einen hoben Baum fielt, handelt eben fo unvorfidhig, als ber, 
ber fich bei einer firengen Kälte im Freien dem Schlafe über: 
läßt. Wir wiffen jegt mit dem Grabe von Zupverläffigkeit, daß 
man fit vor dem Blige verwahren kann, mit dem wir es bon 
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ber Kälte wiſſen. Daß man an die Verwahrung gegen den 
erften nicht fo gern gebt, weil fie eines Theils koſtbar und an» 
bern Theils das Einfchlagen fehr felten ift, änbert bier für un⸗ 
fere Betrachtungen fehlechterbings nichte. Genug, baß ber Gap 
außer allem Zweifel il: Die Menfhen werdenvom Blitze 
getroffen und ihre Häufer angezündet, weil fie es 
nidt anders haben wollten. Was die Urfache hiervon 
ift: Anauferei, Leichtſinn, Unmiffenbeit oder fonft Etwas, darum 
haben wir uns hier nicht zu befümmern. 

Aber bleierne und Eupferne Dächer find koſtbar. Freilich. 
Aber fie find auch glüdlicherweife zu unfrer gegenwärtigen Ab: 
fit nit nöthig. Es if ſchon vollkommen hinreichend, wenn 
nur bie Schornfleine,, bie Firften und alle bervorfiebende Eden 
ber Gebäude mit zufammenhängenden Streifen, von Blei oder 
Kupfer belegt, und alle biefe Belegungen mit ähnlichen Streifen, 
die man an der Wand bes Haufes herunter an bie Erde führt, in 
Berbindung gebracht werben. Die hohen und fpigen Stangen kön⸗ 
nen ganz wegbleiben. Unſere Abficht ift nicht, bier diefe Einrichtung 
zu lehren. Ohne Seihnung würde Vieles gar nicht verftanden 
werben, und ſelbſt ber nöthige Unterricht würbe ein eigned Va⸗ 
ſchenbuch für die Liebhaber erfordern. Wir geben alfo bloß 
irgend einem 2ünftigen Verleger hiermit ben Win? zu einem 
ſolchen Taſchenbuche, ohne uns, weder um ben Titel befielben, 
noch den davon zu erwartenden Vortheil, und am allerwenig: 
fien um die Taſchen der Deutfchen zu befümmern, bie, nad 
dem zu urtbeilen, was fie bisher bineingeftedt haben, ohnehin 
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unmöglich viel kleiner als Malterſäcke ſein können. Wir ver: 
weiſen aber dafür mit Ernſt auf ein Werk, das Niemand 
unbekannt bleiben ſollte, den der wichtige Gegenſtand, von dem 
hier die Rede iſt, nur im mindeſten intereſſirt, nämlich auf 
Hrn. Reimarus) neuere Betrachtungen vom Blitze, 
die in dieſem Jahre (1794) zu Hamburg erſchienen ſind. Das Werk 
iſt von der einen Seite eben ſo lehrreich für den größten Kenner, 
als es von der andern herablaſſend für die gemeinſte Fähigkeit 
iſt. Amtleute und Prediger, oder ſonſt irgend ein Stand in der 
Welt, zu dem ſich der Leidende flüchtet, und von dem er mit 
Recht Hülfe und Belehrung erwartet, ſollten dieſes Bud ken⸗ 
nen, um rathen zu konnen. Will man nicht folgen. Auch gut. 
Nur fprehe man alddann vom Erfchlagenen oder von dem vom 
Blitze Abgebrannten nie anders als von dem Erfrornen. Es ift 
völlig einerlei. Der Unterfchied, wenn einer ba ift, liegt bloß 
in unferm Leichtfinn, in unferer Nachläſſigkeit, und leider! freis 
lich etwas in unfrer Dürftigfeit, und was können bie in ber 
Welt niht verderben? Wielleiht wäre es gut, um we: 
nigftens dem Furchtſamen, dem es bloß auf perſönliche Sicher: 
beit anfommt, einige Hülfe zu verfchaffen, wenn man an jebem 
Ort ein Gebäude, oder ein Paar recht gut gegen ben Blig 
fiherte, wo man bei einem ſchweren Donnerwetter bineingehen, 
oder. fi auch incognito hineintragen laffen könnte. Es Fünnte 


) Johann Albert Heinrich Reimarus, Dr. med., Profeffor 
der Naturgeſchichte und Naturlehre zu Hamburg. Geb. dafelbft 
1729, geft. in Ranzau 1814. 
VI. 6 
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bazu die Kirche oder au das Hauptwirthshaus, die Schule, 
die Badſtube u.f. w. auserſehen werden. — Am meiften ift 
es zu verwundern, baß bie Großen und Reihen, bie fich 
bor dem Gewitter fürdten, nit mehr auf ihre Sicherheit 
und Ruhe dabei denken. Wollten fie auch nicht ihre ganzen 
Schlöſſer und Palläſte fihern laſſen, wie leicht könnte nicht ein 
nieblicher Meiner Pavillon im Garten dazu eingerichtet werden ? 
Man Bann kaum, wenn man nur etwas von einem Baumeifter 
oder Dichter ift, dem Trieb widerfteben, allegorifche Berzierun- 
gen und Sinnfprüde für einen ſolchen Schlupfwintel zu erfin- 
ben, in ben fi) die Götter ber Erde verfriechen, wenn der Gott 
des Himmeld zu donnern anfängt. 
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fiber das Efelslehn und die ehemalige 
Weiberpolizei in Darmitadt. 


(Sötting. Taſchenkalender 1795. ©. 145 — 156.) 


Nachflehende Erzählung entlehne ich wörtli aus der vor« 
trefflihen heſſiſchen Gefchichte meines würbigen und gelebrten 
Herrn Landsmanns ded Hrn. Confiftorialrath und Prof. Wends’) 
zu Darmfladt. Der Inhalt derfelben fcheint, flüchtig betrachtet, 
etwas ſtark verfänglich für die Ehre ber beffifhen Damen bes 
15ten und 16ten Jahrhunderte. Nur bitte ih ums Himmels 
willen, wenn id bier von Ehre und Berfänglichfeit fpreche, 
meine Worte nicht gleich wieder felbft in dem verfänglichften 
Sinne zu nehmen. Es ift bier bloß von derjentgen Damen 
ehre bie Rede, die die Begleiterin jener ſtillen Sanftmuth, 
jener bimmlifhen Nachgiebigfeit und jener unüberwindlichen 


*) Helfrich Bernh. Wend, geb. zu Idſtein 1739, geft. 
1803. Schrieb: Heffifche Landesgeſchichte, 3 Bd. 17831803; 
auch mehrfach aufgelegte und zum Theil umgearbeitete (durch 
Grotefend) lateinifhe Schulgrammatiten. 
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Stärke, bie in dem flillen Geſtändniß natürlicher Wehrlofigkeit 
liegt, bei allen gefitteten Völkern feit jeher gewefen if. Für 
biefe Ehre, fage ih, ſcheint die Erzählung etwas verfäng- 
lih, für eine andere. Denn an Verfcherzung dedjenigen, was 
jezt Damenebre, und, wie mich dünkt, mit Recht aus 
fhließlich beißt, Ponnte man damals nicht denken, denn bas 
ift, wie fich feicht erweifen ließe, wenn. hier der Ort dazu wäre, 
offenbar eine neue Erfindung Auch ſcheint bloß bie Gr 
zählung biefem ehrwürbigen Geſchlecht allein nachtheilig. „Ein 
großer Theil kommt fiherlic dabei auf die Rechnung des andern. 
Es ift, wie man finden wird, bloß vom eheliden Men: 
{hen bie Rebe. Aber mer nicht weiß, daß ber verheiratete 
Menfh blog einfah aussieht, aber wirklich ein einziges 
an fih ganzes, vierfüßiges Geſchöpf ift, ber weiß fürwahr 
fehr wenig, und muß entweder felbft nicht vierfüßig fein, oder 
nit verdienen e8 zu werden. Wird alfo, wie wir fogleid 
hören wollen, bie eine Hälfte, ich meine die Frau, auf ben 
Ejel gefegt; fo möchte id wohl wiſſen, wie e8 nur möglich ift, 
den Mann nicht fogleih mit darauf zu fegen. Bringt der 
Mann die Frau felbft darauf, ed gehe nun zu, wie es wolle, 
fo thut Sie weiter nichts, al8 was Er Ihr entweder fchon 
vorgethan, ober Sie wenigftens in ber Hoffnung gelitten 
bat, daß Er Ihr fogleih nadhfteigen werde. — Ic fee nun 
die Erzählung mit des Hrn. Conſiſtor.“Raths eignen Wor: 
ten ber, und in Wahrheit mit nicht geringem Vergnügen, nicht 
ſowohl, wie man leicht denken ann, weil ich felbft aus dem 
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Lande ftamme, worin das Efelslehn ehemals Statt fand (fo 
etwas verfhwiege id) wohl, wenns weiter nichts wäre), ſon⸗ 
dern meinen verehrungswürbigen jehigen Landsmänninnen hier⸗ 
durch Bffentlich meine Hochachtung bafür zu bezeigen, daß fie 
ihrem beutfchen Baterlande nun mit Triumph zurufen können: 
fo waren wir ehemals leider! aber thut uns den Ge 
fallen, kommt und febt, was wir jest find; da man in 
mander Provinz unfers lieben Baterlandes gar oft hört: Tei« 
ber! iſt es nun freilih mit uns fo, aber thut uns den 
Gefallen und ſeht in bie Chronik, da werbet ihr finden, was 
wir wenigftens Waren. 

„Der alte, männlihe Teutſche,“ heißt es in der oben ge 
nannten Schrift &.519, „kannte Peine größere Ehre als Ta⸗ 
pferfeit, fand alfo auch nichts Schmählicheres als Weiberfchläge. 
Das war eine Befhimpfung bes ganzen männlichen Geſchlechts, 
und fo ftrafte man e8 au. Die biefige Statt (Darmſtadt) 
wagte jährlich zwölf Malter Korn daran, bie der abelichen 
Familie von Frantenflein unter bem Namen bed Eſelslehns 
zu Beffungen (einem Dorfe nahe bei Darmftadt) fielen, 
und bie fie zumeilen wieder als Afterlehn an andere verlieh, 
zulest aber felbft behielt. Der Einhaber des Lebens mußte auf 
Erfordern der Stadt buch einen befondern Boten einen Eifel 
fhiden, auf dem bie unteutfhe Frau, die ibren Mann 
geſchlagen hatte, nad Urthel und Hecht burd die Stadt rüte. 
Das Recht, den Gfel zu führen, hatte feine Einfchräntung. 
Hatte die Frau ihren Mann durch binterliflige Bosheit, ohne 
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daß er fih wehren konnte, gefchlagen, fo führte ihn der Fran⸗ 
fenfteiner Bote: war aber der Mann in offner, ebelidher 
Fehde mit der Frau zu Schlägen getommen, fo mußte er den 
Efel felbft leiten. [Sehr reht, wie mi bünft.] Macher 
wurde diefer Eſel, vermuthlich auf Anrathen einer gefcheidten 
Frau, gebraucht, fonft ungezogene Männer zu beftrafen, denn 
im Jahr 1536 fohrieben Bürgermeifter und Kath zu Darm« 
ftabt an die Herren von Frankenſtein: „Unfern freund 
„lien Dienft zuvor. Ehrenveſte befonder® gute Freunde. Wir 
„wiſſen Euch nicht zu verhalten, wie daß etliche Bürger unter 
„und haben, bie fi) ungebürlid und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willens uff nechſt Afchermittmochen nach unferm 
„alten Herfommens und Gebrauch zu ſtraffen. Dieweilen nun 
„allewegen zu folder Straffe uff Efchermittwocdhen bie von 
"Srandenfiein ober ihre Lehenträger fo das Lehen inne gehabt 
„baben genannt Eßels Lehen, davon dann etlih Korn zu 
„Beſſingen gefällig sc. Derbalden an Euch unfer freundlich 
„Geſinnes und Begehren, Ihr wolt uns uff genannten Dag 
„foldyen Efel fambt dem Mann zu früher Tageszeit zufchiden, 
„damit wir an unfern Sachen und Fürnehmen ohngehindert 
"bleiben, wollen wir uns alfo unferm alten Gebrauh nad) 
"gänslich zu Euch verfehen und im gleichen und mehreren umb 
„Such zu verdienen geneigt fein. Darmſtadt uff Montag Mathei 
"Gpoftoli. Anno 1536. Bu anbrer Beit aber verwahrten ſich 
bie Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß fie den Efel nur 
gegen bie böfen Weiber, die ihre Männer gefchlagen, zu 
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fielen verbunden feien. Und biefes bewährt ein, fowohl dem 

Inhalt, als feinem Bürgerſtyl nah, merkwürdiges Schreiben 
von Schulteis und Scheffen des böffen Qunderts gu 
Darmfiat’) an Junker Hans von Franfenflein und deſſen 
Bruder Georges Kinder: „Unfern willigen Dienft mit Fleiß 
„zuvor. Grbaren und veftigen lieben Junder, Es bat fich bei 
„unfern Nachbauern zu Darmflat Bweibradht, Band, Unenigfeit 
„zwufchen etlichen übermutigen, flolgen, pifligen und boffen 
„Weibern erhbaben, die ſich haben uffgeworfien gegen. yren 
„Männern, und haben fie underfianden yre Männer zu ſchla⸗ 
„gen, undt beren auch etliche das volbradt haben. Sollicher 
„Gewalt, Srebel und Uebermut ift wider ein ganzen Samm⸗ 
„lung einer Gemein, auch fonberlich wider das Burdlohn, und 
„bad bofe Hunbert, und biweil ed dann in unfer Straff fo 
„bart vervallen it, und ung in feinen Wegk will geburen 
„nachzulaſſen — — fo ift es unfer ernſtlicher Furſaz diefelben 
„zu firaffen, bit und an feiner Ewer Vefn, uns zu Hilff zu 
„kommen nad altem Herlommen, wegen als mit dem Giel 
„und den Mann baruff gu fhiden, und wolt uns nit fänmen 


*), Schultheiß und Schöffen vom bößen Hundert geben 
fih in den Acten nicht nur felbft diefen Titel, fondern empfan- 
“gen ihn auch von Andern. Es ſcheint ein Ausfhuß aus ber 
Bürgerfchaft gewefen zu fein, der in Polizei und Criminäls 
fahen zu fpreden, auch vielleiht für bie Berwahrung ber 
Veſtung zu forgen batte, und daher den Mamen bes bößen 
Hunderts erbielt. Anmer?. des Originals. 
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"oder verhindern funderlich den Efel uff erſte Dinftage mit dem 
„Mann zu fhiden, fo wollen wir uff genannten Dinftag Mor: 
„gen fru unfern Statboten zu ud fehiden, ber foll den Eſel 
„und den Mann geleiten gein Darmftat ꝛc. Datum uff bes 
"Herrn Vaſenacht.“ — Noch im Jahr 1555 forderte der Fürftl. 
Keller, Johann Sanger, meil wieder einige Weiber ihre 
Männer gefhlagen, den Frankenſteiniſchen Eſel nad 
Darmfladt, mit dem Anbang, daß ihn die Herren von 
Sranfenftein nicht allein hierher, fondern im Nothfall aud 
nah Pfungftabt, Nieder-Ramſtadt, und -andere Orte 
der Obergrafſchaft Katzenelnbogen) zu fielen hätten, gegen 
welches Legtere aber Ludwig von Frankenſtein in ber 
Antwort heftig proteflirte [vieleicht feine Gemahlin burch ihn]. 
— Wie bat fi, ruft ber Herr Berfaffer mit Recht aus, feit 
ber Zeit bie Welt verfeinert! Wie ift es mit der weiblichen 
Sanftmuth ganz anders geworben! Daß in Darmflabt ins 
befondere der Frankenſteiner Eſel, oder Schultbeiß und 
Schöffen vom böfen Hundert bazu beigetragen, wird Riemanb 
vermuthen, wenigftens ſchweigen die Acten davon. Genug, 
man fand im folgenden Jahrhundert weder Efel noch Efelslehen 
mehr nöthig. Auch muß ich zu Rettung biefiger Stabt nicht 
vergefien, daß ihr biefes ungalante Bermwahrungsmittel gegen 
"die weibliche Übermacht nicht ausfchließlich einheimifh war. Als 
fih 1593 eine Frau zu Maulbach, Amts Homburg an 
ber Ohm, gegen ihren Mann ungehorfam erwiefen, und ihn 
fogar gefchlagen hatte; fo berichtete der dortige Keller, Georg 
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Rüdig, ben Vorgang an die Kegierung zu Marburg mit 
dem unmaßgeblihen Bedenken, baß, wie ihm Etliche verfichert, 
in folhem Falle, nad altem Brauch, die Frau auf einem Gfel 
reiten, und ber Mann, der ſich ſchlagen laffen, ben Efel leiten 
müſſe. So weit der Berfaffer. 

Was man auch immer von ber ganzen Sache denken mag, 
fo bünft mich ift der unmaßgebliche Buruf bed Herrn Keller, 
Georg Rüdig, immer eine Sade, die Aufmerkſamkeit ver: 
dient. Es müßte, dünkt mid, überhaupt in der Welt etwas 
mehr zugerufen werden, und zwar voraus, nit hintendrein. 
Es fällt doch zuweilen etwas auf ein gutes Land. In ber 
Türkei wird von ben Nachtwächtern ben Ehemännern eine kleine 
Srinnerung gegeben, bie bei uns wegfällt, meil fie unnötbig 
iftz das bewahret Euer Feuer (Küchenfeuer nämlich) und 
das Tobet Gott dem Herrn kommt aud nd. Bo wid 
das hinaus? Jch_Ishe mir daher fehr das venetianiſche Cri⸗ 
minalgeriht, das fich immer beim Anfang einer Sigung an 
ben armen Müller (einen ehemals von ihm unfchuldig zum 
Tode verbammten) laut erinnern läßt: Erinnert euch bes armen 
Müllers! Und noch mehr gefällt mir König Philipp, von 
Macedonien, der fih täglich oder gar ſtündlich zurufen ließ: 
Philipp, du bift ein Menfh! Ja, wenn bie Sprech⸗ 
maſchinen je zur Vollkommenheit follten gebracht werben, wozu 
jegt Hoffnung ift, fo würde ich bei unfern Stubenubren, ftatt 
des Kuckucks, ber uns (fehr weltlih) bloß an ben Frühling 
erinnert, die Worte vorfohlagen: Du bift ein Menſch. Da 
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der Sylben gerade viere find, fo konnte der Hingang des 
erſten Viertheils durch: Du, des zweiten durch: Du biſt, des 
dritten durch: Du biſt ein, und endlich der ganzen Stunde 
vor dem Stundenſchlag ſelbſt durch: Du biſt ein Menſch, 
angedeutet werden. Die Worte: Du biſt ein x. müßten eine 
erflaunlide Wirkung bei fchlaflofen Nächten thun, weil bus 
Abbrechen des Urthels beim Artifel, nun einem, vor ber 
gänzlihen Hinfahet der Stunde, noch Zeit ließe fi ſelbſt zu 
fragen: was man eigentlich fei? Gin wahrhaftes Vorbild des 
Lebens, - wo man audy gewöhnlich erfi beim Anfang bed vier 
ten Biertheils biefe Frage mit Ernft an fi thut. Überhaupt, 
glaube ih, könnten Leine Worte einen größern Eindrud auf 
irgend einen Menfchen maden, er fei König oder Bettler, ald 
bie: Du bift ein ⁊xc., auf einem einfamen Spaziergange 
vom Himmel berab gegen ihn gefprocdhen; ober, wenn es ein 
Srauenzimmer wäre: Du bift eine 2. Wohl alsdann Dem 
oder Der, die rubig bordhen, und nichts ale: rechtſchaf⸗ 
fener Mann ober rehtfhaffene Frau für den Schluß 
der Verfiherung erwarten Tann! Welche Glüdfeligfeit und 
welches Verdienſt, fo in der Welt gelebt zu haben, baß man 
bei einer folden Anrede vom Himmel das Subflantivum mit 
Ruhe abwarten kann! Charaktere wie biefe, würben gemeiner 
fein, als fie find, wenn wir von ber Natur Obren empfangen 
bätten, ſchon zu hören, wenn es im Leben Gin Biertheil 
fchlägt. 

Wie kommt dieſes Alles hierher, werben unfere Lefer fras 
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gen, zum Frankenſteinſchen Gfel? Ich babe mid in 
Wahrheit über den König-Philipps-Uhren fo verirrt, daß 
ih es kaum felbft mehr weiß. Doch nun erinnere id mid). 
Die Berirrung fing fi) mit der Klage über Mangel an Zuruf 
an, unb ba meinte ich bloß, daß es nicht ſchaden könnte, auch 
noch heut zu Tage dem vierfüßigen Ehethiere zugurufen: 
Erinnere dich an ben lieben Frankenſteiner. 
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Bon den Kriegs: und Faftichulen Der 
Schinefen, nebft einigen andern Wenig: 
feiten von daher. 


(Sötting. Tafchenfalender 1796. S. 121—146.) 


So lange ih über Völker zu denken im Stande gewefen 
bin, babe ich immer gemuthmaßet, daß die Schinefen das 
weifelte, gerechtefte, finnreichfte und glüdlichfte Volk auf Gottes 
Erdboden fein. Durch biefes häufige Muthmaßen habe ich es 
nun endlich fo weit gebracht, daß ich wirklich und mit völliger 
Überzeugung, als wäre ich felbft dabei gewefen, glaube, daß 
biefe Auserwählten des Himmels alle unfere fogenannten leibi- 
- gen neuen Erfindungen ſchon vor zehntaufend Jahren gefannt 
haben, und folglid wohl noch in dem Beſitz von taufendb andern 
fein mögen, bie wir, ber Himmel weiß wann, noch alle wer- 
ben machen müffen, ehe wir, mie fie, zur Rube fommen. 
Geſetzt auch, es fände fi bier und da Etwas, das ſich mit der 
erften Behauptung nicht recht zu vertragen ſcheint, 3. B. daß 
”e bis diefe Stunde noch Peine Taſchenuhr repariren können, daß 

nicht bie erfien Anfangsgründe ber Perfpertive verftehen 2c.: 
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fo find das wahre Kindereien. Und außerdem, wer Biel weiß, 
vergißt Biel. Diefes ift ja fo wahr, daß mir im Deutfchen 
fogar, und mit Recht, den höchſten Grad von langer, vers 
jährter und vertrauter Befanntfchaft mit einer Sache baburdy 
ausbrüden, daß wir fagen: das hätten wir längfi ver 
oeffen. O mer weiß, ob wir uns nit auch noch auf das 
Rüdmwärtderfinden (fo folte man das Bergeffen bei 
einem finnreihen und erfinderifchen Volk nennen), werben legen 
müffen, wenn es in ber Welt, dieſſeits des Rheins fo fortgehen 
folte, wie es jenfeit angefangen bat. Ich fage, ſolche Vor⸗ 
würfe find wahre Kleinigkeiten. — Dagegen aber bebenke man 
ihre bimmlifche Verfaſſung im Staate, fo wie im Haufe; in 
ber Kirche, wie in ber Kühe! Fürwahr nächſt dem Strumpfe 
wirkerſtuhl und der englifhen Spinnmafdine, das feinfte Kunſt⸗ 
wert, das die Welt je geſehen bat, und doch will man nod 
von Taſchenuhren fprehen! Millionen greifen ba, wie ihr Flü⸗ 
gelmann greift. Diefe Flügelmänner ererciren wieder höhern 
Zlügelmännern nad, und fo immer weiter, bis zum Fläügel⸗ 
mann aller Flügelmänner, und folglih aller Millionen, hinauf. 
Thut diefer Pulver auf die Pfanne, fo Liegt in einem Nu 
Yulver auf allen Pfannen der ganzen Welt (fo beißt Schina im 
Schineſtſchen). Wo hundert Bebiente für eine Tafel aufwarten, 
gefeht auch, der Saal faßte ihrer nur achtzig zu gleicher Zeit, 
fo ift da kein Gebränge und Fein Geräufh; Feine Bouteille 
läuft gegen bie andere, und Fein Braten wider ben andern, 
und die flüffigften Sauren ſchweben zwifchen den feidenen Klei- 
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dern durch, als wären ſie gefroren. — Alles glitſcht ba über 
einander weg, ohne ſich zu reiben, die Werke der Kunſt, ſo 
wie die, die ihnen der Storch bringt. Wie ihre Köpfe von 
außen, fo find fie auch von innen. Schädel und Meinungen 
wie gedrechfelt, Alles à l’oeuf d’autruche überall. Über Saͤte, 
an denen wir mit unfern Haken⸗ und Habichtsnaſen bumdert 
Mal hängen bleiben, glitfchen fie mit ihren ftumpfen Xalg: 
tröpfchen im Gefiht bin, wie geſchmiert. Wenn baber von 
oben commanbirt würde: zweimal fünf ift dreizehn, fo 
-wäre auch zweimal fünf dreizehn, von der großen Mauer bis 
Quanton g. 

Dieſe weiſen Einrichtungen, wodurch fi) die Staatswirth⸗ 
ſchaft ſowohl als das Wirthſchaften überhaupt, gleichſam an 
das copernicaniſche Syſtem anſchließt und zur Fortfegung des⸗ 
ſelben wird, haben uns, wir können es nicht läugnen, längſt 
begierig gemacht, über Mandyes in diefem unermeßlichen Reiche 
nähere Auffchlüffe zu erhalten. Denn daß uns das Beſte biefer 
großen Spinnmafdine nody unbekannt if, wird fehr wahr: 
fheinlih, wenn man bedenkt, daß felbft in Europa, wo doch 
die Yoftkutfchen und Paquetboote tagtäglich die Nationen. vors 
und rüdwärts durcheinander mifchen, dennoch nicht felten gerade 
das Größte und Merkwürdigfie in einem Lande dem nächkten 
Nachbar unbekannt bleiben kann. So fragte 3. B. noch vor 
Kurzem ein fehr gelehrter und berühmter Engländer, deſſen 
Schriften wir fogar in Überfegungen Iefen, einen reifenden 
yeutfchen, ob e8 wahr fei, daß es deutfche Hexameter gebe! 


071 


95 


Einigermaßen ift nunmehr unfer Wunſch durch nachſtehen⸗ 
ben Bericht erfüllt, indem wir wenigfiens bier eine Probe ſehen, 
aus welcher fi) auf das Übrige fchliegen läßt. Die Nachricht 
rührt von einem gewiffen Herrn Sharp ber, ber als Butler 
(Kellermeifter und Mundſchenk) die legte Gefandtfchaftsreife nach 
Schina mitgemadt hat. Man lächle nicht darüber, daß wir 
das Zeugniß eines englifhen Butler anführen. Diefes find Feine 
verächtlichen Menfchen, e8 hängt Vieles von der Geiftescirculation 
im Staat von ihnen ab, aud tragen fie daher feine Livree, bie 
Nafe ausgenommen, bie bei gewifien Jahren zuweilen den Yurpur 
des Standes anzieht. Herr Sharp hatte überdieß, wie wir hören, 
bie Schule zu Harromw auf ber Höhe‘) (Harrow on the Hill) 
befucht, und nachher in Cambridge englifche Theologie, Phi: 
loſophie und Naturkunde fludirt, eine Mifhung, die gewöhnlich 
nicht gut durch daß Filtrum der neun und dreißig Artikel durch⸗ 
gebt. Er vertaufchte daher bie Kirche mit dem Keller, bebielt 
aber im legten Departement das Beſte aus dem erften bei, Treue, 
Dienfifertigkeit und ein gewifles Interefie an Allem was bie 
Bildung und Leitung des Menfchen in allen Ständen angeht. 
Diefer glaubwürdige, redlihe Mann bat einem unfrer Freunde, 


*) Eine der berühmteften hohen Schulen in Englayd, unter 
der Königin Elifabeth geftiftet, wo unter andern Sheridan, Korb 
Byron, Sir Robert Peel, Earl Spencer ıc. erzogen wurden. 
Das fhön gelegene Dorf it 97, engl. Meilen von London 
entfernt. 
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der ihn zu Sambridge gelannt bat, folgende Nachrichten mit- 
getbeilt, die wir im einer wörtlichen Überfegung hier einrüden: 

Wir fanden auf dem platten Lande von Schina eine 
befondere Wirt weitläuftiger Gebäude, bie ein Lloftermäßiges 
Anfehen batten, unb wie aus einer Form gegofien fchienen, 
welches in biefem Lande überhaupt bei Dingen einer Art 
fehr gewöhnlih if. Wer eine Species von Gebäuden kennt, 
der kennt glei alle, die zu bdemfelben Genus gehören. So 
feben z. B. bie Knabenfhulen, der Form nad), aus wie Mäb- 
chenſchulen, nur find die legtern bunter, und unter den Fen⸗ 
ftern find Perlenfchnüre angemalt, an den Dächern bängen 
Schellen, und bie Stunden ruft ein Kudud, ba bei den 
Knabenfdulen ein großes Beden angejchlagen wird. Chen fo 
fehen die Häufer, worin hohe Hazardfpiele gefpielt werben, von 
außen völlig aus, wie bie Tollhäufer, nur daß in ben lektern 
eiferne Gitter vor ben Zenftern, und die Wände anders bemalt 
find. So fand ih an. einem Tollhauſe einen Mann abgebildet, 
der Bindfaden von einem runden Hafpel ab auf einen vier: 
edigen bafpelte, welches (ich), wie ich glaube, auf die Quabratur 
des Birkeld ging. Bei den Spielhäufern ift, die gewöhnliche 
Bierbe oben ein fogenannter Trappenfuß, weldes die Spabile 
der Schinefen ift, und über ber Hausthüre ſah ich einmal 
einen Matın gemalt, ber Geld neben einer Yulvertonne zählte, 
und babei fein Pfeifchen rauchte, und obendrein ein Stümpchen 
Wachslicht ohne Leuchter auf die Tonne geklebt hatte. Doch 
ih komme auf mein Kloftergebäude zurüd. Wir fahen ihrer 
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auf einer Tour von fieben und funfjig Meilen (funfzehn deut⸗ 
the) menigftens ſechs bis fieben. Auf mein Befragen, was 
diefes für Gebäude feien, fagte mir der Mandarin, ber mir 
mitgegeben war, fie biegen Tſing⸗Long, welches unfer Dol- 
metſcher, ber Pleine Wang⸗o⸗Tang, ben wir fo oft beim 
Gapitain Blake in Yarlement » Street gefehben haben, und 
der mir und und allen von unenblidem Nugen war’), durch 
Kriegs: und Hungeralabemien oder Kriegshunger— 
ſchulen überfegte. Ich konnte mich bes Lächelns nicht ent⸗ 
balten, wie fi der arme Wang⸗o⸗Tang quälte,- mir bie 
fe auf Englifh, wo man auf den Kriegsfchulen nichts weniger als 
Bungert, deutlih machen wollte. Sie wiflen, er kann das r nicht 
auäfprecdhen, und fein Schinefe Bann es, da fam immer das militaly 
academies to lealn the alt of stalving (military academies to learn 
the art of starving) hervor. Was ift da8? fragte ih den Manda⸗ 
rin. Das will ih Euch erffären, fagte er. Doch ehe ich Ihnen 
erzähle, was er fagte, muß id Ihnen den Mann befchreiben. 


*) Der Herausgeber hat biefen vortrefflicden jungen Men- 
ſchen felbft gefannt und gefprochen, und beſitzt noch einige Schrift- 
züge von ihm, bie er ganz auf fchinefifche Weife in feiner Ge⸗ 
genwart gefchrieben bat. Anm. des Berfaffers. 

Daß Herausgeber bier und in den folgenden Anmerkun⸗ 
gen zu dem gegenwärtigen Yuffage mit dem Berfaffer ein 
und biefelbe Perſon fei, haben wir bereits oben, in der Bemer⸗ 
fung zu Amintor's Morgenandadyt, anzuführen Gelegenheit ge- 
habt. 

VI. 7 
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Er ſchien mir zwifihen vierzig und funflig Jahren zu fein, von 
mittlerer Größe, und nicht fowohl fett als dickbäuchig. Sein 
Gefiht erinnerte mich an den Pfeifenkopf, den, wie Sie wiffen, 
Smith im Cajus-Collegio *) aus dem Haag mitbrachte. Böl- 
lig fo. Das Geficht war mie aus Meerfihaum gefehnitten, und 
faſt von der Farbe, nur etwas grünlicher, die Nafe erfannte 
man nur, wenn er von. ber &eite faß, dabei faß er immer mit 
tief im Schoofe gefaltenen Händen, und mwirbelte bie Daumen, 
vermutblich bloß für uns, oder für ſeinen innen Sinn, benn 
fehen Zonnte er das Wirbeln nidht, es lag fehr Viele darzwi⸗ 
fhen. Dabei fah er uns nur felten mit feinen zartgefchlisten 
Sauaugen an, aber wenn er einen anfab, fo war e8 aud 
darnach. Sie können fich Beinen fotalern &pionenblid denken. 
Bei jedem glaubte ich, er zöge mir: dad Hemd über bie Ohren. 
Der Anblick ging über alle Befchreibung.. Es mußte auch wirk⸗ 
lich etwas Rares fein, benn ſelbſt Wang-o⸗Tang trat mir 
zuweilen auf den Fuß und lächelte, wenn es der Mann nicht 
ſehen konnte. Kurz, wir waren noch Peine halbe Stunde ge⸗ 
fahren, fo merkte ich wohl, daß man und in biefem Pudding 
zur Sehrung, zugleich den Sof, die ganze Geiſtlichkeit und bie 
Rentkammer, nah einem verjüngten Mafftabe quasi in nuce 


) Im Englifhen flieht clever Smith of Cajus College. 
Vermuthlich ber Name eined Studenten von Cambridge aus 
biefem Golegio, ber den Beinamen clever, wader, gefhidt, 
“halten batte, Anm. bes Berfaffers, 








99 


mit eingebaden hatte. Dem Himmel fei nur Dank, daß ich es 
früh genug merkte, fo. wor Alles gut. Unfere Tſing-⸗Long 
fagte er, find Kriegöfchulen. Ich weiß, Ihr habt auch welde. 
Sch kenne fi. Sie find für den Activkrieg, zum Unterricht 
des eigentlichen Soldaten. Dergleichen haben wir auch, nur, 
feßte er befcheiden hinzu, find die unfrigen unendlich viel beffer. 
Wir find Schinefen und denken weiter. Die Schulen, bie 
Ihr bier feht, find das nicht, was die Eurigen find. Hier lehrt 
man ben Paſſipkrieg; nidt bie Kunft, ben Krieg geſchickt 
su führen, fpndem ihn mit Standhaftigkeit zu ertragen. Der 
Gedanke frappirte mich, ich kann es nicht leugnen, und ic 
fing an die Daumen zu wirbeln. Er ftugte einen Augenblid, 
und börte mit den feinigen auf. Nach einer Pauſe fuhr er fort: 
Wie iſt es möglih, daß ein Fluges Voll, wie Ihr, nur darauf 
dent, Menfchen abzurichten, ben Krieg geſchickt zu führen, 
und an die Übrigen, bie ihn eigentlich Teiden, gar nicht denkt. 
Auch biefen lehren Wir ihr Erercitium, auth diefe müf 
fen geübt werden, fo wie bie andern, fo wird der Krieg eine 
Kleinigkeit. Es kommt in der Welt Alles auf Übung an. Wo 
der Feind einfällt, findet er bei uns jeßt ein Bold, das fih fo 
gut auf das Erdulden verfiebt, als er fi auf das Kränken. 
Sch verfihere Euch, wir haben auf biefen Afademien Zeute ge- 
zogen, die, wenn fie von dem Feinde geplündert, gepeitfcht und 
gefhunden wurden, anftatt zu heulen und zu wehklagen, ſich 
bloß dabei an bie Univerfitätsjahre erinnerten. Ihr habt bei 
euch Menfchen, aber Ihr wißt nicht, was Ihr aus ihnen machen 
7* 
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folt. Wenn Ihr ein Schiff bauet, fo haut Ihr der Eiche bie 
Üfte ab, fägt und zimmert und hobelt an ihr, biegt die Boh- 
len mit Kraft, bekrampt und benagelt fie von allen Seiten. 
Nicht wahr Und Ihr wollt eine Staatsverfafiung bauen, das 
künſtlichſte Schiff von der Welt, und wollt es im Sturm fteuern, 
während Ihr den Bäumen, woraus es befleht, ihr Laub und 
ihre Äſte laßt? Geht mir weg mit @urer politifchen Baukunſt. 
Das verfieht Ihr nit. — Diefes war für einen Dritten zu 
viel, das Blut flieg mir zu Kopfe, D— Your.Polit— *) hatte 
ih (don gefagt, als Wang⸗o-Tang mid bei den Händen 
anfaßte und rief: bier Hofkutſche, bier Hofkutſche, bie 
niht Unterhaus, niht Unterhaus Die Angftlichkeit bes 
Menfchen, feine Butmüthigkeit, und vorzüglich feine naive Bor 
ausfegung, daß meine gebrauchte Phrafe parlamentarifer Natur 
märe, wirkte ſehr glüdlih auf mid. Sch mußte laden, und 
brüdte dem treuen Dolmetfcher zwifchen meiner Vernunft und 
meiner Hitze die Hände recht berzlih. Wenn man boch immer 
einen folchen Dolmetfcher hätte. Indeflen etwas verborben hatte 
ih denn doch die Sache. Der Pudding fragte den Wang⸗o⸗ 
Yang, was d— Your hieße? Wang⸗o⸗Tang fagte ihm, 
wie er mir nach ber Hand erzählte, e8 wäre dieſes ein gewöhn⸗ 


*) Diefe Redendart, bie mit Ähnlichen einigemal vorfommt, 
bat Hr. Sharp doch wohl nit aus der Kirche mit in ben 
Keller genommen. 8 fcheint eine neue Acquifttion zu fein. 
Vielleicht unter Weges gemacht. Anm. des Herausgebers. 
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licher englifher Gruß, man bediene fidh deifen aber auch beim 
Disputiren, um feine Bweifel gegen ein wichtiges Argument 
einzuleiten. Hierauf erwiderte der Mandarin nichts, als 3wei⸗ 
fel? Hml — So viel glaube ich gewiß: hätte ich nicht mit 
zur Gefandtfchaft gehört, ich wäre nad einem TfingsLong 
gebracht worden, um meine noc übrige Lebenszeit den Pa: 
fivfrieg zu ſtudiren. Nach einigem Stillfhweigen fagte ich, 
daß ich ſehr begierig wäre, Die inmere Einrichtung einer foldyen 
Akademie kennen zu lernen. Es bauerte aber wenigftens fünf 
Minuten, ehe er ein Wort fagte. Diefe Paufen- heißen bier zu 
Lande Tſi, das ift fo viel ald Brandmauer. Bang:o: 
Tang verfiherte mich, daß biefes eine feltene Herablaffung bed 
Mannes wäre, daß er ein fo dünnes Tſi zwifchen fih und meis 
nem großen tefpectwibrigen Eifer gefeht hätte, es müßte wirk⸗ 
lih ein guter Mann fein. Es gebe Brandmauern von Stun: 
ben und halben Xagen. Ja es babe einmal ein gemeiner Bür« 
ger einen angefehenen Mann im Staate aus Mangel an über: 
legung gefragt: wie lange er noch auf fein Geld warten folle, 
das er ihm vorgefchoflen hätte? Die Folge war ein Tfi von 
anderthalb Jahren, worauf er die Antwort erhielt: So lange 
als ed mir gefällt Meine Antwort war indeflen günftiger. 
Das folt Ihr; Ihr folt fie kennen lernen, fagte er, wenn 
Ihr Euch etwas wollet gefallen laſſen. — O ja! Alles laffe 
ih mir gefallen. Nun wohlan, bier zug er ein Büchschen 
aus der Taſche, und nahm vier Kugeln heraus; wenigſtens 
bon ber Dide einer großen Haſelnuß. Was wollen Sie ba 
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mit? fragte ih. Diefe Kugeln find von Federharz, verfehte 
er, davon drüde ich Euch ein Paar in jedes Obr, fo tief alß 
fie hinunter wollen, Ihr babe nichts zu befürdten, bie Ku: 
gein verquellen nit, es ift Harz. — Warum aber die Ohren 
verftopfen ? ° 

Er. (Etwas hohnlächelnd.) Weil Ihr nichts hören follt. 

Ich. Nun gut, warum aber nicht hören ?: 

Er. Weil bie Jugend ba fehr laut fpricht. 

Ich. Ich verftehe aber ja fein Schineſiſch. 

Er. &8 wird nur wenig Schinefifh da geiprochen. 

Id. Was benn? Englifh ? (Hier einebünneBranb 
manuer.) 

BangeosTang Mein Gott, verfteben Sie ihn denn 
ridt, er meint, in ben untern Claffen werde viel geheult, ge 
winfelt und gewehklagt, dad man buch Mauern burchhören 
fönne, das meint:er mit dem gautfpregen und nicht S di: 
nefifch ſprechen. 

Er. Wollt Ihr? 

38. Wie Prieg ih aber bie Blittinger wieber heraus? 
Mieſe Worte überſetzte Wang-o⸗Tansg durch: Wie bringe 
ih aber die kleinen Gorallen wieder heraus?) 

Er... Das thut der. Hofchirurgus. 

Ich. Wo? 

Er. Su Peking. 

3b. Aber da kommen wir ja unter acht Sagen nicht wie⸗ 

bin, wie lange fol ich bem-taub, Meiben ? 
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Er. Könnt Ihr nicht rechnen ? Acht Tage. 

Ih. Nein! Ih will nicht, ich. will Eure verbammten 
Menſchenſchindereien nicht fehen. (Überfegung: Ich will Eure 
Kriegsphilanthropine nicht fehen.) 

- Er. Wie Ihr befehlt: 3 babe Ordre, mid) ganz nad) Euch 
zu richten. 

Ich. Der Henker höle Eure Ordre (hang Your order). 
(Überf. Sie find fehr gütig.) 

Er. Uber kann ich denn die Einrichtung nicht wenigftens 
von einem glaubmwürbigen Manne erfahren. 

Wang-⸗o⸗Tang. Glaubwärbig ?- dafür haben wir im 
Schineſiſchen fen Wort. 

Ich. Das habe ih wohl gemerkt, und die Zelte, die es 
find, aud nicht? Nicht wahr ? 

Rein! fagte ber rebliche W. o. T., mit einem verfehämten 
Lächeln, wodurch feine Verfiherung. über die Hälfte wieder ge- 
firkhen wurde, weil fein Schinefe lügt. DO, Fieber, guter 
Freund, Fagte ih, indem ih ihm auf die Schulter Piopfte, es 
thus mir dann fehr Leid, fo-eben gefunden zu haben, daß Du 
diefe noble Kunft in Enropa gelernt haft. - Er verftand mid 
ganz fo, wie-i es meinte, und wurde fo rorh, als ed ein gel⸗ 
Ger Schinefe werden kann. Made nur, fuhr ich fort, dab 
ich etwas: bon Euern Hungerafabemien zu bören Priege. Mein 
Appetit darnach if fehr gefliegen, und ih fürdte, ber Pudding 
da läßt mich verbiingern. Sorgen Sie nicht, fagte W. o. T., 
und wenbefe ih zu den Mandarin: Hr. Schalp (Sharp), 
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der völlig überzeugt if, daß Sie alle Einrichtungen der ganzen 
Welt (Schina) kennen, bittet unterthänig um eine Nachricht 
von einem: Beinen Theil derfelben, von unfern Tfing-Longs. 
Diefes war die eigentliche Sprache für biefes Paar Ohren, und 
nun bob er mit einer Freundlichkeit, die ich auf ber ganzen 
Reife noch nicht an ihm bemerkt hatte, gegen mich mit einer 
Beinen Berbeugung an: Eure Ignoranz in ber Staatöverfafjung 
bes erſten Volks der Erde, maht Eud feine Schande, weil 
Ihr fie demüthig eingefieht, und Berlangen bezeigt, klüger zu 
werden. So wißt denn, daß die Schineſen nur bloß in Din 
gen unterrichtet werben, wovon fie in der Welt dereinſt Ge 
brauh machen können, und daß fie darin zu einem foldhen 
Srade von Bollfommenheit unterridtet werden, baß fie aud 
nothwendig davon Gebrauh machen müffen, wenn fie fort 
kommen wollen. Ihr werdet daher gefehen haben, Alles, was 
ber Schinefe thut, thut er, als hätte ihn die Natur ausbrüd- 
li für das Geſchäft gemadt, daß er treibt. So erfparen wir 
unfern Leuten alles Denken, fo wie es bie große Welturſache 
der Biene, dem Biber und der Kreuzſpinne exfpart. Die Ber: 
nunft bazu liegt freilich irgendwo, aber e8 ift europäifcher Wahn» 
wis, fie noch in dem Inſtinctmenſchen ferner fortzubägen, nad; 
dem fie nicht weiter nöthig ift. Ich wette Hunbert gegen Eins, 
wenn Cure Taſchenuhren Eure Vernunft hätten, es würde Beine 
mit ber andern gleichgehben. Ihr ercolirt, wie id höre, die 
Bernunft. Nun fürwahr, menn das nit ein europäiſcher Ein- 
fall if, fo gibt es Beinen, dabei lachte er zum erfien Mal ganz 
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laut. Ihr Bohltöpfe Ihr"), habt Ihr den nicht gemerkt, daß 
bie Bernunft eine Gabe des Menfcen ift, die er bloß zum Ger 
brauch befommen- hat, andere Dinge zu beffem, nicht fie 
ſelbſt, dad kann er nit, und was Eure Eichwäger fo nennen, 
das war Altes fhen da, und Ihr habt von biefen fegenannten 
Berbeffenungen oft felbft fhon Gebrauch gemacht, ehe Ihr fir 
erfandet. Hieraus ſah ich in ber That, daß biefer Menfih etwas 
von unferer Philoſophie erfahren hatte. Ich fagte aber bloß: 
Tfing-Long, damit er fi nicht verlöre. Recht gut, fagte 
er, ih komme gleich Eurem Verlangen entgegen; ich muß nur 
notbwendig anmerken, daß alfo ber einzige Gebrauch, den wir 
von ber Bernunft machen, ber ift, fie felbf nad und nad 
mit dem Körper unter der Form von. Inſtintt und Kunſttrieb 
gleihfam wie gu verfchmelgen und aus dem Menfchen böbere 
Thierarten zu fchaffen, mit Inſtinctkünſten, die noch ganz bas 
Anfeben von höchſter Vernunft haben, aber eigentlich es nicht 
mebr find. Bernunft bat fie gefehaffen, bat fig aber nach voll⸗ 
endetem Bau nah und nach. weggefihlichen, ober ifl durch Ber 
theilung unmerklich geworden. Gben fo ift es mit unferer Phi⸗ 
lofophie. Diefe war- bereits vor funfzigtonfend Jahren völlig 
fertig. Seht philofophirt man, wie man lackirt, nach Recepten. 


) Wir laffen bier die Meinen Kinfchiebfel weg, die Sr. 
Sharp Bier und da in diefen Bortrag hineingemurmelt haben 
will, fie And nit immer die gefitteiften. Bier z. B. fagt er: 
You impertinent puppy You. Anm. des Herausgebers. 
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Ober fo wie wir Muſtkanten haben umb Peine Mußker mehr, fo 
baden wir auch nur bloß Philoſophanten und Phyſikan— 
ten, und Peine Philoſophen und feine Phyſiker mehr. Aus diefen 
beſtand bloß die eonftitwirende Berfammlung vor funfzigtauſend 
Jahren. Findet ſich jetzt Einer, der unſern Kunfitbieren wieber 
Bernunft einbauen wid, fo ſchneibt man ifmm:!ein Ohr ab, brennt 
ihn auf die Stirn, und gibt ihm in eignen Häufern gu leben. Wird 
er auch da noch zu laut, fo gibt man ibm ben Genidfang. 
Nun baden unfere Weifen gezeigt, daß die Summe der Übel in 
der Welt immer biefelbe bleibt, fo wie bie Summe der Luft 
md des Waſſers, nur find fie dem Laufe der Ratur nach über 
das Ganze vertbeilt, fo wie es ungefundes Waffer und unge 
ſunde Luft bier und da gibt. Wäre es aber nicht beffer, wenn 
alles ſchlechte Waſſer und ale fchlechte Luft au einem Orte in 
ver Welt beifammen würe, fo würde ſich Alle dahin ziehen, 
was nur darin leben und wacfen kann, und wir bätten Alles 
rein. In die Ratur bat wirklich fon dar Anfang mit dem 
Wafler ganadt. Hat niht das Salzwäfler feine angewieſenen 
Grenzen, wo :fi nun unzählige Thiere Girigegogen baten? Go 
haben win nun den Gedanken gehabt, das unvermeidliche übel 
in der Welt, und zumal das bes Pafjinfrieges, ganz auf eine 
einzige Menfihenelaffe zu wälzen, fo fünnen bie Übrigen in 
Ruhe und im Überfluffe leben. Weil es aber hart fein würbr, 
biefes den Leuten obne Unterricht zugumutben, fo werben fie 
forgfältig ‚dazu erzogen, und dieſes gefchieht in unſern Tſing⸗ 
Longs. Das Studium ift allerdings ſchwer, daher hat man 
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ben jungen &tubenten es durch einen großen Ebrentitel zu er⸗ 
leichtern gefucht, den niemand als fie und ber Kaifer führen 
darf, fie beißen DBi⸗Tſu, das. ift, bie Himmliſchen. Das 
Hauptſtubium ift Faſten und ſchlechtes Eſſen. Sie befommen 
zumeilen in fünf Tagen kein Eſſen zu ſehen. Wenn fie obn« 
machtig werden, fo macht man ihnen Rauch mit Güänfefedern ; 
will es gar nicht mehr geben, fo erhalten fie mäßige Portionen 
Pferdefleiſch oder fonft Etwas von weggewarfenen Thieren, Burg 
ſte leben immer in einem Delagerungbzuſtande, und fie find 
babei vergnügt, weil fie glauden, es wäre in ber gangen Welt 
ſo. 3a, ich verfidere Euch, wir haben auf diefe Weife nun 
über eine halbe Million Menſchen in Weſen umgefhmolzen, 
die das Feld vortreffeih bauen, und ſchlechterdings Nichts effen 
wollen: and een können, als was wir wegivevfen, und 
ſchlechterdings nicht effen wollen -und nicht effen Pönnen.- 
Ihr febt daraus, was eine weile Regterumg aud dem Menſchen 
machen Tann, wenn fle die Kunſt verfieht, die Bernunft zu 
Kunſttrieben zu verſchmelzen. Der Menſtch iſt das Thier, das 
für ſich felbſt eigentlich RNichts if, aber Alles werden kann, und 
von dieſen göttlichen Anlagen macht Ihr keinen Gebrauch. Ich 
ſehe, Ihr werdet müde. Ich gebe Euch alſo nur ein Beiſpiel 
von dem Nutzen unſerer Himmliſchen auch: außer dem Kriege, 
eins unter Tauſenden. Bor etwa ſechttauſend Jahren entſtand 
in einem Theile der Welt ein ſolcher Mißwachs, daß unſere 
Rechenmaſchinen zeigten, es wurden gegen. achtzigtauſend Men⸗ 
ſchen Hungets ſterben müſſen, und das in einer Seit Yon. vier⸗ 
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zehn Monaten und fünf und zwanzig Kagen vom nädften Sabre 
an gerehne. Sogleih zog men alle Einwohner aus jenem 
surüd, und fülte den gefährlichen Fleck mit hunderttauſend 
unfrer Himmlifhen an. Die Einwohner wurden num in bie 
Gegend der Tſing⸗Longs vertbeilt, wo fie nun die Zeit über 
berrlih von dem ſchmaußten, was für die Himmlifhen un 
genießbar war. Für dieſe hingegen war der Mißwachs gerabe, 
wos fir fuchten, und nachdem Alles wieber fo gut gebaut war, 
daß fie wenig mehr zu leben fanden, fo wurben ‚bie Plätze wie 
der gewechſelt, und Alles war wieder im Gange. Hättet Ihr 
Euch dazu verftanden, Euch bie Kugeln in die Obren drüden 
zu laſſen, fo bätter Ihr etwas fehen follen, das Euch Freude 
würbe gemadt haben, id; babe die Volmacht dazu in meiner 
Taſche. Was ift denn das? fragte ich. Ich hätte brennende 
Pechkränze in das Bebäuhe werfen laſſen, wo die Akademiſten 
fhlafen. — Und warum das? — Fuch bie Freude zu ma- 
chen, zu fehen, wie fi diefe Salamander beiderlei Gefchledhts 
int euer zu finden wiffen. So was ift ihnen nicht mehr als 
uns ein plöglicher Regen bei einem Epaziergange. — Wird 
Each nicht: wohl? 

Ih. Nein! nit ſodeckch. 

Gr. Womit kann id auſwarten? 

Ich. Haben Sie Peine Kohlen und Gäufefehen ? 

Er. Nein, bier nit, aber ih habe — 

IH. Baht, lobt, Mr- Pudding (Wahrlich ich be⸗ 
fümmerte mih nun wenig darum, was Wangeoo⸗Tang 
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berbolmetfchen wollte oder nidt. Ih war auf Alles ge: 
faßt, und fand mich daher fehr leicht wieder, griff mit wah⸗ 
rem. Gefühl von Überlegenheit über dieſes infame politifche 
Zumpengefindel, nach meinem Flaſchenkeller, ſchenkte ihm 
und mir einen Bumper ein, den er auch annahm, und 
fagte): here is GOD SAVE THE RING for You. D— 
Your Tsing-longs to all Eiern ... Ich glaube fafl, ic 
babe gefagt: You and Your Tsing-Llongs, doch weiß ich es 
nicht. ‘ 

Er. Was heißt das God save the King, Wang: v- 
Tang? 

Wang⸗o⸗Tang. Er wünſcht feinem Könige Wohler⸗ 
gehen und Geſundheit; und das iſt der Wunſch aller ſeiner 
braven Unterthanen, ſo lange ſie ſelbſt geſund find. Das weiß 
ich, ich habe es tauſendmal gehört, und immer von den beſten 
Menſchen. 

Er. Das iſt nicht übel. Aber er nannte ja die Tſing⸗ 
Longs? 

W.:0:%. Gr meinte, die wären auch nicht übel. 

Er. Sehr brav. Ihr feid ein gefcheidter Europäer. 

Ich. Und doc bin ich bloß Mundſchenk. 

Er. Kommt (indem er anftieß): God save de King. 

Wir müffen bier abbrechen, und behalten uns einige wich 
tige Artikel aus bdiefem Journale noch bevor, doc können 
wir uns nicht enthalten, noch eine, demfelben in einem be: 
fondern Heft beigefügte Nachricht von einer fonderbaren Mobe 
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unter den Srauenzimmern anzuführen. Herr Sharp bat fie 
überdieß mit einigen Betrachtungen eingeleitet, bie auch unter 
uns wirken können. Wahrſcheinlich if die Rede nicht mehr 
von Shina Wir mahen daber daraus einen befondern 
Artikel: 


S 








111 


Ein nener Damenanzug, vermuthlich | 
in Indien. 


(Götting. Taſchenkalender 1796. S. 146 fi) 


Die größten Lefer der Mobenjpurnale und bie Einfichtevoll« 
fien Kenner ven Damenput haben feit jeher beklagt, daß diefes 
über die ganze Erbe in Erfindungen unerfchöpfliehe Gefchlecht, wo 
e8 auf Bierde ankommt, noch nicht auf den Einfall gerathen ift, 
ben Modenwechſel, ber jett auf Iangweilige Monate oder Wochen 
eingeſchränkt bleibt, auf Minuten und Secumben zurüdzubringen. 
Was ich hier meine, ift, es müßte mehr augenblidlihe Ver: 
änderung in dem Damenpuge fein. Man bedenke nur die uns 
zähligen Lagen des dreiedigen Huts mit ungleicher Spitze bei 
den Mannsperſonen. Was für Bedeutung in ſeiner perän— 
berliden Lage! 1) Mit dem breiten Ende voraus, bie Kokarde 
binten und tief in das glühende Geſicht gebrüdt, waß für 
Muth fpriht nit aus ihm, ſelbſt da, wo bie Sonne nidt 
fcheint? 2) Bei eben biefer Lage der Eden gegen bie Welt: 
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gegenden, aber zurüdgeworfen, fo baß bie weiße Stirne bis 
an den Haarwuchs frei wird, was für reizende Lieberlichkeit 
(man vergebe biefen Ausdruck) fchwebt nit um ein folches 
Haupt, zumal wenn ber übrige Anzug, vorzüglich die Wäſche, 
der Materie nach ohne Tadel if. Sitzt 3) die Spike gerabe 
über der Nafe, nicht zu bo und nicht zu niedrig, fo vermu:- 
thet man einen eben fo richtig gefegten, in Allem ſich immer 
parallelen Mann. Sobald aber 4) die Spige nur im min» 
deften gegen Often ober Welten abweicht”), fo geht aus dieſer 
Bierbe fogleich höhere Bedeutung hervor. Es iſt immer etwas 
Männliches, Pofitives darin. Man ift fein eigener Herr. 5) 
In biefer Lage zurüdgeftoßen, mifcht fi) die Bebeutung flarf 
mit Nr. 2. Bleibt 6) die Spike zmar über der Naſe, und ifl 
bingegen eine ber Seiten gegen den Horizont gerleigt, To ent- 
fleht die Lage, die man den Hut auf einem Ohr nennt. Sf 
bie Inclination ſtark, fo iſt es ſchwerlich unten darunter ganz 
richtig. Er fällt aus biefer Lage fehr oft auf bie Erbe, und 
ber Befiger, der ihn aufheben will, nicht felten bintenbrein. 


*) In dieſem Ausdruck wird die Lage bes Gefichtsmeri⸗ 
dians allemal dur die Richtung der Nafe beftimmt. Dieſes 
ift völlig der Sprache des gemeinen Lebens gemäß. In man: 
hen Gegenden von Deutfhland, wo nicht gar in allen, fagt 
man von einem fo gefeßten Hute, er weife auf Halb Zwölf. 

Der Ausdrud if aus der Gnomonik bergeholt. 


- Anm. bes Herausgebers. 
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So etwas Bann ben rechtlichſten und parallelſten Menſchen aus 
Nr. 3. begegnen, wenn fie fih nicht in Acht nehmen. Wir 
haben biefes öfter bei den waderfien Bürgersleuten bemerkt. 
Es gefchieht gewöhnlid in dem Zuſtande, der- bei ihnen ben 
Übergang von den Sonntagsanbadıten zu ‚ben Montagsandach⸗ 
ten madt. Wird 7) eine Krempe beruntergefchlagen, wie ge 
wöhnlih im Sommer gefchieht, fo entſteht daraus Schug und 
Bierdbe, zumal für Gefichter, die einem ohnehin etwas aufzu« 
sathen geben, und benen etwas Nebel günftig if. Auf dieſem 
Kr. 7. beruht die ganze Theorie ber Damenhüte des alten 
Style; die leere Stirne wirb dadurch gebedt, bie Verglei⸗ 
hung fhöner Augen mit bem fehönen Munde unb feinen Bäb» 
nen dem Anflauner unenblich erleichtert, und über ale biefe 
Herrlichkeiten kann am Ende vom Unterfutter bed Hutes ro⸗ 
fenforbenes Licht zurüdgeworfen werden, woburd Nichts in 
der Welt verborben wird. — Hat man ben Hut vorn herun⸗ 
tergefchlagen, fo muß man fi nur in Acht nehmen, baß bie 
Krempe nit wieder halb in bie Höhe fpringt, ober gar fo 
beruntergefchlagen, 8) Hintenbin geräth, dieſes erniedrigt den 
befien Mann, und mancher gute Ghrift könnte fogar durch ein 
ſolches Dach über dem Zopf, in Berbacht wegen feines Glau⸗ 
bens gerathen. 

Aus diefem Wenigen werben bie Lefer gefehen haben, was 
aus beiveglicher Kleidung gemacht werben fann. Nichts Gerin- 
geres als eine gange Sprache, wovon dieſes kaum acht Stamm: 
wörter für den Hut find, bie aber fehr reich iſt, und ihre ei« 

VI. 8 
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genen Wendungen und Figuren‘, ihre eigene Profe und Poeſie 
bat. Der Männeranzug bat daher durdy den runden Hut 
wirklich unendlich viel von feiner Bedeutung verloren. be 
mals preßte man zwar feinen dreiedigen Borgänger, unb trug 
das trodene Präparat unter dem Arme Alein, weil er ba 
nicht blieb, fondern aus einer Hand in bie andere ging, fo 
betete und fluchre, und drohte und charmirte er mit im ber 
Welt, wie auf dem. Theater, vertrat Fücherfiele, Präſentir⸗ 
tellerftelle für. Fächer, Schnupftüher, Handſchuhe, ‚oder was 
fonft noch einer fihönen Hand entfallen Ponnte, und war daher 
fehr gefprädig. Diefes it nun Alles durch den runden Hut 
gleihfam wie abgefchnitten. Er ift viel zu einfach und von 
zu wenig Worten für die beredte Welt, daher er auch 
felten mitgenommen wird, wo Berebfamkeit nöthig if. Gr 
ift eigentlih Trauer, und wurde baber ehedem bloß im tief: 
fien Leid, und alfo immer nur furze Beit, getragen. Zumal 
hat der Anblid eines Menfchengewühls durch ihn faſt allen 
Reiz für. den Zufchauer verloren. Es ift Nichts mehr. Die 
Pantalons, ber Spazierfnüppel, und ber hohe fleife Kragen, 
find nur ein geringer Erfag für. den Triangel. Beinkleider 
bleiben Beinkleider. Sie waren, fo fange fie erifliren, immer 
nur von wenig Worten, und dieſe ſprachen bie ſtrammen, 
ledernen, feit jeher befier als die Pantalons. Der Spazier: 
knüppel ift freilich beredter, aber doch immer nur in gewiffen 
Faächern, Meum und Tuum, Menſchenrechte, Raum und 
Zeit u. d. gl.; beim fleifen Kragen denkt man höchſtens einmal 
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an das Halseiſen, fo iſt man fertig. In der That fängt man 
auch ſchon wieder an, den runden Hut oval zu fihneiden, und 
ſonach Parteilikeit gegen die Weltgegenden bei ihm einzufühe 
ren. Das war ein guter Schritt, und es laſſen ſich beflere Bei« 
ten boffen. 

Bergleiht man nun biefes mit ben Hüten unferer Danten 
(der englifchen), was für Einförmigkeit pro tempore! Wie 
der Hut fipt, fo fit er von vier bed Nachmittags bis Mor: 
gend um zwei. Iſt das Spiel der Augen und der eippen 
auch noch fo mannichfaltig, was hilft das, wenn um den Kopf 
herum immer auf einer Saite dazu gegeigt wird? Faſt nichts 
if ja veränderlih an dem Meiſterſtück ber Schöpfung, als höch⸗ 
ſtens die Gürtung mit der Saloppe, und ber Flug ber Robe 
beim fchnellen Gange, oder wenn Lufwärts (gegen ben Wind) 
gefegelt wird, oder das Einreffen*) derfelben, wenn Lee: 
wärts (vor dem Winde) gelaufen oder über einen Pleinen 
Gaſſenkanal gefegt werden fol. Wäre es nicht herrlich, ihrem 
Anzuge noch mehr Beweglichkeit und dadurch mehr Bedeutung 
zu geben. Daven haben wir an biefem Hofe ’’) eine Probe 
geſehen, die wirklich Alles überfleigt, was man von biefer Art 


) Einreffen (to reef) heißt einen Theil eines Segels 
einbinden, um baburd feine Fläche gegen den Wind zu ver: 
mindern. Anm. bes Herausg. 

”) Wo? das wird” fih künftig angeben laffen. 

. Anm. des Herausg. 
8° 
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fehen kann. Die reichfie Sprache verarmt hierbei und erſchöpft 
fi) (it beggars all description). 

Die Damen tragen ba, ftatt ber biegfamen Schleppen ber 
NRoben, eine Art von fleifem Pfauenfchweif, der fih an den 
Hüften anfängt, und von ba in einer ziemlich fanften Reis 
gung gegen ben Horizont herabſteigt. Nach einer ungefähren 
Schägung find es von ben Hüften bis ans Ende wenigftens 
zwölf Fuß. Wenn fie über die Straße geben, tragen fie ihn 
in einem abwechfelnd mit Rofenfarbe, Silber: und Perlenfarbe 
geftreiften Beutel, und das Ende wird von Kindern getragen, 
die Liebeögöttern nicht unähnlich ſehen. Schon dieſes läßt 
groß, und gibt Hoffnungen, die nod viel größer find. Wenn 
fie in ben Präfentationsfaal kommen, ber, beiläufig zu fagen, 
von einer folden ftupenden Größe iſt, daß das Exercierhaus, 
das ich auf unfern Heifen durch Deutſchland in Manheim 
gefehben babe’), etlihemal darin Plap haben würbe; fo wirb 
ber Schweif aus der Scheide gezogen, und die Dame ftellt fidh, 
bem XIhrone gegenüber, auf eine beflimmte Stelle des mit 
Marmor bunt ausgelegten Fußbodens. Diefe Stellen find Preis 
fürmige Platten von einer fehr abflechenden Farbe, und liegen 
wenigflens vier und zwanzig Fuß aus einander. Mehr Damen, 


*) Diefes ift Peine fehr angenehme Probe von dem Gedächt⸗ 
niffe oder der Genauigkeit diefes Reiſenden. Das Erercierhaus 
ſteht nicht zu Manheim, fondern zu Darmfabt. 

Anm. bes Herausg. . 
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ale ſolcher Stellen find, können bei einer Audienz nicht erfcheis 
nen. Ich fand feitwärtß hinter dem Throne etwas hoch, und 
erhielt, Eraft eine® Patents, das vom Hof-Fourier unterzeich⸗ 
net war, die Srlaubniß, durch das vergoldete Laubwerk bes 
Throns durchgufehen. Die Damen rangirten fi, vier in einer 
Reihe und em quinconce ſechs Reihen hinter einander. Diefe 
bier und zwanzig Perfonen nahmen alfo einen Raum von faft 
vierzehntaufend Quabdratfußen ein. Schon wie fie jekt flanden, 
ging der Anblid über alle Beſchreibung, fie waren mit Ju⸗ 
weien wie befäet, und mit Federn aller Art wie bepflanst. 
Allein alles diefes war nur das Geflell zum Feuerwerk. Sept 
erfchien der Kaifer unter einem Donner von Pauken und krie⸗ 
gerifcher Mufe, und auf einmal fingen die Schweife an, lang⸗ 
fam aufzuſchwellen, und das Pflafter allmälig unter Wellen 
von taufendfarbigem Licht zu verfchwinden. So mie fih ber 
Kaifer geſetzt hatte, und nun die Aſſemblee mit einer gnäbdigen 
Neigung des Haupts begrüßte, braußten die Schweife völlig 
auf, und jede Dame ftand mitten in einem Halbkreiſe von 
bier und zwanzig Fuß im Durchmeffer ; die Pracht eines fol 
den Halbmeffers mit dem Regenbogen vergleichen, hieße fie 
völlig herabſezen. Nicht einmal zum Saume biefer Sonnen 
aus Colibris Federn hätte der Regenbogen in aller feiner Herr 
Iichfeit dienen können. Ale Farben batten den höchſten me 
tallifchen Glanz, und viele darunter ſchienen wirkliches euer. 
Nachdem fie eine Minute fo geftanden batten, fingen die Schweife 
on, ſich nah einer fanften Mufit zu wiegen, und bald auf 
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diefe bald jene Seite langfam um den Mittelpunkt zu breben, 
biefes that einen bewundernswürbdigen Effect. Zürmahr! ale 
Macht ber Feuerwerkerei ift Verfinfterung, und ale Farbencla⸗ 
viere der Welt find Maultrommeln gegen eine ſolche Herrlid- 
feit. Als fie fo fanden, gingen bie jungen Hofcavaliere durch 
die Reihen, und machten ben Damen bie Cour, ich börte 
oft lachen, und einer hatte fogar die Verwegenheit, ben Kopf 
burch einen Schweif zu fielen, Die Dame, der er zugebörte, 
lächelte zwar, allein man bat mir geſagt, es hätte dem jun 
gen Herrn gefährlich werben können, wenn es ber Kaifer ge: 
feben hätte. Es muß biefer Scherz immer fo getrieben wer: 
den, daß ed von ber Mitte des Throns nicht gefehen werben 
kann, und überdieß muß man die Dame genau Eennen. Bon 
bem Mechanismus der Schweife und wie fie gefteuert werben, 
babe ich nichts Deutliches erfahren können. So viel ift aber 
gewiß, daß es zum XTheil durch die Beugung ber Knie ge 
ſchieht, denn bei den tiefften Verbeugungen war er gewöhnlich 
am höchſten und am breiteflen. Auch hatten fie die Hände an 
der Seite in einer Art von Taſchen, worin vermuthlich die 
Hebel verborgen waren. Wir übergehen hier die Abſchiedscere⸗ 
monien, und zeichnen nur Folgendes aus. Sobald der Kaiſer 
weg war, ließen die Damen bie Schweife alle fallen und zogen 
fie zufammen, und fpraden Paarmweife mit einander, und ich 
fonnte deutlich einen gewiffen Rang unterfcheiden, beun wenn 
eine gegen die andere faft völlig aufbraußte, ſo füftete oft die 
andere kaum den Schmeif, oder breitete ihn auch aus, ohne 
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ihn von der Erde aufzuheben, welches vortrefflic ausfah, aber 
Stolz bedeuten foll, und es iſt nicht su leugnen, ed war Würbe 
darin. Andere, die von gleichen Range waren, und etwas 
gegen ‚einander hatten, hoben ihn bed auf, ohne ihn aus ein⸗ 
ander zu machen, und das zuweilen einigemal binter eins 
ander. Unter andern war bdiefes bei einem Paar fehr auffallend, 
die fih auch wahrſcheinlich zankten, dern die Schweife gingen 
immer auf und nieder, und ed war unmöglid, nidt an ein 
Paar Elſtern (freilich von bimmlifcyer Pracht und Schönheit) 
dabei zu denken. Auf einmal ging bie eine plöglih zurüd, 
und drebte fih fo ſchnell um, daß das Ende des Schwanzes 
der andern gerade unter der Nafe binfubr, welches biefe damit 
erwiderte, daß fie der erſten den Rüden kehrte, und den ihri⸗ 
gen garız bo auseinander machte. Hierbei hatte ich bie er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, zu fehen, wie ein ausgebreiteter Schweif 
von binten ausfiehbt. Ich kann den Anblid nicht rühmen. Der 
ganze Bogen war weiß, aber man konnte beutlich fehen, wie 
die Fifchbeinftäbe, wodurch er vermuthlich bie Ausfteifung er: 
bielt, ale nah einem Mittelpunft zuliefen, wie bie Federn 
bei dem Pfau, wodurch denn freilich Verachtung nad) allge 
mein anerkannten Principiis ausgebrüdt werden kann. Es 
follte mich fehr freuen, ſetzt Hr. &. hinzu, durch biefe Nach: 
richt unfern Yugmadherinnen und Balletmeiftern Gelegenheit ges 
geben zu Baben, unfern Affembleen und Theatern eine neue 
Bierde zu verfchaffen, denn Diefes würde eine ſolche Mode noch 
immer fein, wenn auch die Birkelflächen nur ben ſechszehnten 
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Theil von jenen betrügen, und bie Durchmeſſer von vier und 
zwanzig Yuß auf ſechs zurüdgebradt würden, wobei freilich 
das Schleppen bes Schweifes ganz wegfallen würde. Allein 
fhon eine Bolante, bie fi) bei einer Berbeugung ber Dame zu 
einer Glorie um biefelbe ausbreitete, müßte eine Wirkung thun, 
die weit über mein Lob erbaben wäre. 
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Streit über einen Sitz in Der Kirche; 
feinen bifchöflichen. 


(Sötting. Tafchenfalender 1797. &. 132 — 137.) 


Befanntlih bat Boileau ben Streit über ein Chorpult 
zu einem komiſchen Helbdengedicht) und feiner eignen Unfterbs 
fichkeit mit großer Kunft genügt. Hier ift die Geſchichte auch 
eines @treites, auch über ein Kirchen Ameublement, nämlich 
einen Familienſtand in derfelben. Wil fie Jemand auch zu 
feiner eignen Unfterblichfeit nügen, fo ſteht fle ibm fehr gern 
zu Befehl. Sie iſt zwar nicht komiſch, vielmehr gerade das 
Gegentheil, alem dabei fo einzig in ihrer Art, fo biutreich, 
und fo toll, daß, um ein Meifterwer? für bie jegige deutſche 
Lefewelt daraus zu machen, man faft nidhts weiter zu tbun 
bat, als das Kalenderblättchen, fo wie 88 bier iſt, ein paar 
Mal durch die poetifhe Strede laufen zu laflen. Denn 


*) Le Lutrin, Poöme heroi -comique (en six chanis). 
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es flirbt im dieſer kurzen Gefchichte eine Perſon vor Schreden, 
einer zweiten werden beide Ohren abgefchnitten, und eine dritte 
wird unschuldig gehenkt. Diefes ift, dünkt mid, alles Mög» 
lihe, nit bloß für ein Trauerſpiel, fondern für jede fhred: 
liche Gefhichte überhaupt. Die Begebenheit hat fih in Irland 
zugetragen, und zu ihrer Zeit, vor ungefähr ein und zwanzig 
Jahren, wie man benten fann, großes Auffehen erregt. Im 
Jahr 1795 wurde das Andenken an diefelbe durch den Tod der 
Perfon, die ihre Ohren dabei eingebüßt hatte, wieder erneuert. 
In der Zodtenlifte nämlich, die jedem Monate bes Gentlemans 
Magazins angehängt wird, werden nicht felten Lebensumſtände 
merfwürdiger Verflorbener Purz erzählt, und ba findet fich in 
den Novemberfiüd jenes Jahres nachſtehender Artikel: Im 
October biefed Jahrs flarb zu Newton»:Barry in Irland 
Mad. Ralph, deren Geſchichte merkwürdig il. Es war näm⸗ 
ih an ihrem Todestage gerade neunzehn Jahre, daß zwei 
Männer, Sarrol und Dangan, bafür gebenft wurden, daß 
fie diefer Mad. Ralph beide Ohren abgejchuitten hatten. Die 
Urſache diefer unmenfhlichen Behandlung war, baß ein gewiffer 
font ſchwacher aber rachſüchtiger Mann, Namens Dempfey, 
in ber Kirche einen Sig für fih und feine Familie errichten 
lic$, wodurd er den fehönften Theil des Gebäudes berfperrte, 
Diefes nahmen Herr und Madam Ralph ſehr übel, und 
liegen den Sitz niederreißen. Was fie für ein Recht dazu hat⸗ 
ten, wird nicht gefagt. Hierüber wurde Dempfey fo aufge 

ht, daß er fogleih einige der damaligen umherſtreifenden 
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Whiteboys ) engagirte, ihn an biefer Familie zu räden. 
Diefe Kerle überflelen daher in der Nacht die Wohnung bed 
Herrn Ralph, ber zu feinem Glück nit zu Haufe war. Sie 
ergriffen alfo Mad. Ralph, fhleiften fie aus bem Bette auf 
die Heerfiraße, und fihnitten ihr da beide Ohren ab. Eine 
ihrer Töchter, ein junges und ſchönes Frauenzimmer, ftarb an 
ben Folgen bes Schredens, das ihr das Schreien der Mutter 
verurfacht hatte. Dieſe fchrediiche Begebenheit erregte ben Ab: 
fheu der ganzen Gegend; viele Perfonen wurden ergriffen, und 
unter diefen auch Carrol und Dangan, die, burdh das 
eidlihe Zeugniß der Frau Ralph überführt, beide gehenkt 
wurden. Dangan geftand vor feinem Tode, daß er zwar mit 
in bem Ralpbifhen Haufe gewefen wäre, an der abfeheus 
ficken That aber Peinen Antbeil babe, und daß Carrol ganz 
unfhuldig fi. Carrol feibft befand durchaus auf feiner 
Unfhuld, und Jedermann glaubte au, er würde wegen feines 
fonftigen guten Charakters parbonirt werden. Es geſchah aber 
nicht. Eine geraume 3eit nach dieſer Begebenheit murde ein 
berücdhtigter Whiteboy, Namens Artbur Murphy, in der 
Provinz zum Tode verdammt. Diefer geſtand vor feiner. Hin⸗ 
rihtung, daß er bie Hauptperfon bei dem Ohrenabſchneiden 


) Belanntlih eine Bande namentlich nächtlicher Unruh⸗ 
fifter in Irland, in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
bie ihren Namen von den weißen Hemden erhielten, welde fie 
über ihrer Kleidung trugen. 
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geweien, und Carrol hingegen ganz unfcduldig fei. Gerechter 
Himmel, was für eine Begebenheit! Menſchen, bie fih Chri⸗ 
fen nennen, befolden austrüdiih einen Mann, um ihnen 
wöchentlih einmal bie göttlihen Lehren ber allgemeinen 
Menſchenliebe und Verträglichkeit mit Nahdrud ein» 
sufhärfen, oder was fi davon in der Woche etwa verwifcht 
baben könnte, wieder aufjufrifchen. Dieje Vorträge mit Be 
auemlichfeit und ungeflört anhören zu Bönnen, bauen fle fi 
Site; über die Lage diefer Site gegen bie Stelle, von welder 
das Wort allen Ohren gleidy reichlich zuflrömte (demn von 
einem Betbesda*) ift bier die Nede nicht), zanken fie ſich. 
Und über diefem Zank werden ein Paar Chriſtenohren abge 
ſchnitten, ein junges und ſchönes Mäbchen flirbt vor Schreden, 
und ein Mann unfduldig unter Henkers Händen! — Daf 
Grau Ralph gerade am Anniverfario von Carrol's Erecution 
farb, ift wohl nicht bloßer Zufall. Mehrere Jahre vor ihrem 
ode ward Carrol's Unſchuld Bar. Sie batte ben armen 
Teufel mit irlänbdifcher Haftigkeit und Übereilung an den Gal- 
gen gefhworen. Cs trinkt fi mit fchlechtem Appetit aus dem 
Lebensbecher, wenn ein folcher bitterer Bodenfag fi mit jebem 
Buge mifcht. Der Octobertag mag ihr wohl jährlicy bitterer 


) Der aus dem Evangelio Johannis, Cap. 5., bekannte 
ehemalige Teich der Barmherzigkeit, deſſen Waffer denjenigen 
beilte, der fi) zuerft im ihm badete, nachdem er von einem 
Engel bewegt worden war. : 
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und bitterer geworden fein, bis enbli die Schwäche bes Alters 
und feine Empfindlichkeit ber Lebensfaden zu dem Grade ver: 
bünnt batten, daß e8 ihn zu gerreißen Nichte weiter bedurfte, 
als der Erinnerung: beute find es neungehn Sabre, 
daß bloß durch did ein Menſch unfhulbdbig am Sal: 
gen geftorben if. 
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Über Ernährung, Rochen und Koſt— 
fparkunft. 


(Götting. Taſchenkalender 1797. &. 137 — 156.) 





Nachftebende Blätter find hauptſächlich aus einer der neue 
fien Schriften des Grafen von Rumforb (ehemaligen Sir 
Benjamin Thompſon's) gezogen”. Bei dem Reichthum 
von neuer Materie, bie fie enthalten, kann von uns bier Nichts 


*) Count Rumford’s Experimental Essays, political, eco- 
nomical and philosophical. London 1796, wovon eine Über: 
fegung im Verlag des weimarifhen Induſtriecomtoirs angefün: 
digt worden iſt. Anm. des Verfaſſers. 

Graf von Rumford, geb. 1752 auf der kleinen ame 
rikaniſchen Inſel Rumford. Diente während bes amerif. Kriegs 
al8 Major in der englifchen Armee, nah dem Frieden in bais 
rifchen Dienften. Churfürſt Carl Theodor madte ihn zum Gra- 
fen und Generallieutenant. Kehrte 1808 nach England zurüd; 
lieg fih 1812 in Frankreich nieder und farb 1814 zu Anteuif 

i Paris. 
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als höchſtens Erweckung der Neugierde auf das Buch ſelbſt 
erwartet werden, Befriedigung keinesweges, ob wir uns gleich 
auch hier nur auf einen ſehr kleinen Theil derſelben einſchrän⸗ 
ten. Graf von Rumford gehört unflreitig mit unter bie 
erfien Raturforfcher unferer Beit. Alle Theile der Naturlebre, 
bie er nut berührt, erhalten von feinem Genie Aufklärung und 
Erweiterung. Was er bier ber Welt übergibt, find nicht etwa 
bloß finnreiche Speculationen, bie immer, von einem folden 
Genie angeftellt, refpectabel fein würden; es find großentheils 
Berſuche, alle nach einer fehr großen Scale in der wirkli⸗ 
hen Welt ausgeführt. Seine VBermögensumflände fowohl, als 
übrige glüdlihe Lage in ber Welt, fegen ihn in ben Stand, 
feine Sperulationen nicht allein, mo es nöthig ift, mit Aufwand 
zu verfolgen, fondern, wenn fie zur Reife gediehen find, im 
Großen anzuwenden, und fo nachher das Ganze, zugleich mit 
befjen Rechtfertigung zur Seite, befannt zu maden. Wo würde 
unfere Raturlehre mit ihrer Anwendung auf das gemeine Leben 
nicht jebt fihon fein, wenn fie immer fo behandelt würbe, ober 
wenn Menfchen, bie fie fd zu behandeln im Stande find, ihr 
ihre Muße widmen wollten, wie Graf von Rumforb? Ge 
wöhnlich aber madt man aus jeder flüchtigen Hypotheſe ein 
Erwerbartikelchen, und zieht damit auf die Meſſe. If die Hy⸗ 
pothefe auf der einen abgeſetzt, fo verkauft. man auf der näch⸗ 
fien den Widerruf davon, und die Erzählung aller Umftände, 
wodurch der Irrthum enblih an den Tag Fam, und fo bezahlt 
das Yublitum am Ende ein künſtliches Nichts immer top: 
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pelt fo theuer, als eine fimple Realität. Nachſtehende Gedan⸗ 
en befinden ſich hier und ba zerfireut in dem vertrefflichen Auf: 
fage über die Armenanflalten in Baiern, Graf Rumford 
ift befanntlid Soldat in Ghurbaierifhen Dienften, in welde 
er mit Erlaubniß Sr. Mojeftät unfers Könige im Jahr 1784 
trat. Seine Hauptbefchäftigung war, ein neues Syſtem von 
Ordnung, Difeiplin und konomie unter den bortigen Truppen 
einzuführen. Hierbei hatte er befkändig die große und wichtige 
Wahrheit vor Augen, daß Peine befundere politifche Auftalt in 
der Welt anders gut fein kann, als in fofern fie zum Beften 
bes Sanzen beiträgt. Bei allen feinen Unternehmungen bierin, 
fuchte er alfo beftändig das Imterefie des Soldaten mit, dem 
Intereffe des Bürgers zu verbinden, und das Militär, felbft in 
Zriedenszeiten, zum öffentlichen Wohl mitwirken zu madhen. 
Diefen großen Zweck zu erreichen, nämlih ein reſpectables fie: 
hendes Corps zu erhalten, das ber Bevölkerung, ben guten 
Sitten, den Manufacturen und dem Aderbau fo wenig als 
möglich fchadete, war es nothwendig ben Soldaten zum Bürs 
ger und den Bürger zum Soldaten zu machen. Was er zu bem 
Ende dort wirklich audgeführt hat, wird man zu Anfang de 
erfien Berſuchs mit Vergnügen und felbft nicht ohne Bewun- 
derung lefen. Die Berbefferung des Solvatenftandes, mit jenem 
großen Iwed vor Augen, ernſtlich gefucht, mußte nothwendig 
Reformen in andern Yächern der Staatöverwaltung und ber 
Policei nach fih ziehen. Unter den maunichfaltigen Maaßregeln, 
wodurch der Soldat zur Mitwirkung zum öffentlichen Wohl in 
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Hriedenszeiten gebracht werben konnte, fchien feine von größerem 
Gewicht, als die, ihn zu brauchen das Land von Bettlern, Dieben 
und Bagabunden zu reinigen, mit denen Baiern zum Erſtaunen, 
ja zum Unglaublichen, überall überſchwemmt war. Allein dieſes 
machte Unterhaltungsanſtalten für dieſe Menſchenclaſſen notb: 
wendig. Denn daß man, wie ſich Riesbeck) ausdrückte, in 
Baiern die Heerftraßen ehemals mit Galgen bepflanzte, wie an 
andern Orten mit Wullnußbäumen, batte nicht geholfen. Eo 
gab immer Gines da6 Andere. Diefes Gefindel mußte nämlid 
befchäftigt und gefpeift werben. Diefe Speife mußte nahrhaft, 
aber auch mwohlfeil feinz. biefes führte unfern großen Naturfor 
feher auf die Unterfuhung fowohl ber Nahrhaftigkeit ber Spei⸗ 
ſen und der Ernährung überhaupt, als auch der Wärmeökono⸗ 
mie und der Holzſparkunſt. Seine Unterſuchungen über die 
erſtern theilt er in obengenannten Schriften mit, die über die 
letztern werden dieſen bald folgen, und, aus dem Wenigen zu 
ſchließen, was uns aus Unterredungen mit dem vortrefflichen 
Erfinder davon bekannt geworden iſt, jene für das menſchliche 
Geſchlecht fo höchſt intereſſante Wiſſenſchaft um - einen großen 
Schritt weiter bringen ‘*). 


) Casp. Riesbeck, geb. 1750 zu Höhft, bei Frankfurt, 
geft. 1786 in rau. Berfaffer einer gefhägten Reiſe durch 
Deutfchland, die zuerfi 1783 in Zürich erfchien. 

») Die Schrift Über bie Verbeſſerung ber ofinen Samine, 
fo wie fie in England im Gebrauche find, befindet ſich ſchon 
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Unter allen Operationen der organifhen Natur verdient 
fhwerlih eine unfere Aufmerkfamleit mehr als die, woburd 
Thiere und Pflanzen genähret werden und wachſen, und doc ift 
kaum irgend eine noch fo wenig ernſtlich unterfucht worden als 
biefe. Indeſſen bat ber Hunger, den der gegenwärtige Krieg 
bier und da befürdten ließ, den Fleiß der Menfchen mehr als 
jemals auf dieſen Gegenfland gezogen. Weide Häufer des eng: 
Iifhen Parlaments fowohl, ale die Commiſſion zur DBefürbe: 
rung des Aderbaues (Board of Agriculture), find aufmerkſam 
barauf geworben, und man bat Hoffnung, fagt ber Graf, daß 
von nun an die Sache ber ernfllihften Unterfuchung unterworfen 
werden wird; ſollte Diefes ber Fall wirklich fein, fo getraut er fid 
voraus zu fagen, daß die großen Vortheile, die daraus für bad 


in bdiefer Sammlung. Sie bat fehr großen Eindrud gemadt. 
Man bat alle Vorfhläge durch den beften Erfolg gekrönt ge: 
fehen, und’ wie aus einem biefem Auffage vorgedrudten Briefe 
von Sir Sohn Sinclair erhellt, fo haben der Lord Pro: 
voft und der Magiftrat von Edinburg eine Summe verwilligt, 
einen Mann von London kommen zu lafien, um aud in 
ihrer Stadt ben Plan in Ausübung zu bringen. 
' Anm. des Berfaffers. 

Sir Sohn Sinclair, geb. 1754. Präfident der Ge 
fellfchaft des Aderbaues, Parlamentsmitglied. Schrieb unter 
Anderm: History of the public revenue of the British Em- 
pire. 3 Voll. 3te Ausg. 1805. Statistical account of Scot- 
land etc. 4 Voll. 1792—1799. 
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menſchliche Geſchlecht erwachſen müffen, das Schreden, bem fie 
ihren Urfprung zu danken haben, in den Annalen ber bürger: 
lichen Gefelfhaft bis in bie fpätefte Zeit merkwürdig machen 
werden. 

Seitbem man weiß, fährt der Graf fort, daß das Waſſer 
Bein einfacher, fondern ein zufammengefegter Stoff ift, bat bie 
Lehre von der Ernährung fehr viel an Licht gewonnen. Man 
weiß nunmehr mit einem hohen Grade von Zuverläffigkeit, daß 
bas Waſſer bei der Ernährung und dem Wachsthum der Plan: 
zen eine fehr viel wichtigere Rolle, und biefe auf eine anbere 
Meife fpielt, als die Naturforfcher bisher geglaubt haben. Es 
iſt nicht ſowohl das Vehikel ihrer Nahrung, als vielmehr ein 
wichtiger Theil der Nahrung fell. Es wird durch die Pflan: 
zen zerſezt und ein Theil davon in bie Subflanz berfelben aufs 
genommen; ja, ber Dünger ſelbſt trägt eigentlich nur mittelbar 
zu ihrer Ernährung bei, indem er jene Berfehung bes Waſſers 
befördert. Bon ber Ernährung ber Pflanzen zu ber des thieri- 
ſchen Körpers iſt aber nur ein geringer Schritt, ben bie ſtrengſte 
Analogie von fo vielen Seiten ber rechtfertigt. Da überbieß 
das Waffer zu beiden Proceffen unumgänglich nöthig ift, warum 
follte es und feine Beftandtheile auch nicht bier eben.fo gut 
und auf eben die Weife zur Nahrung dienen als bort? Der 
Berfaffer hat überwiegende Gründe, fo etwas zu glauben. Geine 
lange Befchäftigung mit Speifung der Armen in Münden 
feßte ihn in den Stand, eine große Menge mannichfaltiger Ver⸗ 
fuche über diefen Punkt anzuftellen, und ber Erfolg überftieg 
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feine Erwartung. Gr fand bald, daß bie Kräftigkeit einer 
Suppe nit ſowohl von ber Menge fefter nahrhafter heile 
in berfelben, als vielmehr von einer fehidlichen Auswahl ber: 
felben und ber Behandlung des Feuers dabei abhänge Es 
ift wirklich zum Erftaunen, wie wenig folide Nahrung nötbig 
ift, den Hunger zu flillen und Leben und Gefundheit zu erhal 
ten, und mit wie geringem Aufwand der ftärkfie Mann und 
der thätigfte Taglöhner bei ber fauerften Arbeit gefättigt werben 
Tann. Wie wenn es alfo mit ben Speifen wäre, wie mit bem 
Dünger bei den Pflanzen, und bie folideren, 3.38. mit ben 
Suppen gemiſchten Theile, bloß dienten, bie Serſetzung ber Flüſ⸗ 
figkeit zu befördern? Cs kann kaum anders fein, wenn man 
bedenft, daß eine Portion von 20 Unzen einer Suppe, wozu 
ber Berfaffer das Recept gibt, völlig hinreichend befunden wor: 
den ift, den Hunger einer erwachſenen Perfon zu flillen, und 

baß dennoch in biefer Portion kaum 6 Unzen foliden Stoffs 
_ waren. Der legtere befand aus Gerfiengraupen, Erbfen, Kar: 
toffeln, einigen gebörrten Semmelfchnitten, und dem nötbigen 
Salze; der flüffige Theil bloß aus Waffer und etwas Effig. So 
wird e8 auch begreiflih, wie man im Werkhauſe zu Münden 
1200 Menſchen täglich mit einer Präftigen Suppe bat fpeifen 
und fättigen können, bie, Koſt und Lohn von drei weiblichen 
und zwei männlichen Bedienten, Feuerung unb fogar bie jähr⸗ 
lich nöthigen Küdhenreparaturen mit eingerechnet, nur etwas 
über eilftehalb Thaler Loftete. Das beträgt für die Portion zu 
20 Unzen (dvoir dupois), nicht einmal brei Pfennige biefigen 
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Geldes. Noch wohlfeiler, faft in dem Verhältniß non 4 zu 3, 
wurde bie Suppe, als man Kartoffeln hinzuthun, und dadurch 
die andern koſtbarern Zuthaten erfparen konnte. Man lief näm⸗ 
lich bier mit Verwunderung, baß noch vor noch nicht gar ları» 
ger Zeit die Kartoffeln in Baiern faft gänzlich unbekannt waren, 
und nachher, als man fie einführte, fo ſtark, zumal von ben 
Armen, verabfheut wurden, daß man. fie in dem Werkhauſe 
fchlechterding® heimlich einführen mußte. In einem entlegenen 
Winkel des Gebäudes wurde ein Zimmer zur Küche zurecht ges 
madt, und barin die Kartoffeln fo lange gekocht, bis alle Tex⸗ 
tur, woran man fie noch hätte erkennen können, zerflört war. 
&o mifchte man fie mit der Suppe. Allein bie Koftgänger be» 
merften bald, daß ſich ihre Suppe gar fehr verbeffert hatte, 
und gaben ber Abänderung ihren Beifall endlich fo deutlich und, 
laut, baß man nicht Sänger Anſtand nahm, ihnen das Geheim- 
niß zu eröffnen; und nun find fie fo fehr für die Kartoffeln 
eingenommen, daß man ohne bdiefelben nicht leicht mit ihnen 
mehr würde fertig werben fönnen. Die Art und Weife, wie 
bier das Directorium ein, allerdings ganz refpertables, Corps 
armer Menfchen behandelte, zeigt, daß ein eben fo feiner Mens 
fchentenner und Menfchenfreund, als großer Naturforfcher, an 
der Spitze beffelben ſteht. An andern Orten hätte man vielleicht, 
um bie Kartoffeln fchmadhaft zu machen, die Peitfche mit dem 
Ehlöffel verbunden, oder bie Gefellfhaft in eine Art von Bes 
lagerungszuftanb gefeht und ungern lafien. — Die gebörrten 
Brotfchnitte werden binzugetban, um das Kauen zu verlängern, 
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und das mit dem Gffen verbundene Vergnügen (the pleasure 
of eating), das fi Niemand gern nehmen läßt, zu vermehren. 
Diefes Vergnügen, dem unfer Berfafjer, mit weiſem Vorbedacht, 
ein eignes Kapitel gewidmet bat, wird theils dadurch befördert, 
daß man der eigentlidy nährenden, aber öfters gefchmadiofen, 
Subſtanz einen angenehmen Geſchmack zu geben ſucht, welches 
duch eine Menge ſehr wohlfeiler Mittel, worunter das Salz 
feibft gehört, erhalten werben Bann, und dann, bag man dem 
fhnellen Berfchluden vorbeugt, und zum Kauen nöthigt. Die 
ſes Letztere wirb nun durch die Schnitte befördert, bie an ſich 
gefhmadlos find. Man röftet fie deßwegen zuweilen, und öf 
ters fogar in einer Fettigfeit, bie das Eindringen bed, Waſſers, 
und folgli das fchrielle Bergeben berfelben hindert, und baber 
das Kauen immer nothwendiger macht. Was hierauf ber Ber: 
faffer über die Art fagt, wie ber Soldat in Baiern gefpeift wirb, 
verdient gewiß die Aufmerkfamkeit der Perfonen, von deren Di: 
rection das Wohlbefinden biefes Standes abhängt, und ift mit 
einer fo lehrreichen Umftänblichkeit und PYräcifion erzählt ,- die 
Nichts zu wünfdhen übrig läßt. 
um aber biefe Abfiht,, fomohl in Rückſicht auf bie Nahr⸗ 
baftigkeit und die Woblfeile der Speifen, ficher zu erreichen, 
kommt es gar fehr auf die Art zu Pochen und die Behandlung 
des Feuers an. Es muß Nichts übereilt, Alles lange und langs 
ſam gekocht werden, ja es ift fehr viel beffer, die Suppe mehr 
kochend beiß, als kochend zu erhaften. Es ifi unglaublich, wie 
fehr hierin nicht bloß in den Küchen, ſondern auch in allen 
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Merfflätten, worin gekocht werden muß, gefehlt wird, Ich 
will nur auf einen Hauptumſtand aufmerkſam machen, ber 
erft in Lünftigen Auffäben des Grafen vollſtändig erörtert wer⸗ 
ben wird. Seder Anfänger in ber neuern Naturlebre Zennt die 
ungeheure latente Wärme der Dämpfe des kochenden Waſſers. 
Beim Wafferfohen werden alfo in einer Stadt oft taufende 
von Klafterholz verbrannt, kochend heißen Dampf ju erzeugen, 
ber Niemanben dient; er verliert fih in ber Luft. An feinem 
Wafler freilich ift. nichts verloren, aber an feiner Foftfpieligen 
Hitze fehr viel. Wenn uns der nächfte Regen dos erflere mit 
geoßen Procenten wieder gibt, fo ift Tegtere mit allen den Pro⸗ 
centen, bie fie hätte bringen können, verloren. Waſſer kochend, 
das heißt aufwallend, zu erhalten, erfordert unglaublichen Auf- 
wand von SBrennmaterialien, bloß zur Erzeugung eines une 
nügen Dampfs in einer folhen Menge, als ſich bei jenen bef- 
tigen Aufwallungen erzeugt. Hingegen Wafler, das Einmal 
gekocht bat, kochend heiß zu erhalten, erfordert nur wenig 
Feuerung, und hoch ift gewiß bei neum Operationen unter 
zehn, wobei Waſſer gefocht wirb-, letzteres nicht bloß hintei- 
hend; fondern vortheilhafter auch in Rückſicht der Vereinigung 
bes Gekochten mit dem Waſſer. Bei unfern Theemaſchinen hat 
man auch längft, ohne den’ eigentlichen Grund des Verfahrens 
zu kennen, davon Gebrauch gemacht; auch ben einmal kochen⸗ 
den Theekeſſel öfters über Rachtlichtern mit Bortheil aufgehängt. 
Ber, um Waſſer bloß kochend heiß zu erhalten, es immer 
koch end erhält, werfährt nicht Plüger, ald der, der einen Be⸗ 
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her Weins bis zum Überlaufen voll zu erhalten, immer Mein 
jugießen wollte, ber alle wieder abflöffe. Je fchneller er zu: 
göſſe, befto mehr würde ablaufen. Je mehr man euer unter 
das kochende Waſſer macht, deſto mehr Dampf entfteht; allein 
fo wie dort ber Becher nicht voller wird durch das Zugießen, fo 
wird hier das Wafler nicht heißer durch das verſtärkte Feuer. 
So wie e8 alfo bei dem Becher fehr viel ratbfamer geweſen 
wäre, ihn erft fo hoch ale möglich anzufüllen, und dann all: 
falls das, was verdampft, oder fonft verfpilit wird, mit Bor- 
ficht wieder nachzutragen, eben fo au hier. Wenn ber Keffel 
bededt und überhaupt zwifchen Materien eingefchloffen ift, bie 
die Wärme wenig fortleiten, unb man einmal weiß, wie viel 
ein ſolches mit Lochend heißem Waſſer angefülltes Gefäß in 
einer gegebenen Beit an Hitze verliert, fo läßt fich biefer Verluſt 
mit fehr geringen Aufwand erfegen, und ber Endzweck des Ko⸗ 
chens völlig erreichen. Bur Probe von dem Unterfchied zwifchen 
der gewöhnlichen empirtfchen Kocherei und einem bvernunftmä- 
ßigen Kochen: Bei Speifung ber Soldaten wurbe, was bie Yeue 
rung anbetrifft, noch auf die gewöhnliche Weife verfahren und 
in irdenen Topfen gekocht, und im Ducchfchnitt fam auf ein 
Pfund Suppe gahr zu machen, faft ein Pfund Holz ('%,,). Im 
dem neuen Werkhauſe, wo man wifienfchaftlich verfuhr, wur: 
den 600 Pfund Suppe mit 44 Pfund Tannenholz gahr ge 
kocht. Diefes gibt eine Holzerfparniß in dem Verhältniß von 
foft 13 gu 1. Das ift doch fürwahr Peine Kleinigkeit, mit 
einer Klafter Holz eben fo viel ausrichten zu können, ale 
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ein Anberer mit einem Dugenb und Darüber. Merkwürbig 
ift noch, daß das Kochen im Werkhauſe fünftehbalb Stun⸗ 
den bauerte, bei den Soldaten nur brittebalb. Hier zeigt 
fih eine Eleine Verwandtſchaft mit dem mechanifchen Geſetz, daß 
was man an Kraft gewinnt, an ber Beit verloren wirb, bie 
aber bier von gar feinem Belang if, und felbft noch von fehr 
geringem fein würde, wenn fi die Köche die Beit bezahlen 
ließen, und ber Lohn ſich verbielte, wie die gebrauchte Beit. 
Freilich um dieſe fo höchſt vortheilhafte Verfahrungsart ganz 
kennen zu lernen, werben wir erſt bie übrigen Abhandlungen 
bes Grafen abwarten müflen, benn felbft Gimiges von dem, 
was ich bier beigebracht habe, ift mir aus der Unterredung mit 
ibm bekannt, aber jekt (Auguft 1796) vermutblich ſchon in 
London gebrudt. Doch kann ein Umſtand nicht Üübergangen 
werben, defien auch ſchon in biefen Verſuchen gebacht wird. 
Um die Hige fo viel ald möglich zufammenzubalten, müſſen 
die Gefäße gut bededt und nicht zu oft geöffnet werden. So 
würden aber die Speifen leicht anbrennen. Diefes zu verbin- 
dern, werden die Böden ber Keffel doppelt gemacht. Inwendig 
in bem Keſſel wird nämlich ein zweiter Boden angenietet, nur 
muß dieſes mit fehr Pleinen Nägeln gefchehen, weil bie Speis 
fen um bie Köpfe flarker Nägel herum leicht etwas anbrennen. 
Übrigens kann ber innere Boden ben Keffel ganz burchaus bes 
rühren, benn bie Pleinfte Luftſchicht, ober bloß der Mangel an 
phnfifcher Sohäfton zwifchen den beiden Böden, ift hinreichend 
dem Anbrennen vorzubeugen. Der größeren Feſtigkeit wegen, 
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kann man auch die beiden Böben noch, außer dem Rand, an 
verfchiedenen Gtellen sufammennieten. Beim Berzinnen des 
Keffels wird geforgt, daß das Bimn fi am dem Rande des in 
nern Bodens etwas fegt, um bem Gindringen des Waſſers zwi- 
fhen beide Böden vorzubeugen. 

Wenn erft langſames und langes Kochen, Wie wir 
geſehen haben, mit Holzerfparumg vereint werben kann, fo 
wirb manches Geriht an Nahrhaftigkeit und Schmadhaftigkeit 
unendfich gewinnen. Übereiltes Gahrmaden ift beiden fo nad; 
tbeilig als übereiltes Berfchluden. Der türkifche Weigen, ben 
immer ein gewifler rober Gefhmad noch nen ber Küche ent 
fernte, wird, auf diefe Weife bebanbelt, eines der ſchmackhaf⸗ 
teften und nabrhafteften Mittel, die es giht, und übertrifft fogar 
bierin ben Reis. Diefes haben. felbfi bie Neger iu Norbame 
rica und Weftindien auserfundenz fie pflegen ba, mehr deutlich 
als anfländig, in ihrer Sprache zu fagen: ber Reis wirb in 
unfern Bäuchen zu Waſſer und fließt ab; der Maiz bleibt bei 
uns, und. gibt uns Kraft gu arbeiten. —. 

Aus diefen wenigen Proben wird man erfeben, was aus 
ber Kochkunft gemacht werden kann, fobald. fie ein einſtchts⸗ 
voller Phyſiker feiner Aufmerkſamkeit würdig. Bermutblich 
find auch bie Beiten nicht mehr fern, ba Profit und Chemie, 
denen bie Sateinifche Küche, ich meine bie Apotheke, fo Bieles, 
wo nit gar Alles, zu banken hat, ihre Herrſchaft auch über 
bie populäre Hausapotheke, ich meine die Küche, erfiredien wird. 
Da fie fo viel gelsiftet haben, bie Apotheke, bie fonft wie eine 


. 139 


Art von Fegfener, dicht zwifchen Küche und Kirchhof lag’), fo 
weit als möglih von dem legtern abzurüden, fo wäre e8 uns. 
ftreitig ihr größter Sriumpb, fie auch fo weit als möglich von 
erfierer zu entfernen, die noch immer Hand in Hand geben und 
fi) einander in die Hände arbeiten. 

Nun zum Beſchluß diefer kurzen Kritik der Kock 
fünfte ein 


Recept zu einem fhmadhaften und 
fräftigen Punſch, 
melches in einer der Abhandlungen nur beiläufig und in einer 
Note vorkommt: Man läßt in bem dazu beftimmten Waffer 
eine Handvoll Reis zwei bi8 brei Stunden fodhen, und 
verführt Übrigens wie gewöhnlich. 


) 3u Else, einem bildesheimifchen Städtchen }), an ber 
Poſtſtraße zwiſchen Eimbed und Hannover, war ein Theil 
biervon, ehemals wenigftens, bildlih zu ſehen. Da lag die 
Apotheke dicht am Kirchhofe, und ed war unmöglich, vorbeizus 
fahren, ohne an das: Sic pagina jungit amicos zu denken, 
Gine franzöfifhe Küche von ber andern Seite hätte das 
Kleeblatt und bie Bahl der guten Dinge vollfommen gemadit. 

Anm, des Berfaffers, 


H Sf feit 1813 hannöveriſch. 


— — — 
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Anhang zu voritchendem Artikel. 


(Götting. Tafchenkalender 1797. S. 157 — 160, wo der Artikel 
unter ber Rubrik Miscellaneen ıc. ftebt.) . 


a) Bom Feuer. 

Aus dem unmittelbar vorftehenden Artikel erfennt man 
fhon, wie wenigen Gebrauch man bisher im Grnft in ber 
Haushaltung, Gewerben und Künften von demjenigen gemadt 
bat, was bie Phyſik von dem Feuer und befjen vortheilhafter 

Unterhaltung bereits fehr deutlich lehrt. Es fcheint, als wenn 
die Noth hier zum zweiten Mal als Lehrmeiſterin auftreten 
müßte, die Menſchen klüger zu machen. Noch immer beſteht 
die Wolke, die über London ſchwebt, aus Tauſenden von 
Scheffeln von Steinkohlen, die die Ungeſchicklichkeit da hinauf 
wegwirft, ohne den mindeſten Gewinn, als etwa den, die 
Sonne zu verfinftern und bie Häuſer mit Ruß zu bepubern. 
Mit unferm Rauch aus den Schornfteinen ift ed nicht viel bef« 
fer; es iſt weggeworfenes ober eigentlich ohne allen vernünfti- 
en Bwed gänzlich zerflörtes Brennholz. Zumal verfiehen bie 
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Bäder bie Kunft, uns unfer Brot durch ſolche Rauchopfer zu 
vertheuern. Feuer, das jept bei unfern gegenwärtigen Kennt- 
niffen unter ber Direetion bes Menfchen brennt, follte bloß die⸗ 
nen, nie berrfehen und nie mebr verzehren, als gerade zu dem 
Dienft, ben es leiftet, nöthig if. Allein felbfi da, wo man 
fi) fonft mande Bequemlichkeit verfagt, heizet, kochet und 
fiedet man noch gewöhnlich auf einen ſehr hohen Fuß, ich meine 
mit zwei, dreimal fo großem Aufwand von Feuer, als nötbig 
if. Freilich, um Alles, was Phyſik und Chemie hierüber leh⸗ 
ren, nun in bas bürgerliche Leber Überzutragen, dazu find Ein» 
richtungen nötbig, die oft, bis bie befte gefunden ift, großen 
Aufwand erfordern. Holz und Kohlen zu verbrennen, ift fehr 
leiht. Den Rauch mit zu verbrennen, fo daß man bie Schorn» 
feine inwendig Pönnte anweißen lafien, ohne Gefahr fie deß⸗ 
wegen früber befchmugt zu feben, als mandye Wohnſtube; da⸗ 
durch die größtmögliche Hitze zu erhalten, und diefe Hitze ganz 
zu dem vorgefegten Bwed binzuleiten, ift möglich, allein e8 auf 
die mohlfeilfte Art auszuführen, macht Verſuche nöthig. IA 
die Einrichtung gefunden, fo ift die Sache gewöhnlich leicht 
nachgemacht. Bei ber englifehen Dampfmaſchine hat man biefe 
Einrichtung bereits getroffen. Diefe Anftalten werben freilich 
immer etwas von der argandfhen Lampe haben müſſen, 
die eigentlich ein Pleiner Winbofen ift, bei deſſen Feuer man 
bIoß fehen, fo wie ber Windofen eine argandfche Lampe bar: 
ftelüt, bei beren euer man fi bloß wärmen will. Aber in 
befondern Fällen find, wenn man auch gleich biefes weiß, bie 
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Anwendungen nicht leicht. Was für ein Feld für Große und 
Reihe mit folden Berfuchen den Dürftigern vorzugehen, und, 
mödte man binzufegen, über ihn zu berrfhen! Wem wird 
nicht Ungleichheit des Standes und Bermögens verehrungswür: 
dig fein, wenn fie fi) unter biefer Form zeigen? Auch ift bie 
Sade Gottlob ! fo felten nidt, eben weil das Studium ber 
Natur einen unwidentehlichen Reiz für den unbefangenen Men: 
fhen bat, der nur bloß durch Erziehungskünſte abgeflumpft 
werden Pfann. Der große Naturforfcher, von weldyen im vor: 
bergehenben Artikel die Rebe war, verbient auch hierin Allen 
von feinem Rang und Glüdsumfländen zum bleibenden Mufter 
aufgeflelt zu werden. Nicht allein viele von feinen Einrid- 
tungen, die er nun jedermann fo leicht bingibt, haben ihm fehr 
großen Aufwand verurſacht, fondern er bat, wie ich höre, in 
England fowohl als America (feinem Vaterlande, wo ich nicht 
irre), Capitalien niebergelegt, von beren Ertrag jeder belohnt 
werben fol, der die Lehre vom Feuer und deffen Be 
bandlung zum Nutzen des gemeinen Lebens mit 
neuen Entdedungen bereichern wird. Wie Viele gibt es nicht 
in Deutfhland, die den Grafen, wenigftens in bem lebten 
Punkt, nahahmen könnten, und wie Biele ahmen ihn nad ? 
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b) Über öfonomifhe Behandlung der Waſſerdämpfe. 
(Götting. Zafchenkalender 1798. &. 190 — 195.) 


Es ift im Tafchenbude vom vorigen Sabre”) bereitd ge- 
fagt worden, daß bie Dämpfe bes kochenden Waſſers eine uns 
geheure Menge Hige wegnehmen, bie völlig, mit allem Aufs 
wand von Brennmaoterialien, wodurch fie erzeugt werden muß, 
verloren gebt. Bon der Wahrheit diefer Behauptung kann man 
fi fhon durch folgende Betrachtung überzeugen, die wohl für 
Niemand zu fhwer fein wird. 8 ift eine völlig ausgemachte 
Wahrheit, daß, wenn man um einen großen Keffel mit Waſſer 
ein Feuer machte, das hinlänglich wäre Kupfer und Gold zu 
fchmelzen, fo würde das Waffer, vorausgefekt, daß deſſen Dämpfe 
einen freien Abzug hätten, body nur die geringe Hike von 212° 
Fahrenheit, annehmen, und der Keffel würde nicht eher ſchmel⸗ 
zen, bis alles Waſſer verfocht wäre. Was ift ed bier, das das 
Waſſer fo fehr abkühlt? Nichts Anderes, als ber auffteigende 
Dampf. Das Lochende Waffer befindet fih in der Mitte zwi- 
fhen einem Heiger und einem Abtühler, einem poſitiven 
und einem negativen Feuerquell, die immer gleich viel geben, 
Daher nimmt deſſen Hitze nicht zu, aus eben der ſchönen Ur: 


) ©. den vorhergehenden Auffag: Vom Feuer. 
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fahe, warum ein Gefäß nicht vol werben kann, wenn unten 
fo Biel abfließt, als oben bineingegofien wird. Nur finbet 
bier noch ber nicht fehr tröftliche Unterfhied Statt, daß das 
Gefäß doch -angefült werden kann, wenn ich mehr zugöfle, 
als abfließt, dieſes aber beim euer unmöglich ift, denn je 
mehr Hibe zugeführt wird, deſto mehr erweitert fich das Loch, 
durch das fie abfließt, und Ginnahme und Ausgabe bleiben 
immer gleihd. Alles was das flärfere Bufeuern bewirkt, ift 
Befchleunigung des Prozeffes. Der Kefiel, ber bei einem ſchwa⸗ 
chen Feuer Tage gebraudt hätte, um zu verfoden, verkocht 
nun vielleiht in wenigen Stunden, aber dad Waffer ift wäh: 
rend des Prozeffes in einem fo Heiß, als im andern. Sn 
biefem Punkte nun ift die Haushaltungstunft weit hinter der Na: 
turlehre zurüdgeblieben, mit weldyer fie, wo möglich, gleichen 
Schritt zu haften ſuchen ſollte. Daß man in vielen Fällen 
eine Menge Brennmaterialien erfparen könnte, wenn man 
Waſſer ftatt Fochend zu erbalten, bloß Podhend heiß ober 
nabe dabei erhielte, ift ſchon oben angezeigt worden. Wo aber 
Diefes nicht gut angeht, follte man wenigftens fuchen, die um: 
gebeure Menge von Feuerwefen in ben Dämpfen zu nügen. 
Wenn man zum Beifpiel an ben Dedel eines dicht verſchloſſe⸗ 
nen Keſſels mit Waffer, ein Prummgebogenes Rohr anlöthet, 
deffen anderes Ende man bi8 an ben Boden eines mit faltem 
Waſſer angefültten hölzernen Eimers leitet, fo fann man, wenn 
das Waffer im Keffel kocht, auch dem im Eimer die Hige des 
Pochenden geben, und das bloß durch ben Waflerdampf aus 
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bem Keſſel, der ohne dieſen Gebrauch in den Schornflein ge 
gangen wäre. So wurden bier Kartoffeln in einent bölzer- 
nen Eimer in einer holten Stunde bis zum Zerplagen gahr 
gefoht. Der Berfuh ſah drollig genug aus Das Waffer 
in bem bloß blechernen Gefäße kochte bei einem ſehr mäßigen 
Zeuer auf einem Dreifuß im Kamin, und der Eimer mit den 
Kartoffeln fand frei auf bem Fußboden des Zimmers. Doch 
hatte man die Borficht gebraudt, auch den Eimer mit einem 
hölzernen Dedel zu fehließen, durch ben das Rohr ging. Def: 
fen ungeachtet entwifhte dba noch eine große Menge Pochenb 
heißer Dämpfe, die man wieder in einen zweiten Eimer hätte 
leiten £önnen, u.f. fe Daß man das im Keffel Eochende Wafr 
fer noch hätte nugen können, verfiebt ſich von ſelliſt, und ift 
eigentlich das, was bier ben Vortheil ausmacht. Es iſt über: 


.baupt unverzeiblih, daß man noch bei dem fich überall zeigen⸗ 


den Holzmangel, ber nody am Ende gar einmal Völkerwan⸗ 


derungen verurſachen könnte, mit dem ſo koſtbaren Feuer ſo 


wirthſchaftet, wie mit dem Waſſer, das Nichts koſtet. Hr. 
Wedgwood)) hat mit feinem Pyrometer gefunden, daß bei 
einigen englifihen Glas- und Schmelzhütten die Hige viel zu 


J Jofſias Wedgwood, geb. 1730, geft. 1795. Chef einer 
englifhen Porcellanfabrif, Mitglied der k. Societät in London 
und ber Alterthbumsforfcher; veranlaßte den Ankauf der erften 
Sammlung ber bamiltonjchen betrurifhen Vaſen durch bie 
Nation. 

VI. 10 
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groß iſt. Sollte e8 bei den unfrigen anders fein? Sn den 
Küchen gehet e8 nicht befier ber. Könnten die Köche, die ja 
ohnehin ein Sefchleht ausmadhen, das zwiſchen bem zweiten 
und dritten Stande fchwebt, wie die Fledermäufe zwifchen 
den Bögeln und Süugethieren, aub Wärme. verſuchen (fo: 
ften) Iernen, wie fie Sauren verfuchen. Der Gebrauch des 
Ihermometers ift ja nit ſcwer. Man könnte eines in dem 
Kohlöffelftiel anbringen. — Doch ih muß abbreden, damit 
nit ein Spötter glaubt, ich habe die Idee zu einem folchen 
Thermometer aud Hrn. Marlowe's Auktionskatalog genoms 
men, und ben Artikel bort verfehwiegen ). 








*) Vergleiche den unten &. 162 folgenden Aufſatz: Verzeich⸗ 
mp einer Sammlung von Geräthſchaften, welche — äffentlich 
desauctionirt werden jollen. 
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Das war. mir einmal eine Wurſt. 
(Ein Beitrag zur Theorie der Proceſſionen.) 


(Sötting. Taſchenkalender 1798, &. 121-131.) 


Man kann fih, dünkt mich, ohne dem Begriffe fonderliche 
Gewalt anzuthun, jebe Proceſſion don Menschen im Zuge, «8 
mögen num immer je einer nach bem andern, ober ihrer je zwei 
und zwei, ober je.drei und brei, u. f. f. hinter einander aufmar⸗ 
fchiren, ald eine Schnur gedenken, anf die man fie aufgereihet 
bat, zu allerlei Gebrauch, etma wie Corallen, Berlen, 
Morcheln und bergl. Iſt dieſe Bergleihung, woran id) nicht 
aweifle, richtig, fo verbiente wohl Bei ber Theorie. ber Proteſ⸗ 
fionen die Schnur hauptſächlich Rückſicht, dba jedermann be⸗ 
kannt iſt, daß weder Corallen noch Perlen, noch Mordelu, auf 
Schnüren wachſen, und erſt manche Vorbereitung erfordern, ehe 
fie ſich auf Fäden ziehen laſſen. Nun babe ich mit meinen eis 
genen Augen gefehen, daß fi) nahe an taufend Menſchen, von 
einem etwas feiften Manne, mit einer Wachskerze in der Hand, 
nicht. bloß duch alle Straßen der Stadt ſchleifen ließen, fon- 

10 * 
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dern obentrein einen ganzen Berg hinauf, und alles dieſes 
ging fo glatt und gerade durch, daß an keiner Ede und an 
feiner Schenke auch nur eine einzige biefer Perlen hängen ge 
blieben wäre. Das muß eine fonderbare Schnur fein, dachte 
ih, denn wenn ich auch glei begriff, wie dieſes oder jenes 
mikroſkopiſche Perlchen fi an dem feinen, mir wenigftens un: 
fihtbaren, Faden fortfchleppen ließ: fo war es mir unbegreif- 
lich, wie ber nächſte Nachbar derfelben, ein grober, bleierner 
Sehöpfünder eben fo leicht folgte. Bei biefen Schwierig: 
feiten, die bie Theorie ber Schnur bei Proceſſionen barbietet, 
babe ih mid, eines bekannten Grfindungsmitteld bedient, das 
freilich, wie alle künſtliche Erfindungsmittel, den ehrlichſten 
Mann zumeilen im Stich läßt. Ich habe Alles compilirt, was 
sch über Proceffionen, mit Wachslichtern, Crurifixen, Fuhnen, 
heiligen Lumpen, :Gocarden ein⸗ zwei⸗ und breifarbigen u. f. f. 
auftreiben Bonnte, und endlich das Glück gehabt, einen fidhtba- 
ren Faden zu finden, ‘der duch Analogie auf die unflchtbaren 
in. allen übrigen zu führen vielleicht im Stande if. Es if 
immer viel gewonnen, wenn man. unter verwandten Dingen 
ein einziged ganz: Eenut. Wer nicht weiß,. wo bie Schwalben 
im Winter hinkommen, .bat, wo nicht Alles, doch das Beſte 
gewiß gewonnen, werner entbedt, was zu ber Zeit auß ben 
Störden mwirb. 

Die Proceffion, auf die hier gezielet wird, ift nämlich eine, 
werin ſich ber Faden fogar mehr als einem Sinne offenbaret, 
und die alfo folglid ber ‚größtes: Aufmerffamleit eines Jeden 
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werth ift, der weiter über biefen Zweig menfchlider Hanblun 
gen, der fogar am Ende mit bem geſellſchaftlichen Bertrag über 
haupt aus ein em Stamme zu fprofien fcheint, nachdenken will. — 
Die Scene liegt zu Königsberg in Preußen, alfo in bem 
Lande, dem wir daB. einzig wahre Weltfoftem, bie einzig wahre 
Hhilofophie, und die einzig wahre Taktik bereitd zu danken 
haben, und, man follte denken, die einzig wahre Theorie von 
Proceffionsfhnüren, wenn fie bort entdeckbar gemadt worben 
fein follte, wäre einer ſolchen Geſellſchaft nit ganz unwürdig. 
Der Baden, worauf die Menſchen bei biefer Proceſſion ſicht⸗ 
barlich gereihet waren, und .arı welcher fie einher gefchleift wur⸗ 
den, war eine Bratwurft, und zwar eine Bratwurft von 
nicht weniger als einer Länge von 1005, ſchreibe Ein Tau 
jend und fünf Ellen oder zwei Tauſend unb zehn 
Fuß. Was für eine Wurf! Co wirb gewiß mancder L2efer 
ausrufen, und felbft in ber hieſigen Gegend, die doch in ganz 
Deutſchkand gleihfam für das eigentliche Goſen der Würfte 
angefehen wird. Solche Wurftprocefflonen waren ziwar in Preußen 
nicht felten, und Caſp. Henneberger ) hat in feiner En 
Märung der preuß. Landtafel Fol. 190, 191 umftändliche. Nah: 
richt davon gegeben, allein gegenwärtige übertrifft jene alle. 
Ich entlehne die Nachricht davon, größtentheils wörtlich, aus 
Lilienthal's ) erläutertem Preußen, worin fle ſich 
9 Pfarrer des großen Hoſpitals in Königsberg. Geb. 1529. 

in Thüringen, geft. 1600. 
) Michael Lilienthal, geb. 1686 zu Liebftadt in Preußen, 
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im erften Bande ©. 77 f. und zwar, wie ausdrücklich erinnert 
wird, aus einem Diario MSpto genommen, befindet. 

„Anno 1601. den 1. Ian. haben bie’ Fleifher allhier zu 
‚ Königsberg eine Wurſt 1005 Ellen lang durch bie Städte 
Königsberg nah Schloß getragen, und. Ihro Fürftl. Gnaden 
davon etlihe Ellen verehret, weil fie innerhalb 18 Jahren Peine 
gemadt hatten. Sie find mit Drommeln und Pfeiffen auf 
gezogen, bornan ein Führer mit einem Epiefe, wohl auöge 
pugt mit Federn und Binden, mit fliegender weißen und grü- 
nen Fahne. Diefen find gefolget 103 Fleifchhauertnecdhte, haben 
die Wurft getragen. Auf beiden Seiten find beiher gegangen, 
weiche bie Wurft in Acht nahmen, daß fie nit Schaten litte. 
Wie ie nah Schloß find gefommen, haben fie Ihrer Fürftl. Gna⸗ 
den verehret 130 Ellen von ſelbiger Wurſt. Vom Schloß find fie 
über die Schmiedebrüde in ben Kneipbof, von ba durd die 
Altftadt in den Löwenicht gezogen, allda find fie von den 
Bedern empfangen worben, welchen fie auch viel Ellen von fel: 
biger Wurft gefchentet, und von ben Bedern nachmahls zu 
Gaſte behalten worden, aud bis in die Nacht zufammen Tuftig 
geweſen. 

Auf Begehren Füͤrſtl. Durchlaucht iſt von den Fleiſchhauern, 
was die lange Wurſt gekoſtet, und drauf gegangen alles aufs 
fleißigſte überſchlagen und zum Bericht aufgefeget worden: 


— 


geſt. in Königsberg 1750. Mitglied der Societät der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin und Petersburg. 
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Die Wurſt ift 1005 Een lang, hat gewogen 22 Stein und 
5 Pfund, that 885 Pfund. Dazu iſt fein ander Fleiſch gekom⸗ 
men, als: 81 Iautere Schweineſchinken; 118 Ber. 10 gr. 


Die Därme von 45 Schweinen (wahr: 
ſcheinlich no von andern, bie ihre 
Schinken nicht dazu hergegeben hatten). 

Item anderthalb Tonnen Salzz . . 

Item anderthalb Tonnen Bir; . . 

Stem 48 und Y, Pfund Pfeffer; . 

Ztem haben daran gearbeitet 3 Meifter, 
87 Geſellen, thut 90 Yerfonen: 

Haben dabei ausgetrunken 2 Faß und 
eine Tonne Bier. Aber die ganze 
Zeche über iſt aufgegangen ungefähr 


24 — 


40 Faß Bier, jedes Faß 12 Mark thut 480 — 


Den erſten Tag daran gearbeitet von 6 
Uhr des Morgens an bis auf den 
Abend um 7; des andern Tages von 
8 bis um 1. Der Kränge (womit fie 
geſchmückt war) find geweien 109, 
baben geloftt -. - - 2 20. 

Summa 


.112 — 


143 — 


13 — 


16 — 3 PM. 
141 — 3 — 


An Thalern, den Thaler zu 36 gr. gerechnet, thut 412. Thaler 


16 gr. 3 Pf. Y⸗. 


) Sollte nah ber Summe in Marten zu 20 gr. wohl 
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„Bu biefer Wurft hatten die Kuchenbeder acht große Strükel 
(Striegel) und ſechs große runde Kringel gebaden, und auf 
Fürftl. Durchl. gnädiges Begehren berichtet, was bei Badung 
der großen Strügel aufgegangen und dazu gekommen.» Weil 
diefe Gefchichte eigentlich nicht mehr zu jenem erften großen Phä⸗ 
nomen gerechnet werben kann; fo laſſen wir bier die detaillirte 
Specification weg, und führen nur an, daß zu biefen Strüßeln, 
Kringeln und Bregeln 12 Scheffel Weiten genommen worben, 
daß der Strügel adhte, und darunter zwei von 9%, Fuß Länge, 
der Bretzeln aber ſechs geweſen find, die, mit dem verbrannten 
Holz, ber Höwe (Hefen), Salz, zwei Pfund Anis, dem an: 
gebraten, "aus Pfefferkuchenteich gebackenen und vergolbeten 
Bedergefellenwappen, ben Löwenköpfen, Sonne, Mond, &ter: 
nen und Kronen aus gleihem Teig, nicht mehr ald 43 Mr. 
3 gr., alfo nur etwa 24 Thaler, gefoftet haben. Dafür find 
e8 aber auch nun nahe an 200 Jahre her, wo ba8 Gelb noch 
nicht fo wohlfeil war wie jest. Durch biefe Betrachtung wird 
au die Wurft von 412 Thalern noch fehr viel refpectabler, ob 
fie gleich Peines weiteren Raifonnements bedarf, um jeden, ber 
Gefühl für diefe Art von Probucten der Kunft bat, mit Re 
fpeet für fi zu erfüllen. 


beißen 413 Ihlr. 6 gr. 3 Pf., allein auch jene Summe ift un: 
richtig, fie ift eigentlid — 742 Mr. 4 gr. 3 Pf., weldyes 412 
- Thaler 12 gr. 3 Pf. madt. Hr. Lilienthal gedenkt auch 
eined Irrthums überhaupt, fügt aber Hinzu, baß Alles fo im 
Manufeript ſtehe. Anm. des Berfaffers. 
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Artig ift hierbei, daß die Beder, bie eigentlich nicht aufzo⸗ 
gen, fondern bloß bie andern empfingen, unb alfo wahrfchein- 
lich nur in kurzen Gliedern, ober wohl gar nur im. Kreife ftan- 
dert, fi auch durch kurze Striegel, Bregeln und Kringel gleich⸗ 
fam zufammengebunden hatten, dahingegen die Fleiſchhauer⸗ 
Inechte, gerade, wie ihre Wurft, eine Linie von 1005 Ellen for« 
mirten. Nach gefchebenem Berein wird ih aud bie Wurſt auf: 
gerollt haben, und da läßt fih doch wirklich auch kein ſchöne⸗ 
res Sinnbild von Segen, Frieden und Eintracht unter Weſen, 
bie doch nun einmal etwas Derberes find, ala mathematifche oben 
metaphyſtſche Pünktchen, gedenken, als ein Trupp fröhlicher 
Fleiſcher⸗ und Beckerknechte, um die fi eine Bratwurſt fchlingt, 
die am Ende, wo fie gefnüpft werden muß, fih gleihfam in 
eine Bandſchleife von Brekeln und Sringeln und in Xrotteln 
von Striegeln verwandelt. So was verdiente gemalt zu wer⸗ 
den. Die Proceffion ift auch wirklich gemalt worden, und zwar 
im altflädtifhen Gemeingarten zu Königsberg, unten an 
der Wand. Ja man hat das Gemälde fogar im Jahr 1691 
renovirt. Diefes hätte billig erfi im Jahr 1701 geichehen müſ⸗ 
fen, fo bätte fih Alles leichter behalten Tafien. Die oben von 
uns angegebene Borftelung ift mehr für die Bearbeitung des 
Mebailleurs, und ich hoffe, man wird das Jahr 1801 nicht ohne 
eine folhe Erneuerung vorübergeben laſſen, oder, noch beſſer, 
die Proceſſion ſelbſt erneuern. Noch herzlicher aber iſt der Wunſch, 
und ſelbſt die Hoffnung, daß in meinem armen, zerrütteten 
Baterlande, und namentlich am linken Ufer des Rheins, der 
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Molern und Mebailleuren, noch vor dem Jahr 1801, Stoff zur 
Berewigung folcher Procefionen und folcher Gruppirungen 
gegeben werden möge. Gin einziges ſolches Bataillon rond, 
wie das königsbergiſche, bad mit fo vieler herzlichen Fröh⸗ 
lichkeit gefchlofien worden if, und eine einzige ſolche Wurſt⸗ 
proceffion wäre ihres Genies und ihres Fleißes unendlich wür⸗ 
diger, wenigftens als ale bie Bataillons querres und die dor—⸗ 
tigen Sleifhhauerproceffionen der Neufranken mit Fahnen und 
fhwerem Geſchütz. Diefe bedürfen zu ihrer Berewigung weder 
bes Malers, noc des Medailleurs. Die Obligeance der Ba: 
taillenerzähler (Gefchichtfchreiber) umb bie Segenswünfde 
ber Länder, die fie zertreten haben, find ihnen fichere Bürgen 
für ihren Nachruhm! 

Die Anwendung diefer, wie wir hoffen, neuen Theorie 
der Proceffionen, erfolgt nad dem allgemeinen Frieden. 
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Eine Feine. Aufgabe für die liberfeßer 
Des Ovid in Deutichland. 





(Sötting. Tafchenfalender 1798. &. 137— 138.) ' 


Dryden fagt: folgende beide ſchönen Verfe aus Opib's: 
Sappbo an Phaon'), Pönnten nicht in gleich vielen Beilen 
en gliſch gegeben werden : 

Si, nisi quae forma poterit te digna videri, 

Nulla futura tua est; nulla fulura tua est. 
Da biejes eine Peine Aufgabe nicht bloß für deutſche Dichter, 
fondern auch für Dihterinnen, die wohl hierin vorzüglich Rüde 
fiht verdienen, fein foll: fo will ich den Einn jener Zeilen, ums» 
fhrieben, berfeßen, in ber fichern Überzeugung, daß vorzüglich 
die Dichterinnen, wenn fie ihn einmal gefaßt haben, aud) 
den nächſten Weg vom Herzen zur Sprade, ben fie, fich felbft 
überlaffen, felten verfeblen, bier am ficherften finden werben, 
Es war ja eine Gefchlechtsverwandte, die den Gedanken hatte, 


) Heroid. XV. 39 und 40. 
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und alle find Erbinnen irgend einer kleinen Berlaffenfchaft bie: 
ſes verewigten Mädchens. 

Sappho fagt oder will fagen: Phaon! Wenn nur Die, 
bie Deinerdurd Schönheit würdig wäre, bie Der 
nige werden fann: fo kann nie eine bie Deinige 
werden. — Dieſes ift der Ginn, bie Materie; bie Form if 
in der Schmelzung zu Profe größtentheils verloren gegangen. 
Für unfere Dichter bedurften die Zeilen Feiner Erläuterung, für 
die Dichterinnen wird ein Wink von ihrem Phaon ober felbfl 
ein Blick auf fein Bild, hinreichen, dem zerfloffenen Ausbrud 
der Empfindung wieder die dichterifchemetrifche Naturform, Kıy 
ſtalliſation möchte ich fagen, wiederzugeben, bie von Ewigkeit 
ber immer einerlei war und es auch fernerhin fein wird, Ge 
tändelt bat Ovid, feiner Gewohnheit nach, auch bier ein. wenig. 
Aber wer in aller Welt tändelt nicht in biefen Dingen zumei 
len, auch ſelbſt wenn er e8 ernfilih meint? Auch bieß ift ja 
Natur. Ich folte denken, wenn nur bie Empfindung, bie ber 
Tänbelei zum Grunde liegt, richtig, wahr, ſtark und deut—⸗ 
lich aus dem Herzen flammt,. fo atelt fie leicht jeden Ausbrud, 
zumal wenn er dem Ohre ſchmeichelt. — Die Wiederholungen 
der Worte in ber zweiten Zeile, fo wie ſein berühmtes 

Principium dulce est, sed Gnis ameris amarus. 
gehören ganz zur Kamilie der Reime, und -fcheinen aus denfel: 
ben Anlagen unferes Gemüthes zu flammen, die diefen hernach 


in Umlauf gebracht haben. Nun wieder zur Gefdichte ber 
Aufgabe. 
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Obgleich Dryden dieſes behauptet hatte, fanden fi) doch 
bafd zwei englifche Überfegungen jener Selen ein, und zwar 
von demfelben Manne, einem gewiffen Herrn Corbyn Mor: 
ris. Ich fepe fie Heide hierher, weil die darin genommenen 
Bendungen,- wegen ber Berwanbtichaft unferer Sprache mit ber 
englifchen, einen deutſchen Tiberfeger vielleicht Teiten können. Die 
Überfegung wird man mir hoffentlich ſchenken. 
(1) 
If but to one, that's equally divine, 
None you’li incline to, youll. to none iacline. 
(2) 
If, save whose charms with equal lustre shine, 
None ever thine can be, none ever can be thine. 
Bäre es alfo nicht einmal ber Mühe werth, zu verfuchen, ob 
wir es im Destfchen nicht beſſer können? Denn ich zweifle 
ſehr, ob die englifche Überfegung dem großen Dryden Genüge 
getban haben würde, ber gewiß, als er feinen Aueſpruch that, 
etwas Lieblicheres, menigftens gewiß etwas Geſchmeidigeres, ver: 
langte, als diefe englifcyen Beilen. — Bor mehreren Jahren 
ſprach ih an einem Abend mit unferm fel. Bürger”) über 
dieſes drybenfche Problem. Es fchien ihm zu gefallen, und 
ſchon am folgenden Morgen fhidte er mir nicht weniger als 


*) Gottfried Auguſt Bürger, ber berühmte Dichter 
ber Lenore ıc., geb. den 1. Januar 1748 zu Wolmerämende bei 
Halberſtadt, geft. den 8. Juni 1794 zu Göttingen. 
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fünf Überfegungen, wovon aber gwei durch vorfäglichen Muth: 
willen mehr Parodien und Gaticaturen, als eraftlidy gemeinte 
Überfegungen waren, und in ber That find bie Verſe bes Opid's 
fehr geſchickt, allerlei Tufige Schwänke zu veranlaſſen. Ich 
muß aber fehr bedauern, daß ich das Blatt, auf weichen ft 
von Bürger's eigener Hand gefthrieben flanden, und worauf 
ich überdieß nachher die wohlgerathenen Verſuche einiger han: 
növerifchen Freunde, diefe Verfe ins Franzöſiſche zu überfegen, 
gefchrieben hatte, jegt nicht auffinden kann. Ganz verloren 
glaube ich indefien nicht, daß es if‘). Doch muß ich zugleich 


*) Unter den auf uns gefommenen Papieren des Verfaſſers 
bat fi) das Blatt nicht gefunden. Doch ſind von Bürgers 
fünf Überfegungen, durch deſſen Biographen, die drei deutfchen 
erhalten, während die übrigen zwei zu muthwillig Tchienen, um 
mitgetheilt zu werben. Wir laſſen fie hier folgen: 

1. Wenn außer Wohlgeftalt, volfommen. mie bie Deine, 
Dein Herz nicht Eine rührt: fo rührt Dein Herz nicht Eine. 


2. Wenn außer einet Braut, ber Deine Reize fehlen, 
Du Keine wählen darfſt: ſo darfſt Du Keine wählen. 


3. Wenn außer der, die Dir an Schönheit gleicht auf Erden, 
Dein Keine werden kann: ſo kann Dein Keine werden. 





S. Ludw. CEhph's Althof's Nachrichten von den vornehm⸗ 
ſten Lebensumſtuͤnden Gounfr. Aug: Bürgers; nebft: einem 
- Beitrage zur Chatakteriſtik deſſelben. Abgedrutkt in Bür- 
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zum Troſt künftiger Überfeger anmerken, dab weder Bürger 
noch id ganz mit der Arbeit zufrieden waren. Es .batte fidh 


ger's fämmtlihen Werfen, Ater Band, Göttingen 1844, 
S. 106--203. ‘ 

Dem Berfaffer waren außerdem roch folgende Überfehun« 
gen zugegangen, die wir in feinem Literärifchen Nachlaffe auf⸗ 
gefunden: 

4. Ach es wird, kann Deiner an Reiz unwürdig, o Schönfter, 
Keine die Deinige fein, Keine die Deinige fein. 
(Bon Geo. Ludw. Spalding, Prof. am Berl. Gymnafium; 
Herausgeber des Quinctilian, geb. 1762, geft. 1811. —) 
5. Willſt Du, Adonis! nur die ähnlich- fchönfte frei'n, 
So. wird Dir Keine recht, und Keine für Did fein ! 
(Bom Hofr. Juftus Claproth in Göttingen, Verfaſſer ber 
Jurisprudentia heurematica etc., geb. 1728, get. 1805. —) 
6. Darf nur ijenes, das Mädchen, das Deiner werth durch 
den Reiz iſt, 
Dein ſich nennen, ſo nennt Keines von Allen ſich Dein. 
7. Darf nur Jene, die Deiner an Liebreiz würdig erſcheinet, 
Dein ſich nennen, fo nennt Peines der Mädchen fidy Dein. 
Bon Reg.⸗Rathe Renatus Freth. von Senkenberg, 
in Gießen, Verfaſſer von carmina gracca et .latina, der Sup: 
plemente zu Lipenii Bibliotheca juridiea und der Fortſedung 
von Häberlins Reichsgeſchichte. Geb. 1751 ‚ gef. 1800. —) 
8 DO} wenn aufer dem Weibe, das Dich durch Reize ver: 
dienet, 
Kein Du nennefl bie Braut: nenneft Du Beine die Braut. 
(Bon einem Ungenannten aus Göttingen.) . 
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nämlid auch, wie ber Engländer, bem Zwange des Reims un- 
terworfen. Das ift aber unbillig. Wenn fidh die deutfche Sprache 
mit ber lateiniſchen bier meffen foll, fo müffen beide, nach allen 
Gefepen des rechtlichen Bweilampfs, mit gleicher Armatur 
auf dem Plage erfcheinen, und die deutfche vergäbe fich allerdings 
za viel, wenn fie, bei ihrer eigener Woblbeleibtheit, noch oben: 
drein ihr Roß mit einem Geläute behängen wollte, das beffen 
Bewegungen nothwenbig erfchweren muß. — Alſo feine Reime. 
Diefe können auch, wie mid) dünft, bier um fo eher entbehrt 
werden, da ja ber ganze Ton bdiefer Zeilen, der nicht verfehlt 
werben barf, in einer dem Heime ähnlichen Symmetrie ber 
Worte befteht. 

Sollten fih in unferm Baterlande Dichter oder Dichterin- 
nen finden, die durch Auflöfung bes brodenfchen Problemd bie 
‚befannten Prätenfionen unfrer Mutterfprahe von Neuem zu 
begründen fuchen wollten: fo werden ja wohl die Herausgeber 


9 Wenn einig, o Phaon, das Weib, Dein würdig an 
Schönheit und Liebreiz, 
Die Deinige nennen fi darf: darf Keine nennen fi 
Dein. 
Bom Juſtizrathe Buri in Offenbad.) 
10. S’il faut, pour Vous charmer, avoir tous Vos altraits, 
Vous n’aimerez jamais, Vous n’aimerez jaınais. 
11. Si, pour te plaire, il faut l’egaler en attraits, 
Phaon, tu n’aimeras, tu n’aimeras jamais. 
(Bon Ungenannten.) 





— — 
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unſrer Muſenalmanache den glücklichſten Verſuchen darunter, 
über deren Werth zu richten, ihnen, ſo viel ich ihrer kenne, 
Niemand bie völlige Competenz abſprechen wird, ein Plätz⸗ 
chen in ihren Annalen einräumen. Biel Raum wird, bei fol: 
hen Richtern, nicht nöthig fein. Zur Belohnung freilid 
babe ich weiter Nichts zu verfprehen, als die, die gewöhnlich 
von dem Fähigften nur allein geſucht wird, den Beifall ber 
Kenner, und das Vergnügen, das mit Auflöfung jeder ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe immer verbunden if. Es ift ja ohnehin bekannt 
genug, daß man zwar für gute Berfe am Ende Gelb nehmen 
fann (das ift ſehr billig), daß aber, fo lange bie Welt ftebt, 
fhwerli noch eine einzige gute Seile des Geldes wegen .ift ge 
macht worden. O wenn ber Lohn bed Augenblidd nicht wäre, 
und erfi gerechnet werben müßte, wahrlich die Welt würde 


ftille ftehen ! 


v1. 11 
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Verzeichniß einer Sammlung von Geräth: 

ſchaften, welche in dem Hauſe des Sir 

5. S. Fünftige Woche Hffentlich veranc: 
tionirt werden tollen. 


(Nah dem Engliſchen.) 


(Götting. Tafchenfalender 1798. S. 154 — 169.) 


Bielleicht gewährt nachftehendes Verzeichniß einigen unferer 
Zefer eine Burze Unterhaltung. Ic fand daffelbe bei meinem 
- Zurzen Aufenthalt in England in einer Bibliothef auf dem Lande, 
wo e8 auf die hintern weißen Blätter eines Bandes von Swift's 
Werfen von einer faubern Hand gefehrieben war. Unmittelbar 
unter obiger Auffchrift ftand in einer Parenthefe: in Ihe man- 
ner of Dr. Swift (in Dr. Swift's Manier). Der Befiger ber 
Bibliothef verficherte, e8 fei aus einem Öffentlihen Blatte ges 
nommen, und eine ziemlich treffende Satyre auf einen damals 
verftorbenen, reichen aber unmiffenden Naturalien», Artefacten: 
und Raritätenfammler, der mit ungeheurem Aufwand eine Menge 
»es unnügeflen Plunders in feinem Cabinet aufgehäuft habe. 
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Man babe ihn aus Spott Sir Hans SIoane*) genannt, 
und darauf zielten die Buchftaben in ber Aufichrift, der Mann 
babe, wo er nicht irre, eigentlich Marlome gebeißen. Seine 
Sammlung babe zwar nicht die nadftehenden Stüde, aber 
wirklich mehrere eben fo tolle enthalten, und darunter aud 
einige, womit er war betrogen worden, und womit, follte man 
benten, kein Kind hätte betrogen werden Fönnen, unter Andern 
eine Cocusnuß, welche in Schottland wild gewachſen; eine fo: 
live Kugel von einem neuen Metgll, die nicht mehr wog, al8 
ein gleich großes Stück Kork; die beiden Kugeln hingen wirklich 
an einer gleicharmigen Wage und balancirten einander. Der 
edle Befiger hatte nie bemerkt, daß ber Wagebalten an der 
Seite des Metalle hohl, Hingegen ber andere folide oder gar 
mit Blei ausgegoffen war. Der Schalf, ber ihn mit biefer 
Rarität betrogen hatte, war vorfihtig genug, den WBagebalfen 
vortrefflih auszuarbeiten, und ben Kork ſowohl als das Metall 


Nach dem bekannten großen Manne, deſſen vortreffliche 
Sammlung bie Bafid der jegigen Naturalienfammlung des Brit. 
tiſchen Muſeums ausmacht. Anm. des Verfaſſers. 

Geb. zu Killileagh in Irland 1660, geft. 1752. Ging mit 
bem Herzog von Albemarle nad) Jamaica, von wo er eine 
große Menge neuer Pflanzen zurüdbradte. Serretair der k. 
Geſellſchaft (1693), Newton's Nachfolger als deren Präfident 
(17277). Sein Cabinet zu fehen fam Linne (1736) nad) Lon- 
don, Er überließ dafjelbe für 20,000 Rthlr. ber Nation, wäh: 
rend es ihm wenigftens 50,000 gekoſtet. 

11 * 
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fo an ihm zu befefligen, daß fie ohne Seile und Zange nit 
abgenommen werden konnten, um bie Stellen zu wechfeln, oder 
fie auf einer andern Wage zu wiegen. Außerdem fol die Zahl 
unnügen und dabei ?oftbaren Hausgeräthes über alle Mafen 
groß geweſen fein. 

Smwift's niedrig komiſche Manier ift, wie mich bünlt, 
ziemlich gut getroffen. Kenner der Probucte biefes fonderbaren 
Kopfes werden mwiffen, daß Sr. Hochwürden nidt felten 
noch viel niedriger gebichtet, ja ſich fogar fehr häufig zu groben 
Unfläthereien berabgelaffen haben. Auch diefe waren in bem 
Berzeichniffe nachgeahmt, bleiben aber bier natürlich weg. Daß 
ih nicht bloß überfegt, fondern mandes auf unfere Sitten und 
Gebräuche übergetragen habe, wird man mir gern vergeben. 
Denn was in diefer Art von Wik ohne binzugefügte Erläu⸗ 
terung feinen Eindruck macht, madt mit ber Grläuterung ge 
wöhnlich au nur einen ſehr kümmerlichen. Bor allen Dingen 
muß man aber ven 2efer bitten, nicht zu vergeffen, baß ber 
Auffaß einige Tage nad den Tode des unfinnigen Sammler 
erfhien, von dem damals in allen Gefellfehaften bie Rebe war. 
Das war die eigentliche Blüthezeit des Pflänzchens, das bier 
nur bloß elend aufgetrodnet erfcheint: 

1) Ein Meffer ohne Klinge, an weldem der Stiel fehlt. 
2) Ein doppelter Kinderlöffel für 8willinge. 

3) Eine Repetirfonnenubr von Silber. 
4) Eine Sonnenuhr an einen Reifewagen zu ſchrauben. 
5) Eine ditto, welche Lieder fpielt. 
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6) Eine Schadhtel vol Feiner, feingearbeiteter Patronen mit 
Pulver gefüllt, hohle Zähne damit zu fprengen. 

7) Eine Chaise per se (fol vermuthlid percee heißen)... Wenn 
man fi gehörig darauffekt, fo wird ein Dufh mit Pau⸗ 
fen und Xrompeten gehört. Er fallt durch das ganze 
Haus. Ein Möbel für einen großen Herrn. Hat 100 Gui- 
neen gefoftet. 

8) Eine große Sammlung von porcellanenen Kammertöpfen, 
von zum Theil fehr luſtigen Formen. — Die beiden letzten 
Artikel Lönnen eine Stunde vor der Auction hinter einer 
fpanifhen Wand, oder auch in einem Nebensimmer, probirt 
werden, 

9) Eine Betrftelle, in Form eines Sarges, ſchwarz gebeißt, 
mit überzinnten Henkeln, nebft 12 Gueridons für 12 Nacht⸗ 
lichter. Für Methodiften und Beiſchweſtern. 

10) Eine ditto Bettſtelle, fi felbft des Nachts darin in ber 
Stube herumzufahren. 

11) Ein prädtiges Imperialbett, worin drei Großpeziere an 
der Peſt geftorben. 

12) Eine vortrefflide Sammlung von Inflrumenten, die Juden 
zu befebren. Sie find meiftens von polirtem Stahl, und 
das Riemenwerk von rotbem Marocco. Zumal ift bie 
große Peitfche ein Meifterfiü der englifhen Riemerkünſte. 

13) Ein vortrefflich gearbeitetes Mobell von einem Leihenwagen, 
zwölf Leichen zugleich darin hinaus zu fahren. 

14) Eine Flaſche mit Wafler aus einem Stück Eis, weldhes im 
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Jahr 1740 no um Pfingften auf ber Straße gelegen. Cs 
bat bie fonderbare und von keinem Physico noch bemerkte 
Eigenſchaft, daß es bei jedem Falten Winter, wenn man es 
binausfept, fich gleihfam feiner Freiheit erinnert, und das 
Glas zerfprengt. Der Selige hatte ber Pöniglihen Sorietät 
eine Abhandlung darüber überreicht, fie ift aber wegen aller: 
lei Sabalen nie gebrudt worben. 

15) Eig goldner Trumpfzähler. Etwas Einziges in feiner 
Art. Er wird wie ein Ring an ben Finger gefledt, doch 
fo, baß er über ein Selen? zu fteben kommt. Wenn ein 
Trumpf gefpielt wird, biegt man den Finger fanft, fo zeigt 
er bie Zahl der gefpielten Trümpfe, ungefähr mie ein n Schrit. 
zähler die Schritte. 

16) Eine ganz volftändige Hauspulvermühle, worin Jedermann 
fein Schießpulver felbft verfertigen Fann, und zwar einen 
halben Gentner auf einmal. Sie iſt fo bequem eingerichtet, 
baß fie unter einem etwas großen Schreibtiſch, oder auch 
unter einer etwas erhöhten Bettlabe, in Gang gefeht werben 
kann. Der Pudel, der das Rad treibt, wirb mit verkauft. 

17) Ein aflronomifher BVerirtubus; wenn ein Freund durch⸗ 
fiebt und man drehet eine kleine Schraube, fo bläfet er dem: 
felben Pfeffer und Schnupftabad in die Augen. Iſt auch 
auf der Erbe zu gebrauchen. Hierüber fol der Selige ein- 
mal ein Paar Obrfeigen befommen haben. 

18) Ein vortrefflicher IJagdtubus mit einem Slintenfhloß; wenn 
man die Glaͤſer beraussimmt, welches mit einem einzigen 
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Ruck geſchieht (eigentlih werden fie bloß in ihre Geis 
tenbehälter gefhoben), fo kann man Bleine Bügel damit 
fchießen. 
19) Ein Barsmeter, welches immer ſchönes Wetter zeigt. Das 
Thermometer babei zeigt Jahr aus Jahr ein eine angenehme 
temperirte Wärme. 
20) Ein vollkommener Apparat von allerlei Trauergerätbe für 
hohe Häufer, als: 
» a) Ein ſchwarzes Billard mit weißen Schnüren und chwatz 
angelaufenen Nägeln beſchlagen, und rings umher mit 
Feſtons von weißem Cattun behangen. Die Glöckchen 
an demſelben find von Silber, aber mit ſchwarzem Sam— 

met gedämpft. 

b) Ein Dutzend Trauerwürfel, ſchwarz mit weißen Punkten. 

c) Ein Dugend ditto für halbe Trauer, violett mit ſchwar⸗ 
gen Punkten. 

d) Ein Borrath von Lombre- und Tarokkarten mit breitem 
ſchwarzem Rande, und andern bloß fhwarz auf dem 
Schnitt, ebenfals für halbe Trauer. 

e) Einige Dugend Liqueurgläschen in der Form von antiken 
Thränenfläfchchen, zum Schnapfen bei ber Leiche. 

) Ein anfehnliches Convolut von Recepten, faft bie meiften 
Gerichte, ald Suppen, Gemüfe, auch ©ebadenes völlig 
unſchädlich ſchwarz zu färben, worunter auch eine, 
die Citronen und Swiebad bei ber Leiche ſchwarz zu 
beizen, 


8) 


m. 5° 


pe 
— 
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Ein vortreffliches, vollſtaͤndiges Tafelſervice von Portellan, 
wovon jedes Stück auf eine finnreihe Urt auf ben Tod 
anfpielt, welches Alles bier zu weitläuftig wäre hetzuer⸗ 
zählen. Nur Eins anzuführen, fo ift zum Beifpiel die 
Butterbüchfe ein Todtenkopf, fo natürlich und mit fol 
her Kunft gearbeitet, daß man glaubt, er lebe. Der 
Dedel, oder der obere Theil des Granii, ift, felb in 
„wendig, fo ofteologifch richtig geformt, daB, wenn man 
den Kopf mit Butter etwas body anbäuft und den 
Dedel gehörig darauf drüdt, bie Butter völlig bie Form 
des Gehirns annimmt, weldes auf der Tafel, zumal 
wenn man ber Butter die gehörige Farbe gibt, ſchauder⸗ 
baft ſchön ausſieht. Bei einem Verſuche, den der St 
lige einmal damit machte, fielen, als er die Butter an 
fhnitt, einige Damen und Chapeaur in Ohnmacht, an 
dere fprangen vom Tiſche auf, und Keiner, den Wirth 
ausgenommen, konnte von der Butter effen. 

Eine bleierne Eßglode, während ber Trauer zu läuten. 
Mehrere fchwarz emaillirte Halsbänder mit weißen Tod 
tentöpfen, für bie Jagdhunde. 

Mehrere Masken für Perfonen, bie nicht weinen wollen 
oder können. Sie find .alle von den größten Meifern 
Englands gearbeitet, und von großer Schönheit, zwar 
blaß aber zum GEntzüden, zumal die Srauenzimmermab 
fen. Die Thränen an denfelben find durchaus durch na: 
türliche Perlen vorgeftellt, worunter einige an den Mab 
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Sen für die nächſten Verwandten, von der Größe einer 
Erbfe find u. f. w. ’ 

21) Eine Suite von Kleidungsſtücken für ein Kind mit zwei 
Köpfen, vier Beinen und vier Armen, von der Wiege 
an bis ins zwanzigfte Jahr. Gin wahres Meifterftüd der 
Schneiderfunft. Sie können auch zur Probe von zwei ein- 
zelnen Menfhen angezogen werden, welches, zumal in ge: 
mifchter Geſellſchaft, zu drolligen Scenen Anlaß gibf. 

22) Eine Sammlung von vortrefflihen Kormen, Drittel«e und 
Bweibrittelftüde zu gießen, nebft einem Centner Metall dazu. 
Diefer Artifel wird, um der Delicateffe der Käufer zu ſcho— 
nen, im Dunkeln verauctionirt und im Dunkeln abgeliefert. 
Das dafür zu entrichtende Geld wird von dem Auctionator 
bei einer Diebslaterne in einem Winkel gezählt. Er ift ein 
Mann von Ehre, 

23) Einige Flaſchen Lappländer Achtundvierziger. Im Eng: 
liſchen fteht: some bottles of Iceland - Madeira (einige $la: 
fhen von isländifchem Madeira). 

24) Eine ganze Sammlung von theil® verbotenen, theils fehr 
verrufenen Büchern, mit Kupferftichen von großer, obfeöner 
Schönheit. Sie find fämmtlid in ſchwarzen Corduan mit 
goldenem Schnitt gebunden, zum Gebraud ber Jugend zu 
Eton und Weftmünfter‘), fih in der Kirche damit zu 
amüſiren. 


*) Der überſetzer bat es nicht wagen wollen, die Namen 


- 
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25) Ein höchſt merkwürdiges Stüd. Eine Beine mit unbe: 
fohreiblicher Kunft gearbeitete Maſchine des concubinium 
(fol wohl beißen connubium oder commercium) animae et 
corporis zu erflären. Die Walze, welche Alles in Bere 
gung ſetzt, bat drei verfchiedene Stellungen für die drei be 
kannten Softeme; eine für den phyſiſchen Einfluß, 
eine für bie gelegenheitliden Urfaden, und eine für 
bie vorberbefimmte Harmonie. Doc hat die Wale 
noh Raum für zwei bis drei andere; nur müffen fie einen 
Leib und eine Seele flatuiren, doch Fönnte im Fall 
ber Noth die Seele auch herausgenommen werden. Der 
Leib an biefem Lofbaren Werke ift von viel mehr als 
balbdurhfichtigem Horn gearbeitet, und etwa vier bis fünf 
Sol lang. Die Seele aber, nicht größer als eine große 
Ameife, ift ganz, Flügelhen und Alles, von Elfenbein, 
nur ift ihr linkes Beinchen etwas ſchadhaft. Die Bewe⸗ 
gung wird der Mafchine dutch Beine Kurbel mitgetheilt 
(man würde fie damit zerreißen), fondern durch ein Paar 
Pleine Windmühlenflügel aus ber feinften Goldfchlägerhaut, 
gegen welche mit einem dazu gehörigen, unb in einiger Ent 


biefer berühmteften Schulen Englands mit deutfchen zu vertau« 
ſchen, fo leicht e8 auch fonft gemefen wäre. Anm. bes Verf. 
Eton, 21 Meilen von 2ondon, an ber Themfe bei Wind: 
for. Die Schule wurde 1440 von Heinrich VI. geftiftet. 
Westminster -School, innerhalb der Mauer der Abtei 
egen; von der Königin Elifabeth 1560 geftiftet. 
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fernung von ber Mafchine befeftigten, fogenannten boppelten, 
ftäte fortblafenden Blafebalg (follis infinstus) geblafen wird, 
durch biefe Flügel wird eine Schraube ohne Ende (cochlea 
infinita) gebrebt, weldhe Alles in Bewegung fekt. 

26) Die peinlide Halsgerichtsordnung“) (im Englifhen ſteht 

„ bie Habeas Corpus Xcte*)), von dem Seligen ſelbſt in 
Mufit geſetzt. Es ift die volfländige Partitur mit Pauken 
und Trompeten. Bei einigen Pafjagen enthält das Accom⸗ 
pagnement fogar Kanonenſchüſſe. Sonft bat bier und ba 
auch die Maultrommel Solo. 

27) Einige Formen, Petrefacta zu machen. Das Recept zur 
Maſſe ift dabei. Auch ein Vorrath von Pertiniten, Te- 
rebratuliten, Ammonshörnern u. f. f., auch ganz 
neu erfundenen Mufcheln, die damit verfertigt worden: fie 
laſſen alle völlig antik. 

28) Das feltenfte Stüd, nicht allein in biefer Sammlung, fon- 
dern vieleicht in der ganzen Welt, nämlich ein Stüd echten 
Granit, worin ein metallenes Hleph fo feft fiedt, baß es 
durch Menfchenhände unmöglich bineingefommen fein, ja, 
ohne das Ganze zu zertrümmern, auch nicht dadurch heraus» 
gezogen werben kann. Alle, bie es fehen, bekennen ein- 
ftimmig, daß e8 zum Bücherdruck gedient habe. Der Se: 
lige bat e8 von einem vornehmen Herrn, der feine Länder 


*) Kaifer Karls V. von 1532. 
*) Königs Karls II. von 1679. 
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auf dem Berge Libanon hat, für eine große Summe 
getauft. 

29) Eine prächtige Staatscaroffe mit vieler Bergoldung. Hoch 
über dem Kutfcherfige iſt ein prächtiger Spiegel angebradt, 
der gegen bie Ebene, worauf die Kutfche fleht oder gebt, 
unter einem Winkel von 450 nad der Kutſche zu gemeigt 
if. Hinten über der Kutfche correfpondirt ihm ein ähnlich 
liegender, aber entgegengefekter. Durch dieſes prachtvolle 
Polemoſkop wird der Kutfcher in den Stand gefeßt, auf 
dem Bode fogleich zu ſehen, ob fih Jemand hinten aufge 
feßt bat. Iſt diefes der Full, fo flampft er nur mit dem 
Fuß auf eine Feder, und ber Paſſagier befommt fogleid 
einen berben Stoß gegen das Sipfleiih, jo daß er nidt 
leicht wiederfommt. 

30) Ein Gefpann Pferde, denen der Berfiorbene das Macula: 

_ turfrefien beigebradht hat. Ein Artikel für Buchhändler und 
Berleger. 
Wir brechen bier ab, damit nicht diefer gelehrte Artikel, 
wenn er noch mehr Ausdehnung erhält, am Ende gar den gan⸗ 
zen Taſchenkalender in Pferdefutter verwandelt. 


Anmerfung der Herausgeber: Unter den Papieren 
des Berfafjers bat fih ein Bleiner, von feiner Hand gefchriebe: 
ner, Nachtrag zu obigem Berzeichniffe gefunden, den wir von 
der gegenwärtigen Sammlung nicht ausfchliegen zu müffen 
laubten und daher bier folgen laffen: 
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1) Sin Pünftlihes Inftrument, fi felbft mit Leichtigkeit zu 
trepaniren. 

2) Einige Arzneien, bed Tags dreimal zu nehmen. 

3) Ein Schnapsgläschen mit Kette und Hafen, an ben Bett- 
vorbang zu Hängen, für Kranke und Perfonen, die bes 

.Nachts ſchnapſen. 

4) Eine Mäufefalle, nebſt den Mäufen dazu. 

5) Eine Büfte von Wilhelm Tell, in Schweizerfäfe gefchnitten. 

6) Sehr bequem cingerichtete Nachtwächterhörner, womit man 
fih des Nachts die Stunden felbft blafen kann. 

T) Eine no ganz neue Kanzel mit Schallbrett und Refo- 
nanzboden. Auch eine Sanduhr für große und kleine 
Stunden. 

8) Ein Schädtelden mit Pillen, alle 50 Jahre eine zu nebs 
men. Drei daven, wenn nur in ber Beit des Einnehmens 
Bein Fehler begangen wird, find im Stande, einem Men: 
fhen das Leben auf 150 Jahre zu verlängern. Sie find 
vom Grafen Gaglioftro. 

9) Einige Brillen für alte Jagdhunde, die nicht gut in bie 
Ferne fehen. 

10) Ein meffingenes Schlüffellod. 
11) Etlihe Bücher für Perfonen bie links find. 
12) .Ein Geſangbuch für Stammelnde. 
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NHede der Ziffer S 
am jüngften Tage des 1798ften Jahres im großen Rath 
ber Ziffern gehalten. 
(Die Nule, wie gewöhnlih, im Präſidentenſtuhl.) 


Inhalt. 

Anfang; bie Rednerin ſpricht viel von fi; wird ausgelacht; 
ereifert fih; Lobrede auf die Nulle; Decimalſyſtem; Touloner 
Flotte; Berg Sinai; bie Nulfe wird roth; Erfter Tag des 
XlXten Jahrhunderts; Beſchluß; Ende. 


(Sötting. Taſchenkalender 1799. &. 83 — 108.) 


— — —— — 


Durchlauchtigſte Nulle, 
Großgütigſte Präfidentin und Stellvertreterin Unfer Aller, 
Allerfeits, nach angeftammter Ungleichheit, höchſt zu 
verehrende Mitfchweitern , 
9, 7,6, 5, 4, 3,2, 1”). 


Morgen wird ber Tag fein, an welchem ich in unferem gebei: 
men &ronologifhen Ausfhuß die Bank der Einer auf zehn 


— 


*) Daß nachſtehende Rede, fogar mit AÄußerungen der Bus 
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Sabre verlaffen, und morgen über ein Jahr (tiefer Seufzer) 
der, an bem ich die ber Hunderte wieder befteigen werde, auf 
der ich nun feit ultimo Decembris 899 nicht gefeffen Habe. Ihr 
werdet mir alfo verftatten,, theuerfte Mitſchweſtern, daß ich, ehe 
ich meine Stelle im geheimen Ausfchuß der Schwefter Neune, 
übertrage, ein paar Worte zu Such rede, wozu mir einige Vor⸗ 
fälle während meines Sites auf dieſe Ban? Beranlaffung ge 
geben haben, und worüber e8 in dem Jahre, das morgen fei- 
nen Anfang nimmt, vielleicht noch oft zur Sprache kommen 
möchte. 

IH finde zwar in ben Annalen bed chronologifhen Aus: 
ſchuſſes Fein Beifpiel, daß je .von irgend einer Schwefter bei 
ähnlichen Gelegenheiten öffentlih im großen Rath wäre gefpro« ' 
hen worden. Ja ich erinnere mich noch fehr wohl, ob es gleich 
1000 Sabre ber find, daß ih fogar am erftien Jänner, 800, 








börer dabei, ſchon jest (im Julius 1798), alfo faft ein halbes 
Jahr vorber, ehe fie gehalten worden ift, abgebrudt erfcheint, 
würde nicht leicht Jemand unter unfern 2efern, der zugleich 
Beitungßlefer sit, wunderbar finden, felbft wenn fle,-ald von 
Menſchen vor Menfhen gehalten vorausgeſetzt würde. Hier 
aber fprehen bloße arithmetifche Wefen zu arithmetifchen Wefen, 
deren Geſchichte einer reinen Behandlung a priori, nad) ewigen 
Geſetzen unferer Natur, um fo mehr fähig erachtet werden muß, 
als man fogar diefe Methode nicht ohne Glück in unfern Tagen 
felbft auf unreine, empyrifche historica und physica anzumen: 
ben verfucht bat. Anm. bes Verfaſſers. 
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an dem Tage, ba ich die Ehre hatte, zum erſtenmal in cent⸗ 
gräflicher Glorie im Ausſchuß zu ſitzen, nicht zu Euch geredet 
babe. Aber, geliebte Mitſchweſtern, tempora mutantur. Die 
8, bie das neunte Jahrhundert beberrfchte, ift nicht mehr bie, 
‚ bie das neunzehnte beherrſchen wird; in. 1000 Jahren läßt fid 
wohl was lernen: D ih habe e8 hundertmal bereuet, daß id 
am lebten December 1789, als idy mich von der Bank ber Zeh 
ner zurüdzog, nicht Manches über den Kal der alten Ba 
ftille und der alten Philofophie, ber filh unter meinem 
praesidio ereignete und mir ſchwer auf dem Herzen lag, glei 
damals beclarirt babe. Gottlob aber, es kann mir, als ber 
fidern Erbin des Borfißed der Hunderte im nädften Jahr: 
bunderte, nit an Gelegenheit fehlen, nachzuholen, was id 
verfäumet babe, nämlid zu ermweifen, daß Baftillen und 
Philoſophien geboren werden und ſterben und wieder gebo- 
ren werden und wieder fterben, fo wie mutlatis mutandis, ihre 
‚Grbauer und ihre Erfinder. (Hier Geräuſch.) DO! id ver: 
ſtehe Euch wohl. Ihr fcheint e8 nicht zum Beften zu nehmen, 
daß ih, als bloße Mitſchweſter, und weder die höchſte noch die 
geringfle unter Euch, es zuerft wage, Schlüffe zu maden und 
von Rechenſchaft zu ſprechen. Schlimm genug für Euch. (Ge 
murmel.) Doch damit Ihr feht, daß ich meinen Werth Penne, 
und meinen Stammbaum fludirt habe: fo müßt Ihr allerdings 
wiffen: ich bin unter Euh allen erſtens bie vollfommenfte 
gerade Zahl (große Stille); bin zweitens unter Euch 
allen der einzige wahre Würfel (ſpöttiſches Lächeln von 








177 


der Präfidentin und der Eins); beſtehe Drittens aus 
zwei gleihen Quabraten (bie Präfibentin lädelt fort); 
bin viertens, was dad Sonderbarſte ift, zugleich ber Würfel 
der Sahl, deren boppeltes Quadrat ich bin; und biefe Zahl ift, 
fünftens, die ewige unverwerfliche Schiedsrichterin über alles 
Berade und Ungerade im unermeßlichen Reiche der Zahlen 
von Born und von Hinten in alle Ewigfeit. (Spöttifches 
Amen! von. Einigen; tiefe Berbeugung ber Schwe- 
Ker Bmei.) Daher mid aud, ohne Ruhm zu melden (beim: 
liches Gickeln), bie gütige Natur nad) ihrer anbetungswürs 
digen, ewigen Weisheit im ange der aritbmetifchen Größe, 
zwiſchen Did, Quadrat aller guten Dinge, bochverehrliche 
Neune*’), und Dih, bohwürsige apofalyptifhe Sie 
ben, von Ewigkeit ber geflellt bat. Ja, wenn ich alles dieſes 
zuſammennehme, fo fühle ich mich kühn genug, gerade heraus 
zu fagen, boß Beine unter Euch allen; in Rüdfiht auf Natur« 
gabe, fih mit mir meflen kann, als unfere erhabenfte Präfi⸗ 
dentin, bie Nulle. (Cautes Gelächter. Sehr naiv, ries 
fen Einige; ſehr wahr, Anderez und. Eine hatte 
fogar die. Verwegenheit, ancor«a zu rufen. Diefes 
brachte bie Rednerin fihtbarlid auf und fie fuhr 
mit einiger Heftigkeit fort:) Pfui ſchämt Euch! Iſt 


) Die Rebnerin fpielt hier offenbar auf das deutſche Sprich⸗ 
wort an: aller guten Dinge find Drei. 
. Anm. bes Berfaftrer®. 
VI. 12 
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das eine Aufführung für ganze Zahlen? Ober befinde ich mid 
vielleicht unter einer Rotte nichtöwertber Derimalbrüde, wovon 
man unendliche Reihen wegwirft, und am Ende ben ganz 
mächtigen Berluft mit einem Paar Pünktchen ober einem et 
cetera erfeht? (Große Stille, weil man wohl fühlen 
mochte, daß man mehr bie Präfidentin, als bie 
Achte beleidigt hatte) Und fagt mir, was ift benn 2ü- 
herliche8 darin, daß ich mich neben ber Nulle wichtig dünke? 
Kennt Ihr wohl bie wahrſcheinliche Grenze bed menfchlichen 
Lebens? Was für Ziffern hat denn bie allgütige Natur auser⸗ 
ſehen, dieſe Grenzen zu beſtimmen? Habt Ihr wohl von einem 
Buche gehört, worin es heißt: wenns hoch kommt, fo 
finds achtzig )? Und wie ſchreibt man dieſe Achtzig? 
Wie? — O! es ſollte mir ein Leichtes fein, Euch mit drei 
Worten zu Jacobinern zu machen. Ich thue es aber nicht, und 
werde bloß zeigen, daß Euer Mangel an Reſpect gegen unfere 
Präfidentin fi allein auf Eure Ignoranz gründete. Grlaube 
mir alfo, erhabene Nulle, Präfidentin unferes Raths, Kreis, 
Kugel, Bild ber Emigfeit, Schöpferin und Erbin des Chaos, 
oder wie Du fonft genannt fein wilft, daß ih, ehe ich zum 
Hauptvortrage meiner Angelegenheiten fomme, ein paar Augen: 
blicke, einigen biefer Elenden zu Liebe, bei Deinem Berdienft 
verweile. Sagt, Spötterinnen, war ed nicht bie Nulle, die die 
Jahre zählte, ehe noch Zeit und Zahl waren, und dann wieder 





* Der Hofe Palm, v. 10. 
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zäblen wird, wenn biefe nicht mehr fein werden? and nicht 
Shafefpear, ber große Allfühler, felbft das Beichen der 
Nulle fo wichtig und fo ehrwürdig, daß er fogar bie Welt damit 
bezeichnete”), und bie Schaubühne, bie feine Privatwelt war ? 
Wäre er ein Deutfcher gewefen, fo würde er ficherlich jekt. fein 
Baterland dankbar ebenfalld damit bezeihnen. War Sie es 
nicht, bie den großen Gedanken faßte, bie 1 zur 10, 100, 
1000 ꝛc. zu erheben, und dann, dur eine leichte Schwänkung, 
wiederum zu 0,1; 0, 015 0, 001 zc. zu erniedrigen, wie man 
eine Hand umwendet? Wahrlih das Größefle, was je in 
der Welt, im Felde fowohl, ald auf dem Papier, durch Schwän⸗ 
fung ausgerichtet worden ift, und überbieß fo fihwanger an 
Betrachtungen über Größe und Hinfälligkeit menſchlicher Dinge, 
deren Werth oft bloß von Schwänfungen einiger Nullen ab⸗ 
hängt, daß, theuerfie Mitſchweſtern (fo nenne ih Euch [ch we: 
Rerlich wieder, da ich Beichen der Rührung bei Euch bemerfe), 
daß, fage ih, die Zeit meines Aufenthaltes auf diefer Bank, 
ja, daß die ganze Zeit, die ich bier gefefien babe, zu kurz fein 
würde, alles biefes zur Geburt zu bringen. So wurde bie 
Nulle endlich Schöpferin des großen Decimalfyflems, und 
ber großen Zehnfingrigkeit, die, wenn nide Admiral 
Nelſon, der bekanntlich nur fünf Finger hat”), den Lauf der 


) S. 3.4, ©. 44. 
») Er verlor einen Arm bei Teneriffa. Anm. d. Vrf. 
(1797) Admiral Lord Horatio Nelſon, Herzog von Brenta, geb. 
12° 
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Thaten hemmt, ſich mit ihren zehn Fingern Alles unterwerfen 
wird. Denn Ihr müßt wiffen, daß die große Nation, die ihre 
Freiheit mit 581 Schlachten“), wovon 580 auf der Erbe, und 
eine über den Wolken vorgefallen it, erfauft bat, bie Ebrerin 
ber mädhtigften Thronen, bie Durdhfiecherin der Landenge von 
Suez, bie Abgleicherin durch Ungleichheit und bie Käuferin 
des mit Geld Unerfäuflichen ; daß, fage ih, diefe Nation biefes 
Decimalſyſtem mit ber ihr eignen Kraft und Barſchaft an ha: 
ten unterflügt,, und mit dem Zeldgefchrei: Friede dem Ein— 
mal Eins, und Krieg allen Zafeln, Sonnenuhren 
und 3ifferblättern der ganzen Welt, von Weſten nad 
Often zieht. DO! wie babe ich während meines Präſidiums auf 
ber Einerbank oft gelädhelt, wenn man von Bonaparte’s‘") 
geheimen Abſichten fprah und die hauptſächlichſte darunter 
vergaß, nämlih:,den.Berg Sinai zu erobern, eine 
Druderei auf demfelben anzulegen, unb fo das 
Decimalfyftem über bie ganze rehnende Welt zu 


den 29. Spibr. 1758 zu Burnham Thorpe in Norfolk, blieb in der 
Schlacht von Trafalgar, auf der Victory, am 21. Crtober 1805. 
*) Genius ber 3eit. Juni 1798, ©. 252. Anm.d. Vf. 
») So, und nidt Buonaparte muß man fihreiben. Gr 
ſelbſt fchreibt, wie ich höre, feinen Namen ohne u, aud fehlt 
das u unter dem ihm ähnlichſten Porträt. 
Anm. bes Herausgebers {Berf.). 
Napoleon Bonaparte, geb. zu Ajaccio, den 15. Auguft 1769, 
ftarb auf St. Helena, den 5. Mai 1821. 
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verbreiten. Der Gedanke hat in der That etwas Großes”). 
Denn erftlich ift das ber Berg, auf weldem bekanntlich das 
erfte Decimalfgftem auf fleinernen Tafeln gedrudt worden, das 
daher Sottlob.! auch fo ziemlich Eingang gefunden hat; zwei— 
tens beweift e8 eine gewiſſe Erfenntlichkeit ber großen Nation, 
die allerdings jmem Berge eine Art von Satisfartion ſchuldig 
war, ba bei ihr, zugleich mit der Einführung der neuen Des 
cimalmafße, mandhe Hauptartikel jenes alten Syſtems gleichfam 
abolirt worden waren. Wie ich höre, fo wirb mit ben neuen 
Sinustafeln der Anfang gemacht werben, und in der großen 
Univerfalorographie der Berg künftig feinen Namen von biefer 
Stiftung erhalten, wiewohl man der Schwachen wegen ihn ei- 
nige Beit bloß mit Mons Sin: bezeichnen wird, das jebes Herz 
lefen kann, wie e8 will, Sinai ober Sinuum **). Doch ich fühle, 
ih verliere mich in ber Erzählung Deiner Thaten und beines 
Werthes, große erhbabene Nulle, finnliches Bild des unabbild» 
lihen Nichts. Wo würde ih ein Ende finden in Dir, dem 
unerfchöpflichen Thema von Taufenden? Ich ermüde. Doc 
erlaube mir, nur noch einige Minuten Deinen bürgerlichen Ber: 


) Man fagt, ein Citoyen circoncis habe ihn zuerft gehabt. 
Anm. des Verfaffers. 

) Ein Gerücht, daß zu Paris eine eigene Commiſſton nies 

bergefegt fei, die verba irregularia abzufchaffen, um der Welt 
das Gonjugiren zu erleichtern, bleibt bis dato unverbürgt. 
Anm. bes Berfoffers,. 
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häftniffen in tieffter Berehrung ju weihen. Warſt Du es nicht, 
Citoyenne, die feit jeher beutfches Berdienft, wenn Alles 
fehlte, aus Deinem unerfhöpflidden Vorrathe belohnteſt, ben 
. bungrigen Dichter bald mit Deinem runden Ambrofiazwie 
bad Iabteft, bald in die leere Taſche des Lottofpielers und bes 
tief fpeculirenden Kaufmanns, weiß, Elar und rund, tröftend 
binab perlteſt. Warſt Du es nicht, die allein den Armen 
nicht verließ und baar übrigblieb, wenn Alerander, Tamer 
lan, ber Coſacke Pugatſcheff“) und der Bigeuner Sallant, 
ober fonft noch älteres ober neusres Gefindel, Alles, Häufer, 
Schiebladen und Börfen, & jour gefaßt, zurüdließen? (Die 
Präfidentin verhüllt fih und glüht fhamroth 
durch den Schleier Durch, wie der volle Mond bei 
einer Totalverfinfterung Die Rebnerin bemerkt 
es, und gebt zu einem neuen Gegenfland mit einer 
tiefen Berbeugung über). 

Theuerfie Mitfchweftern, ih Zomme nun (indem fie fid 
bie Augen wifcht), da ein großer Theil ber Beit, bie ich zu 
reden hatte, verftrichen ift, nad) Rednerart, gefhwind zur Haupt: 
fahe. Ob ich eben fo gefhwind harüber hingehen werde, hängt 
von der Zeit ab. Ihr wißt, ich rede in der Gefpenfterflunbe. 
Schlägt die Glocke zwölf — weg bin id. Ich babe fowohl 
aus dem Reichs⸗ als allgemeinen literarifhen Anzeiger, und 


*) Jameljan Pugatfchaff, geb. zu Sänoviesk am Don, 1726. 
Zu Moskau hingerichtet 1775. | 
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noch aus einigen andern Unzelgern, und barunter fogar einigen 
englifhden, mit Berwunderung erfeben, daß man in ber Chris 
fienwelt über die Grenzlinie des ahtzehnten und neun- 
zehnten Jahrhunderts eine Art von Streit führt, ber mit 
dem über die Rheingrenze einige Ähnlichkeit hat; nur mit dem 
Unterfchiebe, daß die eine Partei ganz auf dem rechten, bie an⸗ 
bere ganz auf bem linken Ufer beſteht. An eine Mittellinie 
ift noch nicht gedacht worden, Das hätte auch noch gefehlt. Ich 
will mich erflären. Ihr wißt, morgen über ein Jahr befteige 
ih die Bank der Hunderte, und unfere Präſidentin if, trog 
fo vieler diplomatiſchen Geſchäfte, bie fie in der Welt jet zu 
dirigiren bat, entſchloſſen, das Präſidium auf der Band der 
Zehner und nebenher der Eiy er als Filial zu übernehmen, 
das ift, wir werben 1800 fchreiben. Morgen über zwei Jahre 
tritt le bie niedrigere Stelle non beiden der Eins, die mit fo 
biefem Ruhme die Allerhöchfte feit 800 Jahren begleitet bat, zum 
Filial ab, und wir werben 1801 haben. Die Frage ift nun, 
wann und an welchem Tage follen Perſonen, die viel auf Ge⸗ 
burtstagsfhmäufe halten, den Geburtstag des neungehnten 
Jahrhunderts feiern? An bem Tage, an weldem ich auf bie 
Bank der Hunderte trete, oder (nachdem ich diefe ein Jahr 
befeffen babe), an dem Tage, da bie Eins das Gefchäft der 
Einer übernimmt ? Kürzer: am iften Jänner 1800 oder 1801? 
Ihr feht deutlih, daß mich diefer Streit nothwendig fehr in- 
tereffiren muß. Mein ganzes erfles Regierungsjahr mit Hun- 
berterrang fiebt auf dem Spiel, und ifl gerade die Strom⸗ 
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breite, um welche gefiritten wird. Keine Kleinigkeit für ben, 
ber zu Herzen nimmt, daß es bier auf die Frage ankommt: ob 
jenes, mein erftes Jahr, den jämmerlichen Nachtrab eines alten 
Jahrhunderts machen, oder die Anführerin eines neuen fen 
fol, das mit verjüngter Glorie feinen Einzug in bie faw 
nende Welt nehmen wird. Bedenkt, Mitfchweftern, bie Aufüb- 
rerin des neunzehnten, alfo bes Jahrhunderts, das ver: 
muthlich die Zahl der Planeten verboppeln, und bie ber Tra⸗ 
banten und ber Metalle vervierfachen wird; bes Jahrhun⸗ 
derts, worin vermuthlich die Kuftfchlachten der Völker ſich zu 
ben Land» und Seeſchlachten wie 580 zu 1 verhalten werben, 
fo daß bie Beitungsfchreiber, von Yaris bis Hamburg, ft 
mit hundertfüßigen Teleſkopen gs dem Comtoir felbft beviſiren, 
bephantaſiren und als Augenzeugen beſchreiben können; und 
worin man bie hoch vorüberſauſenden Helden und ihre Sänger 
wie Raubvögel und Lerchen aus ber Luft fchießen wird. Ol 
und bed Jahrhunderts, dad gewiß bie Ehre haben wird, bie 
Früchte einer neuen Wiffenfchaft, ich meine ber mit großem 
Geld: und Blutaufwand eröffneten, neufräntifchen Experi⸗ 
mentalpolitif, entweder einzuernten,, oder, als hienieden 
unreifbar, zum Dünger für etwas minder Utopifches wieder 
unterzupflügen. Das Herz blutet mir, wenn ich bedenke, daß 
wahrſcheinlich mein Antrittsjahr 1800 noch an das vergangene 
wird abgeliefert werden müſſen. Hierüber muß ich mid) erklä⸗ 
ren (fiehbt nah der Uhr und fängt an geſchwinder 
u reden). " " 


185 


Ihr wißt allerfeits, daß im G6ten Jahrhundert zu Rom 
ein kaum vier Fuß boßer Abt lebte, der, wo ich nicht irre, 
aus Schthien flammte. Er bie Dionyfius*), und wegen 
feines geringfügigen Körpers, der Pleine (exiguus). Diefer 
kleine Mann hatte zuerft den großen Einfall, unfere 
Jahre nach der Geburt Chrifti zu "zählen, das ift, unſere 
jehige Beitrehmung zu ſtiften. So viel ich weiß, ift fein 
Geiſt nie gemeffen worden, allein das weiß man mit vieler 
Buverläffigkeit, daß er ſich im Jahr der Geburt Chriſti wohl 
geirtt haben möge, praeter propter um etwa vier Jahre. Doch 
darauf kommt bier nichts an. Genug, feine ZSeitrechnung, 
wahr oder falſch, gleichviel, fand Beifall, und diefer mäch⸗ 
tige Epochenſtamm wuchs auf chriſtlichem Boden ungeflört fort, 
troß der vielen kleinen Schmarotzerepochen, bie fih an den⸗ 
felben bier und da angeſetzt haben und noch immer anfehen. 
Auein Sammer Schade ift, daß noch fogar geftritten wird, wie 
eigentlich der kleine Dionyfius gerechnet habe, ob er, weil 
Chriftus nicht auf den erften Jänner geboren worden: ift, 
fonbern vorher, und die eigentliche Incarnation noch weiter in 
ba® Jahr der Geburt zurüdfiel, das Jahr der Geburf und ber 
Incarnation felbft das erfte Jahr genannt habe, ober dab 
Jahr nad dieſem Geburts- und Incarnationsjahre. Dieſe 
Schwierigkeit iſt ſo groß (denn Kleinigkeiten aufs Reine zu 
bringen, bat oft große Schwierigkeiten), daß ein zweiter Di o⸗ 


) Starb um 540. 
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nyfius, ber taufend Jahre nad jenem kam, Fein winziger 
vier Fuß hoher Abbe, fondern ein derber Sechs füßer von 
einem franzöfifcpen Jefuiten, Namens Dionyfius Petavius‘), 
der, ob er gleih im 16ten Jahrhundert zu Orleans um 
Paris fihtbar berummanbelte, im Geift größtentheils in den 
alten Beiten fpüßte, fie fo groß fand, daß er anfangs nicht recht 
mit fich felbft eins darüber werben konnte; fi einmal fogar 
fetbft widerfprah, body aber am Gnde bewies, wir zählten, 
wenn wir dionyſiſch zählen wollten, jest wirklich falfch, und 
müßten eigentlich bisher ſchon 1799 gezählt haben, da wir 1798 
zählten. Boch bdiefes nur im Vorbeigehen, und zum Beweis 
einer Unficherheit in biefen Rechnungen, bie wenigfiens bazu 
dienen kann, eine andere zu entfchuldigen. 

Ihr werdet, theuerſte Mitfchweftern, allerfeits gefehen haben, 
baß die Bmeibeutigkeit, von der ich fü eben geredet babe, den 
Grenzſtreit der Jahrhunderte gar nichts angeht. Genug, wir 
zählen Jahre, ob ſcharf dionyſiſch ober nicht, das ift nun 
gleih viel. Es wäre lächerlih,, zumal ohne eine Armee von 
300000 Mann, fih jekt noch einem fo alten driflliden Ge 
brauche durch ſolche Fineſſen zu wibderfegen und bie Ordnung 
ber Dinge zu flören. Es ließe außer dem ja, als wenn unfere 
Erfindungstraft fo erfchöpft wäre, daß wir gar nichts weiter er: 

) Dionyfius Petav ober Paetus, geb. zu Orleans 
1583, geft. im Collegio von Clermont in Paris, 1652. Gchrieb 
unter Andern: Tabulae chronologicae; Opus de doctrina tem- 
porum; Rationarium temporum, ‘ 
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finder könnten, ald neue Meilen, neue Thermometerfcafen und 
neue Schmarogerepoden. (Hier etwas Gemurmel von 
Mons Sin: und Uhrzifferblättern. Die Rebnerin 
hört es, fährt aber ruhig fort.) Mit einem Wort, wir 
zäblen Jahre nah Tauſenden, nah Hunderten u. f.w. 
So bald wir aber diefes tyun, fo müſſen wir aud offenbar, 
um bie Hunbert vol zu machen, bie Hundert felbft nicht fehlen 
lafien. Wo nad) Hunderten gezählt wird, macht die Hundert 
ſelbſt ben Beſchluß. Go wäre alfo das Jahr, das nun in wes 
nigen Minuten zu Ende gehen wird, das 1798fte nad) Ghrifti 
Geburt geweſen, folglich fehlen noch zwei, um das Qunbert 
voll zu maden, und der Geburtstagsfhmauß des neunzehn- 
ten Jahrhunderts muß gefeiert werden: am iften Jän 
ner 1801. Alſo das erfie Jahr, worin id auf ber Bank ber 
Hunderte erfheine, ift wirklich (man bemerft ein Bit 
tern in der Stimme), ber Nachtrab bes vergangenen Jahr: 
hunderts, und ich muß mich damit tröften, daß ich, in rang⸗ 
mäßiger Berbindung mit der Schwefler Eins, die Ehre habe, 
das 18te Jahrhundert endlich einmal mit voller Zahl zu be 
fiegeln, welches bisher immer mit einer 17 und Decimalbrüden 
des Säculums gefchehen il. Da ich diefed mir von der Vers 
nnunft übergebene Siegel ein ganzes Jahr noch als Bürgerin 
des i8ten Jahrhunderts führen werde: fo hoffe ich auch damit 
felbft die bruta, die bisher nicht begreifen Ponnten, warum das 
18te Jahrhundert mit einer 17 bezeichnet wurde, zu überzeugen, 
daß wir bisher im 18ten Jahrhundert gelebt haben. Der Be 
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rechte erbarmt ſich auch feines Rinddiehes. Ihr erkennt nun- 
mehr, theuerſte Mitſchweſtern, Hieraus meine Unparteilichkeit. 
Sa (ih ermunternd), mit Freuden lege ich die ſchimmernde 
Stone, die mir bei meiner. Erhöhung gereicht wurde, in das 
Grab. des bingeftorbenen Jahrhunderts. — JIndeſſen ſollte es 
mich nichts weniger als betrüben, wenn bie Geburtstagsſchmau⸗ 
fer auch ben erfien Tag meiner Etſcheinung (1. Ian. 1800), an 
welhen fh Millionen Hände zu einem neuen Zuge gewöhnen 
müſſen, und fi mit kalligraphiſchem Wonnegefühl gewiß, wie 
wohl nicht ohne unzählige Schniger, endlich gewöhnen werben, 
auch ein wenig feierten. Denn fo würben ja (fie lächelt in 
fi ſelbſt hinein), was die Welt immer liebt, der Schmaus⸗ 
tage, flatt eines, zwei (frohes, jodialiſches Lächeln 
von allen Seiten). Ja, wo ich nicht fehr irre, fo iſt ge 
rade jener neue Datumszug wohl hauptſächlich Urfache, warum 
über bie Krage gefiritten wird, und eben deßwegen ſchon eines 
Meinen Bräliminärfhmaufes, vor dem großen Defini- 
tivpfhmaufe, wertb. 

Indeſſen aber, theuerſte Mitfchweftern, fo ſehr ih aud 
alte, ebrwürdige Gebräuche refpertire, und überzeugt bin, baf 
ſich unfer chriſtliches Jahrhundert erſt mit dem 1ften Jänner 
1801 anfange, fo kann ich Euch doch unmöglich verhehlen, daß 
es auch Gründe gibt, die entgegengeſetzte Meinung zu verthei⸗ 
bigen, wiewohl ich fehr gern zugebe, daß dieſe Gründe eben 
nicht gerabe die fein mögen, womit fie von ihren gewöhnlichen 
Anhängern vertheibigt wirb. 
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Es ift nämlich gewiß, 1) daB unfere gegenwärtige, wahr 
oder fälfehlih fogenannte dionyſiſche Epoche fi von ber 
Beihneidung Ehrifti und weder von feinem Geburtätage, 
bem 25ften December, noch von bem Intarnationstage befjelben 
anhebt, einem Tage, ber hierbei fo wichtig gehalten wurde, 
baß bie Engländer bis 1752 fogar ihr Jahr von demfelben zu 
zählen anfingen ”), und noch bis jebt fpieft dieſer Tag (der 2öfte 
März, Lady-day, Mariaverfündigung) unter ihnen, bei 
Mietheontracten u. d. gl. feine Role. Alfo fällt weder der Ge 
burts: noch ber Incarnationsſstag an den Anfang un: 
ferer jet recipirten Epoche. Sondern beide Tage, auf bie doch 
Alles ankommt, fallen in das Jahr vorher, und folglid ‚zählen 
wir, im firengften Verſtande, nicht Jahre nach dem Geburts« 
und SIncarnationstuge, fondern nach dem Geburts- und Incar⸗ 
nationsjahr Chriſti. 2) If mohl ganz außer allem Zweifel, 
daß wir nit vergangene, fondern laufende Sabre zählen. 
Unfer gewöhnlicher Ausdruck, anno 1, anno 1000, anno 1798 
zeugt, fo wie ber lateiniſche Ausbrud: anno post Christum 
zatum primo, millesimo etc., daß man, im bürgerlichen Leben, 
nicht vergangene Jahre zähle, fondern laufende. Man batirt 
Briefe nah dem laufenden Jahre, fo wie nad dem laufenben 
Monatstage. Btizeichnet aber jemer Ausdruck bloß Jahre , 


*) Erft in diefem Jahre (1752) nahmen die Engländer dem 
neuen verbeflerten (gregorianifchen) Kalender an, mie dies 1753 
in Schweden geſchah. 
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nad dem Geburts» und Incarnationsjahre, wie fol man benn 
biefes SBeburts- und Incarnationsjahr felbf be 
zeihnen? Doch wohl nidt mit dem Namen des erfien Jah 
red vor der Geburt und Incamation® Diefes wäre ja eben 
fo widerfinnig, als e8 das erKe nach derfelben zu nennen. Gs 
bleibt alfo Nichts übrig, als, da unfere Jahrrehnung mit einem 
erften Janner anfängt, por welchem bie Geburt und Incarna⸗ 
tion Shrifti liegt und liegen muß, das ganze Jahr der Bege⸗ 
benheit felbft mit O zu bezeichnen, und defien Anfangspunkt um 
ein ganzes Jahr Hinter dem ber chriſtlichbürgerlichen Epoche zu 
rüdzufegen, aber nicht ein ganzes Jahr hinter bad Datum ber 
Begebenheiten felbfi, auf bie es eigentlich bier ankommt, ſon⸗ 
dern nicht einmal ein ganzes Vierteljahr binter den Tag ber 
SIncarnation. Sobald man aber ein Jahr Chrifti 0 bat, das 
ift, ein Jahr, das man weder das erfte Jahr vor beffen Ge 
burt, noch das erfte nach derfelben nennen Bann: fo ift es we 
nigftend Niemand zu verdenten, am allerwenigfien aber Je⸗ 
mandem, der etwa mehr mit bem Abfoluten der Meßkunſt, als 
mit bem Gonventionellen bürgerlicher Beſchlüſſe befannt wäre, 
wern er für recht und billig bielte, unfere Jahre von jenem 0 
Punkte an zu zählen, alfo nit laufende, fondern verfir« 
chene Jahre, gerade fo wie der Afttonom ohnehin fchon feine 
Beichen des Thierkreiſes bei den Längen der Planeten und feine 
Monatstage zähle, und wie wir felbft im gemeinen Leben un: 
fere Stunden zählen. Denn III uhr, 50’ heißt ja auch nicht 
50 Min. ber dritten Stunde, fondern der vierten, fo wie 
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100 Rthlr. 6 Gyr. nit 6 Ggr. bes 100flen Thalers, oder fo 
viel als 99 Atbir. 6 Gar. bedeutet. Warum fol denn nun 
1798 1. Hl. gerade fo viel fagen, als 6 Monate des 1798ften 
Jahres, und nit 1798 Jahr und 6 Monate nad jenem 0, 
das nicht viel unrichtiger liegt, als jener Unfangspunft, und 
wodurch obendrein fo viele Gleichförmigkeit in die Sprache über 
Zeitrechnung überhaupt gebracht würde ?_ Denn, fo viel ich fehe, 
würde baburch die Ordnung der Tafeln nit im minbdeften ge 
flört werden. Wenn man ben Ort der Sonne für 1798 den 
1. Jul., 5 Uhr berechnen will, fo ſchreibt man aus den Tafeln 
ben Ort für bie Epoche von 1798, das if, für den Anfang 
dieſes Jahre nad bürgerlicher Rechnung ab, abbirt bazu bie 
Beränderung von 6 Monaten und von 5 Stunden. Über der 
Anfang des 1798ften Jahres, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
it ja mit dem Ende das 1798fle von jener O angerechnet einer: 
lei. Allein fo gerechnet, fchreiben wir jegt, ba ich rede (ſieht 
nach der Uhr), von jenem O an, 1798 Jahre, 11 Monate, 
30 Tage, 23 Stunden, 56 Min., und beute über ein Jahr, 
ginge mit dem 1799ften Zahr, nad) der gewöhnlichen Rechnung, 
das 100fte des Jahrhunderts, ruf diefe Weife gezählt, zu Ende. 
Noch merkte ih an, daß es ja nicht fonderbarer wäre, wenn 
bie Aftronomen ihre Jahrhunderte anders zählten, als daß fie 
ihre Tage anders zählen, wie fie wirklich thun, nämlich, nicht 
laufende, fonbern vergangene, und dieſe noch oben brein von 
einem andern O ab, als das im bürgerlichen Leben. Zum Be: 
fhluß erinnere ich noch einmal, daß ich nicht verbeijern, 
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nicht neuern, fonbern bloß entſchuldigen mollte. (Die Neune 
regt fih, um von der Bank Befig zunehmen.) Ih 
fehe , theuerfie Schweſter und Racfolgerin, Du eilft meine 
Stefle einzunehmen. Ich weiche. Bedenke, Du haft ein wid: 
tige Jahr por Dir. ‚Sorge,ja für Frieden, und balte Did 
burhaus, während Deiner Regierung, ald das Quadrat aller 
guten Dinge, und nit (etwas in den Bart murmeln) 
wie im falten Winter. (Die Glode fhlägt 42, man 
hört etwas von: Viel Lärm um Nichts; die @ geht ab, 
und die @ ſetzt fi) auf bie Bank. Gratulationen zum neuen 
Sabre von allen Seiten.) 


Nachſchrift des Derausgebers"). 

Vorſtehende Rede ift von ‚unbekannter Hand mit der bei 
gefügten Verfisherung eingefchiet worden, daß einigen Freunden 
des biefigen. Taſchenbuchs ein Dienft gefchähe, wenn fie in bie 
fen Jahrgang eingerückt würde. Man Ponnte der Grfüllung 
dieſes Wunfches um fo. weniger entgegen fein, ald man wir: 
lich Willens war, etwas Ähnliches im Zahrgange für 1800 zu 
Tagen. Da indeffen die Wendung, bie der Berfaffer genommen 
bat, die Einrüdumg im gegenwärzigen ganz gut entſchuldigt, fo 
mag ber Aufſatz nun bier ſtehen. Auf den Nullpunkt be 





*) Herausgeber und VBerfaffer find bier wieber ein 
und diefelbe Perſon. S. dit Bemerkung Th. 5, ©. 334. 











193 


Epochen, als ſcha Eli chem .terminum a qua, Hätte ber Verfaf- 
fer wohl .einen noch ſtärkern Atcent legen können. Mir säplen 
bie geographifdgen Längen "mit Recht pan dem weßlichen Ende 
ber alten Melt, von der Inſel Ferro, wie man fi ausdrückt. 
"der da, wo. ber Nußpımdı biefre Maßſiabes hinfält, lieg 
weder das woſiliche Ende der alten Welt, noch die Safſel Ferro. 
Sendern jener Punbe iſt eigentlich derjenige, von welchem ab 
gezählt, das parifer Ob ſewatorium eine L2änge von 88 rumben 
Graben erhült. Wielle icht nahm ker Berfaffer. Auftoh an Her 
Bergleigung. vet Feſtes ber Beſchheidung .ngit dem dariſer Ob⸗ 
fervatorio. + Ulltin. dieſe Dedenklichteit Wäre: ven. geringer Be 
beutung gewefen... Denn wirklichiſt dem Herausgeher kaum 
ein Beiſpiel bekannt, worin das alte Paris fo beſcheiden ge: 
handelt hätte, als in dieſer Llingenzählung. Nunmehr aber 
freilich, ba dei der neuen Iheilung des Quadranten bie Länge 
des parifer Obfernatortifte = 72°, 222. ee. et sic 
in infinitam, werden müßte, fo müffen wir bie Entſcheidung 
des Directoriums erwarten, wo die alte Welt künftig aufhö— 
ren ſoll. 

Wie wir hören, fol die 9 gewillet fein, benfalls vor ihrem 
Abtritt von ber Bank der Hunderte, Rechenſchaft von En 
Bermwaltung abzulegen. Da diefe große Aufllärerin, ober 
wie fie in obiger Rede beißt, bie apofalyptifce, ‚hundert 
merkwürdige Jahre darauf gefeffen bat, . fo Bann ein folcher 
compte rendu allerdings fehr intereffant werden. Da wir nun 
Hoffnung haben, das Original fo früh als möglid zum Ge⸗ 

VI. 13 
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brauch für unſer Taſchenbuch zu erbaften, fo machen wir. biefes, 
um-Eollifionen u dvermeiden, hierdurch porläufig be: 
konnt. Wir werden indeffen nur. Dasjenige aus dem weitläuf: 
tigen Werde ausziehen, was für unfer Taſchenbuch, nach feiner 
bisherigen, Einrichtung, gehört, und ipie es fein geringer Um 
fang verflattet. Daher denn ainige: ber wichtigſten Rubriken, 
wie wir hören, als: wie.die Karte von Surogg zu illu 
miniten fei;. vom neuefien. Bölkerrecht; über bie 
neuejfte Bebentung von Meum und Tuum ober das po⸗ 
litiſche 34 unb: Nicht ch u. f. w, den Herren Berlẽgern 
gewiß nicht werden veeweigert werden, wenn. fie ſich an bie be⸗ 
nannte apokalyptiſche 9 ſelbſt wenden wollen. 

SA EEE en Ser au nl. 
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J Daß du auf bem Blodöberge wär. 
| ‚Ein Traum wie viele. Träume. u 


ann. aeiteniana 1799, e. 350 — 180) 


* 





Durch den Tod, eines vortgefflichen Donnes, mit dem id - 
mehrere Jahre - in vertrautem Mmgange gelebet babe, bin ich 
fürzlich, zu dem Beßtz eines Manuferipts von feiner Hand. ge⸗ 
kommen, an deſſen Entſtehuns ich ſelbſt einigen Antheil in ſo 
fern habe, als das Meiſte in demſelben die Reſultate von Une 
terhaltungen in unſern Abendſtunden ausmachte. Wir ſpielten, 
ſtatt mit Karten, die wir · beide unverſoͤhnlich haften, mit Ein: 
fällen und Projesten aller Art, oft in Die fpäte Nacht. Ich 
kann aber nicht ſagen, daß wir, weil wir nicht um Geld fpiel. 
ten, deßwegen immer ruhig auseinander gegangen wären. Der 
legte Stich bes Gegners, wenn. bie beflimmte Glocke fchlug, 
hatte immer etwas unangenehmes für einen oder den andern, 
und ich erinnere mich ſogar einmal, daß ich, als ich ſchon bei 
meinem Hauſe war, wieder umkehrte, um einen falſch geſpiel⸗ 
ten Trumpf wieder zurück zu nehmen, aber meinen Freund 

13 * 
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ſchon gerade auf den Lorbern ruhend gingefchlafen fand, bie 
mich die ganze Nacht wach erhielten. Das Bud iſt grün ein: 
gebunden, und ſoll daher künftig Alles, was ic) daraus enilch⸗ 
nen werde, welches wohl der Sal zuweilen fein könnte, mit 
der Überſchriftz auf dem grünen Due, begejhnet werden. 
Der Titel ift etwas‘ fonderbar, wiewohl nit ohne Menſchen⸗ 
und Meffefenntniß abgefaßt, er. heißt: echt deutſche Flücht, 
und Berwünfhungen für alle Stände, nebſt einem 
Anbange-von GSprihmdrtern und Fictignen. Bon 
ven Fietiorien haben unfere Lefer ſchon wirklich Ginfges gehabt, 
unter andern war unfer Beblam für Erfinder”) faſt wört: 
lich aus dem grünen Buche genommen. -Beim Aufmachen des 
Manuſcripts fiel’ mir ein Brief In die Haͤnbe, der, wie die Un: 
terſchrift zeigt, don einem’ nicht ſehr unbekannten Berleger war. 
Mein treund hatte ihm das Manuſeripi angeboten, ohne mit 
Erwas davon zu ſagen, vermuthlich um wir mit dem Gelte 
eine unvermuthete Freude zu machen. Das’war gatız feine Art. 
Daß er mir aber mit den Brief keine unetwärtete Freude ge: 
macht dat, verſteheich nicht ganz. Hier iſt der Brief. 
„Em. erhalten anbei Dero Manuffript zurück, weil ſelbiges 
Dera Seit fo nit gedrauchen kan. Einige Artickel find wird: 
ich reigbar, per Erempel jener vom doppelten. Pringen und 
joster von Flüchen vor Kindern. Doch winſchen meine Frau und 
ich etwas meht von Deologen hinein und der Schnam Hafftig: 





)S.%.5, 6.372 ff. 
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keit und bie Obrigkrit etwas -reikhar verficht ſich und Pasqui⸗ 
landiſch, das find ihoiger Zeit warmg Semmel in ber Belt. 
Bolten Splbige, Selbages noch einlchiiben wollen, ſo wollen . 
Wir ſehen. Senzur haben Wir nicht gi fürchten; meine Frau 
lieſt ihm alles für, und iß bei ihm mie ein Kind im: Hauſe. 
Sie hüppt auch, über manches). Verbleibe Dero affectionirter ꝛtc.“ 

Außer ber hoben mercantilifchen Suade, die durchaus in 
dieſem Briefe glüht‘, war «6. afic beſonders angenehm, eine adte 
faſt vargeſſene Idee vßñ mir, ich. meine die von einem doppel⸗ 
ten Kronerben, Wieder zu finden, wovon das grüne Bud zwar 
nicht die Ausführung, aber hach_den Plan, ziemlich deutlich ent ⸗ 
hält. Haupilachlich Siefer Frau Verlegerin Npgem, bie, wie ihr 
eigener Mann gefieht, übse Manches germ ineghüpft, muß ich 
fogent, was dag eigentlich für eiße Idee if, und van.mem fe 
berfammt, falls eiwma befagte Dame damit über ihr ewiffen. 
weg, in irgend «ine Hemaneamapınfartur damit hurlen ſollte. 
Hier iſt Etwas dahon: 

In einem bisher. nicht Fehr bafangten Reihe dlfens gibt, 
eine geliebte Königin außerorbentliche Hoffnung zu. einem Thron⸗ 
erben, ode eigmplich zu reben, Soffnung zu einem außeror. 
de ntlich en Thronerben. Denn wirklich wuchſen bie Haffnun⸗ 
gen gegen das Ende. der, Schwangerſchaft fo ftark, daß man 
ſich Ofen, ins Ohr tagte: ı es würden wohl zwei Kronpringen 


— 
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end wohl hebn überhäpft beim Leſen Mandes, 
Kurs Anm. bed Verfaſſers. 
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auf einmal Lommen. — Das PYubfklum‘-fängt ar mit Meie 
ungen ſchwanger zu geben, ebenfalls boppeft unb ebenfalls 
eine ſchwere Geburt verkümdigend. — Politliker mit und ohne 
Prũgel regen ſich. — Kleine Borentſcheidungen che der Him- 
mel entfchleden hat. — Entſcheidung des Himmels. — -Bül: 
letin: Geſtern Abend wurde Ihro Majeflät von zwei Kronerben 
gfüdtich entbunden, beide vollfonmen auögebifbet, ſchom. ge 
fund und munter, nur am uitern Teile bes Rüdgrats- und 
etw ad weiter abwärts zuſammengewachſen, und gewiſſermaßen 
Ein Stück, in allen übrigen Haupttheilen voͤllig boppelt. 
VDank, Anbetung und Vetehrung für den boppelten Segen! — 
Geſchichte der Entbindung bon einem Suſchauer in der Neben: 
ſtube. — Sie erbficden Bas Licht der Welt mit jmei Füschen 
eiherfei' Art, ob zwei rechten” oder zwei linken, ift ungewiß. 
Wendung und Geburt — Eine Deputatton’ bes Magiftrats 
wünfgt unterthänigft, daß bie Mißgeburt- um’ Wohl des Ba- 
terlandes möchte fanft erftiet werben. —' Unſanfte Erflidung 
der Deputation ‚von Nechtöwegen. — - Zieffimnige Unterfuchung 
über den: Beth bed Doppelten in ber Belt: — Bon Leib und 
Gele. — Woͤm doppelten Adler: Es erſcheinen Ad dreſſen 
und Gtüdwünfhe von allen Enden des Königreichs. — Die 
Bichter ſprechen von einem Verſuch der Natur, endlich der Welt 
ein Modell von einem vollkommenen Tegenten zu geben. Daß 
Kind heißt bei ihnen bald Cafto? und Pollur am einem 
Stül; bald Majorität und Minorität.an einen Stück, 
und einer nennt es fogar den Bweieinigen. — Grjiehung 
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bis zur Beinkleiberzeii und Schnitt biefer. Beinkleider. Man 
merkt beim Anprobiren, :baß-biefed, ein wichtiger Artikel in der 
künftigen Regierung fein merbe, — Es wire ein ‚signed :Con« 
feiß-niebergefeht, bad über bie befie Form hiefes Anzugs ent« 
ſcheiben fol; beſtehet aus frei Ürgten, drei Philoſophen und 
drei Schneidern. — Große Uneinigkeit in dieſem Conſeil, ſogar 
einige Prageleien. — Culot tiſteũ und Sanscülottiften 
durch daB gunze Reich. — Sieg det erſtern, weil. ih mit. 
Recht die Geiſilichkeit zu ihnen: ſchlaägt. — er. Yeing befumunt 
Hofen, — ‚Dreitägige Kfenkiche Meſtelluug ‚herfeiben- usb Ur: 
theile Ber Acht: benüber, Berzeichniß um Sqchriften ‚beräber, hie 
ſich an wie 290 ‚belaufen. — Reigungen: des Donpelprinzen fan⸗ 
gen an zu: feimen. Dex: eine. zeigt viel Hang zur Speeulation 
und einem ſitzenden Leben, ber andere zum activen. — Gott: 
derbare Stene, die ſich daraus (dm jest ergeben. — Arue 
und Schneider lachen, ber Klerus und die Philoſophen weinen. — 
Doppelte Pagen, doppelte. ‚Kormmierbiener und’ boppelte Hoftnei⸗ 
ſter. Es will ſonſt nicht gehen ” Hiermit ſchuezt ſch ber 
erſte Theil: — — 

Indem ich zum zweiten Seil‘ übergeben will, fehe ih mit 
ſchrituntelleriſchem Entſeten aus der überſchrin dieſes Artikels, 


[N 





9 Die Fragmente, weldhe in Beziehung auf ben beabfich- 
tigten Roman’, worin‘ ein "doppelter Prinz bie Hauptperfon fein 


folte, unter ben Papieren des Verfaſſers aufgefunden wurden, 


fund h. 1, ©; 50 ff. mitgetheilt. 
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baß ich mich verloren Habe, und füsthte fa, daß die Verwün⸗ 
fung, die fie enthält, über. mich und meinen :boppelten Yrin 
gen, von manchem fer möge ausgeſprochen worden fein. Ih 
bitte um Vergebung; es kam in meinem GEigenthum Feuer aus, 
bu dieſes nun fo ziemlich geborgen iſt, r habe ich bie er 
verfprochenermaßen, aufjumwarten. 

"Alles Folgende find die eigenen Worte meines im bem zwei⸗ 
ten Viertel bieſes Jahres (1398) leider ! verßorbenen Freundes. 
Die Anrede in an Auch wie folgte 

Du weißt, mein Theuerſter, daß es feit ieher eines meint 
— — in muͤſſtgen Btunden geweſen iſt, deneſche 
Nat ſonauſairche und Berwünfgungen zu fammeln, 
‚ am“ bataud gelegentlich" einige zur "endlichen. Beſtiinmung bei 
Nationalcharakters ndihiger und noch fehlender Etemente durch 
Mitoſophie zur ſcheiden. So wie Leibnitz ſchon geſagt hat, 
daß ˖ die Menſchen ſehr viel ſiuntticher in ihren ‚Spielereien, als 
in ihren erwflen Geſchaften wären, fo babe ich auch gefunden, 

daß,’ ohne deßwegen die Flüche unter die Spielerrien gu rech⸗ 
nen, der Menſch ſehr viel charakteriſtiſcher flucht als betet, viel⸗ 
keicht, weil er meiften® aus dunkelem Gefühl feines hohen 
Werthes flucht und verwünfcht, umb: aus eirtem -ähnlichen Be 
mwußtfein feines Unwerthes ımb feiner Abhängigkeit betet. Um 
Etwas biefer Art auszufinden „ Tegte ih mich neulich mit mei 
nem Dir bekaunten Zettel zu Bette, in der Abſicht Etwas biefer 
Art, vor dem Ginfchlafen, auszußnhen, was id) am Morgen 
in meine fogenannte Noctes G.. es (8 ....fide Nachte) 
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einmwagen ?önnte. Ich ſtieß ſehr Halk auf die in manchen Ge 
genden Dentfchlenbs ſehr, beknunteẽ Berwunſchung: Das bu 
auf dem Blodsberge*) wärſt. Ich weiß nicht, was. mich 
‚eigentlich bei diefer Belle zum @tiüfkend brachte, ich ruhete dabei 
aus und fehlief ein.- Sögleich ſaß ich in einem Teichten Wagen 
mit Bieren, und fuhr in einer Nacht bei ſternenhellem Himmel 
ish zui. Ich Bann nicht ſagen, daß mir die Fahrt fehr ge⸗ 
fallen Hätte. Vermuthlich hatte ſich beim Eiwfkplafın ’Gtwas 
von Walpurgienadt Auf meinen Mümabparat niederge⸗ 
ſchlagen, fo daß ich mich bei meiden -NoRliom nicht viel beſſer 
befand, au warers Behvre: ‚org. dus Unde- en BR 
——— BR FEED 127 u" Pre 

) Go Mile: nalen Bra den irn, ejnem RR. Zheile vom. 
Deutſchland, und if unter dieſem Namen ſelbſt Kihbern, bie’ 
100 Meilen von ihm leben, bekannt, Man. wünſcht oder ver⸗ 
wünſcht gewöhnlich Dinge, dahin, deren man im hohen Grade 
uͤberdrüſſig iſt. "Die Verwünſchung verträgt fi wirklich mehr 
als eine mit chriſtlicher Liebe; ſie thut nämlich dem Affect Ger 
nüge und hebt die Wiederkehr‘ des Werwünfhten nicht auf, wo⸗ 
durch fie ſich ſehr von andern unterſcheidet, die man, im chri ſt⸗ 
lichen Deutſchland wenigſtens (denn von ber deutſchen Türkei 
iſt hier noch nicht bie Rede), und mit, einem aAnfangsbuchſtaben 
und Punkten druckt. Wer eine ſehr merkwürdige, neuere Ber 
wünfhung, auf den Blodsberg, Iefen will, wird fie ini 2ten 
Hefte ‚des IVien Bandes ber neueſten Staatsanzeigen S. 142 
finden. ‚pa Berwünfcher iſt ein rechtſchaffener Mann, der Bran- 
sießaner‘, pater Guido Schulz. 
Anmerk. des Berfaffere, 


bei ihrem Dragenen.: Indeſſen ich faßte Herz. Schwager, fragte 

ich, was iſt das dort oben? Iſt das ein Mordlicht? 

Schwager. Rot: 

JIch. I! dort’oben, ſteht er das ige nicht? 

Sichw. DI Wim Sie denn das win Rorgen iſt Neu⸗ 
jahrstas. . 

Ich. Das meiß.ih-wohl, aber was bat denn das Nordiich 
mit dem Neujahrstage zu. thun? 

Sch w. (lachend) Id; : führe 06; ‚wohl: Leimen - 1 Emigranten! 
Ste ſprechen gut Hochdeutſch. er 

Ich. (etwas auffahrend). Hanemurft, fe kein Base, und- fage, 
was Du will, mit Deinem Gefhwäge ba. 
SYym.. Bank fär ihr Du: iffen Sie dern ig, das heute 
große Austellung if. 
Ich. Was für eine Kusheitungt 
Schw. Auf bem Blogsberge. Das if. ber Blodsberg dort 
mit bem Lichte, Mit, Ihrem Nordlichte 1 FR dena bort Nor 
‚ben ? ‚(Der.. Kerl, Hatte Recht, : das „Licht. Tag gerade in. Süb- 
often, und biefes Gefühl von’ unrerht gab air mein Blut 

- wieder.) 

Ich.˖ O! fag er mie kurz und aut; heber geeum, was er 
mir ſagen will, und am Ende auch ſagen wird: Was iſt das? 

Er. Nun wenn Sie fo befehlen, aber, fagen Sie mir: haben 
Sie einen armen Schwager nicht zum Beften ? 

Ich. Auf Ehre nicht! nur zu, ‚frei heraus mit der Sprache. 
Ich verfiche noch zur Beit von Allem Nichts, 


x . 
J 
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Gr. Run gut denn, wenn Sie es ſo haben wollen... Diefe 
Naht ſtehet auf dem Bloceberge Urs. vffenolich aus, was 
in dem ganzen vergangenen: Jahre hinauf iſt gewünſcht mars 
den; Alles praͤchtig illummirt, fo helle wie-am Tage. 

24. Di lieber Serzensihwager; ba lab uns hin. Das muß 

ich ſehen. ber iſts nicht ſchon zu ſpaͤt? 

Er. Das nicht aber haben Sie eine Brom u. 

Ich. Was ift denn das nun wieber 3° 

Er. DO ih meinte nur, ob Sie verfeinntßet wien, ¶ Dabei 
-Hörte ich ſogar, "daß er in dem Bürt tüchelte. 

34. Ia,.ih bin verbeiräthet.- Mas: mun weiter ımit alfem 
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‚dem imſawen saubern 2. J din beebrirabe ur 
Re " ri — 
en Er BEE SE 61 4, 
) Es that, Dem. Serausgeber Bu, daß er bie Beben de6 
Schwagers nicht in” ber, plattbeutfchen Sprache Des Originals 
Berzufegen wagen darf. Die des Plattdeutſchen kuͤndigen Leſer 
koͤnnen ſich indeſſen dieſen Verluſt leicht erſezen. Für die übri⸗ 
gen kann man zwar den Sinn ber Worte wiedergeben, und das 
iſt hier geſchehen, :aber die. unauisfprechliche Naivität Liefer Äu⸗ 
Berungen, das Golorit "des Sinnes zu empfinden, muß man 
unter dieſen Menfchen. gelebt haben, De, wo ber gemeine Mana 
eine von ber Sprache der höhern Stände verfchiedene Sprache 
sebet, wird es biefen leichter die Simplicität ber Gefinnungen 
und Bemerkungen von jenen zu empfinden. Wo der gemeine 
Mann hingegen die Sprache der höhern Welt ſpricht, iſt der 
Cours gegen ihn. Mit der Gemeinheit der Sprache, geht. das 
Eigenthüntliche der Empfindung nerloren. Anm. des Meuf: 


@r.: Licher erw, ich meine 5 gut, des Minen Sie glauben. 
Ih habe lange keinen, fo fuenwbliken Wer Öntahe. 
IE; Nun gut, gut, hetaus wit der Spreche ie 
Er. ZI WemAgie es fo haben walten, : Ich- meine nur ‚{dier 
wieder gefälliges, hörbares Rädeln), es wäre. möglich, daß 
Ihre liebe Frau Sie im vergangenen Jahre anf den: Blodd 
berg gewünfcht hätte. - > - BE BET EEE 
Ich. Und was denn ba? ° +: 1... 1: 
Er. Da würden ie: ſuh -feih denn dort in Verum mot 
fhiren fehen..:fo'wie Ste In ;imiden Mauiche finen; gerade ſo, 
Tracht und. Alles, wie im: Spiegel; pne-fo:: maß graut einen. 
Id. (laut lachend) Ehrliher- Kasfıl. . Alfo das meinteſt Du? 
O! wenn & weiter Nichts iſt, guter Kerl, babe-feine Sorge. 
Geſetzt, ich fähe mich aud dba, muß es denn gerade meine 
Braun ſein / die, mid dirhin gensänfcht: Hat?‘ dab Fönnten ja 
andere Leute ſein. Ich tenneni ihrer eine "rende, die mid 
auf den ‚Blotöberg wünſchen. Das weiß ich und mache mit 
eine Ehre, daran. Jeder rechtſchaffene Mann in. ‚diefer Belt 
zählt igrer leicht ein Bupend, eben weile gr in "ea 


7, 
2 


Mann iſt. nn 

Er. Gut, fieber Herr, das erh o oh aber wenn ber At: 
tel nicht ware. BE: nz 

34. Was, für. ein Bettel 7° a Brre 


wur ut u. 


Gr. 3! het Zettel, auf dem rät. er 
3.13, hie Dich -ums Himmels willen, ſWich fort, weit 
ommen forfl'um bie Hochzeit Was ſund denn bat für Beitel 
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Er. Ein jeder trägt ba .einen „Betiel auf bem Rüden, barauf 
Steht. mit. fertigen (bier sine Paufe), mit ſentigen, few 
rigen Buchftaben .gefchrieben. - n_ 

3. Was denn?, * 

Gr. Bon-wem mean ‚herauf —* worden iR, unb wie 
viele Male. 

ie ine Paufe von meiner Seite In der hat 
wurde: mi®sod hierbei nicht ganz recht zu Muthe. 
Denn mar:taan.ip. einer. ſohr ‚sergnügten Ehe 
leben, und dann doch zuweilen: sufrden Blods 
berg gewünfht werden. Es war. mit. um bie 

:geute gutchnm, Ih dachte. a ach, und erianeıte 
mid einiger kleinen Vorfälle, dieſte mertdeder 
EN 7% . Pre EB BE ee on 

Schlafen Set ‚Sie find ja fo Aine? . 
3a. Wer wirb fihlafen , bei einer folchen Reife. mit, eines: 
. angenehmen Schwager ? Biber höre Er. Gäaſcht, id fänbe 

. nun meine Frau auch da, würde Sie mic, fennen ? 

Er. Nein! Als bloßen Pafjagier und Zuſchauet wicht. Die 
ſind unſichtbar für die VBerwünſchten. Abex die Verwünſch⸗ 
ten. ſelbſt ſehen tinander.. Die bloßen. Yofinsitre. fehen Alles, 
vhne' geſehen zu werden. ..Gebliden. Sie alſo Ihre liebe Beau 

„‚voben, fo werben Sie es am beſten wiſſen, was das fagen 

wie, . Grbliden- Sie fi) ‚felbft und Ihre Frau Arm in, Arm, 

‘fo bat. dieſes nichts zu bedeuten. Dad Pünuen immer .guie 

Een fein. Nur anf dem Kopfpug kommt aledann viel ar 


Id. Ih fehe, der Schwager iſt ſehr informirt. 

Gr, O!. Ib .mäßte ein Dummlapf fen, wenn ich es nicht 
verflände. Ich habe Hunderte hinaufgefahren, auch wieder 
berunter,, wen fie fih nicht — — Sie verfiehen mich wohl. 

Id. Rein, lieber Shwagn , ich verſtehe es nid, 

Er. O doc. 

2 Reim wahrlich nit. 

Ich meine, weun fie ſich nicht droben eefentt Gaben. 

* Elſo haben ſich wirklich Paſſagiere aroben aa 

O! mehr al einmmi... - .. 
30. Und mwehvegen denn? 
Er. Bon wegen des Konsul, opn bem. * vorher oe: 


bet babe, . 6 
Ich. Kopfputz? Gibt es denn einen zum Ben :. 
Er. O ia. “ ' ' u‘ u ' 


3 Was für einen? De 

Er Wenn Sice⸗nicht wollen für "ungut nehmen = Hörner. 

Id. Kannſt Du mid, Beber Schwager, wohl in einer Stunde 
. hinführen 9 _ 5 

Er Di in — in — eine Minute 36-fche, ie wößfen 
nicht, wer Sie fähet. Ich habe meine geheimen Berbin- 
bungen,bier, bin aber hr ‚guter Engel, fürchten Sie nichts. 

In diefem Augenblide: fühlte ich mich weit über Alles er- 

heben, was die Welt Chauſſeen nennt. Ich ſchwamm, wie an 

nem 2Zueftballon hängens, fanft dem Nordlicht entgegen. Alles, 
z nod) in mir wog und zog, waren einige ſchwere Gedanken 


207 


über die Folgen biefer. Hufliäzung, ‚über wichtige Punkte des 
vergangenen ſowohl, ald künftigen .Lebens,. ver ich jept entge⸗ 
genging, und bie ber. Himmel fo weislich in Dunkel Hüfte. IE 
tabelte im Grunde mieiner Seele nunmehr meine Verwegenheit, 
beun mein ganzes Beben zielte gar nicht auf einen ſolchen Über⸗ 
fol bin. Wer hätte auch fo was denken ſollen? Mach weni⸗ 
gen Minuten ſanken wir auf den kleinen Brocken nieder, me⸗ 
chaniſch ſanft, aber für mich, mit; einer. Met. von elektriſchem 
Stoße aus bem Boden ber Weiſſagung, der durch alle: @lleher 
ging. Im biefem Augenblide war- mir der Broden heilig, - :- 
Man :tann fi Beinen himmliſchern Anblick denken, der 
ganze höhere Gipfel des Brokens, der vor uns. lag, fand 
wie im Feuer. Alles noch etwas fern, ‚Mein: Poſtitlion, ber, 
wie idy mun ·deutlith· ſah weder bie brannſchroeigiſcho, noch die 
Eaiferliche: Montur trug, faßte mich bei der Hamb, ſchaͤttelte fie 
Alüchelnd. Ich bin noth.: immer: der alte. Schwager. :im. Schafe. 
Sie denken nach; haben Sie keine Sorge; und Afegte:er, Golt- 
ib }: dächelnd,, hinzu) zum Erhemden ift immit Bo, Nun 
ging. ih mit Muth dem Berge zu. - 
Himmliſcher Anblick überall. - Überall wie: Yanius Bit an 
einen. Heitern Mittage. Uber ſelbſt in ber Allee, ber wir uns 
näberten, erfchien Feine Spur von Schatten. Was ift ba6? 
fragte ich mein Führer, find..das Harstannen? I! mein 
Himmel, Sie wiſſen nicht, wo Sie find, verfehte er, das Licht 
blendet Sie. Das find Bäume, bie Deutſchland hierher ge 
wünſcht bat. In dem Augenblick ſah ich, daß es Freiheitsbäume 
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Ich. Ich fehe, ber Schwager iſt Tche isıformirt. 

Gr, O!. Ich müßte ein Dummlapf fein, wenn ich es nicht 
verflände. Ich Habe Hunderte hinaufgefahren ‚au wieder 
herunter, wenn fie fi) nicht — — Sie verfiehen mich wehl. 

Id. Nein, liebe Schwaser, ich verfiche. es wi, 

Er. O dod. J 

Ich. Nein wahrlich nit. 

Er: Ich meine, weun fie Ach: nicht kroben erhenkt haben. 

Ich. aAlſo haben: fach wirklich Paſſagiere droben eeeube 

Gr. 01 mechr a um. . - = .. 

Hd. : Und wehwegen denn? 

Er. Bon wegen des — von dem vorher ga" 
bet babe. - .: I: 

3b. Ropfpup? Gibt es denn einen zum rennt. 

Er. O ja. * zn u 

3 Bad für einen? ne 

Er Wenn Sie⸗nicht wollen für ungut nehmen — Börner. 

Ich. Kannſt Du mid, I lieber. Eh wager, wohl in einer Stunde 
‘ binfüßren 9 _ 

Er. Dlin— in — einer Minute Ih ſehe, Sie wifen 
nicht, wer Sie fügt. Ich babe meine geheimen Berbin⸗ 
Jungen,bier, bin aber Ihr ‚gunter Engel, fürchten Sie nichtB. 

In dieſem Augenblicke fühtte ich mich weit über als er⸗ 
hoben, was bie Welt Chaufſeen nennt. Ih ſchwamm, wie 

einem Luftballon hängenb, fanft dem Nordlicht entgegen. * 

was noch in mir wog und zog, waren einige ſchwere Gedanken 
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(Söiring, —E 1791. ©e. 164-167, „unter ber Rat 
Reue Gnidedungen K), 
ne 2orrnlet di 
yarınıd, lm mo. n'Ttiop ven on era and 
ER gibt Arına,. He: glaube, daß fh nue —** eb 
wachen laſſe, was der Medi zur Mochduffi gebraucht, amt 
daB Meiſte non: dem, was er zum Üserſtaß, alſo eigendlich zum 
Unnätgigen, nochig bat. KFreilich, wenn man. ea bie:verfipib: 
beuenBauge zu Kleidern und manchen: Geräthſchaffen, die ya 
dieſtx Veaamorphoſaung des Karioffeln: nöthig fine, musnähme, 
fe: hätten dieſe ‚Leure. fo. gar, unrecht schen wöchtz.; feläft ei lie 
quugoſtũcken ‚lieben. fich: Boch :hier „und: da Muiauege inbers. - Dat 
man: z. B..wo nicht Bchahe, da Hoffen aus Kartoffeln 
machen Förme;, wirt Siemand- bezwälfen; der weiß, Daß man 
Die elegrsstehen" Dufen sim Spiegelnähmern aus ihnen macht; ja 
feitft; ‚fün-die Pericken ſehe ich Then: che. Mögbichbeiti;: ſeitdem 
ich gehört habe, Waß. ein -Benie-. die Fühnen Gedanken ' gehabs 
babe, Perucken asa Papier ındchd gu machen und aus’ Ggp4 
zu gießen, "Die, des Puders eben: fo.. wenig" bebtfen, als: e :c# 
vertragen... Wat ich zur Beflärfang: jener Beute im ihren Ole 
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ben eigentlich bier beibringen wolte, ift, daß man nun wohl 
fünftig auch einmal. ohne weiteres Buthun bei Kartoffelfchein im 
Dunkeln wird leſen und fehtsiben können. Deine Hoffnung if 
Scer ‚ aber folgendes. Fartum ift Ernfl. Am 7. Jänner biefed 
Jahrs (1790) ginp- im Dffriek zu Avacturg des Abends um 
11 Uhr au ben Caſernen vorbei und Bao in einem. immer 
ber gemeinen Soldaten noch Licht. dieſes den Leuten ſcharf 
derböteri iſt und alſo Feuer zu Seien, War , ſo verfügte er 
fih ſogleich nach dem Bimmer. Als er bineintrat, fand -er die 
Leute im Bette finend und voller Vergnügen über leuchtende 
Körper, mit drnen ſie auf. her Dede ihr Spiel trieben. Auf Be: 
fragen, was daB fei, hörte er, daß es Stücke einer rohen Kar⸗ 
nmſel wären, die ſie, ald ſie welche für vie morgende Suppe ge 
ſchalet, beim Anſchneiden untauglich befunden und weggeworfen, 
nachher aber: leuchten / gefehen und wieder aufgenommen hätten. 
Der Officier ließ ſich einige. Scheiben geben, um ſie zu unterſuchen, 
und fand, Daß fie, aaa einer Kartoffel waren, bie bereit# in bie 
Keimungsgäbrung-Äbergegasigen war. ie ferschtete fo ſtark, daß 
man bequem dabei leſen Tonute. Am Tage umterſucht, fand er 
fie wenig mehlig, mit weißen Adern durchlanfen umb init einer 
Menge, dem bloßſen Auge kaum ſichtbarer, Theilchen Defärt, die 
einen faſt -metalifihen Slanz hatten; fe hatten ben friſchen 
Champignongeruch, den man auch beim leuchtenden fauben Holze 
demertt. Am Sten Janner leuchteten ſſe noch, aber ſchwächer; 
den oten noch ſchwächer; am. 1Oren war alles Licht verſchwun⸗ 
‘m. Merbwurdig ik doch hierbei, daß man’ dieſes Phänomen 
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nicht Öfter bemerkt, da bie Kartoffeln fo häufig - aus bunfeln 
Kellern geholt: werden müffen: vieleicht iſt es aber auch nöthig, 
daß man fie durchſchneidet. Bekame man den Prozeß, Kartof⸗ 
feln leuchtend zu machen, und zwär durch bloßes Keimen⸗lafſen, 
in feine Gewalt, fe. wärten fir: maßıreitig einen neuen Bortbeil, 
zumal den Urmen, bei manchen Berrichtungen gewähren. Noch 
muß ich anmerken, daß der bekannie Sr. Balmont de By 
mare’) ein Sendſchreiben pieſes Officiers über biefe merkwur⸗ 
dige Erfheinung in der Tönigl. Geſellſchaft zur Befnerung | bes 
" Ackerbaues borgelefen Bat. .. 





) Jacob Chriſtond Balmont de Bomare, geb. zu Rouen 
1731, geſt. 1807. Bekanm durch fein Dictionnaire raisonne 
universel d’histoire naturelle;, das zuerſt 1765 in 5 ih. 8. 
erfhien, und zulegt, mit Supplementen, zu eyon 1800 in 15 
Theilen. 


— 


Francisſskaner und die von Ba Trappe konnte ich deutlich 
erfennen. Sie ſchienen ſich wie zu mmiazmen. Jett fing ich 
an, diefen Tag zu preiſen, ber. meiere Theorie vom Menſchen 
fo ſehr beſtätigte. Leid that es mir, als ic in denſelben Daten 
einige. proteſtantiſche Kragelchen, ſchwarzen Med zumd Mintel 
und ſchwarz gebundene Bücher mit vergoldeten Schnitt erblickte, 
Bie if: des im aller Welt mögtich P-fngte ich gang fat. Was 
möglich! werfegte mein Züheer, es it Altes. möglich, fort, 
fort, wir haben Peine Zeit. Es wirb beffer ksammen. Das 
Raächſte war ein kaum überfehbüres- Sehäge,. worin es von 
wilden Schweinen, Oirichen Rehböcken und Hafen wimmelte. 
In der Mitte glünzte auf einer E wböheen Saft in fenziger 
Eqriſt: 
Vom den. ——— Unterthmaen. 

Was Henker, frogte.ich, ‚heben denn Sie wilben Schweine in 
Deutſchland Unterthanen ? — Hier nicht viel gefragt. Gehen 
Sie, fehen Cie dort die herrlichen Gguipagen) Go war zum 
Entgüden.. Sum wenighen zehn fehöfpännige Wagen von 
“einer Leichtigkeit, daß ein Pferd ihrer fechs gezogen hätte, 
reunten · unter Begleitung von munfhlüchen- Reunthiexen, fihön 
wie Engel, in ihrem Sübergefire‘), vozüber. Ich kannte 
feinen von ben Herrn bartn, doch glaube: ih, vier bis fünf 
Zonfuren bemerft zu haben‘, zwei fuhren. rüdwärfs, und vor⸗ 
wärts ſaßen Damen: Nomnen waren es nicht. ‚©! ba hätte 


) Vermuthlich Bäufer. | Anm. des Berfafſers. 
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fielen mix; einige Gebauten des großen $rankiin .wicber eim 
die er in ing Schreiben an Hm: Ley Yan Paris äußerte, 
uns. bie van Commandeuren Towohl ; als: Lignihümerm: won 
Schiffen⸗ nie gemmsg.behenzigt werden Sönnen 5: Ich leſe sam (ihrich 
der  philefeophifcye Greis: im uguſt 16786, und zwar auf · der 
Set am Bord bes londonſchen Packetboote) faſt ‚Fehzig ganzer 
Jahre Zeitungen, und wenige ‘Jahre: gingen. worbeidaßich 
niit Nachrichten geleſen hütfe Yon Schiffen, die man ohne eine 
Seele am Bord, md: mit Waſſer: im Raum. herumſchwimmenb 
angetxoffen ‚hätte, ober von Sonder, (bie’in gleichenr Suſtand 
eanſ Land geworfen marben. wären. Bir BVejatzung: hatte näm⸗ 
"Hi in nieſan Bälle :ba8 Schiff verlaffen; war viell eicht glücklich 
angeammen, vielleic über saudkinicit. "Die: Nachricht, bie des 
gleichen: Leute, adn ihrem Unſall geben, ilanuet gewöhnlich ‘fo: 
Das Schiff hätterein Led befaniimen ‚fie hätten lange gepumpt, 
ba aber dad-Wafier immer. mehr gewonmen, :fo haben fie ſuh 
in das Bont geworfen wi Dah biehe: ſehr oft. vieß zu vor 
eilig geſchehe, iſt Hrn. Franklin .fehe wahrfcheinlich, und: eu gibt 
Folgendes als Urſachen an, “bie ben Muth der Leute ohne: Noth 
zu. fehr niederſchlagen. Das Schiff iR‘ nad) umten zu viel-inger 
als oben, alfo «in Ag; er von_ Anfang ſchuell zw füllen: ſcheint, 
wird nachlaſſen, wenn das Waſſer höher kommt; ferner wenn 





) Soh. David Le Roy, Mitglied des franz. Inſtituts; geb. 
1728, geſt. 1803. Schrieb unter Andern: Nouvelle voilure 
proporée pour les vaisseaux elte. Ä 
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der Leck unten iR, To füllt ſich auch deßwetzen bas Schiff fchnel- 
fer, weil die äußern Bafferfäulen durd) ihre Höhe ſtaͤrker brüden; 
allein fo wie ih das Schiff. füllt, und bie innen Waſſerſäulen 
ſich der Gleichheit mit den äußern nähern, fo verlieren bie äußern 
ihre Gewalt, das Waſſer in bas Schiff zu treiben, immer mehr. 
— Allein, fo wie das Waſſer im’ Schiffe ſteigt, fo erreicht es 
nad. und mach eine Menge leichter Körper, z. B. leere Kiſten 
und hauptſaͤchlich leere Wafferfäfler, die, wenn fie. befefligt find, 
daß fle nicht frei ſchwimmen können, nun d98 Schiff fehe mädhe 
tig zu umterägen anfangen. Wasch befleht die Ladung ber Schiffe 
ſelbſt oft aus-einer Menge von Dingen, bie ſpeciſiſch Seichter 
find als das Waffer, bie, fo lange fe über Baffer find, das 

Schiff belaͤſtigen ‚ ſobald fe aber in das Waſſer zu liegen kom» 
men, bas Schiff heben beifen; Sal; und Zucker, bie ſpeciſiſch 
ſchwerer ſind als Waſſer, ſchmelzen, fließen Yort und erleichtern. 
dad Schiff ze. Alle biefe Umſtaäͤnde wird Niemand unbebeuterid 
finden, der bedenkt, daß es von dem Gewicht einer Unze abhän«- 
gen kann, ob ein Schiff flott bleiben ‚ober finken ſol. Frank⸗ 
Lin ift überzeugt, daß manches Kriegsſchiff, wo. wegen der 
Größe der Konfumtion bie Buhl ber leeren WBafferfäfier fche 
betrachtlich ſein muß, in der Schtacht noch vom Sinken hätte 
gerettet werben können, wenn man es zur beftändigen Regel 
gemadt hätte, die ausgetrunkenen Fäſſer jedesmal feſt zuzu« 
ſchlagen, und an folde Otte in Berwahrung zu bringen, wo 
fie nicht frei ſchwimmen können. Er billigt haber das Berfab« 
ven der Schineſen fehr, bie ben Shiffsraum in eine Menge 
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Feiner Kammern abtheilen, die ale waſſerdicht verfchloffen wer⸗ 
den können, fo daß, wenn ein Le fpringt, immer nur eine 
bavon gefüllt wird, woburd das Schiff, werm fie ſich auch bis 
zur Waſſerlinie fülte, nicht zum Sinken gebracht werben Bann. 
Wir haben, fagt er, biefen Gebrauch nicht nachgeahmt, vielleicht 
weil man Packraum' verllert; allein biefes meint er, ließe fidh 
wieder durch die geringere Affecurang und ein höheres Gelb, 
das ber Paffagier bezahlte, ber fi) gewiß” bei großen. Reifen, 
lieber einem folgen Schiff anvertrauen würde, als einem andern, 
wieder gewinnen. Unfere Seeleute, fährt er fort, find aber ein 
unerſchrockenes Volk, das dergleichen Vorſchläge bloß aus der 
Furcht verwirft, man möchte ſte für. Memmen halten, es kennt 
keine andre Furcht, als die, für ſurchtſam gehalten zu 
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"ie sek, mande Bögel zählen Fonnen 


! —— er 
"Sting. Tafgentafende 1792. ©. 168— 172, unter: 
EBEN ZERE J "Mistellaneen Nr. 2) ee 


en a: ö 

» Zr Hatte eine Nachtigak, den ich des Tages gweimal, jede: 
mal. drei von den Barmen bed: Mehlwonns au eſſen gab. Dabei 
hielten wir e8 fo: Ich öffnete bie Thür, die an ber fchmalen 
Seite ihres länglich vieredigen Cabinets war, da fie denn, bie 
meine Abfiht kannte, fogleich auf die Stange zunãchſt der 
Thüte ſprang, mid mit ihren großen Augen anſah und bie 
Speiſe erwartete. Sohals-ezeimen Wurm empfangen hatte, 
hüpfte fie mit demfelben auf die entferntefle Stange, gar nicht 
aus Furt, dent fie ließ mich fonft oft Deinuten lang bei of 
fenem Thürchen ihr ganz nahe in die Augen fehen, fonbern ver: 
muthlich weil es bei Nadtigallen fo der Gebraud if. Dort 
wendete fie ihn einige Dal im Schnabel herum und. verfdlang 
ihn alsdann ganz und auf einmal. Hierauf fprang fie wieber 
an bie Thüre, um ben zweiten zu empfangen, mit bem fie es 
eben fo machte, und eben fo empfing fie auch den dritten, allein 
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wie: fanı fig wieder cherbge;,: mach dono fie biefen empfangen: hatte, 
eb ich gleich :imunen in Der Stellung fichen blieb, Amd ſie num 
moglicht bemerfini kopıkte; Haß. ine Würden mach da Simrem 
Um genau zık wilfen;;:0b Diefe®: wirklich Anfage pur: Nechentunſ 
in dem Bogel war,. oder bloß Sättigung, fo wurbe: ihr, wie 
wohl felten, ein vierter Wurm angeboten, da ſie denn fogleidh 
mit Begierde bervorfprang. Meine Nachtigall konnte alfo bis 
auf drei zählen. Gern hätte ich verſucht, fie bis zur Bahl vier 
zu bringen, allein pas wäre dem guten Thier ſchädlich geweſen, 
und ich wußte damals fhon aus eigener Erfahrung, daß es im 
Ganzen ein fehr fchnöbder Gewinn im Leben ift, den Kopf auf 
Koften des Magens zu bereichern. Nachher hörte ich, daß man 
bei einer Eule etwas Lihnliches bemerkt hatte. Drei Freunde 
pflegten des Abends öfters nach einer Felſenhöhle ſpazieren zu 
gehen, in welcher eine Eule geniſtet hatte. Wenn dieſe ben Be: 
ſuch kommen hörte, pflegte fie heraus zu fliegen und fih nicht 
meit von bem Gingange binzufegen, und fogleich wieder hinein 
zu fliegen, ‚wenn biefe alle Drei wieder heraus waren, allein 
nie flog fie hinein, fo lange fie nur Zwei außen bemerkte. Die: 
ſes fieht auch aus wie zählen, jedoch da 3 Menſchen ein ande: 
rer Haufe find ale 2, und das Ganze anders ausfiebt, fo 
ift die Sache leichter, als bei ber Nachtigall, indeſſen will ich 
auch nicht entſcheiden, durch was für eine Art von Anſchauung 
die Nachtigall zu jenem Begriff gelangt ſein möge. Alſo vom 
Vogel der Liebe (wenigſtens verdiente die Nachtigall es zu ſein, 
ſo gut als die Taube oder der — Sperling), und dem Boge‘ 
VI. 15 
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ben eigentlich bier beibringen wollte, iſt, daß man nun wohl 
fünftig auch einmal, ohne weiteres Zuthun bei Kartoffelfdpein im 
Dunkeln wird Iefen und ſchreiben fünnen. Meine Hoffnung if 
Scherz ‚ aber folgendes. Factum if Erufl. Am 7. Jänner dieſes 
Jahre (170) ging: im Kiffrier u eunaulurg. bed Abends um 
11 Uhr an den Caſernen vorbei und bemerkte in einem- Biammer 
der gemeinen Soldaten noch Licht. Da dieſes den Leuten ſcharf 
derböteni if ünd alſo Teuer zu verwiuthen, war, fo verfügte er 
fi ſogleich nady dem Zimmer. Als er bineintrat, fand -er die 
Zeute im Bette finend und voller Wergnügen- über leuchtende 
Körper, mit brnen ſie auf. der Dede ihr. Spiel trieben. Auf Be 
fragen ‚ma6 dad ſei, hötfe er, daß es Brück. einer rohen Kar: 
toffel wären, die fr, ald fie welche für bie morgende @uppe ger 
ſchalet, beim Anſchneiden untauglich befunden und weggeworfen, 
nachber aber leuchten gefehen und wieder aufgenommen bärten. 
Der Officer ließ ſich vinige Scheiben geben, um ſie zu untetſuchen, 
unh. fand, Buß fe: oa winer Kartoffel waren, bie bereits im bie 
Keimungsgährung- Äbergeganigen war. Sie leuchtete ſo ſtark, daß 
man beauem dabei leſtn koume. Um Tage unterſucht, fand er 
fie wenig mehlig, mit weißen Adern durchlaufen und mit einer 
Menge, bem bisfen Uuge kaum ſichtbarer, Theilchen defärt, die 
einen faſt -mierallifhen Glanz hatten; fie hatten ben frifehen 
Champignongeruch, den man. ach beim leüchtenden faulen. Hole 
bemerkt. Yın Sten Danner leuchteten fie noch, aber ſchwächer; 
Ber Diem noch ſchwächer; am iDten "war alles Licht verſchwun⸗ 
ven. Merkwuͤrdig ik doch hierbei, daß man bieſes Phanomen 
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Zr —2 Rartoffein, 
SRINNZ AT! ont lat. I Kg Pa a 11 !: 
BB „ ituut.dht h) 


(Söiting, Bapgentatener 179. ©. 161-167, au‘ ber Rubrif; 
Reue ntbetungen i 
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genen] Ir . i Ti. wenn Tore tun .2 
GE gibt Arıns, Bie glaube, ap iſich· nue Karwffeln 6a 
machen laſſe, was be Meiic) ze Mochdunft gebraucht, ut 
das Meiſte won; dem, -maß:er zum: Überfünß, alſo eigentlich zum 
Unnaabigen, nothig bat: Sriilich, wenn man. ensa bie verſthib⸗ 
beuen Zeuge zu Kleiderin und manchen: Geräthſchaften, "die zu 
dieſer Dietamorphoßsung der Karioffeln. nothig find, ausnahme, 
fo: hätten dieſe ‚Leuse: fo. gar. unrecht chem möchte. ſelbſt bei: QAb⸗ 
quugoſtũcken ließen fih noch :bier und da Muilanege :fiubeis. -"Dap 
man: 5: B..wo nicht Shuhr, doch Hoſchen aus Kartoffelw 
machen förnme, wird Niemand bezweifeln rder weiſt, daß man 
die elegrastehen' Doſen: iuad Spiegelrahmen aus ihrien macht; ja 
ſeltzet fün die VPemucken ſehe ich ſchon eins Moglichbeit  Teitbems 
ih gehört: habe, daß ein Geaie bie kühmen Gedanken gehabe 
babe, "Breiten aus Papier imachd zu machen und aus!gpe 
zu gießen, die des Puders eben! fo.. wenig bedürfen, abs: fie es 
vertragen... Was ich zur Beſtärkang jener Beute :im ihrent Glaus 
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ben eigentlich bier beibringen wollte, ift, daß man nun wohl 
tünftig auch einmal, ohne weiteres Zuthun bei Kartoffelſchein im 
Dunkeln wird leſen und ſchreiben fünnen. Meine Hoffnung if 
Shen, aber folgendes. Factum ift Erufl. Am 7. Jänner dieſes 
Jahre (1790) ging im Kiffirier | zu Mundulturg. des Abends um 
11 uhr an den Caſernen vorbei und bemerkte in. einem. Zimmer 
der gemeinen Soldaten nod Licht. Da diefes den Lenten fcharf 
derböten iſt unpalfo Feuer zu verniuthen war, ſo verfügte er 
ſich ſogleich nach dem Bimmer. Als er bineintrat, fand -er bie 
Zeute im Bette fifend und voller Vergnügen- über leuchtende 
Körper, mit drnen fie auf der Dede ihr Spiel trieben. Auf Be: 
fengen, mas bad fei, hörfe er, daß es GBrüde einer rohen Kar⸗ 
toßfel wären, bie fie, ald fie welche für bie ‚mongende Suppe ger 
ſchaͤlet, beim Anſchneiden umtauglich befunden und: weggeimorfen, 
nachber aber: leuchten 'gefehen und wieder aufgenommen bärten. 
Der Officier lieh ſich einige. Scheiben geben, um. fie zu unterfuchen, 
ah. fand, Daß fir.nee eimer Kartoffel waren, bie bereits im die 
Keimungsgährung Äbergegangen wor. Sie leuchtete fo ſtark, baß 
man ‚bequem babei lefen konnte. Am Tage unterſucht, fand er 
fe wenig meblig, wit weißen Adern .durchlamfen und mit einer 
Menge, dem bloßen Auge kaum ſichtbarer, Theilchen deſäet, bie 
einen faſt metalliſchen Glanz hatten; fie hatten ben frifchen 
Thampignongeruch, ben mon auch beim leucnenden fauben Holje 
bemerkt. Am Sten Binner leuchteten fie noch, aber ſchwäͤcher; 
den Diem noch ſchwächer; "am Abren war alles Licht verſchwun⸗ 
ben. Merkwuͤrdig iR doch hierbei, daß man bieſes Phänomen 
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nicht Öfter bemerkt, da die Rartoffein fo bäufig- aus dunkeln 
Kellern geholt: werdet müffen: vieleicht ift es aber aud nöthig, 
daß man fie durchſchneidet. Bekaͤme man den Prozes, Kartofs 
fein leuchtend zu machen, und zwar durch bloßes KReimen-laffen, 
in feine Gewalt, fe. würden fir: naßreisig eisen neuen Vortbeil, 
zumal den Armen, bei manchen Berrichtungen gewähren. No 
muß ich anmerten, baß ‚der bekannte Sr. Balmont de By 
mare”) ein Gendfhreiben dieſes Officiers über dieſe merkwür⸗ 
dige Erfcheinung in der Tönigl, Gefeßfchaft zur Sefürberung | des 
" Acerbaues vorgelefen bat. 





9 ZJarob Chriftopd Balmont de Bomare, geb. zu Roum 
1731 ,_gef. 1807. Bekannt dur fein Dictionnaire ralsonn6 
universel d’histoire naturelle, das zuerſt 1765 in 5 Th. 8. 
erſchien, und zuletzt, mit Supplementen, zu Egon 41800 in 15 
Theilen. 
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der Leck unten if, To füllt ich auch Trimegen bad Schiff fchnel« 
er, weil:die äußern Bafferfäulen durcy ihre Hche ſtarker brüden 
allein ſo wie ſich das. Schiff. füllt, und die innern Waſſerſäulen 
ſich der Gleichheit mit bem:äußern nähern, fo vorlieren bie äußern 
ihee Gewalt, das Waſſer in daß Schiff zu treiben, immer mehr. 
— Allein, fo wie das Waſſer im Schiffe fleigt, fo erreicht es 
nah. und nach eine Menge leichter Körper, z. B. feet Kiſten 
und Sauptfächlich leete Waſſerfüſſerz bie, wenn fie befefligt find, 
daß fle nicht frei ſchwimmen können, nun das Schiff ſehr mach⸗ 
tig zu unterlägen anfangen. Wasch beſteht bie Ladung der Schiffe 
ſelbſt oft aus einer Menge von Dingen, bie fpecififch- Seichter 
find als das Waſſer, bie,. fo lange He über Waſſer find, das 

Schiff belaſtigen, fobalb fe aber in das Baffer zu liegen Tome 
men, das Schiff beben helfen; Salz und Züder, bie ſpeciſich 
ſchwerer ſind als Waſſer, ſchmelzen, fließen Yort und erleichtern. 
bas Schiff ıc. Alle diefe Umſtaͤnde wird Niemand unbebeuterib 
finden, ber bedenkt, daß es von dem Gewicht einer Unze abhän- 
gen Bann, ob ein Gchiff-flott bleiben ‚oder finken ſol. Frank. 
kin if überzeugt, daß manches Kriegeihiff, wo wegen ber 
Größe der Confumtion bie Buhl der leeren Wafferfäfier fchr 
beträchtlich fein: muß, in der Schlacht noch vom Sinken hätte 
gerettet werben können, wenn man es ‚zur. befländigen Regel 
gemacht hätte, bie ausgetrundenen Fäſſer jedesmal feſt zuzu- 
ſchlagen, und an ſolche Otte in Verwahrung zu bringen‘, wo 
fie nit frei ſcwwimmen können. Gr billigt haber das Berfat: 
ren der Schineſen fehr, bie den Schiffsraum in eine Menge 
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fielen mir; einige bebauten des graßen Franklin ‚wieder eim, 
bie er in: einem Schreiben an Hrn: Le Y. Paris: äußerte, 
und. bie‘ von Commandeuren ſowohl, als: Eigenthümermiwon 
Schiffen/ nie gergbeherzigt werden Zörmeeh 3: Ich leſe nun (ihuich 
ber philefephifche Brei: im Yugufl 6785, und zwar auf der 
See am. Bord bed londonſchen Packetboote) Faft ſiebzig ganzer 
Baer Beitingen, und wenige Jahre. gingen. worbei, :ıbaf ich 
niit Nachrichten gelefen.hätze von Schiffen, die man ohne eine 
Seela ans Bord, und mit Waſſer: im :Staum. herumfihwinimend 
omgatzoffen hätte, ober bon Jomberit, ‚bie‘.in ‚glnddieum:Buftamd 
en&Rand- geworfen. worden. wären. Die Befatzung: harte mäins 
lich in.Aipfew Bällen das Schiff verlaffen; war. viefeicht glücklich 
‚ugefammen ,.viefleidt aber auchinicht.“ SDier Nachricht,. bie ders 
aleichen · Leute non. item Unfall: geben, lautet gewöhnlich fo: 
Das Shiff-härtereiu Lid befammen ‚fie hätten lange ‘gepumpt, 
ba. aber bns-Wafier immer. macht gewonnen, .fo haben fir fh 
in das Boot geworfen ww Paß dieſes ſehr oft. viel zu vor⸗ 
eilig geſchehe, iſt Hrn. Franklin ſehr wahrfcheinlich, und er gibe 
SFolgendes als Urſachen an,’bie-ben Muth der Leute ohne: Noth 
zu ſehr niederſchlagen. Das Sthiff iſt nad) unten zu viel enger 
als oben, alfo ein Age, ber von Anfang ſchnell zu füllen fdyeint, 
wird nadlaffen, wenn das Waſſer höher kommt; ferner wenn 
*) ch. David Le Roy, Mitglied des franz. Inflituts; geb. 
1728, ‚geft. 1803. . Schrieb unter. Andern: Nouvelle voilure 
_ propeiee pour les vaisseaux ete. Ä 


der Leck unten iR, To füllt ſich auch deſnchen bad Schiff: ſchuel⸗ 
fer, weil:die äußern Bafferfäulen durch ihre HOche ſtaͤrker drũcken / 
allein ſo wie Ach das. Schiff .füllt, und die innen Waſſerſäulen 
ſich der Gieichheit mit bem-äußern nähern, fo verlieren Die äufern 
ihre Gewalt, das Waffer in daß Schiff zu treiben, immer mehr. 
— ‚Mein, fo wie das Waſſer im Schiffe ſteigt, fo erreicht es 
nad. und sach eine: Menge leichter Körper, z. B. leere Kiſten 
und hauptſaͤchlich leete Wafferfäfler, die, wenn fe. befeftigt find, 
daß fle nicht frei Schwimmen koͤnnen, num das Schiff fehe mach⸗ 
tig zu umterkägen anfangen. Wasch beſteht bie Ladung der Schiffe 
felb oft aus -einee Menge von Dingen, bie fpecififch- Jeichter 
find als das Waſſer, bie, fo lange fie über Baſſer find‘, das 
Schiff belaͤſtigen ‚ fobald fe aber in das Baffer zu liegen kom⸗ 
men, das Schiff heben beifen ; Sal; sind Zucker, bie fpecififch 
ſchwerer find. als Waffer, ſchmelzen, fließen Yort und erleichtern, 
bas Schiff ıc. Alle diefe Umſtaͤnde wird Niemand unbebeuterib 
finden, der bedenkt, daß es von dem Gewicht einer Unze abhaͤn⸗ 
gen kann, ob ein Schiff flott bleiben ‚oder ſinken ſol. Front 
lin if überzeugt, daß manches Kriegeihiff, wo wegen der 
Größe der Gonfumtion die Buhl ber leeren Waſſerfäſſer ſehr 
beträchtlich fein muß, in ber. Schbacht noch vom Sinken hätte 
gerettet werben können, wenn man e8 ‚zur. beftändigen Regel 
gemacht hätte, die ausgetruntenen Fäſſer jedesmal feſt zuzu- 
ſchlagen, und an folge Otte in Verwahrung gu bringen, wo 
he nit frei ſchwimmen können. Gr billigt daher das Berfat: 
der Schinefen fehr, die ben Schiffsraum in eine Menge 
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kleiner Kammern abtheilen, die alle wafjerdicht verfchloffen wer⸗ 
den können, fo daß, wenn ein Led fpringt, immer nur eine 
bavon gefüllt wird, woburd das Schiff, wenn fie ſich auch bis 
zur BWafferlinie fülte, nicht zum Sinken gebracht werden kann. 
Wir haben, fagt er, biefen Gebrauch nicht nachgeahmt, vielleicht 
weil man Packraum verllert; allein vieſes meint er, ließe ſich 
wieder durch die geringere Aſſecuranz und ein ‚höheres Gel, 
das der Paffagier bezahlte, der ſich gewiß” bei großen Reifen, 
lieber einem folgen Schiff anvertrauen würde, als einem andern, 
wieber gewinnen. unſere Seeleute ‚fährt er fort, ſind aber ein 
unerſchrockenes Volk, das dergleichen Vorſchläge bloß aus der 

Furcht verwirft, man mochte fie für. Memmen halten, es kennt 

feine andre Furcht, als die, für furchtſa mgehalten zu 
wi n nn 
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Wie weit, man Bögel zählen Fönnen. 
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Goiling aaſtentatndi 702. S. 168 172, unter: 
Miscellameen Ar. 2.) * 


en tn — 
She hatte eine Nachtzalt, den ish. dei Tages zweimal, jedes⸗ 
mal. drei von den Rarven bed: Mehkwurms zu eſſen gab, Dabei 
hielten wir e8 fo: Ich öffnete bie Ihüre, die an ber fchmealen 
Seite ihre länglich vieredigen Cabinets war, ba fie denn, bie 
meine Abfiht kannte, fogleih auf bie Stange zunãchſt der 
Thüte ſprang, mich mit ihren großen Augen anſah und die 
Speiſe erwartete. Sobaldſocainen Wurm empfangen hatte, 
hüpfte fie mit demfelben auf bie entferntefte Stange, gar nicht 
aus Furcht, denn fie ließ mich fonft oft Deinuten lang bei of 
fenem Thürchen ihr ganz nahe in die Augen ſehen, fondern ver: 
mutblich weil es bei Rachtigallen fo der Bebraud if. Dort 
wendete fie ihn einige Mal im Schnabel herum und. verfchlang 
ihn alsdann ganz ımd auf einmal. Hierauf fprang fie wieber 
an bie Thüre, um dem zweiten zu empfangen, mit bem fie es 
eben fo machte, und eben fo empfing fie auch den dritten, allein 


wie: kam ſie wieder cherder nadhbänz fie dieſen empfanigen: Hatte, 
eb ich gleich immer wer Stelung feßen blieb, Amde ſie mm 
moglich: bemerfen: konnte, Naf. keine Wärnden mehr, ba urem. 
Um genen zıit-hwilfen;;:ob »diefes. wirklich" Adfage zur · Nechenkunſt 
in dem Vogel war,. oder bloß Sättigung, fo wurbe: ihr, wis 
wohl felten, ein ‚vierter Wurm angeboten, ba fle denn fogleidh 
mit Begierde bervorfprang. Meine Nachtigall konnte alfo bie 
auf brei zählen. Gern hätte ich verfucht, fie bis zur Bahl vier 
zu bringen, allein das wäre dem guten Thier ſchädlich gemwefen, 
und ich wußte damals fhon aus eigener Erfahrung, daß es im 
Ganzen ein fehr fehnöber Gewinn im Leben ift, den Kopf auf 
Koften bes Magens zu bereihern. Nachher .börte ih, daß man 
bei einer Gule etwas Ähnliches bemerft hatte. Drei Freunde 
pflegten bes Abends öfters nad. einer Felſenhöhle fpazieren zu 
gehen, in welcher eine Eule geniftet hatte. Wenn dieſe ben Be: 
ſuch kommen hörte, pflegte fie heraus zu fliegen und fich nicht 
weit von dem Eingange binzufegen, und. fogleich wieder hinein 
zu fliegen, wenn biefe alle Drei wieber heraus waren, allein 
nie flog fie hinein, fo lange fe nur Zwei außen bemerkte. Die- 
ſes ficht auch aus wie zählen, jedoch da 3 Menfchen ein ande: 
rer Daufe find als 2, und das Ganze anders ausfieht, fo 
ift die Sache leichter , als bei der Nachtigall, indeffen will id) 
auch nicht entfcheiden, durch was für eine Art von’ Anfchauung 
die Nachtigall zu jenem Begriff gelangt fein möge. Alfo vom 
Bogel der Liche (wenigftens verdiente die Nachtigall es zu fein, 
fo gut als bie Taube oder der — Sperling), und dem Vogel 
VI. 15 


ber Weiöheit, wiſſen wir, baß fie wenigſſens auf-3 zählen kön 
nen, Yons Vogel ber. Juno, alfo der Macht, dem Mau, babe 
ich nie fo etwas gebört,. er ift auch viel zu ſtolz: und zu ſchön 
gepupt, als daß ſich von. Seiten des Geiſtes viel von. ihm er: 
warten ließe. a Er SE Bu 
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Bon. einer im. Diefer Kaffeegeit. ‚seltenen 
in weiblichen Ericheinuus · | 





FOR) der en, Bat Pa Ed . ET FE 


Gettins. Taſchenkalender 1798. ©. 120108; unter: 
. . Miscelfaneen. Mr. 2.) : 
„ u. — A Bas u} 

Anter dan: vielen Khnlichketten, ‚die das Heine Dife mit 
ber Tugend hat; ik gewiß wie Beine von den getingſten, daß es 
viel geſobt und wenig geachtet "wird, So wie dieſe wird es in 
feiner reinſſen Form, wie es vom Himmel ſtebint, am wenig⸗ 
ſten geſchätzt; man verlangt bei. beiden immer Etwas von Bei⸗ 
miſchung deſſen, was bei der einen Beine eigentliche Tugend umd 
beim andern kein eigentliches Waſſer mehr. iſt. Man leitet es 
baber, um es trinkbar zu machen, in unzählige Töpfe, Keffel 
und Schalen, um fi: in denfelben mit fremden Stoffen zu ver: 
binben ,. oder. läßt es von der Sonne burd die Fibern von tau⸗ 
fend Wurzeln, Hölzern und Stängehr treiben, da man e8 dann 
mannichfaltig gewürzt, entweder aus Früchten faugt ober, zu 
Wein geadeit, mit Wohlbehagen trinkt. Ia im lepten Fall 
zählt man fogar die Jahre: feiner Erhebung über das verächt 
liche Rrgenwaffer wie Ahnen, und fehägt den, fo wie in ben 
weifeften Staaten die Menſchen, am meiften, der ihrer die mei⸗ 
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fim zählt. Es barf ba nichts Wäfferiges in ber Sompofition 
fein; Rhein« und Mofelweine werden immer deſto mehr gefucht, 
je weniger von dem Rhein und ber Mofel, felbft unmittelbar 
bineingelaufen it. Da nun wegen ber faſt allgemeinen Gleich⸗ 
Mtigeeit der Menſthen ldegen "ui tiger; ininili Hiefkitgen, 
die eine befonkett" Phriefänffeit> ach the: äußert haben, 
von ben Geſchichtſchreibern, wenn nämlid Plag dazu war, eis 
niges Andentens gewlirbigt worden fiub,,; ſo füännen wir, aus 
einem ähnlichen Grunde -tikter. exemplatiſchen Waffertrinkerin in 
unfern Pleinen Annalen unmöglich Tine Stelle verfagen. Hier 
iſt Rena genng, und wir: zrichnen wa Haburdı gar ſehr von 
den ehin.orwähnten. Beichichtfihreibeen aus, bi denen, ‚mut. mut, 
Die Waſſertrinker, vor ber Menge von. Meinfänfen, Kaffeeſchwe 
ſtern ua Schnapobrudern 7. gar nicht zukomnen fünnen. 

2 Katharina Bonfergernt' wurde, wagen ihres außeror⸗ 
dentlichen Durſtes, ſchon ig. ihrer früheſten Kindheit merknrdig, 
und ang 1.die Aufmerlfamieit fergfältiiger.: Beobachter auf ſich. 
Bis, in ihr yrisiee Dahr hatten fie ihre Ehren andern Leuten 
übergeben, ‚age Ende deſſelben nahmen. fir. fieraber zu ſich ins 
Haus, Hier bemerkten ſte bald, daß ˖ eine ungewöhnliche Ringe 
Waßer im Hauſe aufging, und fanden endilchh, daß ihre klrine 
Tochter taͤglich ungefähr ‚zwei. Eimer voll zu ſich nuhimn. Im 
Anfange gaubten fie, „fie. fei:bloß’vermäßne Sie ſuchten fie 
daher durch Liebkoſungen und endlich durch Drehungen vom 
Sringen abzuhalten. Man werfagte ihr das Waſſer, verkleinerte 
bie Portippen „aber Alles mar umſonſt. Sie fahen .mit Er⸗ 
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ſtaumen, wie IMig fie ſich hrimlſch Waffer zu verichaffen wagte, 
BSar SomnderTtrandsne dus erſte das beta; was. ihr vorkum, 
und im Winter nahmeſie ie: Guflucht gu Eis und. Schuer. 
Beſoriders tens fe Soͤrge; ſich jedesmal Für':dle Nacht reinen 
retchtich en · Vorrath pi’ erſparen. WE ihr uber Send doch ik 
ſeltſanier Hang üble Begezaung won ihren Ehen" guzog ‚end 
klefifle nr kam nach Paris, wo‘ ke ſich als Magd vermieihetẽ 
und Thne-Feifese Aufnahme fand. 5 Ihrer Übrigerr guten Auffuho 
rung Wegen :üderfahi man ihr dieſe kleine: Schwelgedeitz denn 
mim muß ſich arinnern, daß in Paris das Wnifer'@eld: koſtet; 
adumnlich de Arocht, gu :zivel: Eimern gerechnet, fecha: Sols! 
Bald darauf, im Lihrem zwet: und zwunzigſten Jahre, :verheica? 
thete ſie Ad: an einen Schuhflicker Nanunsıgery. Dieſem ver⸗ 
ſchwiegſte ihte ſonderbare Caparität dis nach der Hochzeit, ba 
denn ber arms Teufel öfters die Folgen davon ſehr bitter ein⸗ 
pfand. Er verdiente nicht ſelten des Tages kaum fo viek, als 
nothig war, den Dürſt feiner Lieben Ehehülfte zu Asien :(voms 
Waſſer abſtrahirt), . gerade :fo:-wie bei uns. Inbeſſen müſſen 
fle ſich doch gus verträgen haben, denn mit dieſem Dahne hat 
fe elf Kinder gehzabt. Metkwuͤrbig iſt, daß-fle, wäͤhtend: ihrer 
Wochen, da man denken folte, dab: fie vielleicht Werlongen 
nach ſtärkenden Getränken haben würbe, das Waffe :alkeri ans 
dern Ivorzieht. - Ja ihr Durſt barnach tft alsbanıı weit. ftärker, 
und fie trinkt gewöhnlich "Ser Quartier ohne abqufegen;'ı Ars 
dem kalten Winter 1788, da fie mit dem zehnten Kinde ſchwan⸗ 
ger war, trank fie täglich vier geftrichene Eimer vol. Dieſes 


238 


fiel-bem Ken. Bery ſehr ſchwer, er. nahm baper feine Zuflucht 
sum Gchnee, be er van ben Dächern kratzte. Daß man doch 
die Kaffeebohnen bei uns nicht auch von den, Dächern, drogen kann! 
Sie trinkt Übrigens, Nichts als Waſſer, keinen Kaffee!! Feine 
Draduwen uudleinen Wein. Gin einziges Glas des lehtem 
iſt im Stande ihr Ohnmachten zutzutziehen. Sie ſpuckt nie an, 
iſt nicht woſſerſüchtig, liebt, zeſalzene Sachen nicht, auch trinkt 
fie im Sommer: nicht mehr als im Winter. Sobald fe ſich 
übel: befindet, läßt der Durſt nach, Sie ik don mittlerer Sta⸗ 
tur, von feiner zarter Haut, etmas ſommerſleckig urb nom roͤth 
licher Geſichtsfarbe, üͤbrigens ehet, ſett als mager, doch find ihre 
Arme .verhälsnigmäßig. etwas magerer, als ber; übrige Körper. 
Die Unterlippe. iſt verwen: did; :fpringt Afterd. auf umd ſchmerg 
alsdann. Bon dei eilf::Sinbern, hat fie indeſſen nur zwei auf⸗ 
gebracht, wovon das ;ältefte mit einem. Ausſchlag behaftet. if. 
Ber den Urſachen, bie rine; fa. ſeltſame Dicnoſtion; hätten be 
wirken köoͤnnen, bat ſich Nichts. geſfunden, als daß die Großmut⸗ 
ter, bei welcher fie. ſich dot ihrem dritten Jahre aufhielt, den 
Wein lichte, und dem Meinen Kinde öfters welchen gegeben 
haben..foll. — Ber Raum das Taſchenbuchs nerflatter nicht, die 
Berorife. non ber. Wahrheit dieſer Geſchichte heisubringen. Bit 
it aber außer aflem Bweifel. Wer ſich danon ſeſbſt überzeugen 
will kamn: bie, umſtändlichen Erzählumg sin ben Mpdigel ‚Facts 
des Dri Simmons .Nro. 6. nachſeheng u zunn. ° 
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—R imd Eornaro, ober: hu⸗ es 
9 ihnen nach wer Tann. 
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Ich glaube kaum, daß Hupazohi, wenn mar Alles zuſam 
mennimmt, je feines Glächen: gehabt hat, wenigſtens is der Sejt 
des neuen Teſtaments nicht. Ei ward den 18ten März 1587 
zu Saf alt geboren und flarb den 27ſten Yänner 1702 in 
ſeinem Itvten Jahr. Gt lebte alfo in drei Jahrhunderten, ein 
Glück, das feföft der "169jäfrige Henry Jenkins, wiewohl 
nur Mm, zwei Jahre verfehlte: er wurde nãmlich 1501 geboren 
und farb 1670’) Er heirathete fünf Frauen „mit denen. er 


.9 Der berühmte Thomas Parr war hierin bei. ſeinem 
geringeren Alter glücklicher: er wurde 4583 geboren, und ſtarb 
1785, wurde. alfe 1652 Jahre ei, and lebte in drei: Jahrhun⸗ 
betten; ee Anm. des Berfaffers. 

Aus der Mote zu dem uff: Das Neuefte über die 
Krbten.(götting. Auſchenkalender 1797. ©: 190); fügen wi 
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vier und zwanzig Kinder zeugte, und außerdem zählte er noch 
fünf und zwanzig Baftarde. Gr trank nie etwas Anderes ald 
Waſſer, rauchte feinen Tabak, aß wenig,- aber gut, beſonders 
Wildpret und Früchte, und weil er glaubte, daß ihm biefe 
Kufäuggg zit yet a LE 
Monate bindurg Mchis Mt alt AT) der, frzonerwurzel ). 
Er wohnte nie einem Schmauſe bei, um allzeit früh zu Abend 
eſſen und eine halbe Stunde nachher zu Bette gehen zu können. 
Gr ließ mie AixtAder andebrauchte feine: Arzndi As Feine. Diät 
(dieſes Wort klingt neben ?den neun und vierzig Kindern ein 
wenig ſonderbar, indeſſen iſt auch nur die Rede von feiner 
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obiger diegrauphiſchen Notiz noch Hinzu, daß Thomas Parr nicht 
ver Aiter, ſondern an einien Mdigeſtion Park, die er ſich aus 
ber töniglichen Küche am A. Mov. 1735 holte,. ALS Carl IJ. eines 

Tags zu ihm fagte:, Parr,. ‚ihr, ‚habt. ‚fänger, geicht Alß andere 
Menfcen, mas „habt ihr mehr ‚geihan,, als ‚andere antwortete 
er ſogleich aus ‘dem Stegreif: SS "ha e“ Im hunderten 
Fahre Kirhhenduße gethän. -&r hiirathete noch "einmal 
in ſcanem 120. Juhre. Mac feinem Tode genoß er die Ehre — 
von dem großen Harvey ſecirt zu werden. 

2 Diefes iſt: nicht fehe pratis geſprochen: Et wantk tie etwas 
Andrres:iala Buffer = Andi weil er Feuchrigkrit genug: hatte, ſo 
strand rin: Bermiithlich gebrauchte: et den Morzonesfaft micht 
old regelmũßigts -Geträmk,” fondern nur zuweilen in kleinen 
Dofen, ' oder: mu muß dieſen Erh nd 4 mit guides: Saft aus 
Früchten rechnen ii. Mn. rbeb: Berpaflers. 
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D»tät).: Im 1 Mein Schauer wurhen feier sgrglien Once wiaeder 
Kdwargs:im t0Bter warlot eurkid Dähe,, und im» 1 1iten: brkam 
er, wirden tzujel rue. 1 hihi zei sundr: grmangig: Bünde, 
veorim lieb aufgejihrichen wir; "das: tu is. -feinem: Dchew Yen 
sishtet Hatte. : Ich ænalchne Auf WSaichihtersbegeis Mahrheit ich 
meiten.mälgt-neublirgewirtann, ‚wis dem hartibveuſchey Magazin 
HTBT.- 8.38); inumelches fie aus: dein ıberkiner: Zmteigenghlane 
get oemmen aſt. : Mok wirt: da nodjiimehrere Mınfaäuhe ca fargeldie 
net. finden. ar: ::0b:: digfeg Mantae: woch Seins: mehr jeden 
Diät Ind Welt igeiwinben hat, zwriß Ih nicht: :ibeiier: Aaciche 
zuſuichen geſt attet (mir, jeßt die Beitugicht. Bm Joch re ſ den · ich 
bei der Hand ‚habe, haber ic. ihn vergeblich geſucht, ud: ſerilich 
wenn .er weiter nichts: geſchricben kat, (als ſeine zwei unh givans 
zig Bände, fo igebent ihm dieſe fo. wenig eins Necht dufi eiwe 
Stede.in jenem: Wertenls feine: fünf, zwanzig Buſtarde. 
Obwohl dieſe Baͤnde rirgendwon vorhauden ſein mögen I Ein 
merkwürdiges Manufeript wäre e8 a allemal, und id möchte wohl 
lieber einmal eier: Bid im ibaffefbe: thum, als in ein sedrucktes 

Opus von ſo vielen Banden⸗ dab ih kenne. Strenge‘ unb' un⸗ 
unterbrochene Mäßigkeit” ii Chen’ und Srinten ’ bie nad dem 
gewöhnligen "Masftabe geſchatt, faſt an Woangelieidei grenzt, 
durch vauerhafte Gefundheit unb € ein hohes nd Frafınoch Alter 
belohnt au, ſehen, dat ftwas ſehr Angenchmes, und aM Radab⸗ 
mung dieigtndes, ihnd vas Seien Folter Wilhighten, ig. dober 
ſehr am ‚Geburt, ober Neniahrstage zu empfehlen⸗3Freilvn 
taugt dazu Hupazolio Grichichte wenigert,n als die des bekanm⸗ 
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teren Corna roı),.meil bei Erfterem: dig ofienbare Parteifichkeit 
der Natur, bei bes Ausſteuer ſeines Körpers, eher niederfchlo- 
gend als: aufmanternd iſt. : Die GHfchühte. des Bopteren hinge⸗ 
gen wird. mar nie shne lebhafres Bergrfigei.: in! einrem vor⸗ 
trefflichen Mufflag des Heren Höſmed. Yarfe basıd in Weimar 
(dentſch. Metcur 1198 &t23..@. 286) :überi-die Verlängerung 
dee Rebend lefens.ı Man ſieht da deutticher, welches Urfäche und 
welrhes Wirkungriſt. Grinfühtte (bie im Neil‘ vierzigke® "Jahr 
ein::febr ſchroelgeriſches Beben, und zeg ſich badurch -wizse. fürch⸗ 
nerliche Arankheit zu. Die Lirzte gaben ige nit Sof auf, ſon⸗ 
dern: beſtiumten ihm, ſo gu: ſagen, ſchon die Stunds feines 
Anvermeidlichen Todes Indeſſen cz gewaß (vieleicht weil ihn 
die. Üirzte verlaſſen hattdn) „uns anterwarf ſich num einer Diät 
und hielt fie mit. einer Peäcifion,. die freilich von ungewöhnlicher 
Seelenſtäͤrle und, Macht über ſich ſelbſt⸗zeugt. Wo ich nicht 
irre, ſe waren es nicht viele e Kngen. 9 „was er taͤglich “ und 
RTL URS N. 

.N aAudodieo  Gormers, ‚ana Venchig, Marh.ızu Padua 1566 
im. 1A4ten. Jahre. Schrieb: Bisporxsj;della vita sohrip, „in Ders 
ſchirdene Sprachen ũberſetzt, nem in, Deutſcht durch Zus 
dovici, Leipzig, 1707. 

”) Zufatz des Verfaſſers von, e. 1 des bejeichneten göt. 
ting. Taſchenkalenders: 

Damit — der Ausdruck: nur wenige umnzen, Nieman⸗ 
den don eihem Leben &: ta Cormaro abſchrecken möge, fo füge 
ich hier dis beſtimmte· Zahl Für. diejenigen bei, die’. era ben 
deutſchen Mercur nicht: gbeicho ber der: Hand haben. Et 
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fo Srachte: ex .fein Beben über hundert Fahre hinaus SD! werm 
man doch alle die Gewichte wrıd Gegengewichte kennte, woburd 
der große. Munn einen fo: ſchwerru Entfthluß.auf einer Fo feinen 
und zerbrechlichen Spitze, rüber: ein’ halbes Jahrhundert durch, 
ſo med. bulawente; ohne auch nur zu wanken, ala. hätte Allez 
auf ber gleichen Erde geftandemb. Liebe zum Leben oder: zü 
koͤrperlichen Wohlhehagen: har; t6: ſchwerlich uflein. " Vielleicht 
Gefallen ar. der Sadıe: felbft., Ehrgeiz, hohe überſpannte Bei 
eriffe nomdet Würde bed Memfchen, zetigiöfe Büßung ober. fon 
Etwas, das men nicht erfahren bat... Der: Himmel : führt (feine 
Haligen wunderlich. — Ich bin überzeugt, baf die Hälfte: bei 
menſchlichen ˖ Geſchlechts, wenigſtens des zahmen Theils bieffeh« 
ben‘, den man ben gefitteten nennt, über bie Hälfte zu diel ißt, 
denn was man, zumal unter ben böhern:Glaffen, Hunger nennt, 
ift meiftens mehr ein Appetit nah Hunger, als der eigent 
liche Bedürfnüshunger ſelbſt. Was müßte nicht ein allgemeined 
Eſſen à la Cornaro bewirken, in den Körpern und in den — 
Finanzen! Ich fagte fo eben, daß man bei Cornaro's 
Gefchichte deutlicyer fähe, was Urfadhe und was Wirfung hierin 
ſei. Ih glaube nämlich, daß im mancher von dergleichen Ge 
ſchichtserzählungen beide verwechfelt worden find. Ich habe mehr 


aß täglich 24 Unzen und trank 26. Mehr fage ich nicht, denn 
meine Abfiht war eigentlih, auf Hrn. Hufeland's vortreff: 
lihe Schrift aufmerkſam und nicht bie Leſung derfelben entbehr: 
lich zu maden.“ | 
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eite Eoite gefammt; die einen großen Theil ifrer Zeit damit. hin- 
drachten, das Sogbuch, bei ihrer mintereffänten; Miife Über daß 
keibige Mare mortuum vbes Lebende, : mit großer Pinf@lichkeit gu 
füheen , fa wie Hupnyolis Sie wqren Überhaupt pünktlich 
Die”. fogeithneiten Beute nach ıber die merdene gewöhnlich "alt. 
Breıshanbehrinach:der-Uße aber: frgtf innere uhemäßige Anlage 
vonaus / wonen, Erfecred: nur die cJortfezuug rei Sichtbarma⸗ 
chungriſn. Elbe ; was man ⁊eiht, Mt’ appa Seometriam, führt 
deli zam „Duo Ver: Nettur.··Ugikehrt konnte Amang; auch 
wenh tips die Berhunft gut: hieße, zuweilen: wenigſtens eben To 
wirken wien Mangeb an; Diät und es auch. in manchen Falen 
wirklich ſin Run: 6. eben bemerke ich erſt, daß:-ich bei der 
beiten. Abſſcht Mäsigkeit und eim Leben à la Comaro zu em⸗ 
pfehlen, unpermerft .Befahr laufe, der. Berfihribiger des Gegen» 
theils zu fhtinen. "Einen Präftigeren Wink für. einen Schrift⸗ 
fieller, abzubrechen, gibt es wnn in der at miqu. Bl fein 
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‚ ‚Der: geametsöfhe Würfel rn Verjanige Tigulärd: Hörner, 3e 
don ſechs Daiedraten.ihegvenizt: wird: : Weiterw' Beftia mungen 
keiner Gigenſchaften ib für: unſere :.gegemwärtige Mbryadptang 
unnütz. Was die Betrachnuig beffelben' hiecher bifaye, iſt bit 
mintlich · beſondere Unbefiimmtheit, worte man ſich Am gemeinen 
Leben cauadmicha, wenn man von ihm: ſpricht, und die vielleccht 
ben Pſychetogen wichtig: werben Anm. Nichte Wii gemeiner ats 
nen Würfel DLereSt.pı warmen. Ein;janger Engländer, den 
id) unterrichtete ndrinte :ibıs um erfienmal::& solid -sqtare, 
tin fokides Duadrat,:und.ein berühmter deutſcher Schrifi⸗ 
Aeller: non ſonſt geofen: Berbienften In wer Naturgeſchichte, ſpricht 
ſehr deuilich von den vier Sehen vines Würfels, und: meint 
unftraitig: bamit alle. Ih wurde:in den Relarlonen von der 
ſchwediſchen: Königdmorb: in vielen Blättern von parr eckingieu 
Zugeln.gefprorben, das iſt nun freilich arg. Was diefe ganze 
Wirr felgeſchichte dem Philoſophen aba noch beſonders merkwuͤr⸗ 


‘ 
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big machen muß, ift der Umfland, daß unter allen regulären 
Körpern, ber Würfel gerade der einzige ift, der in allen Läden 
mit numerirten Seiten verkauft wird. Die Seiten befjelben 
werden eins, zwei, drei bis ſechs allen Menſchen vorge: 
zählt, man würfelt, gewisnt und, verfistt, damit, und wenn 
man davon, als einem Körper, überhaupt fpridt, fo ift das 
bieredige und vierfeitige immer ‚wieder ba. Am ganzen 
Würfel ift ſchlechterdings Nichts, was erwas von vieren an 
fih hätte, als bie Seite des Suadrats, deren ſechs er zu Gren⸗ 
zen hat. Der Würfel hat ſechs Seiten, jede ein Quadrat; er 
bat acht Ecken, folide Winilef; deren. jeder von drei red; 
ten ebenen Winkels, und zwölf: Eckſeiten, deren jebe durch 
den ˖ Durchſchnitt zweier auf. einanber ſende echt ſtehenden Ebenen 
formirt wird, und endlich die vier und'zwanzig ebenen 
rechten Winkel feiner ſechs Seitenſtächen. Alſo bier haben 
mir deutlich, feh&, acht, zmölf, und vier und zwanzig, 
wos den ganzen Körper angeht, aber Etwas, das nur viermal 
postäme, bloß bei eingelnen:&eitenflähen. :Alfo den Würfel 
bieredt nennen, heiße ich. doch wirklich :ein ſehr ſolides 
Weſen, ja ben Maßſtab der Solidität feibft, fehr ſaperficiell 
und fehr ginfeitig, im. ſtrengſten Berſtande bes Worts, be 
trachten. Man, bat ihn, wo ich wicht irre, bicher ol&-Emblem 
ber Dauer und Beßändigkeit gebrnischt, weil er ſchwer zu wäls 


gen‘ iſt, und eher rutſcht, als Überfchlägt. Es iſt die Frage, ob, 


man ihn nicht, wo. nicht als Sinnbild, doch als eclatantes Beir 
[ ber Ginfeitigfeit und. Superfirialttät anführen 
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tönnte, wenn man ihre Folgen in wiſſenſchaftlichen Dingen be⸗ 
leuchten will. Doc. jebe Wiffenfchaft bat ihre eigenen foliden 
Quabrate und vieredte Würfel, die fih bequemer dazu gebrau« 
hen laffen. Viellzicht haben an biefer, jebr gernginen falſchen 
Borſtellungdart, oder eigeuttich an dem fan’ Ausdrud, un⸗ 
fere Wohnzimmer Schulb. Man ſagt, zwiſchen feinen vier Wän⸗ 
ben ſihen, und. nennt: überhaupt. ein Zimmer vierekt, wenn xs 
vier Wände bat. Wein da ft’ auch dei: Ausbtuck ganz richtig, 
weil das. Wort Wand weder von dem Fußboden, no von 
ber Dede eigentlich ‚gebraucht werben: kann. 
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Wenn man doch'zauch!Mle li lult u rb leich eir hürte, es 

(das Papier) noch einmal wieder bedrucken zu‘ können, ‚wenn 
die Deſſins darauf aus der Mode kommen oder eigentlich gar 
nicht recht Mobe werden wollen! — Ih ſehe gar nidht ein, 
warum man gleich jeden Wiſch eines Anfängers mit eben ber 
permanenten Farbe drudt, ‘mit welder bie Werte der Mei» 
fterhband gedruckt werden. Denn fo gering. auch immer bie 
Dauer des Wifches fein mag, fo. dauert er doch immer fo lange 
al® da8 Papier, worauf er gebrudt ift, und bad, ift viel zu 





*).Der Verfaſſer wurde auf biefen Gedanken wohl dadurch 
geleitet, daß in dem unmittelbar vorhergehenden Artikel bes Ta: 
ſchenbuchs (7), von dem künſtlichen Bleichen der Leinwand bie 
Rede war. Obiger Peiner Auffap kommt übrigens, als fol 
her, im Taſchenbuche nicht vor, er ift vielmehr aus dem Schluffe 
bes oben bemerkten Tten und einem heile des Bten zufammen- 
gefegt; und haben wir bie urfprüngliche Faſſung wieder herge⸗ 
ſtellt. 
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fange. Nun aber erforbert unfer Durft nad) Wiſſenſchaft, von 
des einen Seite, immer mehr Papier, und: von der andern, 
unfer Freibeitöfinn, immer mehr Lumpen zu Bandagen ımb 
Charpie. Wo will das am Ende hinaus? Da wäre nun mein 
unmafigebliher Vorſchlag, Bruderfarbe von verfhiebener Dauer 
zu erfinden, wenigftens noch eine außer ber jetzigen. Diefe 
müßte ſo befhaffen fein, dag man fie in einer einzigen Nacht 
wieder wegbleichen könnte. Gefchähe dieſes durch einen wohl⸗ 
feilen Zuſaz zum Waffer, fo risfirte man nicht, bei dem ge 
wöhnlichen Gebraud in der Haushaltung , Etwas von bem 
Bude durch Waſſer zu verlieren Wäre nun ber Werth bes 
Buches. entfchteben, fo brudte man.bdie folgenden Wuflagen, oder 
wäre es ber Werth des Mannes, gleich die erſte auf die jetzige 
Weiſe. Was das für eine Freude für einen jungen Schriftſtel⸗ 
ier fein müßte, wenn er nun zum erfienmal mit flebenbleiben« 
ben Buchflaben gebrudt würbel Es märe eine Art von litera⸗ 
rifher Majorenmität. Freilich müßte, wenn die Sache Eingang 
finden ſollte, fein Spditer darüber fommen und gewiſſe Schrift: 
fieller alsdann etwa Gens de Couleur nennen, oder gar an: 
fangen, von Mulatten zu ſprechen, bas ‚würde ben ganıen 
Handel verderben. Allein ganz im Ernſt: ich fehe nicht ein, 
warum man unferm Drud eine fo ungeheure Feſtigkeit gibt, 
daß man ihn faft durch Leine Künft wegbringen Fann. Etwas 
weniger Feſtigkeit würde der Hauptabfiht gar nicht ſchaden, und 
in’mander Rüdfiht z. B. auch bei der Verarbeitung getrudter 
Bücher zu Papiermaffe , von beträchtlichem Nugen fein. 
v1. — — 16 
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urnen und Afsentrage von einer 
neuen Art. 


. (Sörting, Zaſchenkalender 1794. ©. 178— 481, unter: 
Neue Entdeckungen x. Nr. 8.) 


Wenn man von dem hei feiner Silhouette durch Die 
Mitte des Halfes eine gerade Binie zieht, wodurch aljo der 
Schatten bes Kopfes in zmgi Thrile getheilt wird, und nunmehr 
diejenige Hälfte, bie das Gefahr enthält; ſich um biefe Linie 
drehen läßt, bis fie wieder im die erſte Lage kommt, fo beſchreibt 
jeder Punkt des Umriffes einen: Kreis, auf deſſen Ebme jene 
Linie (die Achfe) fendrecht ſteht, und das SHheuättenftikt ſelbſt 
wird’ einen ‘Körper befchreiben , "der in ben meiften Fällen, zu: 
mal wenn die Lage ber Achfe gut gewählt wird, einer gewöhn⸗ 
lichen Urne nicht unähnlich iſt. Bumeilen entſtehen ſogar berr« 
liche hetruſai ſche Formen, und gemeiniglich geben bie fehön« 
ſten Frauenzimmerköpfe bie ſchötiſten Urnen. Fallen fie eiwas 
breit und nicht ſchlank genug aus, ſo darf man nur die Achſe 
der Umdrehung etwas mehr nach vorn.zu nehmen ; ber Anfang 
der erhabenen Brut 'gibt immer ein gutes Fußgeſtell. Die Lage 
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ber Achſe auch degen ben Anfang ber Friſur und die Form bie 
ſes Anfangs ſelbſt tragen oft etwas zur Berſchonerung bei. 
Wer verſuchen will, was für eine Urne ſein Schattenriß gibt, 
kann da davon vorläufig auf folgende Weife leicht überzeugen. 
Man falzt sin Blättchen Papier zufammen, Öffnet .e& ‚wieder 
und zeichnet das Borbertheil-der Silhomette mit Bleifift fo hin: 
ein, baß ber’ Bruch des Papiers: die Achfe. ber Umbrehung vor⸗ 
ſtellt; alsdanm führt man den Zügen ſchnell mit. Dinte nadh, 
und falzt während die Dinte noch naß tft, die andere Hälfte 
des Wlättchens. wieder darauf, fo druckt fig bie Zeichnung auch 
baranf ab, und beide Erfichter ſtellen nun einen Januskopf 
bor, :der zugleich den Umriß der Urne darſtellt, vwonach denn 
bie, Urne feibft leicht Verfertigt werden kaun. Vermuthlich wer⸗ 
ben unſere Leſer ſchon ſolche Stockkuöpfchen, oder andere Andpf⸗ 
chen, die hier und da zu Handhaben kleiner Deckel dienen könn⸗ 
ten, geſehen haben, deren Profile Silhouetten vorſtellen. Ich 
habe unter andern ein ſolches Kndpfchen geſehen, das die Sil⸗ 
houette Ludwig bes XVI. vorſtellte, das ſehr gut gearbeitet 
war. Ic glaube aber, es iſpreben nicht gerade das ſchmeichel⸗ 
hafteſte Denkmal, das, man geliebten Perſonen in feiner Haus» 
haltung fliftet, wenn man ihre Köpfe zu Stockknöpfen oder zu 
Handhaben an Dedeln von. Raucdhtabadsdofen gebraucht. Ich 
denke, wenn man ja folche, leicht zu verfertigende und babei 
in eine nicht unangenehme Myſtik gehüllte Denkmäler nun doch 
einmal haben will „ſo wähle man lieber dazu die Urne. Ich 
bin überzeugt, daß manche ſolche Urnen ſelbſt geſchmackvolle 
16” 
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Grabmäler nicht verungieren würden, und ein"geringer Berflof 
gegen bie Schönheit, würde ja wohl durch bie Erinnerung zu: 
gedeckt, daß das Gefäß zugleich- den Profil des Berſtorbenen 
enthalte. Daß aber fhöne und zumal jugendliche Geſichter ge 
börig behandelt, auch ſchoͤne, geſchmackvolle Urnen geben, hätte 
ich gern mit einer Zeichnung bewiefen, wenn die Zeit nicht zu 
kurz gewefen wäre. Freilich if ber Welt mit folchen Urnen 
auf Grabmälern, fo wie überhaupt mit folchen jugenbliden 
‚Köpfen auf Kirdhöfen, wenig gedient. — Geometrifchen Leſem 
braucht man übrigens nicht zu fagen, daß nicht alle Gehſchter 
zu folchen Urnen taugen ‚nämlich diejenigen nit, bei denen 
ein Perpendikel aus irgend einem Punkt des Umriffes auf die 
Achſe, den Umriß noch einmal ober. zweimal fihneider. Dahin 
gehören z. B. bie Geſichter mit den überhängenden Habicht· 
naſen u. ſ. w, wovon man bey Beweis leicht ſelbſt finben wird. 
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Ein Wort über das Alter der Guillotine. 


. 
——— 





(Götting. Taſchenkalender 1795. ©.'157— 165 , unter: 
Miscelaneen Nr. 1.) 


Der Iyoner Arzt Jean Baptifte Guillotin‘) wird 
gewohnlich, und wie ich glaube, mit Recht, für den Srfinder 





„ Die dem Berfaffer vorgelegenen biograpbifhen Motizen 
über ben Arzt Quillotin flimmen zum Theil mit ben fpäter ge: 
fammelten, welde einer rubigern Beit angehören, nicht überein. 
Nach diefen war ber Arzt Joſeph Ignatius Guillotin 
1738 zu Saintes geboren. Gr war ber Verfaſſer einer « Peii- 
tion des citoyens domicilies à Paris du 8 Decembre 1788, 
fo wie eines «Resultat du Conseil d’Etat du Roi, et tfds-hum- 
«ble adresse de remerciment presentee au Roi par les six 
«Corps de la ville de Paris.» Der freie Ton, in dem tr ge: 
fchrieben,, brachte ihn dem Schaffot nahe, endigte aber mit ſei⸗ 
nem Triumph. Gr wurde Mitglied der Etats generaux, und 
befchäftigte fih, im Auftrage des Comit& de legislation, mit 
einer Unterfuhung, welde bie Gifindung der f..g; Guillotine 
zur Bolge hatte, Er ſtarb als geachteter praftiſcher Arzt zu 
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der berüchtigten Maſchine gehalten, durch die er ſelbſt am 14. 
März 1794, weil er einer verdächtigen Correſpondenz mit Turin 
befhuldigt wurde, fein eben endigen mußte. Des Mannes 
Abfiht war gut, denn, wenn doch einmal Köpfe abgeſchlagen 
werden follen, fo iſt nicht leicht eine vollkommnere Maſchine zu 
dieſer Äbſicht möglich, als die Buillotine: Sie witd indef- 
fen nunmehr das fo unfidyere Schwert, ober das nicht viel zus 
verfäffigere Beil, bei uns nit mehr verdrängen, ſeitdem die 
Hunnen des achtzehnten Jahrhunderts fie zu einer Abficht ges 
nügt ‚haben, die mit ihrer eigentlichen erſten Beſtimmung faſt 
eben einen ſolchen Controft macht, als Herrn Guillotin's 
Vornahme (Johannes der Täufer) mit Herrn Guillo— 
tin's Erfindung ſelbſt. Man bat. darüber gefpottet, daß ein 
Arzt eine Köpfmaſchine erfunten babe; gerade ald wenn’ es fo 
etwas Seltenes wäre, daß Ärzte Mittel erfänden, die Menfchen 
geſchwind aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt noch eine große 
Frage, burch welche Erfindung mehr Menſchen gefallen find, 
durch die Guillotine, oder durch bie - ‚beliebten Pülverchen 
des Sen. Doctor Ailhaud). . 


Paris am 26ten Mai.1814, wo ihm Dr. Bourru bie Leichenrete 
bielt, (&. Biographie ı universelle ancienne et moderne. T.XIX, 
Paris 1817. und J. M. Quérard, La France, Literaire ou Dic- 
tionnajre Bibliographigue. T. III. Paris 1829.) 


-Yfeam- Ailhamd, behauptete der. Erfinder des nach ibm 
. gendnntert Pulders zu fein, deſſen Berfauf ihm große Reichthü⸗ 
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Man bat biäber in verſchiebenen Blättern Nachrichten über 
das Alter’ diefer Erfindung geliefert, wovon mir vermutblich die 
wenigftm ‚au Geſicht gekommen find, weil ich überhaupt nicht 
darnach geſucht, foabem mir nur andemerkt habe, was ich in 
Schriften; faud, die ich ohnnehin; würde. gileſen haben. So wird 
in ben European Magazise; January. 1794 S. 7 die Erfindung 
auf das Zahn; 1580 zurückgeführt; im Gentleman’s: Magazine, 
January 1794 ©. 40 bis auf 1553. Im ben. hamburger Ad⸗ 
dreß » Gomtoir : Nachrichten 1794 Nro. 65 bis auf 1653. In 
aßen dieſen Nachrichten wird fich auf Abbildungen bezogen. Die 
ältzfte mir borgefommähe Nachricht von einem Werkzeuge, das 
Ach hierherziehen läßt, befindet fi} aber in einem ‚Werke, deffen 
man, wo ich nit irre, einmal in ber jenaiſchen Literatuizei⸗ 
tung zu gleichem .Bwed gedacht hat, das: mir: aber wär ſchon 
geraumer Zeit, ven unſern Herrn Bibliothekar Neuß‘) aus 
biefiger Biblioiheh: mitgeteilt "worden iſt. Ich ſetze den Titel 


mer verfchaffte. Schrieb: „Traite. de l’origine des maladies et 
des effets de la poudre purgative 1738, wovon mehrere Aus: 
gaben erſchienen find. Starb zu Air 1756. Sein Sohn Jean 
Caſpar Ailhaud, Baron de la Pellet, kaufte bie Stelle eines 
Secretaire du Roi, und ſtarb 1800. Er ſchrieb: Medecine 
universelle preuyee par le raisonnement eic. 1760..1764. 
PJeremias David Reuß, geb. zu Menbeburg 1750, 


geft. zu Göttingen 1837. Berfaffer de Repertorium Commen- 
tationum a Societatibus literariis editarum ete. . ::u 
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her: Gatalogus Sanctorum et gestorum eprum ex diversis vo- 
luminibus collecius ete. a Dom. Petro de Natalibus’) de Ve- 
zeüis, Dei gratia Episcopo Equilino. Impressum Lugdmi 
per Jacobum Saecon. Anno 1514. In biefem Werke, deſſen 
nicht fehr elegante Holzſchnitte ‚die Inſpection aller derer ver: 
dienen, bie einmal Willens find, neue Martermafchinen zu er: 
benten, befindet ſich auch Fol. 16, 18, 85, 89 eine foldde Ma⸗ 
fine abgebildet. Nämlich ein ſchweres Beil, das, wie ber 
Blod einet Namme, zwiſchen Rahmen aufgezogen, auf den 
Hals bes Opfers berabfält, und ihn, auf einen Klot gelehnt, 
abhackt. Diefes allein bemeifen ale diefe antiquarifchen 
Unterfuhungen. Aber das if feine Buillotine Ale biefe 
Anftalten, fo weit man fie aus ben Abbildungen beuttheilen 
kam, find fo fehr vom ber Guillotine unterfhieden, als 
das Hademeffer von dem Krauthobel. Das Herabfallende ſchwere 
Beilbadı den Kopf gb, aber die Awilistine ſchneidet ihm 
ab. Das ift doch offenbar zweierlei, und, wo id mid recht 
erinnere, bat auch Hr. Guilfotin bierauf einen befonbern 
Accent gelegt. Es iſt ein fehr großer Unterfchied zwifchen a b⸗ 
baden und abfhneiden. Die Unterfcheibung findet fi) ja 
fhon fogar in der Sprache, wenigfiens in ber unfrigen. Bei 


) Petrus de Ratalibus, Bifhof von Ifola, im ve: 
netianifchen Gebiete, .in Venedig geboren, febte zu Ende des 
14ten Jahrhunderte. Gein «Catelagun» erſchien zuetfi zu Bis 
cenza 1493 in folio. 
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allen ser alten Köpfmaſchinen, bie man für Quillotinen aus 
‚gibt, fält die Schneide des Meffers oder Beils Horigontal 
besab,, Tabt alfo alle Fibern des. Halfes nach ber. Breite auf 
einmal, ımd bleibt, nachdem der Kopf (wenn der Simmel 
will) ab iſt, auf dem Klotze liegen. Auch iſt vor der ganzen 
Schneide des Beil: nur ein geringer Theil wirkfam, nämlich 
gerabe fü diel davon, als die BVreite Bed Halſes ‚beträgt. Bil 
ber Guillotine hingegen iſt die Schneide ſtark gegen den Ho⸗ 
tizont geneigt, das fallende Meſſer ‚greift alſo nur anfangs 
wenige Fibern des Halſes an, und bahnt ſich ſo umvermerkt. 
ben Weg zu demſtärkern Theil. Daher auch der Hals bei 
ver Saillorime in einer Wushöhlung, ‚oder gar in einer Art 
von Halsband, das buch. KBreter' formfıt wirb, liegen muß, 
um bei dem⸗ erſtun Anfall nit von der Seite auszuweichen, 
und das Meffer bieibt nicht -auf einem: Blod liegen, fondern 
geht an. den Bretern ‚ganz vorbei, Über : den abgefchhittenen 
Hals hinaus, wie ber. Hobel. - Der wirkſame Theil 'der fal⸗ 
Inden Schneide iſt Hier fehr viel größer, als bei dem hacken⸗ 
ben Beil, und richtet ſich nach dem Neigungsiwintel der 
Scheide gegen den Horizont. Wird num :übrigene dafür ge⸗ 
forgt, dab die Zeit des Durchgangs des Meſſers durch den 
Hals nicht geößer iſt, als die zum Abhacken nöthige, ſo wirb 
auch "diefer :tleine Beitraum bei der Guiklotine minder em: 
pfinblich fein; als bei: dem fallenden: Beil. Die Sache ift- eier 
mathbemastifhem Darſtellung fähig, - womit ich aber urfere 
Leſer verſchonen will, Ich habe gehört, daß das Meffer de 


Guillatine einen Bad om 32 Fuß hahım. fol, Das Gewicht 
deſſelben iſt mir unbekannt. Das Beil klenunt gugleich,, indem 
es ſchneidet, fo iwie die. Schtere, und iſt ſchmerzhoft, weil 
bie Mushelfibern der fenkrecht auf ihre Länge ;sinbringenben 
Schneide den, gräßtmäglihen Miderſtand beiſten, und ohne 
Klemmung des Banzen nicht geireant werben könven. Der 
Seidende ſtirht freilich ‚in „beiden. Fällen (menu Lie Maſchine 
Präftig genug if) in einem ‚Augenblid; aber. die Schmerzen 
dieſes Augenblicks haben ihre "Grade, wo nicht immer für den 


Leidenden felbft pon Dauer, do. für. bie Zurückgebliebenen, 


Die Ah diefen Punkt mis Rat, in. feinem Mamen, zu Mie 
nuten ausbehnen. .. Über auch was der. Leidenke in dem kriti⸗ 
ſchen Punkt, in welchem er. keibet, vom Beis zu. wenig für 
die Empfindung hat, das bat: er ſehr -oft im Vorauswiſſen zu 
viel, Mer-ba-weiß,..dab..er umter- dem Weil flerben muß, in 
einem Augenblick,betrathtet biefen Augenblick durch. ein Der: 
aroßerungsmittel. Unter: folhen Umfänden, glauben ich, iſt 
etz Pflicht, ſelbſt für die prak tiſche Miech amik, jene ſchwert 
Voſſage nad :allen. Kraften zu erleichtern.. 

Wenn ich anders recht geſehen habe, fo verbinhet. ſchon 
bat Schwert ſelbſt, Beil und GSuillotine. Die Spihe 
des Schweris beſchrribt beim, Ahhauen micht duechaus einem 
Kreis, ſondern ber erſte Einhieb iß ein Abhacken, und ber 
sweite- Theil ein Schnitt, woehei das Schwert don dem Scharf⸗ 
richter angezogen wied. Mus diefen wenagen. Vetrachtungen, 
wit Jedes eigner Frfahrung im Lehen bei Dermimdungen zu⸗ 
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fammen gehalten ,. wird Teicht erhellen? Daß: ie Ouillotine 
mit. Tanger Sthneide, großem Gewicht, "und. hohem Balle, 
das ſanfteſte Mittel. if, den Kopf: vom: Rumpf- gu :eınas; 
fie allein ſchneidet, im eigentlichen: Verſtande; das Beil hach 
und Plemmt; das Schwert hackt und fchmeiber, und Flemmz 
alfo auch, weil e8 hacktz bie Scheere klemmt und ſchneidet; 
bie Säge, das fhmerzhaftefte Werkzeug unter allen, gerreißt 
durch Dehnung und ſchneidet. Wenn alſo nichts Näheres 
über die fallenden Meſſer der Alten bekannt wird, fo iſt und 
bleibt“ die Erfindung der Guillotine eine Erfindung: bes 
Herrn Jean Baptifte Suillötin zu Eyom Denn wenn 
man: einmal’ int’ ber Gerichte der Erfindungen nicht fubfifer 
biftinguiren wollte, als bierbei bisher geſchehen iſt, fo wäre 
offenbar der Erfinder ber Holsart auch der vom Aderlaß. 
ſchnepper. * 

Bum Beſchluß füge ich, gewiſſer Leſer wegen, ein Paat 
Anmerkungen bei, aus welchen die uͤbrigen machen tonnen, 
was fie unmaßgeblich wollen. 

"Sa Herrn Hofrath: Richter's chirurgiſcher Bibliothek ne 
ich im TXten. Bande 8.178, bie Nachricht, daß die vier 
Üirzte, "denen der unglückliche König im Bahr 1782 die Uns 
terfirhung ven Mesmers Magnttismus übertrug, waren: 
Bortin, Sallin,. dArcet' und Auilkotin. ‚War biegt 
wohl ber Erfinder ber Maschine? . Das. wäre bie erſie Wemer⸗ 
fung. Die zweite iſt Münzen... Des unglüdlichen umb gutes 
Könige Amme hieß Bukllar..:. Die Sache if, wenn m 
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Beitungen trauen darf, gewiß. Ich Habe es in miehreren be 
merkt gefunden. Deſſenungeachtet Pönnte ein fügenbafter Fran⸗ 
zos leicht .das Ammenhiſtörchen hingetvorfen haben, ein Sinn⸗ 
gedichtchen darauf zu pflanzen. Ich babe aber wenigſtens das 
Mangchen nicht gefehen. 





Nachſchrift ber Herausgeber. 

As dur den vorſtehenden Artifel unmittelbar veranlaßt, 
laſſen wir das intereflante Qutachten Sömmerring's über die 
Guillotine, welches er dem Verfaſſer ſchickte, nebſt dem über⸗ 
ſendungsſchreiben, — da dieſes auch in Beziehung auf ben Th. 5, 
©. 340 ff. ‚abgebrudten Auffap, über einige Wichtige. Pflichten 
gegen. bie. Augen, nicht ohne Intereffe if, — folgen. . Beide 
find nach den in unferm Befige befindlichen Originalen abgebrudt; 
das Gutachten findet ſich in franzäfffyer Sprade im Magasin 
encyelepedique 1795 und if jüngft.in berfelten Sprache abge: 
drucdt in Sömmerrings Leben von R. Wagner ©. 270. 


Frankfurt, den 26ten Mai 1795. 
pr maß Ihnen doch, mein‘ Theuerſter, meine Gebanten 
über bie Guillotin⸗ ſchicker, da fie hauptſaͤchlich duch Ihren 
Aufſaz im Taſchenbuch veranlaßt wurden; koͤnnen Sie fie für 

has: folgende Jahr gebrauchen, ſo geſchieht ihnen große Ehre. 
Meine Auflage Ihres Muffages:über die Pflichten gegen’ bie 
Wugen hat fo guten Abgang gefinden, daß mich die Verleger 
bitten,. baldmoͤglichſt einen neuen! Abdruck zu’ beforgen, weil 
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fein Sremplar mehr übrig if, und fie doch Beſtellungen an⸗ 
nehmen. Hätten Sie alfo noch Giniges hinzuzufügen, ſo ver 
bänben Sie das. Yublifum und uns insbefondsre, wenn Gie 
mir folches mittheilten. 

Ich bin gewiß, daß wenigfien® einige hundert Perfonen 
weniger vom ſchwarzen Staare leiden, als ‚ohne die. Belamt: 
madung diefer heilſamen Warnungen. 

Ich lebe Hier halb emigrirt, alfo nicht zum angenehmften, 
deſto mehr freue ich mich, daß Ihre Zirkel nicht gekört wor» 


ben - find. 8 ” . 
| ‚Vale cum Tuis et me ama Tuum 


Sömmerring. 


Bei Ginfährung Diefer Art ber Hinrichtung feheint bie Idee 
obgewaltet zu haben: daß man, mittelft berfelben, nicht nun 
auf bie fchurlifte unfehlbarſte, fondern hauptſächlich auch mit 
ben kürzeſten Schmerzen verbundene, Weife dem Leben ein 
Ende machen könnte; allein an eine Nachempfindung, an ein 
Nachfühlen, an ein fortbauerndes Bewußtfein nach der Hinrich 
tung, ſcheint man gar nicht gedacht, geſchweige bie Dauer biefes 
Bewußtfeins nah der Hinrichtung in Anſchlag gebracht - ober 
berechnet, am. alerwenigften bezweckt zu haben. . 

Und doch bänke mich, iſt nichts leichter, ala dies Iemanden 
zu beweifen, ber nur einige Kenntniß von ber Ginridtung und 
den Lebensfräften unferes Körpers befigg, und ein wenig ˖nach⸗ 
benten will, indem ‚hierbei ausgemachte bekannte Data, nicht 
Bermuthungen oder Hypothefen zum Grunde liegen. 


24 


Diejenigen, die von ber Wahrheit folgenber zweier Güte, 
nämlich, -1) Alles Bewußtſein iR im Hirne, 23) Zum Bewußt⸗ 
fein ift der Areisiauf bes Bluts durchs Hirn auf eine Beitlang 
nicht notwendig, — überzeugt find, brauchen auch nur biefer 
Winte,. nur der Buſammenſtellung biefer beiten Säge, um den 
Schiuß ſogleich daraus zu ziehen: baß dieſe Todesart höchſt 
grauſam deßwegen fein muſſe, weil. ber vom Rumpf getrennte 
Kopf, in dem alles Bewußtfein, bie. wuhre Perſonalität, das 
eigentlihe Ich noch eine Zeitlang übrigblelbt, die bem Halſe 
sugefügten ſchrecklichen Schmerzen nachfühlt, nachempfindel. 

Wenn alſo der Satz, Alles Bewußtſein hat ſeinen Sitz im 
Hirne, unwiderſprechlich wahr iſt, ſo muß die wichtige Fol⸗ 
gerung daraus auch unwiderſprehlich wahr aqemen, ‚ba 
naͤmlich 

ſo lange das Hirn ſeine gebenderoft behaͤlt, auch die 
Seele, das iſt der eigentliche Menſch, Bewußtfein, 
daß aber ein vom Anmpf gettennter Kopf noch eine Beutang feine 
Lebenskraft behält, und "äußert, beweifen bie auffallenden Er⸗ 
felnungen an ſelbigem, ‘dis von gatuigen Borbahtern bemerkt 
wurden. So ſagt 

Haller (Elem. Physidlogiao Tom. 4, p. 354): 'in homine 

legimus. caput resebium 'mine forum . resperiise, cum 

digiius ik medellam spinalem iImmitlsteler. 
Weikard (phaloſophiſcher Arzt. 1790, Erſter Band &. 221) fah 
ſelbſt am einem ebenen Beafhentonf “4 die Einen de 
wegen. 2 











255 Ä . 


Leveling (S. Haller's Grunbriß der Phyſtologie, Er⸗ 
fangen‘ 1793, S. 330) machte mehreremale, ſelbſt auf met 
nen Vorſchlag, auf Richtflätten den Verſuch, im den abge 
ſchlagenen Köpfen das Rüdenmark zu reisen, und fagt, daß 
die convulſiviſchen Bavegungen bee - na free geweren 


wären. 
&s thut mir freilich leid, ih fefh zu diefen Berfuchen 


ermuntert zu Gaben ,: ch ich es beffer bedacht hatte. Ich bin 


überzeugt, ginge noch Luft gehörig burch die am Haupte un—⸗ 
verfehrt gebliebenen Sbrrachorgane, ſolche Köpfe würden noch 
fpregen. 

Meine eigenen ,‚ an abgefdimittenen Röhfen veſchiedener 
Thiere gemachten, Verſuche, wo ich nach Verlauf mehrerer Mi 
nuten noch Bebensfraft: in den Kopfmuskein fpürte, will ich 
nicht anführen, vungeachtet fra das Gleiche beweifen, weil bas 
Berhältniß des Hirns zum Kopfe durchaus bei allen Thieren 
von dem beim Menſchren zu ſehr verſchieden iſt. Indeſſen Tann 
man bie Wahrheit, daß getrennte Thierkoͤpfe noch eine Leitlang 


. die Trennung überleben , täglich in Kachen und Solaqianken 


beſtätigt ſehen. 

Benn alſo das Hirn im getrennten Menſchenhaupbte eine 
Seitlang in fo hohem Grade wirkſam blieb, daß es ſogar bie 
Gefichtsmuskeln im Bewegung gu fegen vermochte, fo läßt fidh 
wohl gar nicht zweifeln, daß es fo lange ebenfalls Empfindung 
und Bemwußtfein behält. Wie lang biefes anhält, iſt noch nich 
entfchieden. ’ 2. 
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Darf man nad ben Berſuchen mit dem galvanifchen Heiz: 
mittel an den Nerven ber Glieder, bie man vom lebenden Men- 
fen amputirte, urtheilen, ſo moͤchte es über eine Biertelftunde 
um fo länger anhalten, als der Kopf, feiner Dide und Rundung 
wegen, nicht ſobald feine Wörme verliert. 

Ferner ift es ja bekannt genug, baß oft bie Kraft bes 
Hirns, Bewegung in ben Muskeln zu bewirken, fhen ver 
ſchwunden if, wenn das Vermögen zu empfinden noch ũbrig⸗ 
blieb. 

Wer nur ein wenig auf ſich — wirb bisweilen 
fih in dem Zuftand befunden haben, daß er unvermögend war, 
feine Glieder gu bewegen ,,: während daß bie finnlichen Empfin⸗ 
dungen ungeſtört blieben, 5. B.-im Winter erſtarren bie Fin⸗ 
ver fo, hab fie zum Schreiben ohnmächtig oder wenigſtent un: 
gefchidt werden, während daß ihrer Empfindung bleibt. — Ster: 
bende fehen und bören noch, nach längf verlorner Kraft bie 
Muskeln zu bewegen. — Ja man hat fogar Beifpiele, daß 
für tobt gehaltene Brute Ales um ich hörten, fühlten, ja. fogar 
ſahen, die dech zur ‚geringften Mußerung einer Bewegung ihrer 
Musfeln unfähig, ohnmächtig waren. -" 

Ein anderer Gedanke, der fi ‚mir bei Betrachtung ber 
Stelle, welche das trenmende Gifen trifft, aufbringt, ift: daß 
der Hold diejenige Stelle. unferes Körpers if, die unter 
allen übrigen, megen der meiſten an- ihm liegenden Nerven, 
gerade ber bei weitem allerempſindlichſte iſt. Am Halfe nämlich 
liegen die Stämme aller Nerven ber obern Gliedmaßen, die 
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Stämme. aller, Eingeweidenernen, der Bruſt und bes Unterlei⸗ 
bes (der fompatbifche, der Stimmnerve unb Zwerchmuskelnerve), 
und das Rüdenmart,: al$ Urquell ſelbſt ‚berjenigen Nerven, 
die dei untern Gliedmaßen gehören. Folglich ift auch ber 
Schmerz bei Bertremmung, oder nach dem, wie ich bie Quillo- 
tine wirken fabe, möchte ich lieber fagen, bei Bermalmung 
oder Serquetſchung, des Halfeh (denn an eine reine Abfchneis 
bung läßt fi, ſchon bloß wegen der knöchernen Wirbelfäule, 
‚gar nicht banken) ber edespehigßt anetgrößit, ber fh nur den» 
fen läßt, . 

Wahrlich, man au: biefe Nerven kennen, und in der Na⸗ 
tur ſelbſt geſehen haben, um fib von ber Größe biefer Sam 
zen ‚einigen. ‚Begriff machen zu können. 

nñd waͤhete auch dieſer ſchreckliche Schmerz, welches aber 
nach oben Geſagtem gar nicht wahrſcheinlich iſt, nur wenige 
Secunden lang, ſo bleibt noch immer die Frage: 

Kann die kurze Dauer die horrende Intenfirät des 
. Schmerzes aufwiegen? 

Woju aiſo dieſe entſetzlichen Daten, bie man bem 
Unglüdlichen. gleihfam noch nach dem ˖ Tode zufügt? . 

Mit innigem Bedauern börte ich daher fo manche würbige 
Männer, ‚Wenn: ben. ‚der Ungewißheit unſeres Schickſals in ber- 
maligen Zeiten, von ber Tugend, bie. geradezu aufs Schaffot 
führte, die Rede war, die, Idee äußern, nenn fie denn hinge⸗ 
richtet werden ſollten, ſo wünſchten fie, es  gefchähe durch bie 
Buillerine. :, Die, gutes Leute wußten wahrlich. nicht, was fie 

VI. 17 
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wollten, denn mit- biefer Äußerung fürgten ‚fie gerade das Ge: 
gentheil von dem ‚- wa& fie meinten. = 

- Son der Hinrichtung durchs Schwert: und Beil gilt das 
Nämliche. Die Frage, Ste fbnatärlidh auf’ dad Vorhergeſagte 
zu folgen: pflegt: Welche Urt: der Hinrichtang , welche Art- der 
Entſeelung iſt die ſanfteſte, und in dieſer Hinſicht vernünf⸗ 
tigſte? läßt Ach meines Erachteas· mit- einem ‚Worte beantwor: 
tn: Hängen : -- 

Alte naͤmlich, die theils ſich ſelbſt aufgehängt Hatten, theils j 
von Andern. aufgehängt worden waren, und wieder zum Leben i 
kamen, und von benen ich Mehrere ſelbſt ſprach, bezeugten ein⸗ 
ſtimmig, daß man ſich die Empfindung beim Erhängen voll⸗ 
kommen als ein ſanftes Ginſchl afen denken könne. Im dem 
Angenblie: der Erwurgung hätte fie, ohne ale beſondere Schmer⸗ 
sen, vhne alle Empfinbung,: ohne irgent eine gefühlte Amgſtlich⸗ 
feit, der tödtliche Schlammer übernonimen, aus dem fie endlich 
wie aus einer füßen Shnmacht erwacht wären. 

Es wird wenig Ärzte von einigermaßen ausgebreiteler Praxis 
: geben, denen folge Fälle nicht mebreremäle dorgekommen wären, 
die folglich richt dm Stande wären, redende Seugen für dieſe 
Wahrheit aufguflihren.- = u FR ze 

Diefer Beweis a posteriori alſo iſt ‚gan umicerlegüich, da 
man mehrere Leute hat, die aus dieſem Use leder ins Leben 
qutikffamen } dlfo ’die Empfindung beſchreiben kommen, wel: 
ches in Anfehung ber Köpfung unmöglich AM. " --” 
i Mlein ein’ wenig Nachdenken ſindet: uch den Weweis für 
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biefe Wahrheit a -prion. Ein Menſch nämlich, deſſen Hirn an 
einer Stelle, wo nach einer Verletzung des: Schaͤdels ein Stück 
der Hirnſchale Fehlt, andaltend weit den Fitigem gedrädt wird, 
fhläft unter der, Hand ein. Ba nun 

gerade Has Nämtiche erfolgt, wenn das Hirn durch 'angihäufe 
tes Blut zufammengebrädt wird:' fo läßt fi) folglich ſchließen: 

Bei einem Gehängten häuft fih das durch die großen Är- 
terias vertebrales (melde, weil fie in den Knochenkanälen bes 
Halswirbels binauflaufen, NB. nicht zufammengefchnürt werden 
können) ins Hirn firömende BSiut an, während das durch die 
Venen aus dem Hirn zurückkehrende Blut durch das den Hals 
zuſammenſchnürende Band im Hirne zurückgehalten wird, das 
Hirn drückt, und in wenig Secunden einen Schlaf bewirkt, wel⸗ 
cher endlich in die wirkliche Entſeelung, in den wahren Tod, 
ohne ferneres Bewußtſein des Schlafenden übergeht. 
Denn daß im Schlaf unſer Bewußtſein aufhört, iſt ja bekannt. 
Der entgegengeſetzte Fall iſt beim Enthaupten, hier wird Blut 
dem Hirne entzogen. | 

Die Zuckungen, die bisweilen, denn gewöhnlich find fie 
ſchlechterdings nit, wie man fo oft in. London fehen kann, 
erfolgen follen, find Nichts weniger, als Seichen einer Beäng» 
ftigumg oder eine fonftigen Schmerzens. 

Denfendten Männern beweifen zu wollen, daß «8 eitles 
Vorurtheil ſei, in dieſer Todesart etwas Schimpfliches zu finden, 
wäre Thorheit. | 

Schreckliche Zuckungen fiebt man ebenfalls an den Guillo- 

17* 
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ainirten, nebſt allen den graulichen Zurichtungen, dem un: 
barmherzigen Binden, ſchaudervollen Haarabſcheeren, unanſtän⸗ 
digen Enıblößungen, Befubelungen des zerſtückten Leichnams 
alle barbariſche Gräßlichkeiten der Schlachtbank, kurz alle wahr: 
lich die Menſchheit entehrende Abſcheulichkeiten, bie bieſe grau: 
ſame ſchmerzhafte Urt der Hinrichtung begleiten. 
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Neuer. Gebrauch der Bunde. 


22 





(Götting, Taſchenkalender 1795, ©. 195 — 198, unter: Neue 
he Entdeckungen ꝛc. Nr. 8.) 


7 
—P 24 P) 


Unter den vieler Gegenſtänbden ber Natur, die unfere ‘Bes 
mundberung nerbiener;, ‚öbes ſelten im Ernſt damit beebrt mırı 
den, gehiden die. Humdsnafen. gewiß. nicht unter die letzten. 
Mon: finder die erſtauenliche Unterſcheidungskraft, die in der Rufe 
dieſes häuslichen -Schieres liege, nichk außerordentlich, weil. fie 
etwas Alttägkiches if. Aber etwas Altägkihes in einem Sinne 
bes Werts, kann in änem andern etwas ſehr Ungemeines ſein, 
und in:dieſe Claſſe ‚gehört namentlich wie. Erſcheinung, von. der 
wir · hier dedan. Der Hund findet das Schnupftuch feines Herrn, 
das er inbasıeld. geworfen hat, wieder, nach einer Entfer⸗ 
nung ben Tauſenden von Schritten und weiter. Er findet fogar 
unter einer Menge. Gelb die Münge aus, bie fein Sarr darunter 
geſteckt hat, und ihn ſelbſt in dem Gedränge, wo ſich die ‚Ber 
rüche yon ‚unzähligen Herren, wovon jeder der. ſeinige fein 
könnte, wie Lichtſtrahlen durchkreuzen. Daß ihn zwar hier das 
Behr zuweilen unterſtügen mag, it wahrſcheinlich, aber war 
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unterflügt ihn bei ber Fährte des entfernten Wildes oder bei der 
tief verborgenen Trüffel? Die Trage ift alſo: hat man wohl 
von ber Naſe diefes nützlichen Thieres fchon allen den Gebraud 
gemadt, den man von ihr machen ann ?. Ich für mein Xheil 
glaube es. gar nit. Mar einige Betfsiele. - 86 iſt bekannt, 
daß bie Ärzte fi bei manden Krankheiten im Anfange in gro» 
ger DVerlegenheit finden, wenn fie ausmachen follen, welcher 
Natur fie fei, gallihter oder inflammatorifcher, ob 
Brechmittel oder Mberlaß den Anfang machen müffe. Ich glaube, 
ein im Hoſpital gut abgerichteter Hund würbe dieſes in einem 
Augenblick entſcheiben. Er würde 5. 8. ben Schwunz ‚hängen 
laſſen, und bie rechte Vorderpfote aufheben, wenn die Krank. 
beit galkiht, oder ihn -ausfixeden und bie--Linke "Lüften, 
wenn fie inflammatoriſch wäre. Mar lüchelt viellcicht hierüber, 
zumal, wenn man ſich den Atzt dentt, wie er, mit ferner Rup- 
pel von Dachshunden, Pudeln, Spipen und Hühner: 
hunden begleitet „ einmarſchitt Aber bier: ift fuͤrwahr nichts 
zu lachen. Leacheln wide man mit Recht, wenn man bie Reihe 
falfcher, verfübrefif@per Sypotheſen fehen konnte, mit benen er 
nad dem Tode des Patienten ausmarfhirt, und wie fle alle 
den Schwanz "hängen faffen, und num gu Gasfe-privatime durch: 
geprügeht werden. — Morüber bie:jegige Welt läſchelt, lüchelt 
deßwegen bie. Nachwelt noch nicht, und Kalender "haben ein 
Recht auf bie Nachwelt. Und mm gar die Themie mit ihren 
reägentibus! Marı hat eine Sefuhrte, alte, luſtige Bemerkung: 
“, Was in der Upotheke, wenn man hineinkomtae, zuerſt 
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rieche, fei die Nafe. Hier iſt alfo ber Hund recht zu Haufe. 
Mich dünkt, es müßten ih Hunde für das Oxygen, das Hy⸗ 
drogen, bad Phlogifton und den Kohlenftoff abrichten 
rufe gut als Güs die Krüfkel —. ray nwi Beh das?ꝰ 
Antwort: dafür: In wie Bitaht: genießen die Hunde eines 
nicht gemeinen Schutzes; fie heulen und bellen auf den Straßen 
bie ganze Nacht. Ich tadle dieſes keinesweges, eben weil ich 
es für nichts weiter anſehe, als für dringende Bitte um Brot 
und Beförderung bei unleugbarem Berdienft, und folglid für 
ein Getöfe, das fih auf Recht gründet, und fo bat es, durch 
eine Vorſtellung gedaämpft, nichts Widriges für mich. So und 
in fofden Fällen: if es verflattet, fich Felbſt wm hetfen, wenn 
fonft Niemand helfen kaun oder wi... ._ 


* 
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Wie bie: Schinefen ipe „Geo. Bapie 
werteecigen 


(Bötting. Taſchenkalender 1796, S. —*—* unter: Neue 
Erfindungen 1 x. Mr. “6. “ 


Ur 


wer das Papier der. Söinet en 36. aus. ihnen. Bücen 
kennt, faun ſich, kaum rinen Begriff son. ber Schönheit desje · 
nigen machen, das fie zu ihren großem Zeichnungen verfertigen. 
Es kommt an Weiße, Stärke und Dicke dem beſten franzöſi⸗ 
ſchen gleich. Was es aber ganz vor allen europäiſchen Papieren 
auszeichnet, iſt, daß ſie Bogen von acht bis neun Fußen in der 
Länge und von verhältnißmäßiger Breite ganz aus einem Stücke 
zu machen verſtehen. Was den letzten Umſtand., nämlich bie 
Größe der Bogen betrifft, ſo bat uns Franklin gelehrt, wie 
fie dabei zu Werke gehen. In der Mitte zwifchen zwei Wan⸗ 
nen, eigentlih aus Badfleinen mit einem Cement verſtrichenen 
waſſerdichten Trögen, die etwas größer ſind als der Bogen Pa⸗ 
pier werden ſoll, ſteht ein niedriger Ofen, eben ſo lang als die 
Tröge, aber breiter, mit einem etwas niedrigen Dache. Die 
beiden Ebenen, die das Dach des Ofens formiren, ſind gegen 
die Tröge zu geneigt, und jede dieſer Ebenen iſt ungefähr der 
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Größe des zu verfertigenden Papiers glei. Hieraus, unb aus 
der Neigung der Ebenen, bie nur gering zu fein braucht, ergibt 
fih die Breite des Ofens. Diefe Abdachungen des Ofens ver⸗ 
fertigen ſie aus einer Art- von DStucco, bas· eine gute Politur 
annimmt. In ben Trögen -befindet fi die Papiermaffe zum 
Ausihöpfen., bereitet. Bas Sieb, womit. ber Bogen geſchoͤpft 
wird, erhält feine Steifigkeit gerade fo, wie, unſere gewoͤhnlichen 
Siebe, durch einen dünnen und hohen, und daher zugleich flar- 
ken und doch leichten Rand. Dieſes Schöpffieb iſt, um bie 
Arbeit noch mehr zit erleichtern, am Beiden ſchmalen Ehden-durch 
Gewichte! Hafaneirt / die an Schnüren hängen, welche man über - 
Rollen an der- Decke des Simmers führt, To daß affo’bie'beiben 
Krbeiten, bie das Schöpfeh verrichten, von dem Gewichte des’ Stier 
bes faſt nichts zu tragen Haben, und folglich zu den übrigen dabei 
nötbigen Operationen die freie Kraft ihrer Arme gebrauchen Fün- 
nen. "IM nun der Bogen geſchoͤpfſt, wodet, wie ed ſtich wohl 
von felbft verſteht, der Hand des Siebes nach unten gekehrt 
fein muß, fo wird er, nachdem das Waffe abgelaufen ift, auf 
die: zunächſt befindliche gehörig erwärmite Whbachung des Ofens 
angebrüdt. Hier erhält er fehr bald Trockenheit genug, daß ihn 
ein Knabe bavon durch Aufrollen abnehmen kann. Eben dieſes 
geſchieht durch zwei Andere Arbeiter und einen anbern Knaben 
an der andern Seite bes Ofens. Um dem’ Papler den nöthigen 
Zeim zu geben, vermifchen fie bloß ein Decoct don Reis mit 
der Maſſe deſſelben. B 
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Über Bücherformate. 


(Sötting. Taſchenkalender 1796, ©. 171 — 178, "unter: Neue 
Srfinbungen x. Mr. N 


aM 
- 


Da bier von leſieſern bie Kede war, enfüen. wohl 
einige. Bemerkungen über unſere Bücerformate Bintendrein wicht 
ganz am unsechien Orte. . Sollte, biefer .Fläipte Artikel manden 
Zeferinnen etwas zu mathematiſch fcheinen, ſo müſſen wir ihnen 
zu bebenten geben, daß dieſes Verfahren ganz à Il'Angldiee if, 
eine Mode, bie ſie fanft-fo ſehr ſchäzen. Man bat bekanntlich 
in England ein Gentleman’s Magazine und ein Lady’s Ma- 
gazine*), olfo eins für ben Mann voy Stand. und eins für 
die Dame. Der Inbalt biefer beiben Monatsſchriften ſteht 
nicht felten in einem Verhältniß, das gerabe das umgekehrte von 
benjenigen ift, in welchem, nad, der irrigen Meinung einiger 
Herren, bie Fähigkeiten von Herren und Damen fichen follen. 
Um das erflere ‚Iefen zu können, ift bloß nötbig, daß man 
macht und bie. Augen detß Seibes aufthut; bie Abhildungen von 
Te ... Br 

) Bei Wilkie, auf St. Pauls Kirchhof. - ; . 
— . Anmerk. des Berfaffers. 
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alten Kläſtern und halb nerweſten Grabſteinen fallen alsdann 
var.fetöft: hinein. Hingegen iſt es mit den Wurzelzeichen und 
geometriſchen Figuren des andern nicht alſo, da muß noch meht 
aufgethan werden: bie Augen des · Geiſtes. Eine ſo große 
Anſtalt iſt nun bei unſerer Betrachtung nicht nöthig/ fie. wärs, 
ein kleines Wurzelzeichen abgerechnet, faft: ganz für das ‚Gent. 
lemun’s Magazine. —- Die Papierforten, worauf unfere Bi 
her. gebruct werben, ‚haben. die Form von Rechtecken, in weh 
hen. hie: Verhältniſſe der Seiten ſehr vatüiren, einige: ziähern 
fi den Gleichheit fehr, Inbefien. ift mir wehigfiens.nod) Fein 
Drudı. oder Schreibpapien vergedonnnen, das ganz gleihfritig ge 
weſen mnäne. In. biefiger Gegend wird: aber fon ein Conceptpapier 
nerfertigt ,. morin die beiden Seiten des ganzen Bagıns ſich ven 
halten wie 6:7, dieſes gikt ein langes, unangenehmes Folio 
dan. einent Sritenverhaltniß von: 7 : 12, woramf denn das Quarto 
wieberum 6:7- und Detavo wieber 7:42 befommt‘, votauss 
geſetzt, baß,..bei.jehrn Bruch beö Bogens, allemal bie ‚größere 
Seite gebrodgen wird, welches .alıd). gemeiniglich gefchisht. Nen- 
nen wie alfü..bei unferm Yapier. bie beiden Seten a und b, 
wo wir b,größee fegen ‚wollen ald a, fe find bie Berhältniſſe 
der Seiten in ben gewöhnlichen Formaten biefes - 

I Patentform a:bzmaih.: .. | 

ı  .  olia .  dbrazmı bi2d . vi. 


 Buart. derdb m erb.. 
ıDetab . - Ibtla m b:2u tt, 


BSedez Ja: 4: 6 
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Aus dem Anblid ber lezten Columne erhellet, daß ſich die Kor: 
mate immer abmechfefnd ähnlich werden, und daß dad verächt⸗ 
liche Sedez mit "dem majeflätifchen. Patent eimerlzi Verhältmiſſe 
befommt. Bricht. man immer ‘bloß die fürgere Seite, fo erhält 
man zuerfi ein. langes Folio, und: dag ein verhältnifmräßig 
noch längeres Quarto u.f.w. Die Etammtafel viefer For: 
mtate iſt: da: bi 44:3 ga: x. Hiervon. find bie‘ erſten 
noch zu gebrauchen, und kommen in Rehnungsbüdern, 
Muſterkarten, allerlei Arten son: Liſten, old. Demokra⸗ 
tenliften..u..f. w hier und da ver. Sehr weit geht es indeſſen 
mit. dieſer Reihe nicht, für Sücher wenigſtens; fie verlieren 
- ih bald in Schuſter⸗ und Schneidermaße und Unterlagen für 
die Pahetenbäder. Ein :Schiefaf, das Freilich auch manchen 
andern Büchern droht, aber nicht Des Formats wegen. Bricht 
man :abwechfelad erſt nach. der Iaugen: Seite, unb dann nad) 
der. kurzen, fo flieht das Geſchlecht fa aus Ibra;: ib: a; Ib: 
la; Ibila.. ..ıc. Sr Diefer Reihe kommen ‚einige nicht une 
angenehme lüngliche Formate im Kleinen: vor, bie man bier 
und da zu Sprtuchbüchern, Weichtbüchern, manden Tabellen, 
und überhaupt ſolchen Hülfsbüdelchen zu nutzen pflegt, bie 
man wie Xerzerolen. bei ſich trägt. — . Hier entſteht nun bie 
Frage: 1) könnte man wicht dem Papier eine ſolche Form 
geben, daß ale Formate einander ähnlih würden? und 2) 
wäre ein folches Format bequem’ und ſchön? Die erſte Frage 
wird jeder Anfänger in der Algebra beantworten können. Wir 
wollen die Auflöfung herfren. Weil bier immerZeine Seite 
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bed 'WBogene: fo groß angenommen ‚werden kunn, als man 
avi, ſo wollen .iwir die⸗kleinere wiederum a, bie größere 
aber ,. big“ sagt wid, =. nennen, fü wäre alſo bei dieſem 
Papier, 

- bie. Datentform a: x und Keith, x airoden, ade 
A was 

"olio. .. jan a=ım ı:2a, wie oben. Weil. nım aber 
aiefe Formate Tinanber: ähnlich. fein. follen, fo. iſt a:x x: 
2a;:alfo α ‚Hid’x dem: aV2. © wäre. alfo- ‚diefes 
Verhalcniß der Seiten bei der ** 
Patent förm za) av? at: va ar 
| bei Golio — 21 S1: V2 

{nr i . 
uf. w. ins unendliche. Da nün betanmiich das Berbäftniß 
von 1:V 2 das. Berhältniß ber Seite des Quadrats zu deſſen 
Diagonale if: fo Funn fidh. Jedermann fogleich ein Blatt von 
‚diefer..Gorm ſchueiden. Vieleicht ergeht es ihm alsdaun wie 
ie wdr'rhehteren: Jahren, da ich unvermuthet gewahr: ward, 
‚daß der Bogen Papier, ben ich für das MBeifpiel. zufchneiden 
wollte, ſchondie Form Hatte, :die id ihm zu geben. willens 
‚war. Unſer gewöhnliches Schreibpapier in. Plein Folio hat 
nämlich.hier zu Lande wirklich: diefe Form ſchon, und :e8 war 
mir angenthm,“ zus finden, daß: irgend⸗Femand ſchon bei. ber 
erſten Bildung des Papiers, ſogar "die: Figur deffekben: eines 
Gedankens gewürdigt hatte, alſo einen Ehre, die ihm nach 
her im Dienſte ſelbſt, bald :beim Schreiben, bald beim. Def 
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nicht felten verfagt wird. Wer biefed Papier Fennt, oder fih 
die Mühe. nehmer wid, ein folddes Blatt zu ſchneiden, wird 
finden , daß «6 ein fehr gefälliges unb bequemes For: 
mat' iſt. So viel zur Beantwortung der beiden Fragen, umb 
nun zum Beſchluß noch ein paar Bemerkungen. Das Be 
ſchneiden des Papiers beim Binden der Bücher ſetzt freilich der 
genauen Anwendung biefer Theorie große Schwierigktiten ent⸗ 
gegen. Denn man fieht leicht, daß, wenn das Verhälmiß der 
Seiten nun auch beim beſchnittenen Buche noch: Statt Faden ſoll, 
worauf es bier Hauptfählihd ankommt, die -beiben Bimenfio- 
nen ber Blätter beim. Beſchneiden auch in eben dem Berbäft- 
niß vermindert werben müßten, in dem fie felbft ftehen. Im: 
deffen trifft "hier der Umftand ein, daß fie nach ber Beineren 
Diinenfion nur eine, ‚hingegen nad) der laͤngeren zwei Verkür— 
gungen erleiden, die einander nicht gang gleich find. - Diefes, 
und. daß das Auge geringe Abweichugen von ber Regel 
nicht bemerken kann, trägt zufammen dazu bei, daß, wie wir 
aus ber Erfahrumg wiſſen, das Gefältige dieſes -Mierhäktruiffes 
burch , dieſe Buchhinderoperation nicht verloxen geht, und alle 
Formate fi ſehr ähnlich fehen. Wenigſtens wird dadurch dem 
unangenehmen. Sprung. von. :eitem langer Format zu einem 
faſt quadratförmigen, ıBie. diefes der Falk-bei manchem Folio 
und Quart iſt, ſehr gut; vorgebeugt. Auch würde man bei 
etwas größerm. Papier nicht nöthig haben, zwiſchen Octav 
und Sedez noch eine halbe Staffel, ein Duodez, einzu⸗ 
ſchalten, ſa wenig als maͤn, um längliche Formate zu gewin⸗ 
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nen, jest zwifhen Kolio und Quart nod eine Terz ein: 
ſchaltet. Denn das Sebez, das fich bei dem gewöhnfichen 
Papier dem Quadrat fehr nähert, welches bie unangenehmfte 
Figur ift, bie ein. kleines Format haben kann, würde nun 
in linea recta descendente, hie angenehme Bildung feiner 


Borgänger erben. 


Ber D. . 


(Sötting. Taſchenkalender 1796, &. 193, unter: 
Miscelanen Nr. 5.) 


Ich bin zuweilen gefragt worben, wo das frangöfifche Wo 
Zero, das eine Nulle bedeutet, herkomme? Unftreitig ift e 
einerlei mit cyphra und cypher, bie’ im Lateinifchen und Eng 
liſchen noch jezt Ruflen bebeuten, und die man am beſten 
von bem bebräifchen saphar, zählen, und sephar, Sählung, 
berleitt. Menage (Les origines de la langue frangoise, arı 
ehifre) fagt: Les Espägnols ont premiörement emprunte cı 
mot des Arabes. Das wäre Zefroe. Wer nun überdieß weiß 
wie oft die Spanier das f mit h vertaufchen, wirb -Zehro un! 
Zero nicht unnaturlich finden. 


an 
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Vom bibliopolifchen Jahre. 


(Götting. Taſchenkalender 1796. S. 194 f.) J 





Dieſes wichtige, aber wenig. bemerkte, Jahr fängt ſich ger 
wöhnlih ſechs, bisweilen acht Wochen vor. dem. fogennaunten 
Kirchenjahre an, und. ein ganzes Biertel vor unferer gewöhn: 
lichen Zeitrechnung. . Bücher im Augufimonat 1795 gedruckt, 
erhalten die Jahrzahl 1796, ale wären e8 Kalender. Sie follen 
nämlich auf der Ofiermeife des künftigen Jahres noch immer 
als friſche — Härimge erſcheinen. Die Abſicht iſt gut, und 
kein Mann von Gefühl wird etwas darwider haben, wenn 


auch nur das kümmerliche Schmetterlingsleben eines einzigen 


armen Buchs. dadurch nur ein paar Monate hingehalten wird. 
Sterben müſſen doch: alle Allein, wie-alle wohlthätige Auſtal⸗ 
ten, bat auch dieſe ihre großen Nachtheile, zumal bier, wo. die 
Herrn Directoren nicht immer Einfiht genug befigen, zu beur: 
theilen, ob nicht ihre wohlgemeinte Vorſicht dem Liebling am 
Ende ſchade. Ich erinnere mich fehr wohl einer gewiffen 
Schrift, worin von Witterungsprophezeihungen die Rebe war. 
Der Berfaffer hatte darin, vielleicht bloß durch einen glücklichen 
VI. 18 


274 


Griff, witklich einen Falten Winter ein Vierteljahr vorausgefagt. d 
Das Buch erfchien um Micharlis mit der Jahrzahl des folgen 
den Jahres auf dem Titel. Hierdurch riskirte der Verfaſſer 
ganz um bie Ehre ſelbſt des ‚glüdlichen Griffe zu fommen, wenn 
ber zweite Wialer: warm geweſen Ware. Indeffen Aberſehen iſt 
ihm fein Verdienſt nicht worden. Der göttingiſche Recen— 
ſent hat den Umſtand bemerkt, und nachdem bie Prophezeihung 
eingetroffen war, dem Berfaffer die fo verdienten Honneurs 
gemacht. — Diefes erinnert uns im Vorbeigehen an eine Bor- 
ſicht, die venen fehr zu empfehlen ift, die bie engliſche Geſchichte 
bes: vierten Derenniums dieſes Inhrhunderts aus gedruckten 
urtunden bearbeiten-wollen, da herrſcht oft ein wahres Babel 
in den Seitangaben. Folgendes Beifpiel wird die Sache erläu⸗ 
tan. Im Febru at 1785,.na& unferet Att zu. zählen, Samen 
in Sondon an dem ſelben KTage Beimmngen heraus, bie das 
Zar 1734 hatten, obgleich. denſelben Diomat ,. weil -fie nämlich 
ihr neues Schr, der alten Gewohnheit ma, erſt mit Lady- 
Day (25. März) :deB umfrigen ‚anfüsgen, und Biefes erzeugte 
folgende allerdings‘ merkwürdige Berwirrung: -Insberfebben 
Woche erſchien in London bie Ride ꝛ»des Königs mit> dem 
Datum 1732—3; die Mbbreffe des Oberhuufes wegen diefer 
Rede, mit 1732, und bie der Gemeinen;mit 1733, 
“ IN . „7 
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Troſt ¶ bei: crauriges d olitiſche⸗ Hustiebt. 


(Götting. Taſchenkalender 1796.29. 196 f.) 


ul 


Diefen Doſt habe ich In einem Diche gefunden, das wenig 
geleſen wird, wovon ich abet jetzt, nachdem ich es ausgefunden 
babe, Woche für Moe einige Bläter: leſe — und dieſes iſt: 
ver Bandpolirtiſcher Beitunge# Somvorigen Jahre. 
Pan inf‘ der Werfuch feibf machtn, um ſich zu Übergeugen, 
was das für eirte Unterhaltungs: <- Natuüͤrlich lieſt man alle: 
. mal: mar. die Wlätter daraus ,: VIA Äraeler propter daſſelbe Da⸗ 
tum mit dem heutigen Tage: fihren. „Betrachtungen -in’ hunderte 
facher Form Arömen einen? Ashann- fo zu, -das-shar ſich ihrer 
kaum eriwehren kann. -Bals:nıdE man nachtenkend aus, "bald 
lachelt man und bald lacht Mal’, imb wie unſchuldig ifb micht 
diefe "Befchäftigung? Freilith TAWRIE HE Uri gen" Zeitungen 
ein wenig, wenn man fie neben jenen lief. Es iſt kuum 
möglih, nicht an das hodio mil erak tibi zu gebenken: 
Yeutean mir, morgen an Birjwas ich war, biſt du 
jegt, und wirſt vereint fein, was sth bim - 

— —— — — PER Han 
18° 
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GEtwas Stoff. zu Montagsandachten. 
(Bötting.. Taſchenkalender 1796. S. 197 ff.) 


1) Alle einander gleich zu fein, erwarten wir er im Himmel 
gewiß. Es iſt viel darüber. geſtritten worden, ‚ob ſich biefer 
Zuftand ‚früher ermarten fiege,, ober nicht. Allein die ſtrei⸗ 
tenden Paueien, wenigſtens die beſten unter ihnen, : find 

nit fo verſchieden als man glaubt. Die Gleichheit der 
einen möchte wohl nichts Anderes fein, als bie Ungleichheit 
ber,andeen, Die Bleichhest, Die der Menſch hier verlan. 

. oem kann, iſt ſicherlich: ber erträglichſte Grab ber 

- Ungleichheit. Schade, daß dieſes Gleichgewicht Ach nur 

.. wur Druck aud Gegendrud erhalten läßt, und ba fidh die 
zulegt anorbnende Partei immer, zur Sicherheit für die 
Zufunft, einen kleinen Ausſchlag vorbehält, und vorbehab 
tm wird. | 

2) Das Geſth ehrt und fürchtet man, aber lieben, im ei: 
gentlihen Verſtande, kann man es nicht. Was. für ein 
großer Gedanbe daher, ihm eimen Repräfmntanten zu geben, 
ben man nicht bloß ehren und fürdten, fondern aud lie 
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beri kann, einen guten Regenten. Die Welt würde 
fih dem Himmel nähern, wenn dieſes von beiben Seiten 
anerkannt würde. Ohne etwas Anthropomorphismus 
laßzt ſich ſelbſt Sort bloß fürchten und ehren, äber nicht 
.. Lieben. : ‚Ber Grund hiervon liegt fehr:tief in unſrer Na⸗ 
‚tür; aber ſicher und unabänderlich. Verchrung von Tyran⸗ 
men und: Ambetäng der Heiligen find bloße: Ab artungen 
des Triebes, zeugen. aber immer von der Realität der Art. 
NHierbei werden wir wohl ruhen müſſen. Noch hat Peine 
Göortterbemokratie eine: Welt erſchaffen und erhaltent, "oder fe 
. die waren Eins, umb was heißt, a6? u | 
Lord Shaftes bury ſprach einmal mir einem Freunde 
Aber:; deeligiomIn derſelben Stube befand dj” ein Frauen⸗ 
zimmer, die ih, um bie Unterredung nicht zu ſtören, mit 
ihrer Arbeit in einen entfeenten intel gefeht hutte. Shaf: 
tesbury fagte: WVerfchiedenheit der Meinungen: in Reli⸗ 
gionsſachen fände fh nur unter Menfchen von mittelmäs 
ßigen Fähigkeiten und Kenntniſſen; Lente von Geiſt Hätten 
durchaus nur Eine Religion. Und was iſt das für eine, 
Mylorde fragte das Frauenzimmeẽ, begierig auffahrend. 
Das fagen. Leute von Geiſt nicht, war bie Antwort. 
4) Sucht, fagt Bucrez, bat die Götter geſchaffen, aber 
wer ſchuf dieſe aulmachtige Furcht? 
‚IM fear Gods, vho made almigkiy fear ? 
5) „Sie wollen feinen Deren; Selbſt Herren fein 
wollen Sie" : ' 


[4 
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Bishop« Ihey would aot::harez but they. would be. 

6) Da. die Yandlumgen eines jeren-Einfchen. Ach nochwendig 
ungläh fein müflen: ſo fnagen Ah: weiches if bie 
fchiehtefe, die vu in deiterin Leben begangen 

Haft: Die Untmort pflegt: used Menfchen: Bald einzufallen. 

+ Dlefe: Frage: than: au; am Sonnage: gethan werden, und 

1. deſtoe ficherer: ohne' Schaden, Ada. Bir Ancwart:; außer und 
: Belbfb, : mir. noch. don einem in}: gen:gehürt wird. . 

n Du drinſt· auf: Preßfreiheitt Racht: gutn Mar. finge ich 
dich: würbeft-du: fie auch alsdann werſiadn ten: dein ıpon 
dir gekräänktes, hülſtoſes Weib; dein won Din: tarannißrtes 
Geſinde, dein hingehaltener Ghäubigerg :undıwor allen Din 

: gen den Mann anfangen walltel, von dir daucken zu laſſen, 

der: durih ſeine höhere. Kinſicht dich Amit deem gaujen Som: 

vpitatorruhm,; durch einen: Federſteich mbelleich in Staub 
. verwanbelm.Lönttte® : :: . ° .:°:.72 wen. 

si Die-große und unträglide Kung, AH smhefelifihäft allge: 

mein lieben, ja felbfi verehr en zu niathen, iſt ſicherlich 

nicht ke, eimen Witz, Verſtand und Rensuniffe an ben 

Aag gu lagen, fonderm: ohne Agbringligpkeit und als braͤchte 

o die Matter. her Unterredung fo mit. ſich, jedem der Ge 
genwärtigtm, wo: möglich, Belegenbeib: u ‚geben; zu geigen, 
daß Er Witz oder Verſtand ober Kennmiſfe beſtze. Jedem 
nad. feiner Mist. Wendt. doch dieſes beherzigt würbe, was 

würden nicht aus Ben Geſellſchaften werden ? Dieſe große, 
aber freilich etwas ſeltene Gabe, die immer in dem Sub⸗ 
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jecte Menfchenliebe und Weltkenntniß, und überbieß befchei« 
benes Gefühl von eigenem anerkannten Werth vorausfent, 
wird nicht leicht Jemand in einem höhern Grabe befigen 

Endung... ſie, Ver; in ſterhihhn Miger- beiefiini HER 
Wahrlich, fogte tik! ein, May, non Geiß-zu uns, wenn 
man mit-Möfern oft in Geſellſchaft kommt, ſo fängt man 
an zu glauben ‚ man wife Etwas und fei Etwas. 


- 
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Kohlengruben nnter der See, und Etwas 
von negativen Bräden. 


(Sötting. Taſchenkalender 1799, S. 205 — 209, unter: Reue 
Erfindungen ꝛc. lit. e.) j 


Daß es in Schottland Steinkohlengruben gibt, die ſich weit 
unter ber See weg erſtrecken, iſt eine bekannte Sache. Ich 
bringe dieſes auch nicht ſeiner Sonderbarkeit oder gar Neuheit, 
ſondern einer artig ausgedrückten Betrachtung wegen hierher, 
bie Faujas St. Fond*) in feiner Reife durch England und 
Schottland dabei anftellt, und hoffentlich vielen unferer Leſe⸗ 
rinnen und, Lefer nicht unwillkommen fein wird. Gie fleht im 
erfien Theile ©. 155. 156, der wiedemannifchen Überfegung 
biefe® Werks: „Wir kamen, beißt es, nah Alva, Clackman⸗ 
nan und Kulroß, wp ein flarfer Bau auf fehr ſchönen Koh: 
lengruben getrieben wird. — Sehr merkwürdig if es, daß 
biefe fo reihen Steinfohlenlager fi auf eine ziemlich beträcht⸗ 


9 Bartbelemi Faujas St. Fond, geb. 1750 zu 
Montelimart, geft. 1819 zu Paris als Oberauffeher bes Mu: 
»ums der Naturgefchichte. 
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liche Strecke unter das Wette des Meeres fortfeken, und daß 
bie Arbeiter in diefen Gruben, woſie gegen einiges Durchſin⸗ 
ten durch Dampfmaſchinen  geficyert find, welche dad Waffer 
bus den Dchachten heben, mit Sicherheit fortarbeiten, ohne Tich 
über bie smgeheeten Waſſermafſen; welde über ihren Köpfen 
fhweben, zw deunruhigen. Während alfo diefe unermübeten, 
kühnen Grubenarbeiter, ſchwach beleuchtet von dem traurigen 
Schimmer ihres Lämpchens, dieſe tiefen Höhlen von den Schla⸗ 
gem, ihrer Hacken wiederhallen machen, gehen: Schiffe, von gün⸗ 
Kigen Winsen getrieben, mit vollen Segeln über:ihren- Röbfent 
hin, und bie Matrofen drucken, über das heitere Wetter erfreut, 
ihre Süfriedenheit' durch frode: Bivber aus; zu einer andern Beit 
ober ziehe ein Wedter auf, ter:Hprigont fleft in Flammen, bei 
Donner brült, das Meer tobt waͤthig, Alles iM in Beſtürzung, 
bie ganze Mannſchaft zittert; "dann fingen die Srußenarbeiter, 
unbewußt deſſen, was zu biefer Zeit vorgeht, froh und zufrie 
den im. Shore. mit Freuden ihre Luft. und ihre Liebe, während 
baR Schiff über ihren Köpfen zu Trümmern gebt und verſmkt: 
leider das zu treffenbe Bild des täglichen Wechſels im menfchs 
lichen Beben !s So weitgaujas St. Fond. — Was würbe, 
kann man wohl bier foagen, Horaz gefagt haben, wenn man 
ihm, als er fein berühmtes: Illi robur et acs triplex eto.) 


) Od. 1,.3,9 8qq. Mi robur, et aes triplex 
Circa pectus erat, qui fragilem truci 
Commisit pelago raterh | 
Primus etc. 


\ 
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mieberfehrieb-, von Menſchen geredet Hütte, die 28 bereisfi mit 
elüdlihem Grfolg,.imagen : würden). Bad. Aber : feinem zerbrech⸗ 
lichen Schiff und ven Mogen feines: tädifchen. Meere: dahin au 
ſchwehen, fh: auf dem: Boden sbem-Diefes, Mearea Elirgihen, lang 
ayfiubalken, und mit dem zurbacchlichan Schifihen.nubig, herauf 
zu eortafpondiren ), und endlich. ankera ‚: bitıspom; oben herab 
gezäͤhlt, ſogar in einer vierten (tage unter allem dirſen, uch 
Steinfohlsı wühlen würden?, Mit. feinem; N edrsinars **), 
mit, dem einem zuweilen bei.. ſolchen Eelegenhriten broeguet 
wird, hätte ber. große Mann ‚gewiß. nick. geamtwortet, „demn. er 
verſland feinen Haraz beſſer, als manchs Nee en den foge 
nannten übrigens; en: bemarmbent: inıten:-eufben: Schiffer 
ſelbſt. Rielleicht haͤtte en gaſagt: 18 sfr Nie unmöglig, 
fo wie der Schwager, her main Frrund nach dam Blodäherge 
fuhr"), and ba. bäste, ar Macht gehabt, wie hei:feinem Nil 
edmirari; nur muß dort ertlaͤrt werben, was für ein Unmög- 
lach aſs verſtanden wird, fo mie bier was.für ein Bewunhern. 
Da S ſich ‚benn ‚finden smirb, baß; fo mie Der Ichte Gap sine 
ber: größten möralifigen: Wahrheiten, "foder:erfle: eine ber: größe: 
fen Aufmamterungen ‚für den menſchtichen Saft gu Muth und 
abätigfaienubäl Nun das Fergere par nugabänen Veücken. 
anni NT e 


y) Dieſes —* der 2 groß. ‚Halley geihan.— 
Anm. des Berfaffers. 





u Horat, Epist.], Geh. ie 
) S. oben ©. 210. . 
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Wenn man fh ben Durchſchnitt eines Stromhettes als einen 
Zirtelabſchnitt gedentt, deſſen Chorde die Waſſerlinie vorſtellze, fo 
heißt hirx tine pofitine Brüde ein - zuſammenhängender Weg 
von sigem-Ainde: an das andere, oberh add: dieſet ‚Binie, trade 
nen Jußes zu gelangen; eine negatine hingegen, than ein ſolcher 
Wes, af: welchenn aber dieſer Aweck unterhalb dieſer Linie ex⸗ 
zeicht würde. Hier gibt es aber,, wie bes den chemiſchen Aus⸗ 
loſungen, zwei Fälle, einen naffen:unb einen tracenen 
Weg. Vor dem Aeqhten iſt hier nur allrin die Rede. Gine.aes 
Antine Biücke wäte alſo ein Weg, ber. unter dem Strombette 
weg von einsame Ufer nach dem andern ginge; fo wie die ſchottiſchen 
Auhlengtuben umd Stollent umter. den. Ser. Ein ſolcher Gang 
tlannte gewolbt uud mit aternen erleuchtet werden. So lacherlich 
dieſer Gedanke, flüchtig augefehen, ſcheint, fo wäre doch wohl 
ein Fall gedenkbar, wo die negative Brücke weniger koſtete, 
als bie. poſitive. Denn die poſitiven iüſſen 1) des Tages⸗ 
lichts Degen und wegen ihrer. Anfiäten aus her Nähe und gerne, 
oft.nieken unnägen und auchitekromſchen Staat machen, den bie 
negatimen: fuglich ſparen können; 2) hindern erſtere die freie 
Fahrt bemafteter Fahrzeuge, umb foldher, die von. Menfchen oder 
Pferden gezogen werden müſſen, ſehr; 3) der Eisgang macht 
Öftere, koſtbare Reparaturen bei ‚ihnen nöthig; 4) beengen fie 
ferner ben Strom, welhes, bei ſtarkem Zuflug bes Waſſers, 
den Benachbarten febr. gefährlich werben Banyı., Alles dieſeß 
fällt bei litztern weg. Hierzu kommt noch, daß gerade an pls 
hen Steillen, wo Bad hochſte Intereſſe: der einander gegenübe 


zei. 


Wohnenden eine pofitive Wrüde nöthig machte, das Intereſſe 
Underer, zumal der Schiffer, ſolches verbietet, und Gerechtſame 
Stätt Haben, die nicht verletzt werden dürfen. Ein folder Fall 
mag wohl Urfache fein, daß man, wie ich böre, aber bis jegt 
noch nicht verbürgen kann, willen ift, ein Paar Graffdaften 
in England auf biefem trodenen Bege unser der Themſe 
weg mit-einander zu verbiaden. Wer- die Werke Brindley's 
und bed Herzugs vom Bridgewater und englifge Inbüftrie 
kennt, wird. um ber Ausführung nicht zweifeln, es iſt bei. biefem 
Bolt hierzu Nichts-weiter nöthig, als bie Übwgengung, daß es 
nothig iſt, und höchſtens die Freude, einem auf ven Buchftaben 
feiner echte ſich ſtütenden, :bartrrädigen Oppunenten einen uns 
vermmitheten Streich Aber oder unter dieſem Buchſtaben weg zu 
ſpielen, und alſo auch von ber Seite zu triumphiren ). 


) Bekanntlich iſt ein ſolcher „trockner Weg unter dem Strom: 
wbette der Ihemfe, gewölbt und mit Laternen erleuchtet,« — 
der Tunnel — etwa zwei Meilen unterhalb der Tonboner 
Brüde, wo ber Fluß 1600 Fuß breit ift, zwiſchen Rotherhithe 
und Wapping, in newerer Beit abgeführt; und find dadurch 
bie Grafſchaſten Surrey und Middleſer vereinigt: . 

. Der von dem Ingenieur Sfambert Brunel, einem ge 
borenen Franzoſen ‚ 1823 entworfene Plan wurde 1824 vom 
Parlamente ‚genehmigt, und bie Arbeit, wobei man mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, und bie namentlich, — in 
Folge eines großen Durchbruchs ber Themſe boͤm Januar 1828, — 
ſieben Jahre ruhte, gleichwohl binnen acht Jahren, bis gu ber 

n 25. März 1843 erfolgten Gröffnung bes Burdgangs für 
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Fußgänger, mit einem Aufwande von ungefähr 460,000 Pf. St. 
beendigt. Die erforderlide Vorrichtung für das Hinein» und 
Herauffahren von Wagen ift babet noch nicht gerechnet. 

Es befteht ber Tunnel übrigend aus zwei von Badfteinen 
aufgemauerten,_ımmlittelbar neben einander berlaufenden Bo: 
gengängen, von überhaupt 1300Fuß Länge, 38 Fuß Breite 
und 22 Fuß Höhe, die zwei gepflafterte_ Fahrwege, nebft ange- 
meſſenen Zußfteigen, von überhaupt etwa 34 Fuß Breite, bil: 
ben. Diefe Gänge find durd 63 offene Bögen, in deren jedem 
zwei Gaslichter brerinen, mit einander verbunden; an jedem 
Ende leuchtet ein größer Stern von Gasflammen. 

Intereffant ift vieleicht noch bie Artgabe, daß vom 25. März 
1843 Bis'5. März 1844 den Tunnel 2,038,477 Fußgänger paf- 
firten, und daß bei feinem Baue nur ſieben Arbeiter -umlamen, 
während dies Loos. Beim Bauen ber-neuen londoner Wrücke — 
März 1824 dis Auguft 1831 — vierzig traf. 
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Bishope ihey would sot::havey but they would be. 
6) Da.die Handlungen eines jebenr:-Pkrfchen.. ſich norhwendig 
ungläch fein müflen: : fo uogsmbih: meiden if die 
ſichlech teſte, hie du in deiierm Beben begangen 
haft: Die Untmort pflegt: guteid Menfchen- dald einzufallen. 
+ Dlefe: Zrageı han auch am Sonnunage gethan werden," und 
. vefter ficherer: lobte Schade, da: Dir Nntwart aufer und 
: Kelbfb, :ir noch. don- einem im}.i genıgebürt: wird. 
n Du‘ dringſt· Auf: Peehfreikeiti ' acht: gusı.: Nur frage ich 
bdich: würkeft:bu: ſie: auch alsdant verfintin; twene: ‚bein ‚von 
dir gekränktes, hülftoſes Weib; dein waoni Din: tyranniſirtes 
Geſmde ‚wein hingehalten er Glaͤubigerq undi.vot aden Din⸗ 
gen den Mann anfangen wohtt;; vom hir daucken zu laſſen, 
der:: durch ſeint höhere. Sinſicht dich mit deaen gauien Com: 
“- pikatorembw ; durch einen Bederſtiche mielieſchi, in Staub 
. verwondelm.Bönttte$ : : 7:2 var. 
si Die-große und unträglihe Kung, qh ine küfhaft allge: 
„wein lieben, ja ſelbſt verehren gü neathen, iſt ſicherlich 
nicht ke, eimen Big, Verſtand und Renmniſſe an ben 
.» Xag gu legen, fonbern: ohne Agbringligkeit uns als brädte 
68 bie Natur ber Unterredung fo mit. ſich, jedem der Ge⸗ 
genwärtigtm, wo:möglidz, Welegenbeit: zu "geben, gu geigen, 
daß Er Wis oder Werfighb ober Kennmiſfe befige. Jedem 
nad feiner Art. Wena. doch dieſes beherzigt würde, was 
würde: nicht aus den Gefellſchaften werden ? Dieſe große, 
aber freilich etwas ſeltene Gabe, die immer in dem Sub⸗ 
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jecte Menfchenliebe und Weltkenntniß, und überdieß befchei« 
denes Gefühl von eigenem anerkannten Werth voraudfegt, 
wird nicht leicht Jemand in einem höhern Grabe befigen 

Andi, fallen; elta Mid beſeſſar HER 
Wahrlich, fegte sin! ein Mam von Geifi-zu uns, wenn 
man mit Möfer n oft in Geſellſchaft kommt, ſo fängt man 
an zu glauben „man wiffe Etwas: nd fei Etwas. 
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Kohlengruben unter Der Bee, und Etwas 
| von negativen Brücken. " 


(Bötting. Taſchenkalender 1799, ©. 205 — 209, unter: Reue 
Erfindungen ꝛc. lit. e.) 


Daß es in Schottland Steinkohlengruben gibt, bie. fich weit 
unter der See weg erfireden, iſt eine bekannte Sache. Ih 
bringe diefes auch nicht feiner Sonderbarkeit ober gar Neuheit, 
fondern einer artig ausgebrüdten Betrachtung - wegen, bierber, 
die Faujas St. Fond*) in feiner Reife durch England und 
Schottland babei anftellt, und hoffentlich vielen unferer Leſe⸗ 
rinnen und Lefer nicht unwillfommen fein wird. Sie ſteht im 
erften Theile S. 155. 156. ber wiedemannifdhen Überfehung 
dieſes Werks: „Wir kamen, heißt ed, nah Alva, Clackman⸗ 
nan und Kulroß, wp ein flarter Bau auf fehr ſchönen Kob- 
Iengruben getrieben wird. — Sehr merkwürdig iſt es, baß 
biefe fo reichen Steinkohlenlager fih auf eine ziemlich beträgt: 


) Barthelemi Faujas St. Fond, geb. 1750 zu 
Montelimart, geft. 1819 zu Paris ale Oberauffeher des Mu- 
foums ber Naturgeſchichte. 
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liche Strecke unter das Wette des Meeres fortfegen, und daß 
die Arbeiter in dieſen Bruben, wo:fie gegen einiges Durchſin⸗ 
tan durch Dampfmaſchinen gefidyert find, welche das Waffer 
aus den Schachten Heben, mit Sicherheit fortarbeiten, ohne ſich 
über bie umgehewren Waſſermafſen; welche über ihren Köpfen 
ſchweben, zu bdeunruhigen. Während alfo diefe unermübdeten, 
kühnen Srubenmbeiter, ſchwach beleuchtet von dem traurigen 
Schimmer ihres Lampchens, dieſe tiefen Höhlen von ben Schla⸗ 
gen ihrer Hacken wiederhallen machen, gehen: Schiffe, von gün⸗ 
ſtigrn Winden getrieben, mit vollen Segeln über-ihren Köpfen 
hin, uns bie Matroſen drücken, über das heitere Wetter erfreut, 
ihre Sirfriedenheit' durch ftohe Bivber aus; zar: einer andern Beit 
aber zieht ein Wetter auf, der: Hotirzont ſteht in Flammen, dei 
Donner brült, das Meer tobt wathig, Alles if in Befltürzung 
die ganze Mannſchaft zittert; dann ‘fingen die Grudenarbeiter, 
unbewußt deſſen, was zu biefer Zeit vorgeht, froh und zufrie 
den im. Chore mit Freuden ihre Luft. und ihre Liebe, während 
Das Schiff über ihren Köpfen zu Trümmern gebt und verfinkt: 
feiber ba& zu treffende Wild des täglichen Wechſels im menfchs 
lichen Leben!“ &o weit Faujas St. Fond. — Was würde, 
kann man mohl hier fragen, Hor a3 gefagt haben, wenn man 
ihm, ald er fein berühmtes: Illi robur et aes triplex etc. ”) 


) Od. 1,.3,9 sdq. Ili robur, et aes triplex 
Circa pectus erat, qui fragilem truci 
Commisit pelago raterh 
Primus etc. 
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